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Unterthänigfte zuſchrifft. 

als nur der. weltberuͤhmte Rünftler % 
pelles mit dem Pinfel fen Bildniß ab⸗ 
reiffen/ auch fein anderer Bildhauer / 
als der hocherfahrner Lyſippus daſſel⸗ 
be in Marmor oderandere harte Stei⸗ 
ne graben und der neügierigen Welt 
zʒur Gedachtniſſe hinter laſſen ſolte. 
Meinem weinigem Beduͤncken nach / 
hat Aiexander hierin nicht unweißlich 

ehandelt / daß Er nichtvongemeinen / 
ondernnurvon denallerfuͤrtrefflichſtẽ 
und beruͤhmteſten Meiſteren der Welt 
Sich hat wollen abbilden laſſen / geſtalt 
den auch ſeine uͤbermaͤſſige Tapfferkeit 
und Tugenden ſolches ſehr wolhatten 
verdienet. 

Ob nun wol hoͤchlich zu wuͤnſchen 
were / daß man ſolche / des Groſſen Ale⸗ 
xanders Abbildungen von des Apelles 
und Lyſppus Haͤnden gemachet / als uͤ⸗ 
berauß ſchoͤne KunſtStuͤkke noch itziger 

eit ſehen und haben muͤchte Sowuͤr⸗ 
en Sie doch zu@rhaltungdesherliche 
Ruhmes dieſes gewaltigen — 
nich: 
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unnerthaͤnigſte ʒuſchrifft. 
ſolte gebildet / und entweder mit dem 
Pinſel abgeriſſen / oder in Marmor ge⸗ 
ee So were zwahr hoͤch⸗ 
ich zuwuͤnſchen / daß ſolches von vor⸗ 
gemeldeten beiden Kuͤnſtlern / dem A⸗ 
pelles und Lyſppus muͤchte ins Werk 
gerichtet und vermittelſt Ihrer Lob⸗ 
wuͤrdigen Kunſt und Geſchlkligteit der⸗ 
leichen ſchoͤne Arbeit der Welt darge⸗ 
—* werden; Demnach aber ſolcher 
Wunſch uͤmſonſt und vergeblich: So 
halte Ich meines Theiles senguꝙ da⸗ 
— pl j 
eſt ſei zuͤ finden der eurc Flint 
Guo⸗ beffer und hartonmeab 
bilden / als eben die Tugend: DETW 
ſage Ich / welche in Eurer Fuͤrſt⸗ 
ichen Gnaden Hertzen und Gemuͤhte 
Ihren Sitz und Wohnung / auch be⸗ 
reits von deroſelben zahrten Jugend 
anhatgenommen/ worauß Sie Ihre 
hellglaͤntzende Strahlen von ſich ſchieſ⸗ 
ſet / daß ſolche nunmehr ſchon durch die 
gantze Euͤropeiſche Welt geſehen und 
wuͤrklich empfinden werde. Ob 
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Unterthänigfte Zuſchrifft. 

zu Seiner / des Alexanders Zeiteñ gele: 
et / damit Er ſeine hohe Verrichtungen 
alles und auff eine ſolche fuͤrtref⸗ 

iche Ahrt haͤtte beſchreiben koͤnnen. 
WolteGott / DurchlaͤuchtigerFuͤrſt / 
naͤdigſter Herr / auch in dieſer unſerer 
ein ſolcher geſchikter hochbegabter 
ichter / wie ehemahlen der Homerus 









ſcha 

ebuͤhr nãch ——— en un 
—æ— bringen! Ich b 
be verſichert / dz uns ein ſo ſchoͤnes We 
fuͤr die Augen wuͤrde geſtellet werden / 
daß alle Tugendlieben de Gemuͤhter ſich 
hoͤchlich darüber belüftigen und erfreuͤ⸗ 
en / ja ſolche Schrifften mit ſonderbah⸗ 
rem Eifer und hertzlicher Vergnuͤgun 
Ihrer Seelen leſen / hören und behal 
ten wuͤrden. 

Ob man nun zwahr bei dieſen Zei⸗ 
ten ſchwehrlich jemand moͤchte finden / 
—— 
ru 
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OS TE En 
unterthaͤngſte ʒuſchrifft. — 
inmer menſchlich und muͤglich / noch 
ferner außzubreiten / wozu Mir gahr 
auhfe Anlaß gegeben /daß Ich zu hertz⸗ 
icher und ſonderbahrer meiner Freuͤde 
und Vergnuͤgung bin vergewiſſert / daß 
Eure Fuͤrſtliche Gnade / meiner herauß 
gegebener geringſchatzigen Schrifften 
und Bücher nicht allein zu unterſchiede⸗ 
nen mahlen ruͤhmlich erwahnet / ſon⸗ 
dern auch / wen — in gezie⸗ 
menderUnterthanigkeit ein ſolches oder 
dergleichen Buͤchlein wuͤrde zu eigenen / 
Euͤre Fuͤrſtliche Gnade / daß Sie ſolches 
mit guͤnſtigen Augen re auf 
und annehmen wolten/ Sich gnaͤdigſt 
vermerken laſſen. 
Wie hoch und theuͤr nun ein ſolches 
aͤdiges Fuͤrſtliches Erbiehten von 
ir Unwuͤrdigen gefchaget sporden/ 
folches fan Meine ſchwache Feder zur 
Genuͤge nimmermehr beſchreiben noch 
— Mahſſen an den Tag ge: 
en / nur daß Ich Mich / 0b Ich —* 
der Weinigſte unter den hochlo liche 
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Unterthänigfie Zuſchrifft. - 
bet und an Scch gebracht / Mich / den 
Allerweinigſten unter den Gelehrten / 
Seiner hoben ze Gewogen⸗ 
heit und ſo groſſer / wie wol unverdien⸗ 
— 
de Ich dergantzenWelt hochruͤhmlichſt 
vorzutragen / ſo lange Mir GOtt mein 
Leben friftet/nimmermehr unterlaſſen 
nochvergeffen. 

Damit Ich nun/ Durchläuchtiger 
— gnädigfter Herr / zum glüfliche 
nfange meine unterthanigfte Schuͤl⸗ 
digfeit in etwas ablegen und fo hoher 
angebottenen Gnade nur etlicher Maſ⸗ 
en Mich faͤhig machen moͤchte / habe 
Ich dieſen meinen neuͤen Teůtſchen 
arnaſſſaufwelchem eine guhte Men⸗ 
ge vielerhand / in unſerer edelſten Hel⸗ 
den⸗Sprache — ae 
und Geſchichte befindlich / Euͤer Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden in Unterthaͤnigkeit dar⸗ 
ſtellen und dieſelbe demuͤtigſt erſuchen 
wollen / daß Sie als ein neůer teůt⸗ 
ſcher Apollo auch dieſen neuͤen tet: 
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_ Unterthänfaftesufchift.__[[_ 
Zeit meines Lebens ift twiederfahren / 
unterthänigft und danfbahrlichit wil 
erfennen/ werde auch dagegen nicht ab⸗ 
loffen/ den König aller Koͤnige / der die 
urften und geivaltige Potentaten in 
hre Herrichafften und Regimenter 
ſetzet undSie darindunc feine allmach⸗ 
tige Dandbefeftiget/mit einem demuͤti⸗ 
en Gebehte zu erſuchen / daß Er Eure 
uͤrſtliche Gnade famtderofelbenherg- 
vielgeliebten — — Gemahlinn 
und gantzem Hochfuͤrſtlichem Hauſe / 
in ———— en / Vaterlichen Schutz 
nehmen / Sie fuͤr allem Unfall Leibes 
und der Seelenfrafftiglich bewahren / 
Seinen reichen Segen vom Hımmel 
über Sie außſchuͤtten und Sie noch fer: 
ner wolle herrlich / reich / gewal⸗ 
tig / fruchtbahr / maͤchtig und ſelig ma⸗ 
chen / hier zwahr in der vergaͤnglichen 
Zeit / nachgehends aber in der uͤnend⸗ 
ichen Ewigkeit / Welches alles hertz⸗ 
gruͤndlich / in geziemender ar * 
migie 
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Unterthänigfte Zuſchrifft 
Iinterthimigfte SU! ______ = 
Den Durchläuchtigen / Hochgebohr- 


nen Fürften amd Herren / 


Herren Rudolf Auguſtus / 


Hergogen zu Brunfchwig 
und Luͤneburg / 


U.ſ. w. 
Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herren. 
Rintz alle Trefligkeit / entſproſſen von den 


en / 
Die Bm. empor undewig wird vers 


melden 
Dem gangen Erdenkreiß / Ich bitt / erlaube Mir/ 
Das ich zu die ſem mahl eins reden darff mit Dir / 
Wie meine Feder ficherfühnet anzuſpraͤchen / 
Den / der dich hat erzeuͤgt: Laß dieſes mein Verbrechẽ 
Nur einen Irthum daß auf dieſen Tag 
Dein untergebner Knecht dich einſt —— mag. 
ge erfter Sohn auß herlichem Geblühte 
Der Guelphen — Ich weiß / daß dein 
emuͤhte 


Dem Vatter aͤhnlich iſt / dem Vatter / den die Welt 
Als aller Teuͤtſchen Ruhm in hoͤchſten Ehrẽ haͤlt. 
Ein Hertzog / der zugleichin Krieg⸗ und Friedens Zeitẽ 
Faſt feinen gleichen bat. Zwahr war ihm bereite 

SolcheinenEhrenthron/der alleSchäg uf Pracht 
Dielweiterübertrift/alsSonn’ nü Tag die Nacht. 

Bas richt Jch aber auß ? Es ligt ja nicht verhuͤllet 
Sein Ruhm / mit welchẽ fchon die Buͤcheꝛ find ie 
| ie 
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| Unterthänigfie Zuſchrifft. 
Zu geben Dir (DO Schag!) Dip there Fürften 
Bluht / 
Daß ſchon fo groſſe Ding’ in ſeiner Jugend thut⸗ 
Steh' au a and und danke deinem 
urften / 
Derdiefen Held erzeugt/den man ftets fiehet dürften 
Sicht nach BER Trank / Ei lebt der Dal 
N) 


oft / 

Nur Wiffen ift fein Wein / die Tugend See 
Steh · aufdrunfchwigertand uñ danke folche Leuͤtẽ / 
Die wuͤrdig ſind en Printzen zu bereiten/ 

Den nen er fich fchon erzeigt fo treflich wol 

Auch fünfftig tand- und Leuͤt in Dir regieren fol. 
Er hat die wahre gehr-/ in welcher Er gebohren/ 
Bon feiner Rindheit an geliebet underfohren/ 

Die Gottesfurcht hat Ihn befeffen dergeftalt/ 

Daß weder / Teuͤffel / Tod nocheinige Gewalt 
Der ungetreuen Welt Ihm folche Fan entreiffen/ 
Die Gottesfurcht allein Fan man mis Wahrheit 


heiffen 
Die tn aut] wo dieſer Schuß ge⸗ 
richt“ n 


(nicht. 

Da hilfft kein Krieges Heer / kein Geld / kein Rahtẽ 

Wollan du tapfrer Printz / duSpiegel — 
Es wohnet nicht allein die Mutter allerTugen 

Die Sottesfurcht in dir ; Sch ſag es ohneSchen : 

Dein Hertz das ift auchreich von Ehr / tieb> und 


reü: 
Das Erfi’ erfaͤhret / der dich felber hat erzeuͤget / 
Daß Andre dein — /die ſchon durch Tugend 
eiget 
Biß an das Sterne Dach / ja die ſe ſchoͤne Bluhm' 
Hat billig über viel’ auch einen ſolchen Ruhm 
Der unvergaͤnglich iſt. Die Treuͤe laͤſt du ſpuͤhren 
Faſt jederman / vorauß die / ſo ſich ſelber zieren 
it 
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Unterthaͤnigſte zuſchrifft. 
Sp gun es gnadigſt Meir / daß Ich das icht der Heldẽ / 
( Dich mein Ich m 5 muͤg aller Welt 
Daß Ich dich ‚eigen En 3 Teuͤtſchen Vatter⸗ 
ndı 


Und machen deinen Rubm ohn’ Unterlaß befant. 
Ich wil / wie fichs —2 lautre Wahrheit —35 
ben 
Fahrer ja N. /es toilber regreee 
ß / wer Ihm die nen wil / ihm dienen nur vn 
So fteht auch mein ra ‘ch fan in (em 


Dir Hochgebohrner Ye Pein Mehrers janicht ger 
Als ein getreues Herg/daf nim doch an gl in/ 
Berfichert/ daß ich dein verbundner Schlavebin. 

Der Himmel ram un Pring/famt —— 

Er wolle Dich * latt > Sieg’ und | 

— nenne Di der Zeichen fchen Freud” 


O welch cin Rum Mi —* theuͤter Held 


——— — 
Von 


Dem Ruͤſtigen. 


’y 


Noht⸗ 
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Nohtwendiger Vorbericht. 

in vielen Dingen gahr merklich ınerfchieden. Bars 

Beiden wil ich einen kurtzen Bericht hieher feren: 
Der Alten Griegiſchen Landbeſchreiber Parnaf⸗ 
ſus war ein zweiſpiniger Berg in der PhocierLand⸗ 
ſchafft gelegen / dem Kunſtreichen Apollo und ſei⸗ 
nen Reuͤn Toͤcht eꝛen abfenderlich geheiliget / welcher 
Berg den beruͤhmten Delfifchen Tempel und in 
Kain eine Höhle begriffe / in welcher fich ein 
ahrſager ⸗ oder künftiger Dinge verkuͤndigender 
Geiſt (Oraculum) auffhielte / und denen / welche 
hn fragten / offt wunderſeltzame Antwohrten er⸗ 
mMeilete / wie Lukanus mit mehreren bezeuͤget. Dies 
es Parnaſſenberges zwene Spitzen werden von et⸗ 
ichen Citheron ımd Heliton genennet / aber gahr 
unrecht: Den / der Helikon uͤber fuͤnffzehentauſend / 
der Citheron aber beinahe dreiſſig tauſend Schritt 
von dem Parnaſſ ſind abgelegen / die rechte beide 
Huͤgel aber odeꝛ Spitzen deß Parnaſſes / nennet der⸗ 
ſo wol wahrhaffter / ais immwaͤhr haffter Geſchichten 
Meiſter und Vatter Herodotus eigentlich / H.Nam⸗ 
peumnund Thytoreum / wie ſolches in feiner Urania 

mit mehrerem befindlich. 

Ferner / ſo hat dieſer Berg faſt die Geſtalt eines 
Spielhauſes (Theatri) oder Schauplatzes ge⸗ 





habt / iſt ſehr hoch und gaͤhe geweſen / und hat 
herrliches Anſehen / (demnach man Ihn auch fuͤr 
gahr heilig gehaiten) den jenigen / welche fich zu Ih⸗ 
me genahet / etlicher mahſſen eine Furcht und Ehr⸗ 
erbiehtung ingejaget md veruhrſachet. Vorzeiten 
hat dieſer Berg Larnaſſus geheiſſen / iſt aber nach 
| gerade 


image 
not 
avallable 


No hwendiger Vorbericht, _ .·· 
welches Waſſer die Poeten Ihre duͤrſtige Seele 
mit einer inniglichen Begierde zu laben / und her⸗ 
nach Wunder groſſe Dinge durch die himmliſche 
Dichtkunſt zu verrichten pflegen, ru 
Auff diefem herlichen / zweiſpitzigen und waſſer⸗ 
reichen Berge nun hat ſich der Muſen Vorſteher 
Apollo auffgehalten. Wer aber derſelbe eigentlich 
geweſen / ſoſlches bleibet noch im Zweifel / angeſehen 
der groſſe Wolredner Cicero feinem dritten Bu⸗ 
che von der Goͤtter Natur bezeuͤget / daß viele unters 
ſchiedliche Apollines geweſen / jedoch iſt der jenige 
zweifels ohn für einen eigentlichen Beſitzeꝛ des Pa⸗⸗ 
naſſes zu halten / welchem die Erfindung der nicht 
weinigen Anmuhtigen / als kunſtreichen Dicht⸗ und 
Singe Kuͤnſte zugeſchrieben und dem auch dieſer· 
wegen die Heuͤſchretken / als ſtets ſingende Thier⸗ 
lein abſonderlich find gewidmet odergeheiliget woꝛ⸗ 
den. Nicht alleinaber here der Apollo fuͤr ſene Per⸗ 
fon auff die ſem Siftreichen Parnaſſ ſich gehalten / 
ondern auch die neuͤn Muſen / welche / wie der Mu⸗ 
eus Orpheus und noch andere Uhralte Poeten 
vorgeben / auß dem Himmel kommen / nach deme 
Sie daſelbſt von dem Iupiter und der Mnemoſy⸗ 
ne (andere ſagen der Antiopen) find erzeuͤget wor⸗ 
den. Gleich wie mm diefer neuͤn Schweſteren 
Haube und Fuͤhrer der Apollo allerhand Muſika⸗ 
liſche Inſtrumente / alſe Pfeiffen / Zitteren und Gei⸗ 
gen hat erfunden und gebrauchet; Alſo haben auch 
dieſe Muſen unter ſeiner / als Ihres Vaͤtters / Fuͤh⸗ 
rers und Meiſters Auffſicht / auff mancherlei In⸗ 
ſtrume 


J 
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Noh twendiger Vorber 
Natalis Koines nıfemen Fabulen Deuͤtungen und 
wahr in deſſelben ſiebenden Buches fuͤnffzehen⸗ 
den Abt heilung / als auch bei dem Raviſien und arte 
deren zu finden und gahr wol zu leſen. Ob Ich nun 
wol den meiſten Gedichten der abgoͤttiſchen bluden 
Heiden / weiche pielinahls die amfchlifdige Sugend 
dahin bringen / daß Sie / wen ſie etwas zu Schrei» 
ben oder zu Dichten wollen enfangen / viel eher den 
Abgoͤtzen Jovem / (Welcher doch ein greuͤliches 
Schand⸗/und Wunderthier geweſen) oder auch 
wol andere heidniſche Goͤtter und Goͤttinnen / als 
den wahren einigen Gott Jehovah um ſeine Bna⸗ 
de / Huͤlffe amd Beiſtand anruffen / von ganzer 
Seelen feind bir; So halte ch doch gleichwol 
davor / daß einem Liebhaber allerhand guhter Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchafften / inſonderheit aber einem 
rechtgeſchaffenen Poeten alle dieſe Gedichte und 
derſelben Deuͤtungen ſollen bekant ſein / nicht zwar 
zu dem Ende / daß Er ſolche in ſeinen Schrifften 
hernachmahls / wie Seine eigene Erfindungen ges 
brauche; Sondern Eich Ihrer alſd bediene / daß 
ein Verſtaͤndiger nicht einmahl merken koͤnne / daß 
Er die heidniſche Poeten fo fleiſſig geleſen (Artifi - 
cis enim eft,artificium tegere,fagen dic Latiner / 
da gehoͤret Kunſt zu / daß man die Kunſt verberge) 
und muß Er hernachmahlen auß Ihren San 
sen/gleich als auß einem Mifthauften/mie dort der 
Efopifche Hahn / die Perlen der Weißheit ſamlen 
und an cin Wuͤrdigers Ohrt / zu Lobe des enigen 
wahren GOttes / Erbauung des Neben Chriſtens 
und 





image 
not 
avallable 


Nohtwendiger Vorbericht. 
cher Ihme von Allen und Jeden dieſes Ohrtes In⸗ 
wohneren / ja auch von den Benachbahrten und 
wol gahr Fremden nunmehr wird zugeleget) viel⸗ 
leicht auch wol verbleiben / ſo lange noch Leuͤte am 
Elbeſtrohm fuͤrhanden / und dieſer OhrtLandes 
von Menſchen wird bewohnet werden. 

Diefer Hügel ſcheinet mit Fleiſſe alſo auſgeworf⸗ 
fen und erhaben ſein / wie den ſoiches feine Ruͤnde 
nebenſt dem gemacheten Umgange oder ſchmahlen 
Wege ſattſahm bezeuͤgen / ſol auch Vor Jahren 
ein feines groſſes Luſthauß / welches von dem Ade⸗ 
lichen Stifft uͤterſen ( unter welches Bottmaͤſſig⸗ 
keit es der Zeit geweſen) dahin geſetzet / auff ſelbigen 
ſein geſtanden. Dieſer Berg nun iſt rund uͤmher 
ie khönen groſſen Eichen / zwifchen welchen auch 
Meinere / als wilde Oepfelbaͤume / Haſelſtuͤrden / 
Erlen und dergleichen Stauden ſtehen / gahr fein 
beſetzet / welche bei heilen Sommertagen einen an⸗ 
muͤhtigen Schatten machen, und die Jenige fo 
droben figen/ für den Strahlender Sonnen zimli⸗ 
cher mahſſen befreien. Untenam Berge / finden 
Sich zwei gahr ſchoͤne und klahre / wiewol ſchlecht 
gezierte manſehnliche Brunquellen / derer die Sine 
von der Anderen etwan 30.Schritt gelegen / unter 
welcher die Erſte auß dem Anhange des Berges 
herfuͤrquellend / bloß und ohne einige Achtung da⸗ 
bin laufft / die man auch nunmehr mie Fleiſſe laͤſſet 
vertrofnen/ die Ander aber/ welche man fuͤr die be⸗ 
ſte ſchaͤtzet und dem Berg gahr nahe ligt / mit einem 
hoͤtnern Gefaͤſſe oder Tonnen iſt ingefaſſet. * € 

ide 
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Yo Vorbericht. — 
der Hohe des Parnaſſes fo eigendlich fan betrach⸗ 
gen / daß auch die Mahler keine beſſere Gelegenheit 
als diefe ſolten wuͤnſchen / ſchoͤne Sandfchafften ab⸗ 
zureiſſen / den hie alles / was zu einer Landſchafft ge⸗ 
hoͤrig ‚als Fluͤſſe Schiffe / Berge Staͤdte / Doͤr f⸗ 
Fer Wieſen / Akker / Waͤlder / Buͤſche / Haven und 
dergleichen gautz klaͤhrlich in Augenſchein fan ge⸗ 
nommen und auff ein Papier oder Tuch perſpecti⸗ 
viſch und von weiten ahrtig verzeichnet werden. 

Unter anderen Luſtbahrkeiten unſeres Parnaſ⸗ 
ſus halte ich dieſe für ſondeꝛlich groß / daß allerhand 
Schiffe / groſſe und kleine / Kriegs⸗ und Kauff⸗ 
mans Schiffe / mit dem ablauffenden Waſſer 
haͤuffig hinunter nach der See / andere aber mit 





dem wachſenden Waſſer / oder der Fluht / herauff 
—5* a en 


ee 


nen / fo wol zum Ernſt und Wehre / als zur Luſt und 
Nohtturfft / vornehmlich aber den Kauffhandel un 
Gewerbe zu treiben zugerichteten Schiffen beſte⸗ 
hend / nach deme Sie eine Zeitlang nahe an Mei⸗ 
cm Parnaſſ beiden weiſſen Bergen / wie Sie es 
nennen / (woſelbſt Sie ſonſt Ihre ordentliche 
Schiff⸗ oder Lagerſtelle haben) gelegen / Ihre An⸗ 
ker auffgezogen / froͤlich in die Trompetten ſtoſſen 


laſſen / von allen Schiffen auß groben Stuͤkken 
Feuͤr gegeben / Ihre Segel in die Hoͤhe gebracht / 


ud alſo in Gottes Nahmen mit Winken und Ge⸗ 


(hei 


Nohtwendiger Vorbericht. 
ſchrei / auch abnehmen ımd fchwingen der Huͤhte 
guhte Nacht wuͤnſchend / hiumter nach der See / 
und alſo ferner naher Spamien / Afrifa oder Bar⸗ 
barei / ja theils gahr nach den Indien abaefegeltumd 
geſahren / welches alles vonder Hoͤhe des Parnaſ⸗ 
ſes alſo zu beſchauen / gahr luſtig und anmehmlich 
geweſen / geſtalt es den auch ein Chriſtliches Herg 
noch vielmehr erfreuͤet / wen man dergleichẽ Schi⸗ 
fe wol beladen und unbeſchaͤdigt auf fo weit abge 
legenen Laͤnderen wiederuͤm ficher zn Hauſe font 
men / auß dem Meer den Elbeſtrohm herauff fah⸗ 


ren und ſo viel herrſicher Kauffman Schaͤtze / von 


Wein / Oel / Zukker / Seiden / Gewuͤrtz / Korn / Tuch 
md tauſendter lei anderen Waaren / (welche alle 
Meinen Parn aſſ muͤſſen vorbei geſuͤ hret werden) 
dam gantzen Teuͤtſchlande zu nutze an hero bringen / 
ſelbige faſt aller Ohrten bin zu verhandlen. | 
Demnach Ich num /guͤnſtiger heber Leſer diefen 
dir etlicher maͤhſſen fuͤrgebudeten iuſtigen Ohrt 
Mir für vielen anderen ſonderlich habe gefallen 
fallen nicht allem der Luſt und Ergenligkeit halber / 
welche Er verurſachet / ſondern auch vielmehr dar⸗ 
uͤm / daß Er allein / und dermahſſen von den Leuͤten 
abgeſondert iſt gelegen / daß gahr ſelten jemand da⸗ 
ha komt / es were den / daß Er dieſen Meinen Par⸗ 
naſſarch nur Luſts halber etwan wolle befehen( wie 
zu Zeiten von Fremden gefchichen) ımd Demnach 
Emer / der Sich daſelbſt aufhaͤlt / femem Them nñ 
Sedanten nicht leicht wird vorhmderts So habe 


ch / wen Ich bißweilen von guhten Freuͤnden und 
Ict I bil - Bw 


a Nohtwendiger Vorbericht. 

mernbin erſuchet / etwan ein Lob und Ehrenge 
dicht oder cur Troſt Lied / oder eine Gluͤkwuͤnſchug 
oder ſonſt dergleichen etwas auffzuſetzen / oder auch 
wen Ich zu Zeiten (mie leider oft geſchiehet) betruͤb⸗ 
tes Hertzen und bekuͤmerten Gemuͤhtes bin geweſen / 
und nichtes anders als die Einſamkeit geſuchet und 
geliebet; Mich im Namen Gottes bald hin auf mei⸗ 
nen Parnaſſ verfuͤget und auff dem ſelben nieht nur 
in weltlichẽ / ſondern vielmehr in geiſtlichen Gedich⸗ 
ten / himliſchen (an derer / in mgebundener Rede be⸗ 
ſchribenen Sachen zu gefchmeigen)Stedem und Ans 
dachten viel tanſend Verß zu Papir gebrachr/ift mie 
auch bei ſolcher gewuͤnſcheten Einſamteit mancher 
choͤner Gedanke und guhte Erfindung ingefallen / 
daß Ich auch offtmahls alle Eitelkeiten der Welt 
von Hertzen koͤnnen verlachen / worauf erfolget / daß 
ch bißweilen die Einſiedler ſelig habe geprieſen / 
welche ſich um die weltliche Thor heiten und fluͤchti⸗ 
ges Weſen nicht mehr doͤrfften bekuͤmmeren / hat 
Mir darauffnach verrichteter meiner Arbeit / man⸗ 
chesmahlein Stuͤkke geraͤuchertes Spek uñ Truͤnk⸗ 
lein Bier daſelbſt beſſer geſchmekket / als wol man⸗ 
chen in den groſſen Staͤdten Wohnenden und bei 
Hofe lebenden fuͤrnehmen Herren die aller koͤſtlich⸗ 
fie Speiſen und ammuhtigſte Getraͤnke / welches vie⸗ 
ie / in den Luſtbarkeiten der Welt nur gahr zu ſehr er⸗ 
ſoffene / auch dieſerOhrter unbetante Leuͤte Mir wol 
kaum glaͤuben / oder / da Sie es ja glaͤuben / Ihnen 
doch cin ſolches ſchlechtes HirtenLeben nicht ſon⸗ 

derlich werden gefallen laſſen. — 
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Nohtwendiger Vorbericht. 


aufichtigsverde/. gang unbedachtſahmer eifemie 
folgendem Vorurtheil werden herauf fahren: Se⸗ 
ber / abermahl was Neuͤes Hat unſer Rift ſchon 
einen eigenen Parnaſſ in Teuͤtſchland / ſo muß ja 
folgen / daß Er auch der teuͤtſche Apollo / uñ alſo das 
Haubt aller Dithrer ſei. 

Nein / du mißguͤnſtiger Spoͤtter und Neid ham̃el / 
ch habe mich niemahls weder vor den Teuͤtſchen / 
noch Griegiſchen Apollo außgegeben (anderen / ho⸗ 
hen Standes Perſonen und fürerefflichen Leuͤten / 
die Mich auß Liebe — alſo genennet / habe ich 
ſolches nicht wehren konnen ) und iſt dieſe Deine elen⸗ 
de Folgerung von keinen Wuͤrden: Des Buches 
ie heiſſet dar Teuͤtſche Parnaſſ daruͤmmuß = 
flugs deffelben Verfaſſer der Teriefcher Apollo hei 

en / Mit nichten! Du böreft ja wol / wen du nit taub 
biſt / und ſieheſt ja wol / wen du nicht blind biſt / und 
mæertkeſt ja wol / wendu nicht dum und naͤrriſch bi 
daß Ich dieſein Buche den Namen des Parnaſſes 
habe gegeben allein wegen jennes / dieſer Uhrſache 
halber von Mir ſo außfuͤhrlich beſchriebenen luſti⸗ 

en Ohrtes / auff welchem ein groſſer Theil derer 
Bierm verfamleren Gedichte von Mir find verfärti- 
get / gantzund gahr abernicht zu dem Ende / daß man 
Mich fuͤr den Teuͤtſchen Apollo und folgends für 
das Haubt aller.anderer ilebenden teuͤtſchen Dich» 
ser ſolte halten oder außruffen / wil ja nicht hoffen / 
daß man Mich fuͤr fo gahr einfaͤltig ſchaͤtzen / oder 
auch einer fo elenden Eitelkeit / derer nur unſer Herz 
Saufereind fähig iſt / werde bezuͤchtigen. 

Ver⸗ 
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Mohtwendiger Vorbericht. 
Dicht Kunſt / Meiner vor diefem herauf gelallenen 
Schriften / ſondeꝛlich auch meines teuͤtſche Schau⸗ 
platzes ſehr fleiſſig gebrauche / mahſſen auch * 
Leuͤte von Ihren verſtaͤndigen Lehrmeiſtern vielfaͤl⸗ 
tig werden ermahnet / daß Sie ſich treuͤligſt wollen 
bemuͤhen / Meiner zwahr ſchlechten aber doch (wie 
Sie wolmeinentlich davon urtheilen) deuͤtlichen 
oder verſtaͤndlichen Ahrt au ſchreiben / in Ihren Ge⸗ 
dichten nachzufolgen / welchem guht hertigen Raht 
ae etliche nur gar zu fleiſſig nachfomenyin dene 

ie auß ermähneren meinen Gedichten offt 40/50/ 
ja wol mehr Verß nach einander außfchreiben und 
unter Ihrem Namen laſſen druͤkten / ch fan mich 
aber zu Zeiten des Lachens nicht ent halten / weñ Ich 
ſehe / wie ſolche Drachfolger (ein ander ſolte wol gar 

Diebe ſagen / bald hie / bald da / von Ihren eigenen / 
mit tauſendterlei Maͤngelen angefuͤlleten Verſen 
etliche gꝛeuͤliche Saalbader dazwiſchen flikken / oder 
auch wol den Schluß damit machen / welches den 
ſo lieblich klinget / daß einem die Ohren davon we⸗ 
hethun muͤgen. | 

Wen ch aber fchon mehrmabhlen bin erſuchet 
worden / dieſen meinen Neuͤen Parnaſſ / vielen der 

Poeterei Lieb haberen zu ſonderbaren Gefalle / fuͤhr⸗ 
nehmlich aber der Kunſtbegierigen Jugend zu bes 
häglichem Nuten und nuͤtlichen Behagen ehiſt da- 
zuſtellen; So habe Ich länger damit micht zu ruͤkke 
halten wollen. Werden demnach hiemit dein viel⸗ 
guͤnſtigen Leſer mancherlei Erfindungen von Eh⸗ 
nt a a ns 
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Krohrwendiger Porbericht. 

fo hart und unfreuͤndlich Lauten / Daß Ich licher et⸗ 
was mungebundener Rede dafuͤr wil leſen / wovon 
man in unterſchiedlichen / von unſerem lobwuͤrdige 
Herren Spielendem / als einem ſehr trefflichen 
Meiſter den Spanier in Ihrer Reimkunſt nach zu⸗ 
ahinen / heranß gegebenen ſchoͤnen Buͤcheren gahr 
suhre Nachricht kan finden. 

Wen deꝛowegen die kunſtliebende Jugend nur ſo 
viele Reimahrten / als m gegenwertigem Buche be⸗ 
findlich / erſtlich recht verſte hen leꝛnet / und den ferner 
bemuͤhet iſt / ſelbige nach muͤglichſtemn Fleiſſe außzu⸗ 
arbeitẽ / fo wird fie in der teuͤtſchen Dichtkunſt zwei⸗ 
fels frei (dafem . ol auch ein Poetiſcheꝛ Kopf 
dabei iſt) ſo viel faſſen und lernen / daß Sie damit 
fuͤr gelehrten und wolgeuͤbten — etlicher maſ⸗ 
ſen kan beſtehen / bedinge aber hiemit außdruͤklich / 
daß Sie erſilich die Grundregulen unſerer Teuͤt⸗ 
ſchen Sprache / ſo wol auß der Sprach als Verß⸗ 
Kunſt / wie ſelbige der Herr Suchende nebenſt 
anderen beſchrieben / richtig elemen und nicht ehen⸗ 
der / biß fie ſelbige zur Genuͤge ergrifſen / auch in Se⸗ 
sungder Gedichte eine hurtige Faͤrtigkeit erlanget / 
etwas ſollen herfuͤr kommen oder durch den Drut 
laſſen gemein werden. Gahr fchimpflich ſtehet es / 
daß heim zu Tage em jedweder elender Huͤmpler m 
Stuͤmpler / wen Er nur ein weinig fan reimen / alſo⸗ 
bald zufaͤhret / und ſeine naͤrriſche Grumpen oͤffent⸗ 
lich laͤſſet außfliegen / in welchen offte mehr Fehler 
als Verſe zu finden / da Er doch nicht einmahl weiß 
eder verſtehet welche Silbe eigentlich kurtz a | 

ang 
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Nohtwendiger Vorbericht. 
geſchittet war. Dieſer / wen Er etliche Verß hatte 
hingefegerzumd cs befunden ſich darin viele Woͤhr⸗ 
ier / welche an ſtatt / daß Sie einen Dactylum ſolten 
geben / bißweilen einen Spondzum oder Trochæ- 
um macheten / ſo zeichnete Er die Sylben nach ſei⸗ 
nem eigenen Belieben / machte über dieLange einen 
kuryen / uñ über die Kurse einen — langẽ Strich 
und damit lich Fr Sie immer hin druͤkken / muͤſten 
ie dennoch guhte Verſe heiſſen / wie den folche 
eine laͤcherliche Arbeit annoch bei Mir zu finden. 

Ich muß aber wieder auf meinen Parnaſſkom̃en / 
und dem guͤnſtigenLeſer noch die ſes folgende zu Ge⸗ 

muͤhte fuͤhren. | 
Die Ordnung gegenweꝛtige Gedichte berreftend/ 
welche in dieſem meinem Buche wird gehalten / ſo 
betenne Ich von derſelben gahr gerne / daß ſelbige in 
einer bloſſen Unordnung beſtehe / welche gleichwol 
mit Fleiſſe und guhtem Willen alſo von Mir iſt be⸗ 
liebet worden. Ich hette zwahr eben ſo wol / als An⸗ 
dere für Mir gethan / meine Gedichte ordentlich ab⸗ 
theilen und nach Anleitung des Weiland fuͤrtreffli⸗ 
chen und weltberuͤhmten Dichters / Doktor Paul 
ren Seligen / die Leichgedichte / Hochzeit md 
iebesgedichte / Uberſchrifften / Geſaͤnge / Sonnetten 
oder Klingreimen / und was etwan fuͤr Ahrten mehr 
fein muͤgen / eine jed wede ab ſondeꝛlich hinſetzen und 
alſo alles in eine feine Richtigkeit bringen koͤmen; 
Solches aber hat Mir dieſes mahl nicht gefallen / 
viel lieber habe Ich der luſtigen Unordmng / welche 
uͤmMeinem / an der Elbe a ai =? 
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Nohtwendiger Vorbericht. 
ordnet. Em Fuͤrſt iſt md bleiber en Furf/es werde 
gleich Seiner im Anfange oder zu ende des Buches 
erwaͤhnet. Ebenmaͤſſig / ein Schulmeiſter / Kauff⸗ 
man / Gaͤrtner heiſſet und bliebet ein Schulmeiftery 
Kauffman und Gaͤhrtener / wen ſchon ſen Name 
sang und gahr oben an iſt gefenet / und pfleget man 
einen Schiefer dekker daruͤm / daß Er auffden hohe 
Sprisenyjafaft gahr in den Wolken ſitzet / einem E⸗ 
delman der unten im Thal ſpatziren reitet / nicht vor⸗ 
zuziehen. Zu deme / gibt es ja in meinem Buche kei⸗ 
ne gewiſſe Sitze / Stellen oder Baͤnke wie auff den 
Reichstagen / und / daß Ich es kurtz mache: Meine 
Ordnung in die ſem Buche heiſſet nordnung / oder 
vielmehr Abwechslung / weme dieſelbe nicht gefaͤlt / 
der mache Ihme etwas anderes und ordentlichers / 
Er darff ſich ja fo weinig nach Mir / ale Ich Mich 
noch Ihme richten / im uͤbrigen wolle man ſich ver⸗ 
ſichert halten / daß gleichwol meine Weinigkeit noch 
ſo viel hat gelernet / wie ſie einen jedweden nach ſei⸗ 
nem Stande und Beſchaffenheit / teen es die Zeit / 
Ohrt und Gelegenheit erfodert / demuͤhtig ſol ehren 
und demſelben geziemender Mahſſen auffwarten / 
kan und ſol demnach der Ohrt / wohm ein jedweder 
von Mir auf dieſem Parnaſſ iſt geſtellet / ihme gantz 
und gahr zu keiner Verachtung oder Vorurtheil 
gereichen / wie Ich den ſolches eines fuͤr alles / feir⸗ 
lichſter mahſſeñ hiemit wil bedingermachen. 
Solten nun ſerner / wolgeneigter licher Leſer / et⸗ 
liche dieſer Gedichte dir etwas Unvollenkommen 
ſcheinen oder voꝛkommẽ / wie Ich den nicht —— 
da 
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IIIEIEEBELILE) ernnieren / OADEIIEDEIETE aber TITUSICH 


glaͤuben / daß Ich hernlich gernindiefer Kunft Ihr 
Schuͤler werden / und was Ich bis hero nicht ver⸗ 
ſtanden / etwas gruͤndlicher znkeruen Mich umnach⸗ 
ee wolle. 
Damit Ich aber den wolgeneigten Leſer laͤnger 
nicht auffhalte/fondern deſto wi erzumSchluffe 
komme / So wil sch die auffrichtige tiebhabere der 
edlen Dichtfunft nur noch diefes erinneren/daf auf 
diefem meinem Parnaffnichtes ran al, ein | 
ChriftlichesHerg ärgeren oder die Jugend zurteicht« 
——— unzuͤchtigen Gedanken und dergleichen 
ppigkeiten verleiten / oder dieſelbe auff den Weg 
der heidniſchen Narrentheidunge koͤnte fuͤhren. 
Iſt ſchon ein guhter Theil luſtiger Hochzeit - und 
anderer dergleichen froͤlicher Gedichte in dieſem Bu⸗ 
che enthalten / ſo wird man doch weder von Venus / 
noch Cupido / weder von Hymen noch Adonis / we⸗ 
der von Leda noch Jupiter / und wie die ſaubere Burß 
alle mehr heiſſet / etwas darin zu leſen ſinden / die ſe 
Kuͤnſte laſſe Ich den elenden und naͤrriſchen Reim⸗ 
macheren / die Feine andere nochbeffere Erfindun— 
gen auß Ihrem dummen Gehirn / an den Tag wiſſen 
jugeben. Es kan dir / Gelehrter Leſer / nicht verbor⸗ 
ah fein / daß nl für dieſem heidnifchen Weſen jes 
erzeit einen heftigen Greuͤel und Abfcheu getragẽ / 
daß Ich auch — und Außrottung dieſes 
abgoͤttiſchen Chriſtenthums in meinem zwar ſchlech⸗ 
ten / aber doch wolgemeintenSchriften / alle redliche 
Hertzen vielfältig habe ermahnet und angereitzet / 
wie ich den auch im Werke befunden / daß ſolche mei⸗ 
ne Auffmunterung bei vielen nicht ohne Nutz fei ab⸗ 
ange.Es weren ja der heibnifchen Sabulen längft- 
blicher Gebrauch nochetlicher mahſſen zu entſchur 


ıgen 
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Ylohtwendiger Vorbericht. 
aͤtzen / ein ganges Buch mit heidnifchen Nar⸗ 
renpoſſen angefüllet/ den Knaben indie Köpffe brins 
ger und fie zugleich Dadurch unterweiſet / wie fie mie 
r Zeit guhte Pamphili werden / mit den ſchoͤnen Gly⸗ 
zerien Kundſchaft machen / ja wol gahr von demPlau⸗ 
tiniſchen Jupiter erlernen ſollen / mit was ande 
feit man dem Amphitruo Hörner könne aufffegen. 
Pfuider groffen Schande / daß man Chriften Kinder 
mit Heidnifchen Greuͤelen wil flug machen ! Ab fra« 
ge aber ein anders: Waruͤm werden doch deß überauß: 
— und fuͤrtreflichen Erasmens von Rotter⸗ 
m/unfchäßbahre Bücher und Schriften/anStade 
biefer Heidniſchen nicht in Die Schulen geführet ? wil 
man borwenden: Es finde fich inden Büchern des E⸗ 
raßmen feine fo guhte Redens⸗ oder Schreibensahre 
als beiden Terentien/ Plauten unanderen diſesSchla⸗ 
ges: So antwohrte Ich / daß der zenige / der dieſes darf“ 
vorgeben / gantz und — kein Latin verſtehet. Es hat 
ja der Eraßmus rein / deuͤtlich und zierlich ———— 
wie Mir — alle rechtſchaffene gelahrte Leuͤte wer⸗ 
denZeuͤgniſſe geben. Wil man ſagen: Man koͤnne in 
des Eraßmi Bücheren folche fchöne Sententien oder- 
Sprüche nicht haben/als beiden Heidnifchen Schaue 
fpiel-Schreiberen/fo antwohrte Ich abermahl: baß / 
wer ſolches glaͤubet / derſelbe verftehe weder guhte noch: 
böfe Sprüche: Ich wil klaͤrlich darthun und beweiſẽ⸗ 
daß auf vier Blaͤtteren in des Eraßmens Milite Chris 
Nino oder Chriſtlichen Ritter (anderer feiner herlichẽ 
Schriften zu geſchweigẽ) mehr nuͤtzliches und der Ju⸗ 
end zu wiſſen dienliches / als in allen Schauſpielen 
s Terentien zu finden / noch machet man ſich die ſer 
—— fein Gewiſſen / wen man die liebe Jugend mie 
fonderemFleiſſe und Ernſt verhindert / daß ſie mit den 
Sprachen ja nicht zugleich den Grund ihresChriften«- 
thumes erlernen und fo wol zur Gottſeligkeit alg- 
Sprachühung werde gehalten. Aber ich Fomme febier 
au 
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Nohwer diger Vorbericht. 
ſendet / bißhero aber noch nie ſind gedruͤcket / die ſem 
—* wollen anfuͤgen / und ſolches nicht mir/fondern 
Hoch und Wolgedachten Herrꝛen und Freunden / die 
deßwegen / dz ſie zum Drufte nicht find befördert wor» 
den / ſich etlicher maſſen beſchweret / zu ſonderbahren 
Ehren / welche zweifels frei hieraus leicht werden er⸗ 
fennen / daß mir ihre überfendete Gedichte hertzlich 
liebund angenemgewefen/freundlich bittend/daß fie/ 
ob ich wol etliche unter Ihnen Zeitmeines Lebens nie 
geſehen / dennoch veſtiglich glaͤuben wollen / daß ich th⸗ 
ter erftenSchreiben feines habe unbeantwortet gelaf- 
n/ wiewol ich nit laͤugne / dz alleihre dan Schrei⸗ 
n zu beantwohrten Sch zu Zeiten unterlaffen/niche 
wahr aus —— ſondern daß es mir an der lieben 
it / offt auch an Gelegenheit ſelbige uͤberzuſenden / 
gefehlet / und können es meine Freuͤnde und Haußge⸗ 
noſſen bezeugen / daß / wenn ich alle / Meiner weinigen 
Perſon zugefertigte Schreiben folte beantworten / ich 
um weim ein paar&chreiber nn. müs» 
e halten / wird Mich demnach feiner diefer redlichen 
Herzen undFreünde/welcher&hrengedichte ich eben - 
mäffigderBergeffenheit ausdem Rache habereiffen/ 
und fie dieſem meinem Parnaffus anhaͤngen wolien / 
etwan verdenken / ſondern alles zum beſten deuͤtẽ / wei⸗ 
ches ich auch ſonſt von einem jedweden aufrichtigen 
Teuͤt ſchen Gemuͤhte wil gebehten / und mich in eines 
ieglichen beharliche Gunſt treuͤmeinentlich befohlen 
haben / Mich krafft dieſes erklaͤhrend / daß ich allen ehr⸗ 
lichen Teuͤtſchen Hertzen zu muͤglicher Auffwartung 
unwider wolle verbunden fein und bleiben / ſo lange 

Ich in dieſem müpefeligen geben werde beiffen 
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Mit ſuͤ In Se [ST au der lauter Libe hegt / (tet / 


In ſol der Tugend Feuͤr bewegt. 
Sa aa —— haſt endlich angefangen 
Dis hohe Fr ebene erf/das —— Berlange 


Gewuͤnſchet damit es einmahl wuͤrd — Ti 


a — rer — ried | 
— *7— hi oa et Euͤch daſ * 
ıtrefben an daſ Meer / daſhluter China ffe 
—* cn 2 Jim ih nahe m Sterben 
n Lob Ihr ſamtlich na 
Durchdi Merk in aller Weit ererbe ie 


koͤnnet / daß die Fam -aufjedem ı 
Ss et Fund /was Sram md 
— rüfte Dich diß̃ alles — ——— 


Durch wahre Re —— ah wahr nicht 
b Sion mic chip umdgreche] 


Das Gott / das 
® ya noch ferner Di 


Mittel ſchen läft/ / wodurch Er he fan fchaffen 2 







F 


Tehrfcher Parnaff 3 
7 toir zum 
und Gebeht / mit Traͤhnen ohnegahl 









ern GOtt / daß Erf Werte 
un tt Difeu u 
Die nachdem —— ter ſtaͤrken 
——— —— ⏑ 
n Er 
B— — bliften 
Die offnung / welch Er doch fo bald entruͤkken 


and rer Straff auf Teuͤtſchland legen 
feiden/ daß man ficylaffetwas beffer an, (fan/ 
Sollendlich Friede fein/ fo müffentwir erkennen 
Wo bößlich wir gelebt) fonft wird die Flamme brennen 
So lange Sie die Suͤnd anno zum Zunder bat) 

Ir ein mp Troſt uud Raht. 
OTeũ rte Buhſf im Satt undin derAfche/ 
Eh muß ein Traͤbnenbach Dir dein: Schlam abwa 

Den trau auf GSottes Guͤbt und beffre ——— 
Dein Lebenlang / waß gitts/geiwonnenift Die 


ei Ferdinand / Du großer Weltbe ʒwinger / 
iner Teuͤtſche Preiß/undSriedenswicderbringer/ 
Schau an dein — eichfdas gleich dem Schatten 


webt 
Das Seebund Odemlooß noch kaum ein weinig lebt / 
rıne und laff es endlich wieder finden 1 


Erbarme Dich t 
Denaübden a ee tanſt nicht uͤberwinden / 
ſciden / daß Du ſelbſt bezwingeſt deinen Muht / 
Der 58*P wir fen ig fo groſſe Dinge thut / 
a [4 ei 
recht] 


tor 
e den: 
eccht ! cf geſchehn 
t cbrtum 


—* ß —* 
So du 






Der Dicht⸗ und Redefunft fo werden — 
Daßh auch der Himmel feibfi “ noch ber — 


4 Johan Riften i 

Sorrrä Anfer feinie Dir und Deinen groffen Thaten/ 

Wird nunder Shriftenbsit durch ſolche N n/ 
tind Sried’ herwicder bracht / ſo gerri alfes Land” 
S.ob ſei dem Him̃ el dort / hier A 





H 
Kerzen Friderich / 
Difes Namens dem Dritten / 


Dennemart / Norwegen / der Goh⸗ 


ten und Wenden Koͤnige / Hergogen zu Schleß⸗ 
wig / Holſtein / der Stormahren und der Dith⸗ 
marſen / Graffen zu Oldenburg und 
Deimendorft/ 
Meinem gnaͤdigſten K * und Lande⸗⸗ 
erren 


In deroſelben Haubt. und Reſidentʒ Statt 
Kopenhagen die Koͤnigliche Krohn 
ward auffgeſetzet. 
Welches gefchehen am ꝛz. Tage dee Herbſtmonatos / 
Im 16 4% Jahr, 
P/altesDennemark/laigt mit tauſend Freůd 
Dein groffes Köntgreich fich herlich uͤberkleiden / 
af —* deinen Behlt / laß Kopenhagen ft 
u. 


Hd ame elben Fueſſe fiugen/ 


iſer Ferdinand. 


en Feld uũ laſſ bitdert tauſend Thier / 
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ie an Riften 
folget Shm En Sohn Herz Friderichder Under] 
alomon 


Ein S Sried/im Kriegein Alexander / 
Der ſeinen tapfren Muht ließ offenbahrlich ſehn / 
Wen man der Feinde Macht gleich muſt entgege gehn / 

Und wen Er friedlich ſaſſ / ſo kunt' ein ieder mercken 

Sein hochverſtaͤndigs Hertz an ſeinen klugen Wercken / 
ſumma / diſer Her: war inn⸗ und auſſer Land 

an Witz und Tapfferkeit nur gahr zu wol bekant. 

Nach Ihm carſangt Kropn er? Chriſtian der 

| terte : 

Der Shriftlihe Monarch/der Wehrte/der Gezierte - 
Der Höffiche/ver Srifch?/ein König folcher Ahrt 
Der oft Europens Luft und Pracht genennet ward 

Und billig/den/Er bat die Mutter aller Tugend / 

Die wahre Gottesfurcht von feiner zabrten Jugend 
en hmiglich geliebt / ftetsbich* Er über ** 

afte daß waß boͤh als Gottes treuͤer Knecht. 

Pointe ſah Jhn niemais za⸗ 

u Dean EEHAN v 94 ge 

—— uhr &x Her ner 
Ölsich m de⸗ Doder Schlund und fa Fe 

Sratım) wnnorloR- alt ſ ugen Schsefehs Flik 

Die Wellen nochda aber Ah ar One [ 
roch ftundder ". eld dem uͤrger gleich zus 























on altvon Wis und Jahren 
— 7— — und erfahren 


wo 
AN zur andern Zeit mit mehrererm 


ni eiftian 
ridertch abe auffgetban/ 
SER, tim — es Be en Vatters Gaben 
Und underglichnem Muht gle piegelbell fan — 
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en Riſten 


Ite Dich in — — 


Ja: rede) —— . 
t ede und lange 

8 t/taufendmapl/be 

DO —— ER 

EDS En eG te ER Teen 
Anun einen groſſen Türften in 

| Teuͤtſchland/ 


b 
— —* u eigenhändigen 


Je wird dendasi Si theürer Bring ber: 
Das Meinefchiwache ( Sau * reihen Is erfühnet (den 
. 


Den hohẽ Gnadenbri ald muß Ich Heerhold wer⸗ 
Mer deiner ——— Du biſt ein Bott auff 


Gedaͤcht—⸗ 


Wi 
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ıd ohan Riſten 

Danıa, Norvacıa, REGNIS; SLESVICO, 
HorsaTıa, Ducatısus FeLicıssıme ACA- 
ıs; Frıperıcus TerTıus CoroNIS ScH- 
PTRısque PoTıTur, 


dern Seiten d 
a A rast funden ife 


& Sehyehnbundert und — viertig 


Alß Denn — sen Grube war (ten) 
de land — in Laͤndern uñ in Staͤt⸗ 
Ann getretten. 


—— — 


Er Koͤnig ſaſſauf — — en / K 
un Sfepter —— fonftberiädh geſchmuͤk⸗ 
gen ward gezogen von vier Tugenden / 
in * t vier — der Gott t / Ge⸗ 
rechtigkeit / Maͤſſigkeit und Tapferkeit oder Staͤrke / ⸗ 
man in Lateiniſcher Sprache Pietas, nn, har 
rantia und Fortitudo nennet. Uber —— 


Majeftätt Haubt nach dem Norden bin * * 
—5* gr ir Stunt — er, bee Oi On Au ſich 
Imter den eng lagder 


Rex, Pıus, Justus, MansvetTus, ForTIssI« 
Musi; HEROSSCEPTRACAPRSSITÄQVILONIS, 
Anno ReraratazSaLurtıs CIO Iac XLVIII. 


and 
Aufderand ern Seiten ee 


Sur Badapgroffe £ı 
Prächtiganß dem — 
Dat 
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e Jo han Riſten 

Dieweil&r Sihder Welt macht dergeftale befan/ 

Daß Er von Jcdermander Kluge wird genant 
Und zwar mit hoͤchſtem Recht’. Iſt dochfür alle Schägen 
Die wahre Gottesfurcht ab ſonderlich zu feßen/ 

Nun iſt die Gottesfurcht der edlen Weißhelt Grund / 

Waß Wunder iſt es den / daß ma mit Haud uñ Mund/ 
O theuͤrer Friderich / Dich ruͤhmet aiß den Weiſen? 
Jedoch / wer kan Dich ſo Du Licht der Zeiten preiſen 

Wie Du verdienet haſt? Iſt auch waß in der Belt 

Ron Kunſt und Wiſſenſchaft daß ſich nicht zugeſelt 
Herz Deinem —— Geiſft? Ich weiß ja / dz die Sprachẽ / 
Auch die man heil nent / die manchen Kopff zerbrachen/ 

Dir beſſer ſiud bekant alß Elnem der Sie lehrt/ 

Der mit Verwunderung in Schulen wird gehört, 
Wie trefflich Haft Du doch / waß in der Welt zufehen 
Durchforfehet Tag und * Du lieſſeſt andre gehen 

Den Weg der Eitelkeit: Die Wunder der Natut 

Im Himmelund auf Erd / O Fridrich konten nur 
Vergnuͤgen deine Seel. Eß iſt ſchier nichte zu finden 
Dort oben beim Geſtirn / noch unten beiden Winden’ 

Daß Dir nicht wohl befant: Das edle Men ſchenthier / 

Des Himmels Meiſterſtuͤt haſt Du ja mit Begier 
Durchſuchet außdem&rundYein ſo ches wohl zukennen / 
Du pflageſt es gahr recht die kleine Welt unennen / 

Den waß die groſſe Welt in ſi h begreiffen kan/ 

Doßiſt im Menſchen auch. Schau Ich nũ weiter an 
Die Vogel / Flſche / Thier / und was ſonſt wird achobren? 
Dubaftderfelben Abre/ O Held Dir auch erfohren 

Zu keunen / den dein Sinn ift folcheinedier Paatz / 

Woriun enthaltenwird cin unſchaͤtzbabrer Schag 
Der Wiſſenſchaften / die nur aroffe —— eren 
Und Ihren hohen Ruhm weit uͤber 


Auchdaß waß ſichtbahr faum/fanrefiten zu fich Hin. 
Waß unterirdiſch iſt von Steinen und S detalſen/ 
Hat Ditr nicht minder durch zu ſuchen wolgefallen / * 

| e 
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14 Johan RKiſten 
NRuf —— nachdifem Feben 
Der Slmmelund en BeDat 2 Erden wird * eben / 
Im Hlmmel lebt die t 


kei 
Undbier bleibt —— Fi ai — befieit. 
Dis wirft Duth — — — 


—— — — 
I hits 8 Reich 
Baprähmen:: il ———— n Hertzog 


ERTL gi 5 —E 
laͤuchti d ebohr⸗ 
Den Durchi⸗ gen un —e— hr 


Serien wiban/ 


Serzogen zu zu Sachſen / Guͤlich / Kleve 
— — 
uder Markun en 
zu if rafen; a Kavenfe * 


— — — Fuͤrſten und Herren. 
Inder —— Ari Geſell⸗ 
genan 
— hr Duschläuchtigfeit/ 
durch einhellige Wahl faf der allerfuͤrnehmſten 
Herꝛen Geſeliſchaffter / an gſt 


vorgedachter hochloͤblichẽ At 1O)berhaubte ward 
erweh — — — or het lches ge⸗ 
ſchehen am 4° 


im air 
Pu 3 Mein 
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16 — Johan Riſten 2 
Der Suchende gebt bin zu finden deinen Rubm 
Der nit.mebr ſterblich iſt / du fehönfte Fuͤrſtenbluhm. 
Es i aumt bem Moſcheroſch von außerleſnẽ Sachen / 
Die dich ENTE. Heldder Welt zum Wunder 
n 


machen. 

Mehr andrewolt? Ich bier auch) —* aufdie Bahn / 

Sergog /wie fuͤrlangſt der Spilendꝰ hat gethan / 
A aber bin zu ſchlecht. Ich wil allein beſchwehren 

ie groſſe Ce Sie muͤgꝰ aufmein Begehren 

Das unterthänigft heiſt / Sbr’ bobe —— 

Itzgeben anden Tag und durch der Feder Kraft 
Bezeligen aller Welt / daß durch des theuͤren — 
SunftfZapfferfeit und Wider Orden werde wachfen/ 

Der Orden/ welcher fo viel füffer Früchte bringe] | 

Das fein erworbner Rubm durch alle Zander dringt. 
Feb ewigwol® Held! fein Untlüf fol die Palmen 
Die bei der Raute ſtehn / ver ſehren noch zermalmen. 

Cebꝰewtg wol Held! Es wird dein liebſter Schatz 

Dein Fuͤrſtlichs Ehe ahl den Welt und Tugend 


a 
Betreten lange Zeit nur Dir zu Luſt und Ehren. 
Kein Truͤb dich Du theuͤres Paar verſehren / 
Der Himmel feige dich / und halt in feſter Hut 
Die Zunge —— ein unwergleichlichs Guht 
Der Trutſchgeſtunten Welt. Ich aber / kont A geben 
Dir groifer len gahr mein Bluht un Lebẽ / 
NL rwahr that⸗ es gern / nun aber ſend' Ich Dir 
ein unterebänigs Hertz in Schägen von Papier / 
Was beſſers hab Ich nicht. re Pl dir gefallen/ 
Verſichre Dich es fol dein Ruͤhm dafür erfchallen 
Du Teitfiher Her kules ja ſchwingen ſich dahin 
Wo Febus wacht und ſchiaft / ſo lang Ich Ruͤſtig bin, 


ae (0) Wh - 
Neüs 
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ı8 ohan Riſten 
Digift ein d Man weiß zwahr/d; diß Leben 
Mit echlühem Beding' ung Menfchen nur gegeben 


Und anvertrauet iſt / waß fürchtet man den vie 
In diſer Eitelteit daß —— iel 
Und zittert ob dem Tod'/ Es muß ich gehen 
ie Jedermanz Waß ge ür ben Bürger ſtehẽ / 
Sein Ar hy in/wer iftdender allein 
edem Tod töbtet ſeyn? 


Wil —* 
Diß Leben iſt ein Meer/worauffe 
Der Unglüts Wellen und ein unaufbörlihs Sau 
Ser mancherfei Gefahr : Wir fchiffen immer fobre 
DBiß uns der bleiche Tod —— erwuͤnſchten Port 
Der angenebmen Kuh’: Es wahr vi finden/ 
Die fahren über Meer getrieben von den Zdinben 
Sehr fehleinig an daß Land / und andre mufien ſehn 
Bei gahr zu ſanfter Luft Jbr Schifflein ſtille ſtehn. 
Sr Schifflein fahren fohre/ ifpanien zugruͤſſen / 
br? Arbeit und Gefahr daſelbſten zuverſuſſen 
Mit vielerlei Gewinm / ob Sie nun beide wahr - 
Mit gleichen Segeln gehu ſetzet doch diß Paar 
Zugteich nicht an daß Land: da erfi* hat kaum genom̃en 
er Wochen zuder Reif’ und lſt gebe jeiig fommen 
An den begehrten Hort/daf ander läuft fein fachr’ 
Hat drfiberaufder See vier Monaht u ebracht/ 
uͤrwahr daß erfte Schiff wird nimmer eklagen / 
iß wer es gahr zu ſchnell andiefen Ober getragen! 
Es wird recht froͤlich An DIEN in kurtzer Friſt 
So mancherlei Gefahr der See entrunnen iſt. 
So Ba auch mit ung; Wir müffen all’ ung ftellen 
au ifem Unglüts Meer/es jagen ung die Wellen 
er Trübfahl fohrt und fohrt; dog ift ein Unter ſcheid 
Der Hinfahrt durch den Tod am Alter und der Zeit. 
Baldftirbtein junges Bluht / daß kaum die Welt geſe⸗ 
Bald ein betagter an bald muß zuGrabegehen ben/ 
Ein unverzagter Held und bald ein ſchoͤnes Bild 
Inter gilt kein ſchonen nicht / Der Tod iſt viel zu ir” 
r 
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20 Johan Kiſten — 
Der Winter ſolgt dem Herbſt / der Sonnen ſchein dem 
Es muß ein jeglichs Ding ſich aufdie Seite legt Regen / 

Sobald fein Ziel ift hin /diß faͤllt / und jennes ſteht / 
Die Tugend iſt allein die nimmer untergeht. | 
O hochgeprlehner Schag/den Kettler nahgelaffen! 
er kan fein wuͤrdigs Lob in eine Schrift verfaffen - 

Die nicht zu tadien ift/ die Zedermanbebagt? 

Wir feßen gleichwol an / wolan es ſei gewagt. 

Der Ndelift von @ott/der ſelber hat geprieſen 

Diet Helden diefich ftets vor andren flug ertoiefen/ 

Und durchdie Tapfferkeitderwereben TugendRuhm 
Sich und den Fhrigengemachtzum Eigenthum. 
Mein GOtt / es ſtehet wol / wen man da nlich ſagẽ / 
Es fahren noch biß beuͤt· gufdes Geruͤchtes gen | 

Die Helden/weichen Jchmein Ankunft ſchuldig bin/ 

Der Himmel guͤnne mir aucheinen ſolchen Sinn / 

diſer Zeit / mit Gott zu rahten und Ai 
nd mir ein’ Ehrenfrobn fo flüglich zu bereiten 
As meine Baͤtier ſchon por Alters her erlangt 
Dienoch aufdiefen Ta — Bluͤhte prangt. 

Hat nun ein Heid gelebt im Adellchen Orden / | 

Iſi jemais in der Welt ein Menfch gepriefen worden / 
Das Er entfproffen fei yon hochgeruhmten Bluht' 
welchem jederzeit einunerfchrofner Mubt 

Behalten feinen Sitz / ſo muͤſſen wir befennen/ 

Zerr Bettler feifürwahr mit fugund recht zu nennen/ 
Ein Wolzebobrner Herz/fein atterivar ein Mann/ 
Den auchder bleſche Reid ſelbſt ſchwehrlich tadlen kun, 

— ſt mit ſonderm Fleiß und Eifer vorgeſtanden 
o wol im Fried alß Krieg denKubrfürftlichen Landen/ 
Wie den Prals Netienburgdeffeiben Wir und Naht 
Beimancher ſchwehrer Sach auchwol empfinde bat, 

Er war ein kiuger Droftder Emter Heerd und Luͤhnen / 

Derdasumablfihmuft auch manchen Tag erkuͤhnen 
So wolden Freuͤnd alß Feind zu ſtill a durch verſtad / 
Damit erbalten wird allein das Vatterland. 
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24 Johan Kiften 
Derzkeitlers Better warnahm Ihn gantz willig auf 
Und zeigt’ Ihm fleiffig de derwirten KriegesLauff. 
Ea ſabe difer Held alß der in vielen Fahren _ (fabren] 
af Krieg’ und Griede wer’/batt‘ aus dem Brund’ ers 
Daß eines Vettern Hertz bedacht auf Kuhm uñ Ehr 
Ein ſchoͤner Auffenthalt der edlen Tugend wer / 
Er liebe Jon hertzlich drob / fo dz Er feine acen 
Ihm re anvertraut. Sri bin kluͤglich macht· 
ie Dinges daß ſonſt nicht ſo leicht zutreffeu war / 
Zu dem / Erwarbebergt auch mitten in Gefahr / 
Dit Rinabeitbatt Ihn Gott auch fonderlich beſchenket / 
So daß er ſchwehre Werk’ oft bat dabin gelenfet / 
Da folches —5* bracht‘ / und daß an ſolchem Ohrt / 
Da woldie Königin ſelbſt angehört fein Wohrt. 
Der Herꝛ von Kratzenſtein der hatt Ihn abgeſchikket 
In Schweden weiche Reit’ Ihm dergeſtalt IN kket > 
Das auch die Königin/ Guſtavus theitres ubt | 
bi reichlich Hat beſchenkt mitGnadẽe / Ehr'uũ Guht. 
Dh iſi der Tugend Lohn / diß iſt ein Schaß auf Erden/ 
Durch eine Königin fo hoch begiuftet werden/ * 
Daß man ein ſolches Bild daß ae ift mag ſehn / 
In groffer Herligkeit aabr auadig fuͤr fich ann 
Noch war Er nicht vergnuͤgt Chrifunen olgefallen? 
Er wolte daß fein Zob noch ferner folt erfchallen/ _ = 
Kittmeifter muft Er fein/alser kaum * Jahr 
Erꝛeichet hatt und doch ſchon alt von baten war. 
Schnell kahm Er weiter fohrt/ fo bald nur ward verſpuͤ⸗ 
Sein Wolverbalten/dat Er als Majeür gefuͤhret (eK 
Den Hauffen / ward doch bald Obriſter Leuͤtenant 
md dergeſtalt ſehr wohl dem gantzen Heer bekant. 
Gleich wie der Sounen Ball des orgens niedrig ſitzet / 
Und mit dem Tage ftei t biß ſie die Welt erhihet / 
Denleichtet Sie / ja fteht gantz prächtig oben an; 
So gieng es auch alhie mit Difem Rittersmann / 
Allmeblig F Er an / biß daß Er in dem Orden 
Des Krieges ift zuletft gahr Obriſter geworden / 
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18 ohan Kiſten 
Derungeheiire Schuß mit heiſſem Gift beſek 
| at unsern Obriſten bald in ein Grab geſtekt / 
N fuͤhlt' Er felber wol / drum ticheralles fabren (rer 
Was Welt und Zeitlich heiſt / blohß wolt Er nun bewah⸗ 
Die Ritterfchaft in Gott / es war Fein beſſer Klang 
In feinen Ohren alsein aeiftlicher Geſang / 
Und feuͤriges Gebeht / lieh drum den Prieſter boblen/ 
Immitteiſt hat Er ſich in Gottes Gnad’ empfohlen 
Sana auch mit beller Stim und zwahr fo Sreide vol 
DasEr gleich jauchgend ſprach: Nũ ift mir doch fo wol 
Mich duͤnkt Ich febe ſchon den Sahl des Hiimels offen/ 
Mein Elend iſt dahin / das Ziel hab' Ich erh 
an meine Sreinde fra! fingt meine Diener Ihr / 
en Gott ’ (obentift mein winfchen und Begier / 
Ach / bittet / daß mir Gott die Sprache woll’ erbalten/ 
So lange / biß mein Leib muß durch den Tod erkalten / 
Ach bittet / daß Ich ja vernuͤnftig muͤge ſein 
Und loben Gott bif an mein letſtes Seuͤfftzerlein. 
Soft’ aber ſa die Sprach' / Ihr Freuͤnde / mir entfalfen/ 
So laſſet Troſt von Gott mir in die Ohren ſchallen / 
zZ druͤkket guͤldne Sprüch und Reden in mein Hertz / 
en Gottes Wohrt allein vertreibt de Todesfchmerg, 
or allen ſchreiet laut: Herıwen du mir magftiverde/ 
So frag Ich lauter nichts nach Himelund nach Erden/ 
Und muß mir gleich 9* a verſchmachten / DO mein 


e 
So bleibſt du doch mein Gott und meiner&eele Theil. 
Drauff ſprach Er: Liebften Sreimd’/ Ich bite! Euͤch / 
beift mir fingen/ 
Wir wollen Stimund Herkzu Gottin Him̃el ſchwin⸗ 
Sie faaten alle ja / bald fieng fein bleicher Mund (gen/ 
Mit Luft zu fingen an aus feiner Seelen Grund’: 
De eſu Ehriff wen nun mein Stuͤndlein ift fürban- 
o tröfte michdaß Ich ja werde nicht zufchanden/Iden. 
Mein armes Seclichen an meinem letften End’/ 
O Her: befehl’ Ich dir in deine gnaͤdig' Hand. 1 
Als 


— 
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a Johan R 
2 NG SWSPR, 279, SFR EE. DDR, 26,2" re 
Wieder holetes Birramd ee 
An feinen groſſen und liebften Sreind 
5: Eberhart Möller! | 
Dornehmen Stiftsbersen! / 
Als Somit berfebe auf ein paar Tage —— —— 


und nun wieder FR She wolte bi 
Daß Er Ihme inen ei di 
aß send wach en — — ie Ehre 


Ol * t ech — ſein 
— ya Unap —33 bleibeſt 


ud a — 


Erubegfers fan ya dal Weir 
Mir) webrter ——— geſcheyn. 


t 
pa 

So bin — ch deiner Ahrt / 

Wie mancher — ſol. 


S —— den Spöttern ehn 
er Karge ch zun — machen / Laß 


image 
not 
avallable 


32 Johan Kiſten 
AufDiener! ae cin Glaß herfuͤr / 
Doch ſolt du Mir fein hoͤflich ſchenken / 
So gilts / Ihr aller Wolergehn / 
Gefimdbeit/ Leben / Ehr und Guht / 
Es ſol im treuͤen Wunſch beſtehn 
Den ein getreuͤes er is ehut. 


Nun / diſer Tag iſt Mein und Dein 

Ach eile doch mein — zum Eſſen / 
Laß uns im Herren froͤlich ſein / 

Den Gottes mußman nicht vergeſſen / 
Fuͤr alles Gott / die Kunſt hernach 

Mein Bruder bleib uns ewigwehrt / 
Durch beide wird uns tauſendfach 

Viel Segen / Gluͤt und Heil beſchert. 


IVCCACDCCDCDCCCCMCCXCSCCVXACAñAOS4. 
An den uͤbertrefflichen md in der edlen Singekunſt 
hocherfahrnen Herren 


Andreas Hammerſchmid / 


Bei der loͤblichen Statt Sittau Weltbe⸗ 
rähmten Organiſten / Als derſelbe den fünften 
Theil feiner hochverlangten Beiftlichen Muſtkali ⸗ 

ſchen Stükke hervor gab. 


un / Teuͤtſchland kg hinweg dein lang gefuͤhrtes 
raur 


Der edle Friede komt zu ſchmuͤkken deine Mauren / 
Ser Friede / welchen Dir der Himmel hat beſchert / 
Ser Kuuſt und Wiſſenſchaft zu fodern itz begehrt. 
Sie Zeit verandert fich :derlangen Kriege Grauſen / 
er Bauten Nordgethoͤn / der groſſen Stuͤkke Brauſen / 
Der Kaͤmpfer Feldgeſchrei / der ͤberwundnen Flucht / 
Der dande wühftes Feld / des Krieges wahre Frucht 
Verliert fich mehr und mehr. Man hoͤret wiedrum ſingẽ 
Ein heilige Lobgedicht: Man laͤſt auffs nei ran — 
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34 Johan R 
D großer HZammerfhnnd/w ha en Dich viel meiden 
Die Spötter/twelche doch mit Pärmen mi en leiden 
Daß man dein edle Kunft durch guͤldne Bücher bringe 

el hoͤher / als wo fonft daß He a 
Laß wie * da wil / die herl —* — 


Sind ftetsdes Momus Spiel /d 

Weich berirdiſch find/ — tadlen kan / 
So greift Er die erſon auf ſein guht huͤndiſch an. 
Das umder Welt! O Tadterohne Sinnen! 
— 


Seht / un uͤß diſer Zeit 
Wird * eo —5 Luſt der —— 
Gantz Teutſchlando Kane mein Srehnd für deine 


Die man zu uBonge he iin bin ao RA 
Bibdochden fü u u. mein Sammerſchmid 


Daß fich aufs neuͤ — * unſer Gottes — 
—* zweifle nicht Ich werde fein und Bleiben 
cin hochperbundner Rift/dein Lob oil Jch befihreiben 
Solang Ih Räftig bin/ biß wir /wendiß — 
In Gottes — einander werden fehn 
— 
Uber des vortreflichen Po 


* erren Enoch Släfers/ 
Der Rechte a 


few wie "anftdudoch beivegen 
er * Seifter/daßfiegeben an den Tag 
Ein ſchoͤnes a or niemand fchelten 


Das durch der Weifheit&tra die ent en! 
Du ſchnoͤder Tadelgern/ du Pr —— 


— 
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6 Johan Riſten 
Glaube Mir / du wirft erwerben 
wa dich nicht ee ſterben. 


GSott im Himmel / Ehr auf en 


REINE rt 
— 


| —* — ** und 


veſten Herren / 


5: Vincent Moͤller/ 


Dero Koͤnigl: Majeſtaͤrt zn Schwe⸗ 
den wolbeſtalten Hoffraht und — /Als 
Ihn derſelbe abermahl gan ans mildiglich 

hatte beſche 

Ein Frei ſein hat ein end’; Es ift Dir gahr zu fehr 
HochedlerKefidentder Räftt ſtige verbumden/ 

bin und werde noch dein Schlave mehr und mehr / 
emnach dein’ — keit Mich a — 

Icha —— dafür zu Danf’und Ehr' / 
Ichſd —— fd vielmahls hab’ empfunden? 
Ad Herr / Ich bin zußdlecht an Reichthum / Kunſt und 
ehr 


Eins komt doch: Lebe wol su hundert tauſend 
Stunden. | 





Hoch⸗ 
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78 


Johan Kiften 





2» 
Schauet / wieder Banrden After 
Pfluͤget /egget/ miſtet / hegt 
Sebet doch / wle friſch und wakker 
Coridon der — — 
Merket / wieder Gartner propfet / 
Saamen ftreüet/ Kräuter ſtopfet / 
Suchen fordert air, und Zeit 
Sinden fchaffet Sröligkeit. 


Sch’ Ich nicht in icnner Hekben 
Deñ geſchwollnen Bienenmann 
Abgebrochne Zweig aufſtekken / 
aß der Schwarm ſich ſetzen fan? 
Pad Sch nicht Die Waldgeſellen 
oblen machen/ Bäume fällen/ 
Suchen fordert Fleiß und Zei) 
Sinden ſchaffet Sröligkeit. 


4. 

Was bedeutet jennes Blaſen? 
Seht / der Jaͤger komt ins Feld / 

Seine Spuͤhrer ſuchen Haſen / 
Und er ſelber hat beſtelt 

Laden / fangen / folgen Hetzen / 

Weg’ und Stellen wotbefegen/ 
Suchen fordert Fleiß und Zeit] 
Finden ſchaffet Froͤligkeit. 


5» 
Sch’eder Vogler fomtgegangen? 
De 3 auch durch fe ir 


—ã ù RA FFumD Stangen 


Und 
— —— Sinten/ 
en / Ler 
Pen isn gei 
uchen ſor IB ul 
Sünden — — 


6.Sol 
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40 Johan Riften BE“ 
10. 
Edler Jaͤger / Eier Hinde/ | 
Lerche / Fohr und Nachtigal * 
Sind gefangen/ führt geſchwiude 
Difen Raub zum Hochzeit Sahl / 
Hertzet / ſchertzet finget/ ſpringet / 
Weil Euͤch diſes alles bringet 
Nach der langen Suchenszeit 
Lauter Luſt and Gröligfeit, 


rl. F 
Eines bleib’ Euch unvergeſſen 
(A) Grabet ja zum Bergwerk ein/ (A,)Allufio ad 
.— pe naar N, ' —— 
at viel guhter Ertz und Stein | au 
So für klahres Sol zu ſchetzen — 
Und Eůͤch endlich wird verſetzen Schörtelij. 
Nach der langen Sucensszeit 
In noch groſſer Froͤligkeit. 


n 12 
Lebe wol / Du Held der Dichter / 
Suche was zu ſuchen iſt / 
Sci der Schoͤnſten Unterrichter / 
Daß Sie muß in kurtzer Friſt 
Wenn die Baͤum * neuͤe leben 
Auch ein ſchoͤnes Soͤhnlein geben / 
Das Sie nach der Suchens⸗zeit 
Bringe lauter Froͤligkeit. 


An ſeben denſelben Herm Bräutigam Juſtum 
Seorgium Schoͤttelium / der Rechte Doftorn/ic, 
Hertzliche Sluͤkwuͤnſchung. 


Es Febus guͤldnes Licht mit Feuͤr⸗gemengten 
Strahlen 
8583 und Tahl in diſer —— 
0 


„ 


Vol Bluhmen Laub und Graf fo Föftlich 55— mahlen / 


Das man ſich wundern muß der Zierd und ine 
r 


— 


image 
not 
avallable 


42 Johan Riſten 
Lerne täglich fterben. 


| Daß iſt: 
Lehr⸗und Troſtrede / 
Uber die ſehlige zen auß der Zeit in 
die Ewigfeit. ⸗ 
Der weiland ——— und viel Tugend⸗ 


begabten Frauen / 


Sr: Waria von Soprekelfen) | 
Gebohrnen Miöllerinn/ 
Melche am 16.Tage Des Hornungs des 1649. Jah⸗ 
res auf; difer mühcfeligen Wanderfthaft indae Reich 
der Herligkeit ift — angenommen 
worden. 
Groſſer Unverſtand / daß man ſo ſchlecht bedenket 
ndifer Sterbligkeit den allerletſten Tag / 
Zu welchem ſich der Menſch mit ſchnellen Schrittelenkes 
So gahr / daß feiner auch dem Tod entfliehen mag! 
Wie mancher läffet fich des LebensLuſt betöhren - 
Dep Lebens daß doch fo viel Kum̃ers mit ni beingtl 
Vom Sterben aber mag er niemablsreden hören) - 
Er fürchtet deffen Macht) der alles Fleiſch bezwingt. 
as elite iſt / was lieblich fan iu 


D 
Den) waß noch kommen foll/ dag ift ihm unbewuſt. 


& 
Viel anders glaubt und thut ein vð Gott gel 
— ——— 
eſondern Do a uBSo n 
8 Getften tobt. 
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44 Johan Riften 
Der wird im Gegethenl ein kluger Menſch geprie⸗ 
Der ſeinesLebeñs Ziel zu Tag uñ Na t bedentkt / ¶ en / 
Und nimmermehr vergiſſt des Wunder ſtarken Rieſen / 
Der alle Menfchen in den Schooß der Erden ſenkt. 
Ein folcher wird den Geitz von geaner Seelen baffen 
Und frölich fprächen w re — batgetban: | 
Im Fall Ich alles daß waß irdifch beift/ muß laffen/ - 
Sp fahr es immer bin/ dieweil Ich aufden Plans 
Der Erden natfend bin ang Mutterleibe kommen / 
Daber Ich lauter nichts auf dife Welt gebracht} 
Deresgegeben bat/der hat esaud genommen 
Der ha fei hochgelobt / der allee wolgemacht. 
er fter 
Erwird nicht troßen/ ift Er fehon von Gaben reich) 
Dierveil esendlich beift: Du muſt von binnen fchelden 
Und werden durchden Tod der fehtwargen Erde gleich. 
- Ach! waß er bebt ſich doch der leichte Staub und (oe! 
ftdoch der arme Menfih fein Lebenlang ein Kobt?, 
Und flift gleich langedran auf feiner Kräuter Tafche 


—— der wird die Hoffart meiden / 


Der Arte} fo heiſt es doch : Der Pattentifttod!(ben/ 


er fterben recht bedenkt / der wird Die a lies 
Der wird den Neid und Has verfluchen biß ins Grab / 
Er wird den Nechſten nicht zur Ungebuͤhr betruͤben 
Noch ſchneiden ihm fo leicht den gubten Nabmen ab. 
er fterben nicht vergifft/der wird im Glauben bieiben/ 
Mit welchem er ergreift den Heiland difer Welt / 
Der alle Todesfurcht Ihm kräftig kan vertreiben 
Und führen Ihn hinauf in Gottes Greüdenzcht. 
er fterben recht bedenkt / wird endlich klug im Lelden/ 
In dem Er mit Gedult hält feinem Schöpffer ftil/ 
er fterben recht bedenkt / iſt klug wen Er foll ſcheiden 
Und laͤſſet dife Welt wie wen und wo Gott wil. 
Mein Heiland lehre mich / daß es mit mir ein Ende 
Muß haben und daß mir geſetzet ſeimein Ziel / 
Erleuͤchte mich DO GOtt / daß Ich zu dir mich wende) 
Wen nun der bleiche Tod bebtan fein ——— 
Dir 
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46 Johan Riſten 
Die uuer weſch Ihr hat den zahrten Sin ge 
eift aller Weiber Kron auch biß aufdife Zeit. 
D nr Sean! Ihr feid ja zubeflagen/ 
Wel Ihr bejahret / mehr als einmaͤhl habt geſehn 
So liebe Kinder hin nach Ihrer Ruhſtatt tragen / 
Gott laffeiich diſesLed hinfohrt nicht mehr geſchehn. 
Ja Gott / der Witwen Troſt / der woll ein langes Leben 
Den Ubrigen annoch in diſer argen Welt / 
Voraus dem XRitern SohnEuͤch zut Er⸗x x Sabart 
auiffunggeben/ Mölkr. 
Dem feiner Blumen Pracht den Tod vorAugen ſtelt / 
Der nunmehr iſt Euͤr Stab / der hertzlich iſt betruͤbet 
Um feiner Schweſter Tod/die fi ein getreuͤes Hertz 
Bißt in Ihr ſchwartzes Grabhat — geliebet / 
Dendiſes Scheiden iſt ein halber: odesSchmertz. 
Ihr Freuͤnde ſeid getroſt / Frau mutter / Schwe⸗ 
ſtern / Bruͤ 


er/ 
hr Anverwantenall ergreiffet einen Muht / 
Und laffer nicht zu lang erfchallen Klagelleder / 
at doch Frau Sprekelſen erlangt dzhoͤchſte Gubt! 
Sehr wol hat Sie gelebt: Die Gottesfurcht vor allen / 
Die TugendKoͤnigin famt Zucht und Erbarkeit 
Die haben jederman an Ihr ſo wol gefallen / 
Daß ſie verewigt wird /trotz ſei der ſchnellen Zeit! 
ie wol Sie nun gelebt/ fo wol iſt Sie geftorben 
Koll Glaubens Lieb und Troft/voll Hoffnung und 
Ä Gedult / (worben/ 
Sie hatdes Himmels Gunſt durch Ehriftus Bluht er- 
Das gankvertilget batin Ihr der Sunden Schuld. 
O fbönfte Aimmelsbrant! Dubift binauff geflogen 
Ro Leid/ Neid/ Tod hinnaus gebannes 
n 
Dein liebſter Ehherr hat Dich hon zu ſich gezogen 
Als Er mit auchtzen rieff: a EL, 
Die Engeltüffen Dich / Gott felber läft dich ſchaucu 
Sein’ Herzligkeit/imder Du wohneft fir und für, Ä | 
e 


— 
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my yyYywmer wahren 


O babt Ihr nun zu letſt daß rechte Ziel getroffen/ 
S: Dethleff/wehrter Freuͤnd / in dem Euͤr lan⸗ 
ges Hoffen 

Daß guß der Lich entfprang/iß tröftet Euͤren Siun 

Und fuͤhret Eich mit Luſt zur Allerliebſten bin? 
Nun diſer iſt der Tag / an welchem ſich wird enden 
Durch deß Geſalbten Hand Euͤr bitten / flehen / wenden / 

Euͤr ſeuͤfftzen / klagen und was ſonſt ein Freier pflegt / 

Der nichts als lauter Feuͤr in ſeinem ei ia beat. 
Gewiſſ/ es hat die Stamm’ in Euͤch fo ſtark gebrennet / 
Das Ihr vor groſſer Angſt der Elbe zugerennet 

Und Raht dabel geſucht: der Fluß war auch bereit 

Zu bringen Euͤch geſchwind hin auf die ander Seit 
Und da war Huͤlff und Troſt. Unlaͤngſt hab' ich vernom⸗ 


men 

er Dethleff ſei zuruͤkk auß Dennemark gekommen / 
ſagt Ich / hat der Beith den nicht fo groſſe Kraft 

Das Er dem lieben Mañ im Hergen Frieden ſchaft 
Undlefchet feinen Brand? Nr in/fagten Siemit Lachen/ 
Er wil ſich alfo fohrt nach Bremerförde machen / 

Er gebet ſchon zu Schiff / ob gleich die wilde Fluht 

Start fehläger über Bohrt / noch ka fein frifcher Muht 
F Zolſtein bleiben nicht: Er wil ſein Leben wagen 

or feine Meierin / die Schiffer mügen fagen _ 

Von kuͤhlen / firmen und von mancherlei Gefahr 

Die zugewabrten ſteht / daß achtet Er kein Hahr / 
Sechtw die Liebe thut! Auch gahr den Tod nicht ſchei 
Daß merket Jungfrau Braut uñ nehmet den Getreũen 

Dethlefen wol in acht / Er iſt fuͤrwar ein Mann / 

Dar ſich ein redlichs Weib wol auff verlaſſen kan. 
Nun hat Er die Gfahr / Gott lob / i weinig Stunden 
Durch feine Tapfferkeit fo ruͤhmlich uͤberwunden / 

Daß man it billich ruft : Gluͤt zu dem Braͤntigam / 

nem Yale mit Euͤrem liebſten Lam / 
Daß bald Eich laben fol. Nun darff Ernichtmehr gehe 
Im Finſtern / wie zuvor / und durch die Ritzen Re Mi 

- n 





* 


— — —— ——— 


| 
| 


' 


\ 
| 
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<a | Johan Riften j 
Drumleget@ich mi Suf/ se Buintigem zurXup 
Unddekter Euͤren Schagmit taufend Kiffen zu/ | 

Was gilts / Sie wird ſamt Euͤch def fanfte Bettes iachen 

Und Euͤch die kurtze Nacht noch — kuͤrtzer mache! 
Sie wird Be bezwingen EuͤrenSiñ / 
Ja ſtehlen Euͤch daß Herß/die Brave Meierinn 

Kahrt wol Herr — fahrt wol mit Euͤrer 


hoͤnen / 
Der Him̃el wol Euͤch mit tauſend Freuͤden kroͤhnen / 





Ein langes Leben / Fried / Ehr / alles Gluͤkund Heil 
Daß werd' / O liebſtes Paar / von oben Dir zu theil. 
Herz Dethlef guhte Nacht / Ihr muͤſſet redlich ſchwitzen 
Wen Ihr daß nechſte Jahr in *Prı m awollet ſitzen / 
Treft Ihr uns aber nichtden erſten Fruͤhling ein/ 
So wird Hert pr! Niſſ m *Nurra müffen 
cin. 





+ Auf des Herren Bräntigams befantes Schergwohrtz 
Einer figet in Primä ‚der Ander in Nullä, 
RIIIIKILCIIUIIEHLIIINN? 
” Ebrengedächtniß/ u 
Dep weiland Wol Ehrnveſten / Großachtbahren 
ochbenabmten Herzen) 
9%. Johan von Sprefelfen/ 
Bei der Kirchen St. Katharinen wol⸗ 


verdienten Geſchwohrnen und vornch- 
men Gefchlechters/ 

Melcher den 13.Tag Des Maimonahts / diſes 1647. 
Jahree in wahrem Glauben / und berglicher Anruffung feinee 
ſers und Seligmachere Jeſu Chriſti diſt betrůbte Welke 

hat verlaſſen / und in daß Reich der Srenden auf⸗ 
i genommenworden, | 
ChEltelkeit der Welt! Wie/dz der Men Th feinfeben 
1% Dan harten Tores Schluß fo plöglich muß ergeben 
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s2 

Und Frochenin den Staub: Dik (fagt Ich ) tan uns ſe 

Wie durch des Todes Macht fih allesmuß verkehren (ren / 
| er Afch’ und Erde/da wir pongenommen find/ 


fndinienkheeh Graben (ühmlein/Rauchund ’ 
in 
Kaum hate Ich — —— mein Freuͤnd erzehlte / 


Wie daß ein ſchneller Fall fein treuͤes Hertz ihm quehlte / 


ndem’ Herr Sprekelſen ein Man befantvö Chr? 


Fan Redligkeit Ihm durch den Tod entragen wer’, 
| ap ven hierob betrübt/inden’ Ich daß bedachte 


und folhen Schluß mir machte: 


6 Ich zuvor gefagt 
Au 26 Blum — tod / Henn Sprekelſen iſt hin / 
Bald komt die Reig' an dich: des Lebens Rauberin 

Die Zeit friſt alles weg. Daß heiſſet ſich vergleichen 
Den Blubmen und ſo bald des Lebens Ziel erreichen / 
Daß heiſſet in der Zahl der ſchoͤnſten Kraͤuter ſtehn 
Und durch des Todes Wind in ſchneller friſt vergehn⸗ 
Esfind fehr weinig Tag’ als in demſelben Gahrten 
Derr Sprekelſen ſich fand und ſahe / wie ſich paarren 
Der * Toͤchter / Ach! Es iſt noch wolbewuſt / 
Wie daß Er nebenſt mir hate’ eine ſondre Luſt 
Bu fragen unfern Freuͤnd von unterſchiednen Dingen z 
un muß Sch Ihm fo bald ein trauriges Grablied finge 
Das Ich zwahr nit gedacht. Wolan/ErligtimSarf” 
- Entfeelet wahr) jedoch Der Tod war nicht fo ſtark / 
Daß mit bem Leben Er zugleich Ihm fonte rauben 
Den gubten pen, N i au err Sprefelfen biele 


n wargethan / die Tugend bieß fei 
Se Creh und Kebligfetpicbasemgubtenpiap” > 
n feiner wehrten Sesl : Er wird noch hoch gepriefen/ 
(sderdem Watterland’ anbir Dienft erwiefent 


Als - Klughelt ward ein folches anvertraut 
rd gerweifenfan: Nichenurgemeine Sachen 
xiuchren feinen Ruhm / a a 
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54. Johan Kiften | 


eins er Dichter iſt > Auer Klaten meine Freuͤde / 
Beh eg acht fo prächtigan den Ta 
5 niemand feine Kunft mit Fuge tadlen ma 
Inden — * beide 
Sen groſſen Michael / der feine ffen traͤgt 
om Himmel und Ir alten Drachen läge. 


Eing voffer Dichterift ger2 Alaienunfer Sin 
Er einge get und Zroftder wehrtö Chriſtenhelt / 
Die gantz befrelet ift von aller Graufahmfeit 

Des Sathans und ber Bit durch unfern Drachene 


Fat ——— daß guͤlden' — 
et / da der Sr ft laͤngſt geworffenau 


* jene Je Bi — chen Teuͤtſchen / 


en 
a * Mr ee 


Zulch Athen ee 
Zufubren au —— 1 der ſuſſen Gvigteit. 


Ein gr groffer Dichter tft zen Klaiuß der Gekroͤhnter / 
Er wird gelicbet und benefdettreflich febr/ 
2: reinen a eLChorerzeige 3m’ Schuß un Ehr 
Es daſſet Jon der Drach und wahr c als ein Werhönter] 
H wie fo feliglebeder Menfch zurjeden Friſt 
Dem GOtt gewogen und dem Sathan neidig iſt! 


Faiſche Freͤnde. 
NS Sr 
—— — reuͤnde / 
Offne Feind ſchaft bat kein Noht / 
— Freundſchaftiſt der u Auf 
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a a a Lu User rer Du 
<6 Johan Riften — 
Die kurh verwichner Zelt ſind durch Des Todes Macht] 
Ausdifer Sterbligkeitin Gottes Reich gebracht. 
Die groffe Aammonsbinig bebeerfehet und regleret 
Von Leuͤten welche Kunſt und Witz porandernziere® | 
War ſehr bemuͤhet zuerſetzen diſen Riff 
8 Als der — Ihr Regiment zer ſchmiſſ / 
Und ſolche Leuͤt hinnam welch’ Ewig wehtt zu leben / 
2% Ihr Fluger Raht ſehr ruͤhmlich an 8 
| J andern/ welche känaftin Ihrer Buͤrger Zahl 
12 Erhalten diſes Lob / daß billig Siedie Wahl 
Aufdißmahl treffen müft': Es war der Taggefommenf 
An welchem in den Rabtdiewerden aufgenommen 
Die fonderlich begabt mit TugendundMerftand - 
36. Sind tuͤchtig vorzuſtehn dem wehrten Barterland. 


Die Herrenweicheder Regierung wolerfabren/ 
Die negſt der Guͤht auch die Gerechtigkeit nicht ſpabren / 
(Den beides muß mit Fleiß' in acht genommen fein) — 
20 Dle giengen wolbedacht zum Rahtsgemach hinein / 
Seite fiengen an mit Gott / (dem alles gebt verlohren 
Waß fonder Ihn gefchicht) nur daß waß Sie geſchwohrẽ 
Der Statt un ——— wol in acht / 
24 Druͤm waren Sie mit Sleiff zu wehlen die bedacht / 
Dieden Planeten gleich firandern Sternen ftrablen 
Wen fiedaß blaue Zebit des runden Himmelsmahlen/ 
Den/wer an Tugenden weit über andregebt/ 
28 (nd was den Witz betrift) nicht beidem Poͤbel ftcht} 
Der fol vielböber an Kegierungsbimmellauffen/ 
Und mehren fruchtbarlich denn anßerlefnen Hauffen/ 
Der ſo daß Regiment bei feinen Bürgern fuͤhrt / 
32 Daß man noch Geitz / — noch Stoltz an ſol⸗ 
en ſpuͤhrt. 
Wolan / die Wahl erging: Es wurden Leuͤt erlefen 
Don Kunſt und Tugendrelch / võ guhter Ahrt und We 
Wie au der Beit/dafern mäleben mag / «fen/ 
36 Erfahrung öffentlich wird bringen an ben Tag. 


Komt / 


— — — — 


* 





Komt/lafl * doch für bobe @x ’r 
t / laſſet ung was Ö 
De) ſo —— * Statt/ mag en 
Alsden fo zweifl Ich nicht/man werde leicht eſtehn 
en 


Die Vaͤtter hab —* im Wählen zu geſehn. 
Bir wiffen/ daß wer Stüfund Segen wil erhalten / 
Der muͤſſ in alem Thun Gott immer laſſen walten 

Sott / den in ſeinem Stand’ ein jeder ten ſo 
44 Im fall er wuͤnſchet / daß ſein Werk und rbeit wol 
GSelimgenmüg’: Er muß mit Luft und * traben 
Zum wahren Gottes Dienſt und ſtets bor Augen haben 

Den Herzfcher diſer Welt / nicht nur vor allein / 
43 Ermußden Bürgern auch ein fchön Erempel ſein. 

bilippensgroffer Sohn / der manches Reich ẽ 

a ip Indien iſt Sieghaft durch gedrungen/ 
Der ieltdie Gottesfurcht dennoch) fo treflich wehrt / 
s2 Daßerden jenigen zu ſtraffen nicht begehrt / 
Der fic in eine Kuch an den Altar begeben] 
Des Königs Gottesfurcht erbielt ibm da fein Reber. 

Wicwol ſie Heidniſch war. Der Vatter der Geſchicht 
Laͤſt den Pompillus auch ungelobet nicht / 

Der nicht allein mit Furcht die Götter bat derehret / 
Be ſondern auch mit Luft die Buͤrgerſchaft geiebret / 

Was ihres Amteswer'/ im fall ein hohes Feſi 
60 Gefeiretmufte ſein / da jederman aufs be 
Erweiſen ſolte / daß er SOtt vor Augen hettt / 

Da fah’ und hörtemandie Bürger in die Wette 

Die Götter ruffenan. Sehr wird aufdifen Fall 
6.4 Im Gegentheil geftraftder tapfrer Zanmıball 
Derarge Römer Geind/von welchem wirdgelefen 
Beiden Plutarchen / DaB Er jederzeit geweſen 

Ein Serndder Gostesfurcht/ein Marder ohne Raht 
68 Auchwol den Hinmel ſelbſt gantz frechgeläfterthat, 
Das ſoll und muß nicht fein beidenen/dieregieren/ 
Dielauter nichts fo hoch ais Gottesfurcht Fan zieren / 

Sie ſind den Spiegeln gleich in welchen Jeberman 
7: Waß Boͤß und ER ee oft u 


48 SohanKiflen — 
Schr 1blich ſt es m wen manfich laffer finden | 
Da / wo dein Schöpfer Dir Sich ſelber wil verbinden/ 
Sicht aber daß man Sich / wen man zur Kirchen gehn 
36 Und eifrig beten fol/ beim Sauffen laffe febn. | 
Wen nun die Gottesfurcht / dic h chſtgeprieſne Tugend 
hr wehrten Männer N r; von Eüirererftein Jugend 

Bei Elch gefunden ift/uft bleibt auch nachder Hand / 
30 Sofeid oͤr billig ja verfegt in diſen Stand 
Ser wehrten Obrigfeit/ auf das Ihr koͤunet lehren 
Er’ interthanen / wie fie tindlich follen chren 

Daß — Guht / ja / den wird diſer Schein 
Der Gottesfurcht ein Feuͤr in Ihren — fein. 
atüirlich ift es ja / daß / die gebichten wo en/ 
Vernůuͤnftig und erecht vor andern leben follen/ 
Treuͤ / Ehrba AundLieb· / auchKlugheit uñ Verſiãd 
83 SindSäulegrofferStätt’ und würft ſolch ein Band 
Daß unvergangüch iſt. Die Weißheitwird genennet 
Deß Lebens Meiſterinn / und Bion der bekennet 
ie Weißheit ſei fo Hoch zu halten in der Welt 
x» Als boch man daß Geſicht vor andre Sinnen haͤlt. 
ae Wei heitpflegt alein den beften Scan it weblen/ 
Die Weißheit kan fo wol / was argals nuͤtzi zehlen / 
Sie Weißheit Ichret/wie ma mul in Truͤbſahl ſtehn / 
x Ja mitbebergtem er dem Tod’ entgegen gehn. 
en/ derregieren 9— muß ſo die Weißheit fuͤhren / 
Das Erder Einigkeit eroͤffne Thor uad Thuͤren / 

Damit die Buͤrger ſchaft re —— leb / | 
soolind fichrer Sried’ und Ruby’ in allen Gaſſen fchtweb”. 
HD wie fo manche Statt bat £reflich zu genommen/ 

So lang’ als Einigkeit Ihr fonte nicht entkommen! 
ig Einigkeit erhält Zucht / Nahrũg / Ehr un Gubt 


ruß wuſte dih / drum / als Er ſterben folte | 
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6 ____Johankii hìà·⸗ 

ir Kaffius getban : Euͤr Rahthauß wird man nennen 

Den SriedensTempel/dadiefluge Seelenbrennen 
on Brüderlicher Lieb' / aufdaß in ſtiller Ruh⸗ 


| 


148 Hierdurchdie Bürgerfchaft bring’all Ihr Leben zu. 


Sollaber Sried und Růh' in einer Statt beſtehen 
Sp muß Jhr Obrigkeit dahin vor allem feben/ 
Das and Gerechtigkelt / der Friedens Grund 
152 Gahr ſtark im — ie ’/und nicht allein im 
nd’ 


” 
I 
I 


u 
eruͤm getragen werd': Es koͤunen — | 


je Bürger friedlich/ wer nur Obrigfeiten treiben 
Stolt/ Pracht und Ubermuht /wen Geig und Eis 


ennuß 
156 Regieren/ wen man hält versuchten BubenSchug/ 


a/wen man folche Leuͤt' an hohe Rmter bringet 


ie fcheitens würdig find: Wen mã die Fromen zwinget 


Zur Ungebühr/undläft die Gleihheitaußder acht/ 


160 Wen mandieeiite mid’ uñ gangverdroffenmacht/ | 


Wen man die Bürger plagt und alzuviel befchwehret/ 
So/d; ma fehler ihr Fleiſch ſamt Wolf u Haut verzeh⸗ 
n ſolche Hirten mehr als Wölffe fräffig ſind / ret / 


364 Ja werden duͤrch Geſchenk und die Begierden blind. 


ie kan auf ſolche Weiſ ein freier Bürger ſchweigen 
und fuͤr die Obrigkeit fich allezeit ſo neigen? 
Wie kan er leiden / daß die Freiheit mehr und mehr 
168 Verletzet werd' und Ihm' enzogen Guht und Ehr”? 
Wilekan ein Regimenebei folcher Zeit gefallen 
—— — da fo bald der Narıen Red’ erſchallen 
(8 klugerLeuͤte Wohrt / da man im gleichem Wehrt 
172 Auch gleichverſtaͤndig hält Gelehrt' und Ungelehrt? 
8 gluͤklich iſt die Statt / da man alſo regieret / ret / 
Daß weder Gunſt noch Haſſ des Richters Hertz verfuͤh⸗ 
Wo die Gerechtigkeit / als ein hochtheuͤrer Schatz 
176 Und Grund der Einigkeit behaubtet ihren Platz! 
Ihr Herren welche GOtt hat in diß Amt geſetzet / 
Ich weiß / Ihr lebet ſo / daß nimmermehr verletzet 
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6r Johan KRiften 


Die Kranken ſprach Eran inihrem eigen Hauf/  - 


216 Und gieng ohn allen Stolß beiihnen in und auß. 
Wie wird ein ſolcher Herz gelobet und geliebet 
Der freuͤndlich redet / wen der Unterthan betruͤbet 
it Angſt uñ Zittern oft in Noͤhten vor Ihm ſteht / 
220 Doch endlich wol vergnuͤgt von Ihm uts 
Nun / ſolche Männer hat auch Hamburg ʒu Regenten / 
Von Freuͤndligkeit beruͤhmt / ja welche / wan fie koͤnten 
Der werthe Statt zu Dieuſt in hoͤchſten Noͤhtẽ ſtehn / 
124 Auch folten in den Tod wie jener Roͤmer gehn. 
Durch ſolches kan man ſich die Bürger fo verbinden / 
Daß lauter Lieb’ und Treuͤ in Ihnen ſich laͤſt finden/ 
Ja / diſe Wuͤrkung ſchaft ein ———— Angeficht/ 
228 Uñ wen mä indergeit ein lieblichs Woͤhrtlein fpricht 
DaßSeel uũ Siñen zwingt. Kein Hoffabat läft fich mer⸗ 
Bei ſolchem Regiment. In allem Ihren Werfen (fen 
Hat die Beſcheidenheit den Vorzug: Ja der Pracht 
232 Deh Leibeswird fo gahr gelaffen auß der wi 
Daß mitdem nehen Amt und Stande groffer Ehren 
Die Zärtligkeiten ſich fo ie nicht vermehren / 
Daß mancher ſich vielmehr der Tugend (ht befleift 
236 Diejederman gefält/fonft aber Demubtbeift. 
Ob Dionifins ger war ein König worden/ 
Erbub er fich Doch nicht/ er blieb in difem Orden 
Der ergewefen war / fo vielden Pracht betrift 
240 In Kleidungundder Speif‘. Er lieht auch noch Die 
UnBücher/alser tbat zuvor im ſchlechte ſtande (Schrift 
Nachdem’ er Platons Lehr ergrieffim riechen ande. 
b auch Demetrins war ehrbar von Geſicht / 
244 Hat er der Sreundligkeit dennoch vergeffen nicht, 
O güldne Tugend / welch ung dergeftalt fan machen 
FaſtGoͤttlich / daß mã anch wolinden ſchwehrſte Sachen 
Durch ſolche Gunſt bewegt gehorchet / wen mã ſchon 
248 Nichts anders als Gefahr vermuhten darf zu Lohn. 
* tapffre Maͤñer Ihr / erwehlt nach Gottes Willen 
udifen Ehreuſtand' / Ihr werdet auch erfuͤllen 


J 
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288 Der Nachwel 


dr 


Aufeinem folchen | 
Da dir der en 
Sotwolim Leutzals H / 
292 Als wen er feinen 5 * J 

in gahr geſunder Luft durchitrei et deine 


! 


en/ = 
an fibetdurchden Tod nicht vielin Dir verblaffen 
jtgleich die Menge groß / gahr felten hat die M 
296 In Dir gefundenein beftändige Krankenneft.. | 
ierrimmerftille Fiubt führt tveg außdeinen Flehten | 
Den Unrabt/der vielleicht die Menfchen fönte tödten/ 
Den Waſſer läuft dahin und komt zum andern | 
+00 Anden verlaffnen Ohrt. Weraber kan die Zahl 
Ser Schiffendie Y Dir von manchem Ohrt und Erden 
Sich naben/ und die Du felbft pflegeft außzufenden | 
tbringenanden Tag? Dein Schiffer wagt es 
| n Ä 


04 Bringt herauf Spanien Wein/Zutter und Roſin / 
Der Aufganggibt Gew unn 2Belfhland Habre@eir | 


Und Engelland daß pflegt mit Tuͤchern ung zu Heiden 
Das luſtig Engelland / daß den Ey Da 
BNoch kaum gefättige bat mit feines Königs luht 
Da nunmehr — Gantz Frankreich mug 
um B | 


en | 
Wein / Saltz und ſolche Ding’ an welchem tofr erquiffen 
Die Zung und je Geficht. DieMofkau fendee 


12 Die Norderwelt gibt Fiſch Fleiſch Butter / K 
Er alfes uf noch a ift imZebe/ Ian 
MNuß uns die halbe Weltzu Land’ und Waſſer geben/ 
D ſchoͤner Elbeſtrohm / du bringſt ohn —— 
316 Krebe / Muſchen / A * vom Rhein daß edle 
em 


Dem | 
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Jo 
ein ſta —— ih de RER OR 


fohrt / 

sa Nicht leicht beſtuͤrmen wird *— einen feſten en 

Ader breite Graben bat/auch treflich ift verfeben 

Pie Stuͤkken vieler Adre Die wol len Bet —— 
ZumsSchutz derg an oh ———n 
— ifi welch auch vieltapffer Buͤr 

as Mu: — Gebe ale Kirchen) Hd Aare 

Denis en Bruͤkken ger 0 

Mit Luftzu febeni hieließen zu Ws ie 

8* 60 Esift vor mid) zuſchwer. Zwaͤhr wär rl. —* 
eidiſer neen Wahl fein deutlich * "Br 

Euͤr AZamburghvelches Ruhm ſo 


angewird verble 
AlsElb' un. gehn. D Kine melsG 
364 MirStärf — olldie Dichter Xum | 


Ensünden meinen Geiſt / aufda erzehlen 
on Aamburg alles da was keiner ‚verbeien 

Der Wit uñ Flam̃en fühle Im̃ittel Di * 
— Gttfegne die Statt mit Frieden / Guht und 


hr Herzen allevier in diſer Statt gebohren / (Ehen | 


Und nun zum Regiment derfelben außerfohrei ! * 
ohn 


Seld freuͤdi *88 troſt / diß iſt der Arbeit 
ı Dißiftder old / diß iſt die Tugend £ 
Ken elen —R — * Land durch; 
dmitdemKern der WeltG art haben 2 
Euͤch hat daß Watterland en anfund 
376 Indem Ihr ſeld fein non: Sagt an was wolt in 


— enshoren —* ſo treflich wol *** 


* Euͤr Haubt den woh — 
— — D (uf r Ehren Glan nd 
m Eid Henn Tin Fire 
—— else Aabicherman kan ſpuͤhren /Crem 
a fchlieffe —— Euͤch der kluge Raht 
it hoͤchſter ER ſich gezogen bat: 


roh. 5. 


| 
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68 Johan Riſten 
ſchi — er Herr Albrecht Krantz / deſſen bor weinf- 
er Zeit ſchoͤn ae Grabſchrift und Lions im 
Ben Stiftdafelbftann zu finden/ meldet in feiner Bes 
ſchreibung des Sachſen Landes / daß Hamburg von 
ma einem tapfferen Fechter / welcher von Stanfaro oder 
Starkatero (wie ihn andere nennen) einem —* 
groſſen und ſtarken Daͤnniſchen Manne / an diſem O 


em Dr 
te / ehe noch die Statt erbauet/ & tode gefhasen/ e⸗ 
o 


nennet / welcher Meinung auch Doktor gang h) 
in feinem Außzug aller ZeitBefchreibungen von Erbau⸗ 
ung und Ankunft namhafter Stätte beipflichtet. SM. 
Georg Braun in feiner groffen Befreibung und Abs 
bildung aller vohrnehmften Stätte der ABelt/iftder Dich 
nung / daß ihr erfter Anftifter Hammon ſei geweſen / da⸗ 
hero fie auch vd Franciſco Ireniko zu Latin Hammonis 
Burgum oder Hamburg zu Teuͤtſch genennet werde/und 
3 von difer gewaltige Statt folgenden Lobſpruch 
hinzu: Hamburg hat vie Waſſers und eine fchöne Ges 


‚legendeit Kanffmannsgewerbe zutreiben / derobalben: 


‚auch die Engelländer welche Antorffdifer Zeit nit erlei- 
„bet/albier ihre Rauffmanfchaft verhandeln. So viel die 
‚Mauren/ Graben / Wäle/ Reichtum und Inwohner 
„betrift/ Habe ich nichts ſchoͤners noch ſtaͤr kers gefehen we⸗ 
„der Hamburg/ hatüberauß luftige Haͤuſer [welche mie 
MWaiferleitungen werden befloffen/u.f.w. 

Und diſes iſt die Meinung obgedachter gelebrter Leũ⸗ 
te] Wir aber wollen / woher Ihr eigentlich der Nahme 


kommen / nicht groß ſtreiten / verbleiben aber ſo ar | 
a 


unſerer dor Difem fehon behaubteter Meinung/d 

pon einer alten Burg/ welcher zum Hamme nahe beider 

Statt (wofelbft heuͤt ji —— trefliche ſchoͤne Gahr⸗ 

ten find DEN) ehemahls geftanden/ Hamburg ge 

nennet fei/ biß ein anders und beffer gegründetes hierge⸗ 

* au ebracht werbe/ da wir ung den gern wollen wei⸗ 
en laffen 


hr Alter belangend/fo —— 
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70 Johan Riſten | 
befchrelbung derfelben erwähnet / DaB old)e au unter» 
iedlichen Dhrten im Königreich Perſien /fonderlich zur 
ßfahan / wie dan auch zu Ardebil werden gefunden wel⸗ 
Afyla, oder Freihaͤuſer Er Allacapi,zu teũtſch Got⸗ 
tespforte nennet / wovon bei wolgedachtem Herrn O⸗ 
learien ein mehrers zu leſen. 
Uber denss. Verß / am 57. blat. 

Der Vatter der Geſchicht) Durch diſen wird Titus 
Livius der Roͤmiſcher Gefchichtfchreiber verſtanden / wel⸗ 
chen man viel ehender und mit beſſerem Recht dieſen Na⸗ 
men und Ehren Titul als dem Herodotus kan geben / 
don welchem mir nicht unbewuſt iſt / daß er hin und wies 
ber von den Gelahrten ein Vatter der Geſchichte wird ge» 
nennet / da doch an vielen Orten feiner Bücher dic aller⸗ 

oͤbeſte und unglaublichſte Schnitzer werden gefunden / 

er alſo gar ein Vater der luͤgenhafften Geſchichte 
mit guhtem fuge koͤnte genennet werden. 
Uber den ss Verß / am 57. blat. 

Laͤſt den Pompilius auch ungelobet nicht Obge⸗ 
dachter Fuͤrſt der Roͤmiſchen Geſchichte / TitusLivius, 
ge einem erften Buche / dieſem Numa Pompi- 

us ein treflih Lob / daß er * unbaͤndige und zu den 
Waffen — ebohrne Roͤmiſche Volck / mit ſon⸗ 
derm Feiſſe zu der Gottes Furcht oder Dienſte der Goͤt⸗ 
ter (Wie Livius redet) habe gezogen / Oomnium primum 
rem admultitudinem imperitam & illis feculis rudem 
rg . N — ei eft, | 
fchreibt obgedadyer Livius von Ihm /und feet binzu/ 
daß porertwähnter Pom ilius der Auner Könläder Bi | 
mer /damit er feinen Bürgern die Gottesfurcht defte 
beſſer koͤnte inpflantzen / mit allen uͤmligenden Völkern 
einen beſtaͤndigen Frieden habe ge ofuberna allem 
band Seiertage angeſtellet / clane riefter zum Gottes _ 
Dienft verorduer/ja-feiber Priefterlihe YEmter verziche 
tet / und fonft vielerlei Mittelerfonnen /die Römer zum j 
Dienft der Götter zugewehnen. = 

@ 
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7a | ‚Johan Riften. | 
giondie Gottesfur⸗ — 3 Slaubenfaft 
abr unter die Fuͤſſe / und et fih dannenbero eine 
olche gottlofe Dbrigfeit gan und gabr nicht/ fo wol an 
als weltliche Perfonen gewalthätige Hände zule⸗ 
gen/oder felbige beim Halfe zunehmen (wie Her: Melliet 
— ſie ihr tyran (des egimentmügebeftättis 
gen / wen gleich die Religion darüber in die Aufferfte Wer» 
achtung folte gerabten/oder auch wolgabr zu Grund und 
Ba! or | 
ber den 89. und 90, Verß / am y8.blat. 


— — DSDie Weißheit wird genemet 


Def Lebens Meſſterinn) Alſo redet Cicero von 


| 


ber Weißbeit/und der Stoiſcher Apolophanus hat von 


Ihr pflegen zu ſagen: Sie waͤre die Tugeud felbft/ oder 
faſſete * * Tugenden in ſich / * es waͤren Ihr 


alle andere Tugenden unterworfen. Eprkurus win 4 
to 


die Weißheit daß hoͤchſte Guht fei/welchem auch die S 


fihe Liebbabere der Weißheit beipflichten. Plotinus / da 
‚er von den Buͤrgerlichen — hande eigiebet er die 
en ſpricht 


‚einige Weißheit allen denenſelben weit vor / 
‚er: Ein Weiſer iſt Mg rar vorfichtig / begreiflich 
und klug allem Ubel und Schaden zubegegnen / ja wie 
‚der Himmelstündiger Hipparchus faget/ Er erſtrekket 
‚feine Machebiß gahrandie Sternen. Daberoder Roͤ⸗ 
‚mifche Emulius / als erdie Weißheit abmahlen wolte / 
deroſelben Bild bat geſtellet / daß es uͤberal hin ſahe / 
und wendete feine Augen auf alle die / ſo esanfchaueten/ 
‚fie ſtunden gleich aufwelcher Seite fie wolten. O wie fe 
he: Land / O wie felig ift die Statt/ weldye von 
‚Gottesfürchtigen /Elugen und verftändigen Männern 
‚wird beberifchetundregieret!  - 


Uber denz. und n4. Berß/amzo.bl. (ben/ 

Wo Fried’ iſt in der Statt / da Fanmanchrbar le» 

WoẽFried iſt in der Statt / da kan man widerſtre⸗ 
ben / u. ſ.w. 
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Ainfhro werdet 


iſt ein Kann Kann 
J 
mahſſe ſehr — 


AH — daß er in 
En Laer —2— nimmermehr auß 
t laſſen 


— 189. und die —* nachfolgende 

Die all nähe ehe im n Regiment! beſteh 
er € Ehr 
u.f10,) Eben diſes ſchreibet der Gürftder Roͤmiſch 
— Cicero /in feine ande⸗ — 
bezeugungen(ofciorum) mit folgenden Wohrten :Sum- 
ma & perfedta Gloria cöftatex his tribus: fi diligitmul- 
'situdo: — 
putat: fifidem habet, 

Uber den 213. Verß / am Sı. blat. 

Trajanus hat * Lob) Ulpius Trajanus der 
Bierzebende Roͤm: Kaifer/ift gegen ferne Unterfaffen ib 
— fieuͤnd a 
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han Riſten 


Uber den 265. Verß / am 63. blat. 


Zerr Muͤller Groſſe / Geſ'und Grave koͤnnen 
lehren) Diefe find die vornehmſte Prediger bei denen 


ubt : als Sanct Peters/ Niklaß / Katharinen und der 


auch der hochgelebrter und Weltberuͤhmter Doktor Jo⸗ 
han Baltbafar Schuppius / der Kirchen zu Sanct Ja⸗ 
kob wolwuͤrdiger Prediger iſt gekommen / welcher treflis 
chen Männer unvermuͤdeter Fleiß und Eifer in der Leh⸗ 


omkirchen in Hamburg/ (eier vor Dorn 30 


re/bobe Geſchikligkelt in Gött-und weltlichen Schriften? / 


wahre 86 eit im Leben und Wandel / ſamt vielen 
andern hernichen Eigenſchaften viel weiter gehen / als 
daß ſie diſer kleinen Ehrenpforte koͤnten angeheftet oder 
von mir zur Gnuͤge beſchrieben werden. 


Uber den 271. Verß / am. 63. blat. 


ung / Euͤr Taſſius / Euͤr Vagt und andre 


rn 
mehr) Dife find hochgelahrte fleißige und fehr berühmte 
Lehrer andem Gymnalıo zu Hamburg/von welchen der 
erfte/nemlich der vortrefliche Doftor Junge /mein ges 
treuͤer Unterweiſer mden Mathematifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten aufder loͤblichen hohen Schul zu Roſtok vor etlichen 
Fahren geweſen deſſen / wie auch feiner/üumdie Liebe Ju⸗ 

end wolverdienten — — — bei Aufrichtung diſer 
—— rtze billig erwaͤhnen. 
Uber den 280. Verß / am 63. blat. 

Was Schultʒ und Scheideman / was Sell und 
Schopp vermag) Verſtehe die hocherfahne Meiſter 
in der edlen Singekunft/ mit welchen Hamburgvor al 
len andern Städten in gantz Sachſen herzlich fan pran⸗ 
gen/nemlich SeRunerihnne Organen u Sanct Per 
ser! S. Nflaß / S. Katbarinen und ©. Tukob/wie auch 


des wolbeſtelten Singekohrs pornehmfteu Sangmeifter 


and Weltberühmten Saitenfpieler, 
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*— Johan Riſten 


und beſte in der — Welt 
g 


dor 
—8 kalte Herligkelt ſehr wol goͤnnen / wie wir dam 
gentheil mit der Welſchen und anderer gegen Mit⸗ 
tag gelegenen Voͤlker Landſchaften zu tauſchen nicht bes 
ren/angefehen die Hitze an etlichen Ohrten de 
nderlich in Apulien Dermabffen groß fein foll/ daß da 
and zu Außgang des Maien fhier gahr verbrennet 
dan auch zudifer übermäbffig 
Be kennen) daß die Innwohner von einer unzeblichen 


Menge Stiegen aufs befilgftewerden geplaget die 


fesder Ztalianer Sprichwohrt eneftanden: 
hi miolpruouar I’ in ferno 
La flate in Puglia,in Abruzoil verno, . - 
Koͤnte / wie es in böchfter eil gegeben/etiwan zu Teitfch 
heiffen: Wer die Zoͤlle ſchmekken wil/ 
Der darfin Apulia 
Nur den Sommer ligen ſtill / 
Und im Winter bleiben da 
* Wor Abruzo ſich erhebt. u. ſ. w. 
Uberdenr ⸗ↄON; Derbi am 64.blat 
— Gar allen Horde Peſt 
In dir efimdeneinbe Andigs Krantertbieft.) 
ebenft andern ungeblichen Gubtbaten / womit d 
liebreicher Gott dife vielbenamte Statt Aamburg mil 
diglich hat befeliget, ft auch/fonderlich der uhterLuft / den 
unangefebedie Statt/ungläublich volles olkes fteffet/ 
fterben doch vö einer folchen groffen@Dtenge weinig Leuͤte / 
wie den auchPeſtilentziſche un andere auklebende euͤchi 
abr felten dafelbften regieren. Meines Wiſſens batzum 
etftenmabie im 1628 Jahre En dafelbft gehauſet 
leichwol nicht mit einer folchen He igteit ale fie zu2k aa) 
onften vom Poͤbel Alk air genant/ / In gupten/t 
re Reitte Bericht nach/ aufeinen ein⸗ 
en 


lle 


en Trokne noch diſes | 


tz ag vier und zwantzig tauſend Menſchen follen,, 
dabinfterben/noch auch wie zuKonftantinopel/oder Kom 
. HeninEngelland/und anderswo pfleget zuwuͤhten! ae | 
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Uber den ziy. und 316. Verß / am 64. blat. 

© ſchoͤner Elbeſtrohm / du bringftohn’ unterlag 
Krebs / Auſtern Muſcheln / und vom Rhein daß 
edle Naß.) Unter andern niedlichen und vielen Mens 
ſchen fehr anmubtigen Speifen find auch die Krebfe/Aus 
— und Mufthein zu rechnen. Diſe alle werden auff 
em Elbeſtrohm der Stadt Hamburg bäuffig zuge⸗ 
führet/geftalt denn Die Krebfedie Eibeberunter auß der 
Markk / die Auftern aber / (welche hinwieder von Hamburg 
weit und breit in Teuͤtſchland werden. verfihiffet) als 
auch die Muſchein / Scheilfifche  Rabelltanen und fchier 
unzehliche Arten angenehmer und wolfchmefkender Fi⸗ 

e von unten die Eike N cs Ties 

en einem edlen Trunf Rheinsoder Spaniſchen Weins / 
Geiche fich zu folchen Speifen nicht übel ſchikten) verge⸗ 
lellſchafſet werden. 
! Uber ven 321. Verß / am 65.blat. 
Wie der Blllwaͤrder und vier Laͤnder zeůgen 
koͤnnen.) Der Billwaͤrder iſt ein ſehr fruchtbahres 
keins der Bille und Elbe) welche fich daſelbſt in vie 
e Ströbmeoder Arme vertheilet/und unterſchiedli⸗ 

Waͤrder machet/wolgelegenes Marfchlandder&tadt 

amburg zugebör (meide Bürger und Inwohner 
treflich bielKhöne eierhoͤfe / Landguͤhter und Gahrten 
rn fo wol zur Luft als Nutzen haben angerichtet. 
Die vier Länder find ebenmäffig überdiemabfle frucht- 
bar / haben einen herzliche Akkerbau / fetten Wachsthum / 
und —— t /find zwahr vor diſer Zeit denen 
Durchlaͤuchtigſten Hertzogen võ Sachſen Unterthan ui 
ge Boewe en / nunmehr aber werdäfie von den beiden 

löblichen Städten Lübef und Hamburg beherſchet. 
Uber den 324. Verß / am 65.blat. 

Wie lieblich und geſund iſt doch Hamburger 
Bier.) Daß diſes wahr fei/ koͤnnen ſo woldie Xrtzte als 
auch ihrt Kraucken nebenſt den Gefunden anc 

| zeuͤger 
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Uber den z29. Verß / am ss. blat. 

Sranada mag ſtoltzieren) Granada die Haubt⸗ 
ſtadt deß alſo genanten Königreichs in Hiſpanieũ / wird 
von dem Geſchichtſchreiber Jovius in der Erzehlung deß 
Lebens und der Thaten Konſalven deß Groſſen alſo be⸗ 
ſchrieben; daß fie ſich in der Geſtalt eines Granadapfels / 
der ſo reiff / daß ihme die Schale geborſten und aufge 
ſei / erzeige / und zwiſchen zweien Königlichen Schloͤſſern 
(welche an zweien Bergen gegeneinander über gebauet) 
in einem fehr luſtigen — wie ein Kameel lige/ und 
werde * der uͤberauß wolriechenden Luſtgahrten vẽ 







Citronenbaͤumen / huͤbſchen ſtetslauffenden Spring 
brunnen Md bundverſetzten Pflaſtern fuͤr wunderbahr⸗ 
lich gehalten. 
Uber den 331. und 332. Verß / am 65. blat. 

— — — Neaples Bluhmen Luſt 

Und Bruͤſſels Gahrten pracht) Von der Statt 
Neapolis meldet Foliet in Beſchreibung ihres Lobes / 
daß fie gleichſahm einen ſtetswehrenden Frhhlin babe/ 
und Fein Theil def Jahres vorbei gehe/ in welchem fie‘ 
nicht Bluhmen und Fruͤchte folte brechen koͤnnen / ange⸗ 
ſehẽ diſe Landſchaft fich keiner Kaͤlte / Froſt oder Schnees 
zubefahren habe. Und da es mit andern Laͤndern gemei⸗ 
niglich alſo befchaffen/daf eben die Oerter / welche ein fet⸗ 
tes Erdreich und aller nohtwendigen Fruͤchte einen Uber⸗ 
fluß haben / gahr ſelten luſtig oder anmuhtig ſind / (wie dan 

Iche an denen kohtigten / und De ungefunden 

arfchländern in Teuͤtſchland erfcheinet) im Gegens 
theil aber die allerluftigfte Derter folcher Fruchtbarkeit 
muͤſſen enträhten/ ſo habe Doch der Kampanifihe After 
dife Herligkeit und Vorzug vor allen andern / daß feine 
Fruchtbarkeit mit der Luſt / und hinwiedruͤm die Luft 
mit der Fruchtbarkeit ſtreite / und alle die Laͤnder / wel⸗ 
Sesdarinn von diſen beiden übertreffen er 
* | gehe) 
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84 Jol te 
von fomancherlci Sarben/ algebenin diten Stiederlan: 


den antreffen würde; So ſind wirdoch bei Befuchung 


der Hamburgifchen Gabrten zu vielen andern Gedan⸗ 


fengerabten/ in dem diefelbe heuͤt zu tage den rec 
dern daß allergeringfts nicht vorgeben. Man befebe nur 


Indifer Stadt etliche wolbeftelte/und mit vielen ſeltzamẽ / 


innaind augländifchen Gewächfen wolangefü te trefli- 
che Babrten/ alsumnter andern meines groffen Guͤnners 
Herrn Eberhard Möllers/ vornehmen Stiftsbersn das 
felbft/ Her M. Staphorſten Predigern zu S. Johañ / 


ſot Kr wohnen / Granadillo / von den Indianern 
aber Marakot gehei en. Der hochgelahrter und Geiſt⸗ 
reicher Theologus zu Nürnberg’ Herr J. M. Dilhher / 
hat in ſeiner Gahrtenbetrachtung zween 
unterſchiedliche Abbildungen diſer Bluhmen 
ter welchen die letſte nunmehr gantz wolbekan 


pielleicht auch von feinem andern / in diſer Europeiſchen 
Welt geſehen worden / dahero vor wolgedachter mein 
wehrter Freünd H. E. Moͤller mehrmablen gegen 9 
ae de net/da 
Er nicht glaube/vorgedachte Granadilla /woie fie allbier 
abgebildet/ auch von andern befchrieben worden / an eini- 
gem Ohrt zu finden. Difem zuwider unterſtebet fich 
Nr Carel Stengel / Abt zu Anhauſen / in feinem _ 
9J “ s 4) 
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oiEdlen Veſten und ern en /ist lebenden Hers 
cc irgermelte (weiche Ihren bochanfehnliche Herrn 
Mitregenten / den weiland auch WolEdlen Veſten / 

ochweiſen / und uͤm daß gemeine Vatterland hochver⸗ 
dienten Herm Buͤrgermeiſter Ulrich Winkeln / der 
echte Licentisten/ vor weinig Tagen durch den zeitlis 
chen Tod haben vorlohren) nur fürglich beueũet / welchen 
lobwürdigen Herren/ demnach) Sie nebenft andern vor» 
treflichen Herzen des Rahts und Vaͤttern des Vatter⸗ 
landes / Se groffe Stadt mit einer fonderbahren Got 
tesfurcht] apfferkeit / Vorfi tigkeit / Klugbeit / —* 
keit / Treuͤ und —— keit der ma regieren / Ki 
Sie einen unfterblichen Ruhm und Nahmen der Nach⸗ 
welt binterlaffen werden M ir von dem allerböchften 
Gott viel Guad und reichen Segen/ ein langes geſun⸗ 
des Leben / friedliche Negierung/ famtaller erfprichlicher 
—— Leibes und der Seelen von gantzem Hertzen 
wuͤnſchen 

Mein OOtt erhoͤre mich / und ſprich dein 
| In darzu. 


(0)5@ 


Hoch⸗ 
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abr ſein bat Gott gewolt die Maͤnner anfangs lehren / 
Das man ein feommes Weib ſoll lieben und auch Rn 

Drimwardie Eva von der Niebben aufgeführt) 

Der Rieben / die daß Hertz in Adam hat beruͤhrt: 
Und daher komt es auch / daß wir durch Gott Betrieben 
In krſcher Ed’ ein Weib von ganger Seelelieben 

& daf wei Herben find ein Hertz / ein Will/ ein Sũũ / 

| 3 die Lieb’ in uns der Seelen Meiſterin. 
Waß huft es manchen doch der Geld und Gold fü meſſen / 
Der praͤchtig leben kan im Bauen / Kleiden/Effen/ 

Der alles bat vollauf und doch dabei kein Weib? 

Ein folcher ift 5 recht ohne Seel’ ein Leib. 
Daß Welb iſt gleich die eel / auß welcher Tugend Wer⸗ 
Wir daß wʒ nutzlich iſt / gantz eigentlich bemerken _ (ken 

Sie iſt ein Spiegel / der des Himmels Er chaft/ 

Der Keuͤſchheit edlen Schag und trelier Liebe Kraft 
Uns klahr vor Augen ftellt. Ein Weiblein fan ung lehren 
Wie ruͤhmlich Du es fer Sich von den Laftern Febren 

und feen fein Gemuͤht auf Kunft und Ehrbarkeit / 

Damit man fruchtbarlich bring’ bin die liebe Zeit. 
Ein Weib weih Hülff' und Troft/wen wir verlohren ges 
Sie kan dem Ungluͤkkoft fo muhtig widerſtreben / (bem 

Daß Sie bei Guht und Ehr’ erbältden lieben Mañ / 
Decex vielmahls in EN fich F nicht ſchikken kan. 

Ein Weib kan oft ein Werk zum Guhten widerbringen / 
Wan wancher Starꝛkopf fi) mit unbeſonnen Dingen 
Geftürget ins Verderb. Ein Welb weiß oft mablsRaht / 
WentZabalfeinen Freuͤnd zu Zorn gereitzet bat. 
Der WeiberGreindligkeitkan Hertz und Seel erregen / 
Ja / die kan manche Sorg’ung an die Seite legen / 
AU liebliches Gefpräch erfreiiet dergeftalt 
aß mancher obne Klag in ihrer Schoos wird alt, 
Zerımoktor/difes hat Euͤch zweifels frei getriebẽ 
Der re Bild hertzinniglich zulieben/ 

An welcher die Natur Ihr Meiſterſtuͤk verbracht / 

Als Sie der Tugend Trohn auß und in Ihr * 

elle 
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Guht / Ehr’und — und wen ia 


Des Himmels —— als — 
Tritt ab / verliebt zug es era Dir zu Bette 


in — —2* et in die Wette / 
FREE 3 Fehledie ch Liebes Steh 
nd Lohn / Ein junger Daniel, 


Hirtenlied 
Uber die gluͤtliche Vermaͤhlung 
Der Edlen und Allerſchoͤnſten Schaͤfferinnen 
Diana 
Mit dem auch Edlen en hochbenamten&schäffee 
lan 
—— der Edlen / Kunſt⸗ und Tugendlieben⸗ 


en Sehäffergefelighaft twotmeinenelich gefungen 
und uͤbe rfendet 


pon.dem Elbe Schäfferipafuie 


Au ihr Schäffer) ia erſchallen 
Der Dianen Zugefallen 
Lieder mit gahr ſuͤſſem Thon / 
Laſt uns ſingen / fpielen/ lachen/ 
Difen Tag wird Hochjeit machen 
Aller Schaͤ — Krobn’: 
Erder Hirte Ledian 
Wird Disnen liebfier Mann, . 


rEdle Schäfferinnen, 
Bar I ein Lied beginnen 
on Dlanen Trefligt 
Auf! * mürfenja befennen/ 
Daß S de —— nennen 
daß Perlein diſer Zeit / 
Seelig 
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Dieden Schäffer Kevian - 
Nunmehr kriegt zum lieben Mann’, 


—J— enfrefndliche Blitten 
oͤnt' in —5 Eil entzuͤkken 

Ale Schaͤffer / daß Sic ſich 
Siezupreifengangergaben 
—— a 

uͤhen ang 
D mie Sein ift Ledian 
Der nun wird — Mann! 


Wen Sie Sid) pflag in den Hekken 
Von der Heerde zuverſtetten / 
Wen Sie bunte Bluhmen brach / 
Wen Sie Kraͤuter wolte leſen / 
Folgten Ihrem ſuͤſſen Weſen 
Ale Schaf und Laͤmer nach: 
O wieReich ift Ledian 
Das Erwird Disnen Mann! 
9 
en Sie durch Ihr helles Singen 
Ließ ———— erklingen 
iſrer 


10. 
Wen Sie bei den Waſſerbaͤchen 
Wolt' ein gruͤhnes Zweiglein brechen] 
Stundder Bach dor Freuden ſtill / 
Als wen Er die gruͤſſen wolte/ 
Welch Er billig kuͤſſen ſolte / 
Wär’canur Ihr guhter Wil: * 
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nzu n Ledian / 
Der Dianen liebſten Mann. 
15 
Edler Schäffer feigegrüffet/ 
Endlich wird dein Schmers verſuͤſſet / 
Nun iſt hin die lange Pein / 
Nun kanſt du dein Hertzerlaben 
Ja den Kummer gautz vergraben 
In Dianen Xrmelein / 
Sei gegruͤſſet Ledian 
Der Dianen liebſter Mann. 


16. 
Seigegruͤſſet HalbGoͤttinne / 
Du berühmte Pierinne / 
Sei gegruͤſſet tauſendmahl / 
Lebe wol in Gluͤk und Segen / 
Freuͤe Dich auff allen Wegen 
D Du ſchoͤnſter Himmelsſtrahl / 
Rebe wol mit Ledian 
Deinem allerliebſten Mann. 


17. 
— Du nicht vergeſſen / 
Bift Du gleich von ung eutſeſſen 
Derbelichten Schäffer Schaar / 
Welche Dir auf treiem Herten 
Wuͤnſchet / daß Du A Sihmergen 
ebeft zweimabtviergig Jahr] 
Daß auch bald dein Ledian 
Zunge Schäffer being heran. 


10. 
Guhte Nacht Du Preiß der Schönen, 
Dein Geliebter wil Dich kroͤhnen 
Guhte Nacht / nun iftdie Zeit 
Daß Du —— fchlaffen geheſt 
Ind Frau Doktorin aufftehe 
Cedlan iſt laͤngſt bereit / 
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9 = 
Die Kälte that Elch nichts: Schnee / Regen / Hagel 


Wind 
Vertruget Ihr febr oft/ Ihr lieſſet Euͤch geſchwind 
Die Oder/ Elbe / Rhein und Donau uͤber ſetzen / 
Ihr fahet manche Statt / doch koͤnt Euͤch nicht ne 
Daß Teuͤtſche Reich Fe Neim / waß der Welfche 


ma 
In feinem Land / und waß Venedig trieh für racht / 
Mas Meiland/ Padua / Bolonlen geſchmuͤkket / 
Daß alles ſabet Ihr mein Freuͤnd / gleich halb eutzůkket / 
Ja mit fehr groffem a und/ dag auch Ruͤhmens 
ehrt Ä 
br zoget da zu Krieg/und feget Eich zu Pferd' , 
lädt aa. mies DRacht beft —— 
Der Welſchen die ſie knechtiſch lifern ſolten 
Dem freche Stuhl zuſom / da gabt Ihr guhte Nacht 
Der —— und zoget aufdie Wacht / 

So muß man Alles ſchier auff Erden lernen kenneu / 
So muß man mit Gefahr der Zu end Pfad durchreñen / 
So muß ein friſcher Muht gebrauchen ſich der Zeit / 

Den heiſt es: * iſt zen Schimpf md Ernſit 
ereit. 
Noch war es nicht genug: Ihr feid in Frankreich gan 
Par fee Stan) Ktldenah Berangn gep 
Daß Ehre Seeie trieb zu lernen / waß die Welt 
(Den wupbrau KEN Hi auf) theür/boch und 
re 


chhaͤlt. 
Da ſahet Ihr Pariß den Außzug diſer Erden / 
Wo Teuͤiſche Kavallier Frantzoſen koͤnnen werden / 
Da ſahet Ihr wieman auf Klugen Narꝛen macht / 
Nimt Geſd und ſchikket ſie mit einer neuͤen Tracht 
Auf Teueſchland wiedrum bin: da habet Ihr ergriffen / 
Wie manchem der Verſtandwird wunderlich geſchliffen 
Durch Liſt und Triegerei; waß uͤbrig / laſſ' Ich ſtehn 
Und ſchlieſſ / Ihr gt Im Welt in Frankreich reche 
I. 


Ein 


* ar , 
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98 _ SIchanfifen — 
Da war kein Inſtrument / daß ihr nicht angegriffen 
Bald habet ihr gegeigt/ bald drauffein Stuͤck gepfiffen / 
Bald nahmet ihr pe u Euch) war kein Ding zu 
ver 
Offt fungen wir ch ein frölichsLied daher / 
Disiftnunallesbin: Ihr meine Lieder ſchweiget / 
Meinfingen bat ein End’/iß hab’ Ich auge delget] 
Still du mein Lauten klang / ftill alles Seitenfpiel/ 
Es rege ſich kein Mund/nurtrauren ift mein Ziel, 
Michselwird uns nicht mit fingen mebr verchren/ 
Sein’ Edle — wird ihn nicht wie vormahls hören 
hr wird kein ſuͤſſes Lied von ihm mehr vorgebracht / 
aß etwan Dafhis hatt' auß Luſt zur Kunſt ges 
Er ſaͤhret nun dahin / daß wehrte Kiel zuzieren/ (macht. 
Daſelbſt wuͤrd er den Kohr mit ſolchem Ernſt regieren/ 
as GOttes Lob erſchall' und manches frommes 
r 


ertz 
Durch ein recht himliſch Lied verſuͤſſe ſeinen Schmertz 
Der ſonſt das Leben friſt. Da wird er Leute finden/ 
In welchen Er daß Hertz kan durch die Kunſt enzůnden / 
Das fie Ihm guͤnſtig ſind und ſprechen ins gemein: 
Fuͤrwahr Herr Michael ſoll unſer Aſſaph fein. 
Herr Kohlblatt Lengerk und mein Werdemann da⸗ 
neben . 
Die werden Fhre Huld Ihm unverzüglich geben 
Samt andren / welch’ zwar auff diſesmahl nicht 
nenn' 
In dem Ich ſie vielleicht gleich nicht wie jenne fen. 
Immittelſt wuͤnſch ich Euͤch /O Freuͤnd / des Himmels 


egen / 
G0Ottt ſei / Gott bleib Euͤr Schutz / Er fuͤhr Euͤch aufden 
gen 


e 
Welch⸗ ihm gefaͤllig ind Er wend' ab alles Leid / 
Und gebe daß ihr Reich / geſund und ſelig ſeid. 
Eins wehrter Michgel / Em̃s hett ich ſchler dergeſſen: 
nn wird Euͤr treuͤes Hertz a alfo beſeſſen / 
Pe Daß 


(>: 
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F ——— 


Wen in di⸗ ſcr Sterbligteit Andersn ee 


BEE Eeljün: 


Ext re / alsnur Reichthum / Pr ws ñ Ehre / 


Zi SR EN 


en 8 gibt die kurtze Zeit Die wir arme 


FERREL HEBEN 


SET ürd ein Voͤ⸗ ge⸗ lein / 


al sul 43 


ß mir ſehn im Fels de ſchweben / fir uns Menſchen 


” je: 
gläßs lich fein, 
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> En indifer 33 —* 
Anders n 
Als nur Re um racheund Ehre) 
Welch’ ung gibt die kurtze Belt! 
Die wir ee ee leben / 
— Ehe 
r ſehn im Felde ſchwebe 
Kür ns — gluͤtlich fein. 


Geld und Gold errettetnicht 
Seinen Herren vom Verderben / 
Rrefus — ſterben / 
* heiſt alles Flei 
Ehr und Wollu 
5 der — 127] 
—*— man Ihm muß vereiten 
Einen * — esquß. 


ee 
Gottes Sun * 


— Reh — ſuchen / 


Stolt und eigen Tu verfluchen 
Bi eh re allem. E 


tt ich glei Welt 
H In 38 —— 
—— % 
Auch den 


Ei fomäft u 
Ei Hr guhte acht / 

bier folt’ erſtlich ometten 

—— —RX Zorn und Macht. 






Soicher hat 


| Beſ⸗ 


image 
not 
avallable 


104 Johan Riſten 


Kühmtichift ee/Lehr und Kunſt 
Von der Hochgelahrten Hauffen 
In der friſchen Jugend Kauffen/ 
Daß erwirbet Lobund Gunſt 
Difes hat fuͤr wenig Jghren 
€ Wie zwahr niemand ſeuͤgnen fan?) 
Auch Her: Bod’biemwol erfahren / 
Ach wie liebt' ihn jedermanl 


10. 

Ferner hat Er auch die Welt 

Hinn and wider durchgereifet/ 

Teuͤtſchland / daß man billig preiſet / 
Ward ihm erſtlich vorgeſtelt / 

Da er an den ſchnellen Fluͤſſen 
Städt und Schlöffer bat beſehn / 

Biß Er endlich eilen müffen : 
Hin ins Niderland zugehn. 

I 


1l, 
Als Erdanınmanche Stadt * 
Auff daß praͤchtigſte gebauet 
Auch gang fleiſſig hat beſchauet / 
War Er noch nichtreiſens ſatt / 
an citer/zu betretten 
Kran —534 fo dolle 
Und Pariß der von den Stäbten 
Gaͤntzlich iſt kein andre gleich. 
2 


12. 

Was Er da fir Wunder fand/ 
Schweig ich. Doch alß Er begriffen 
Ihre Sprach / gieng Er zu ſchiffen 

In daß luftig’ Engelland/ 
Engelland / daß billig —* 

Sein’ annochfürbanden Noht / 


Sarap außder —A 
Weil ſein Slüfund Haubt iſt tod. rn 
;" ’ ’ 13. 
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17. 
Wer nun wol gelebet bat} 

a auch felten zu berderben/ 

ennfürhandenift fein Sterben/ 
Widenn folches in der That 
re Aerı BoD’ ung hat erwieſen: 

Selig gieng Er außder Welt / 

Ewig feider Herigepriefen 
Der ihn führt’ in fein Gezelt. 

I 


Seine Glieder ruhen itz 

Kom inderdürzen Erden/ 

offen bad erneliret werden/ 

Wennder HErsdurch feinen Blitz 

Diſe Welt wird fchnelfverbreunen/ 
Den fowird fein edler Geiſt 

Gott im Srehdenreic) erkennen 
Wenn es Cwig / Ewigheiſt. 









—* ———— 
v-‘y 8 \y \ uf | Ta Fe rar, — — 9— FRE > 
An die mißguͤnſtige Neider 





Der Hochtheuͤren Bücher und vortreff⸗ 


licher Schriften 


Philanders von Sittewald. 


| Ddurch die Runft den letſten Stoß. 


Rinde Mißgunſt pakke dich / 
—* gilt länger nicht dein bleiben / 
ner: Philander rů et ſich 
Dir den Kuͤ — 
Seine Feder gibt dir bloß 


2. OIhr 


image 
not 
avallable 





108 Johan Riſten 


Ehrengedaͤchtnuͤß 


Uber daß Chriftliche Leben und Gott⸗ 
ſeliges Abſterben / 


Der 

Weiland HochEvelgebornen Kies ; 

reifreichen amd mir groſſen Tugenden | 
begabten Srauen/ 


Fr; Dorotheen / 
Gebornen von Ahlefeld: 


Deß Welland Hoch Edelgebornen / Geſtrengen 
und Veſten Herzen / 


Herm Marquart Rantzouen / 
su Sachſtorff und Haſſelburg / Sehl. 


Auß Erfter : und nachgehends auß Anderer Ehe / 
Deß auch Hoch Edelgebornen / Geſtrengen und Veſten 


Herm Detleff Rantzouen 


Rittern gi Ponter König: Mae zu Den⸗ 
aemart/ Norwegen re. Hoiſteiniſchen Land Rahte / Antmans 
zur Steinburg und des Suͤdertheils Ditmarſchen Hinterlaſ⸗ 
fenen Frau Wittwen Erbgeſeſſen aufKoͤlmer / Dragt / 
Heiligenſtedten / etc. — 
Welche am. Tage deß Jenners dieſes 1647. Zahres durch 
einen fanfften und feligen Tod inwahrem@lauben/und herg- 
licher Anruffung Ihres Lrlöfers undScligmachere anf 
diefem jrdifchen und vergänglichem in das himli⸗ 4 
ſche und ewige Leben iſt 
F verſeget / 
Bolgends aber am 17. Zage des Mertens mit einer Adelihen 
egaͤngniß und hochanfihnlicher Begleitung Chriſtlichem 
Bebrauche nach In der Stadt Itzeho m Ihr 
Ruhkaͤmmerleingebracht worden, 
| Auf qeneigtes Begehren 
4 Dienſtlich aufgeſetzet und übergeben. 





Ach 
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11o Johan Riften 
Wer ſolt und wolte nichedie Jenige beflagen/ 
Nach) welcher groffe Leuͤt Jauch nun fie tod ift/fragen / 
eich’ Ihrer Kinder ga alß auch zuer jeden frift 
Der Untertbanen Hilf und Troftgewwefenift ? 
b/da der Leichnam ligt erkaltet und verblichen/ 
emnach fein’ edle Seel außdiefer Welt entwichen 
Fun Gottes Hand/wofelbit Fein Unfall fie mehr plagt/ 
Wird von den Erben doch Ihr fruͤer Tod beklagt. 


Sehnliches KlagLied 
Der ſaͤmtlichen Hoch Edelgebornen hinter⸗ 
bliebenen Erben / der Vieltugendbegabten Frauen 
Töchter / Herren Schwiegerſoͤhne und der 
ganzen hochloͤblichen Rantzouiſchen 
Freuͤndſchafft. 


1. 

Enſchen Wuͤrger / Lebens Rauber / 
9 —— — 
as fo ploͤtzlich du nimſt hinn. 
Koffnung/Luft und Freuͤde / 

ie ſo manchen lieben Tag 
Sa ung in ſchwehrem Leide 
raͤfftiglich zu tröften pflag? 


2, 

Tod / wie magſt dudiedochtödte 
Welch' ——— Röhren 
Bald mit Raht / und bald mic That 

Trreflſich wolgenuͤtzet hat? 
Koͤnte nicht ein’andre ſterben / 
Welche nur nach Schaden ſtrebk 
Und den Frommen zum Verderben 
Mehr denn all zu lange lebt? 
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icht zu betrauren ne ch’ Ihr Tben an / 
Daßohne Tränenfaft kein iſch erzchleu kan. 
Pie billig rlihmet ſich ınit Freuͤden dieſer Frauen 
Daß herliche Geſchlecht der tapferen Rangouen/ 
Die faſt ſechs hundert Jahr’ in Holſtein iſt bekant 
UndSimberlaudes Ruhm ohn heuͤchlen wird genanf. 
Diß hochgeprießnes Hau gibt ſtets viel 
Ich wil Ihr wehrtes Lob zuer andrenzeit vermelden 
mal? Ich leben fol; hie wird allein gedacht 
rau Dorotheen Thun und wie fie vollen bracht 
Gantz ruͤhmlich Ihren Eruff Stets bat hr Hertz ge 
e 


e 
Nach Tugend/Ehr’ und Zucht: Sie hat ſehr wol gelebet 
keuſcher Eb’/algdie nach Gottes weiſen Naht 
arin zum andern mahlſich fein ergeben hat. 
Herr Mai quardRangon hat zum erſten mahl bekom⸗ 
men 2 
Dis Zugendreiche DI den A png aller en 
Den Sie vier Kinderlein gebra t auffdiefe Welt 
As Herren — den berühmten Krieges⸗ 


Held) 
Der inder Jugend [yon gang weißlich hat vermaͤhlet 
Die Buͤchtt und das Schwehrt biß letzlich er erwehlet 
Den Krieg vor feine Zut: Ein wolberittnes ferd 
Zufameden Waffen dielt Er trefflich2ieb un wehrt, 
Skin Nitterlicher Muht der ließ Ihn nicht veralten 
In Wolluſt / noch in Ihm die Tapferkeit erkalten / 
Er kämpft’ in offner Schlacht / war all; itforue dran? 
Starbftreitend als ein — alß ein Rittersmañ. 
Schi Bruder der ſich aan er Weißheit hatt’ ergeben 
Zuerr Hinrich hielte D h vor fein erwuͤnſchtes Leben 
Zu fpeifen feinen Geiſt mit Kunſt und enſchaff / 
D Adeliches Thunywie groß iſt deine Knafft 
In ingintt· und Gefahr! HervSteinmann / der Son 


uͤhrte 
Nach Leipfig und daſelbſt ſein lernen fo regierte / * 
a 


Eee EU Se u ; 


| 
| 
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r14 Johan Riften 
Wiebaftudoch ſo wol zuer Friedenszeit regirct 
An deines Könige Scart ! die Herrfchafft ftets cführee 
Mit onderbabrer Treuͤ in der Dithmarſen Land 
Und dem Steinburger Amt'! DO welch ein Liebesband 
— Redligkeit bei jederman gewunden! 
er Unterthanen Hertz daß ward dadurch verbunden 
Andichdu kluger Held mit einer Den Macht} 
Daß deiner Tugend wird in Ew er gedacht. 
Dein Gott bat dich geliebt/dein König dich gepriefen / 
Dein wehrtes Vaterland dir. Ehr’ und. Lob erwieſen 
Das Gluͤk hat dich befchenkemit Gütern ohne 
Der Himmeldich bedacht mit einem Ehgemabl 
Die felber Himlifhwar. Otheuͤre Gottes Gabe / 
Ich fehreibe viel zu — — Ich dein Lob durch⸗ 
rabe 
Doch iſt mein Wille guht / du haſt mit Luſt geſehn 
Auß beyden Ehen —8* und Toͤchter ſtehn 
Don Leib’ und Glledern ſchoͤn / noch ſchoͤner von Ges 
muͤhte 


u 
An Ehr' und Guͤhtern reich / Hoch Edel von Gebluͤhte / 
Den trefflichſten vermaͤhlt / welch’ unfer Holſtein 


t Raht. 
Erhoben durch das Gluͤkk / Witz / Tapferkeit und 
Wer kent die Bruͤder nicht von Alefeld gebohren / 
Welch’ Euͤre Töchter zu Gemahlin außerkohren 
Broß Edle Dorothe? Ihr beider Ruhm der bleibt / 
Solana’ ein klugeꝛ Gelſt ein eingig ıtlein fehreibt, 
Iſt nicht Herr Chriftian des hohen Adels Sonne 
Und der Rantzouen Licht / deß Vatterlandes Wonne 
Der Liebſten ———— a Frau diß ſchreib' Ich 


Wehrt iſt der Edler Held / daß Er Euͤr Eydam ſei. 
Wer iſt Herr — der ebenmaͤſſig liebet 
Euͤr rechtes Ebenbild / daß billig ſich betruͤbet 
uUm Euͤch Otheuͤre Frau? Er heiſt ein Edelman / 
Den Momus /kehm' Er ſelbſt / auch kaum recht tad⸗ 
len kan. D Groſ⸗ 
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116 Johan& 
SD du wehrte Kirchenſtuͤle / 
Durch des Menſchen Wuͤrgers Macht 
one in das Grab gebracht | 
Mit dem nimmer ſtillen Pfeile! | 
i ch !daß deine groffe@aben) 
Glaube/ Hoffnung und Gedult 
In der Welt nicht mehr imtraben/ 
Iſt es etwan uuſre Schuld? 
—— * bewehrtes Behten It 
amtdes ns Sromm 
Reider —— er Sr 
Mehr vor Gottes Augen treten? 


Kirchen / Schulen find beträbet 
AUnd wir alle klagen zwahr / — 
Daß dujederzeit gelicbet 1 
Was dem Himmelchnlich war) . 
Deine Tugend bat erkohren 
rommen Prleſtern hold zu ſein / 
chreietnun dor Traurens Peln: 
Ad! die Mutter iſt verlohren. 
$» 
Solten den wir Unterthanen 
Groß’ und Kleiu' und arm und Rei 
Uns zum Trauren nicht ermahnen / 
Da wir fehen kalt und biei 
Inden Schwartzen Sark geleget 
Diefes Landes Naͤhrerinn / 
Welchen Gott ergebner Sinn Pr 
Unfer hat fo wol gepfleget? 


er wird nunden Laſtern wehren 

Und binfohredaß rechte Recht 

Steifen? Ja / wenn Schuß begehren 
WBaur und Buͤrger / Herꝛr uud Kuecht / 


A 
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8 Johan Rıften | 
Is einige Dingder Weit: Hier gilt no noch 
uht 


Noch Jugend / a — noch ein behertzter 


Es muß geſtorben ſein. —— aber wir betrachten / 

Wie treflich hoch und theuͤr ein ſanffter Tod zu achten 
Vor alles Guht der Wele/fo fchlieffen wirja frei/ 
Daß auch en Dorothe fehr wolgefahren ſei. 


Gedicht 
Auff den ochgeilicen Freuden . 


Herzen ofiag Dreier / 


Wohlverorpneten Predigern Goͤtt⸗ 
liches Wohrtes in Kollmer/ 
An welchem Ihme 
Die Ehrenreiche und Viel Tugend⸗ 
begabte Jungfrau / 


J. Margareta Haken | 
Herren Martin Hakens / 
Der Chriſtlichen Gemeine zur Hademarſch 


treuͤ⸗fleiſſigen und wolverdienten Seelen⸗Hirten. 
Herz viel geliebte Tochter Ehlich ward vertrauer 
und beigeleget / welches geſchehen am Tage S. Vi⸗ | 
tus / war fonft der fuͤnfzehende des Brach⸗ | 
monate des 1646. Jahres. 











Hoch⸗ 
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Dierk ep u * ——5 Spalte —— — 


Der Der wird br u — — Ar lebftes Ya Hertz if 


en ee 
14 r r 
Iſt doch Euͤr — ſchoͤn / from / —— 


‚Und c(kurtz se a Kind / daß feinen Eltern 


O daß war recht geben An folches waͤhlen / 
De Zucht und ae ve vor den Neichthum weiß 


Ja die von Priefters ine ift kommen aufdie Welt / 
Und der ein riefterwird vom Himmel Fa 
Euͤr Vatter / — | Sreünd und Vätter find im 


ar“ —— rieſterſi af Ihr ſelber ſeid — 
ottes⸗ tund die nun Euͤren Sinn 
— haͤlt / heiſt auch nun bald Frau Prie⸗ 


erinn. 
Gluͤt zu der Prieſter Zunfft! Gluͤt zu den beiden Lieben / 
Kein Schmertz / kein — — dich wehrtes Paar 


ark 
Der Segen gog Be Euͤch reich BER 
Und bring Eich — ſattja grau und alt zuem 


Ein mehrers wuͤnſch ich nicht. Wer die ſe Gunſt erwirbet / 

Der iebet fanfft und wol / ja ſtirbt nicht wen er ſtirbet / 
Wolan der Höchftefchene' Eich feine®unft allein, 
So kan Her Dreier ſtets mit Haken froͤlich fein. 


Uber⸗ 
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Johan Kiſten 
ye et hzugenicffen baben/ 
rden Jährlich ung beftelt 

Durch des Shot ee 


Diefe fe Bien * 
Auen/ aktien oe erh (der 
Und das reiche Welbenland 


Wen der Fruͤhling uanblittet 
MR auß ſchwangrem Schooß 
auſend übmlein ſchikket / 


Br Biebes Luft 8 
SJaßder Menf dag edle Thier / 

Kind was fonft auf Erden lebet/ 

— Waſſern ſchwebet / 
Grifch ———— 


Men ber Sommer! fe pron 
apa 


ndem Gahrt 
Sn — ——— 
BADEN — hat / 








en l 
— 


ee 
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ohan Riſte — 
Weildurch feine Frucht Ihr kahmen 

GSGlut und Nahrumg / Guht und Ehr'/ 2* 
Ei daß beſte fein/ | | 

Wen der Segen wird gelingen 

Unddas Schwarse Perleinbringen 


Faͤhrlich junge Rebenlein. 
10 


Jungfrau Braut / daß Ihr verlaſſen 
Euͤr geliebtes Vatterland 
Und die Wohnung wollet faſſen 
Andem ſchoͤnen Eibeftrand’/ 
O daß iſt ſehr wol bedacht _ 
Diefes Land daß wird Eich geben 
Unter Euͤrem llebſten Reben / 
Was Elch altzeit froͤlich macht, 


11, 
Diefes win Sch durch mein Singen] 
Gluͤt und Wolfahrt fich Eich bei / 
Alles muͤß Eich wolgelingen / 
Gebet friſch und Sorgen frei/ 
Gott gefegn’ Eüchinder Eh’/ 
Alles ungtnt/Nobtund plagen 
Miüffen ſchnelle Winde tragen 
In die kalte Cimberſte. 
il, 
Eifo fpreitet auß den Reben 
Uber Cuͤr geliebtes — 
Daß der Himmel Euͤch gegeben / 
Her verzelhet mir den — 
Solche P en macht der Wein / 
eiite muß man doch was lachen / 
a. indtauff werdet machen] 
VWerd Ich nicht weit von Euͤch fein. 


Ruß 
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126 Johan Riſten 

Den Pfad der Sicherbeit /die Teuͤtſe nd in der Taht 
Schondreiffig Jahr' und mehr fo hoch gewuͤnſchet bat. 
Was folgerden zu letſt? Iſt ſchon indiefem Leben 

Der Auferiche ried’ ung Teuͤtſchen wider geben 

So bleibet doch der Streit in unfermSleifch und Bluht / 
Der uns p manchen Stoßan Leib’ und Seeletbut/ 
Hier iſt Fein rechter Po Sch fuch’ / Ich forfch’/ und 


nde 
Gahꝛ nichts in meinem Fleiſch' als die verfluchte Suͤnde 
Bald kinop Sch al er lc] famt an —5— 


ar / 
Bald mit dem Satan ſelbſt / ſchweb· immer in Gefahr 
Ich leb' in Sorg u Ich nähre —* ar 


offen 

Und werde doch fo leicht vom UnginfStrahl getroffen, 

ea doch nur mein böfer Tag vergeb' 

ch ey beffers Gluͤkk' an 5 folget ch’) 

Sch uch einneũes Heil / bald mach Ih Mir Gedanken / 

bſahl Pe fhoninfeinen lerftn Schran⸗ 
| * | 

Auf Morgen fetdie Nacht der Traurigkeit vorbei / 

Die Mich von aller Blag’ und Truͤbſahl machet frei. 

ng die negſte Stund’ ift ſchon bereit und färtig 

It einem neuͤen Kreuͤtz / Ich lebe ſtets gewaͤrti 

Der Truͤbſahl / welcher ſich befahren muß ein Shrift 

Sp lang’ Er noch im Fleiſch und voller Sünden ift. 

Diß Leben ift fuͤrwahr dem Eife zu vergleichen/ 

Das zwahr fo fefte ſteht alß wolt es nimmer weichen / 
aläft ein ——— und Schlitten wol geziert 
riſch traben über ſich / da ſcheinet es polirt 
en beſten Spiegeln — Der Waſſer Harniſch 

nkelt 


14 
Wie Diamanten thun / bald aber wird verdunckelt 
Die mürbe Herzligkett/fchnell gibe es einen Krach) 
Daß Roß fültinden Fluß / der ſchoͤne Schlitt — 


| | Teütfcher Parnaſſ. 127 
Oſt muß der Fuͤhrer ſelbſt NeprumusXeich befihanen/ 


fahre freüdigfohrt. Ja freilich/liebes Kind/ 
a Bahn iM R Mi glatt / du uk der Wind / 
Bald hoͤreſt du dein Gluͤkk· und alle Freuͤde krachen, 
Die Zeit veraͤndert fich / bald muſt du nach dem Lachen 


Mit Wahrheit man diß vom Herren Bruͤſer 


Den meine Feder DIL aufdie esmahlbeflagen 
Und fihreiben feinen Tod mit Traͤhnen Waſſer an / 
Wenn Er nicht alß ein Chrift und wolbenabmter Maft 
Die Welt verlaffen — 5*— iſt ſehr wolgeſchehen / 
Kan unfer — und Bluht ſchon ſolches nicht ver: 
Er hat bei ſeiner Zeit erworben trefllch vo ( ſtehen. 
aſt alles ein Chriſt hieſelbſt — : 
on ehrlichem Ge lecht' und ruͤhmlichem blühte/ 
Bon unverfälfchter Trei/ponreblichem Gemübte/ 
Bon Froͤmmigk eit / vorauß von Gottesfurcht undZucht 
War unfer Bruͤſet ——— albebieslucht, 
ilij c 


128 Johan Kiften | | 
Sein Wolverhatten hatein hohes Haubt enBündet/ | 
Daß es; demnach fein Thun auf Tugend war gegruͤn⸗ 


det - 
zom 2 — des Allerhoͤchſten Raht 
in Burgermeiſters Kind zur Eb’ ercheilet hat. 
Al ſeinem Wandel hat Herz Bruͤſer fich bezeiget | 
o from und Tugendhafft / daß Ihm' aüch war ge 


neiget 

Der groſſe C ImberGärftider tbeüre Friederich / 
zZ welches Dienften Er ſowol bezeiget fich / 

aß Er mit ſonderm Ruhm und Nutzen hat erhalten 
Des Alerhoͤchſten Gunſt / die nimmer kan erkalten 
Samt ſeines De Gnad' // in welcher Er gelebt 
Mit Redligkeſt / biß Er die Zeit hat uͤberſtrebt. 
Nun aber dat Er Ruh' — —— 
Nun hat Er Suͤnde / Welt und Teuͤfel uͤberwunden / 
Nun iſt ſein ſchwacher Leib in Gottes Reich verklaͤhrt / 
Dahin ſo manches mahl ſein edler Geiſt begehrt. 


Ihr Hochbetruͤbte Frau voll Klagen / Pein unnd 


nm 
Ben! 


merben ; ( 
Samt Eüren Kindern/Fhrbefümmert Eich von Her⸗ 
Daß ein fofriter Todgeriffenbatdabin 
Den Mann und Vatter / der auß recht getreiiem Sinn 
Euͤch hoͤchlich hat geliebt / was nůͤtzet 7— diß Klagen? 
Was bilft es endlich gantz das Hertz im Leib' abnagen? 
Er Herrund Vaͤtter / den die Krankheit doch fo gahr 
ezwungen hatte / ließ diß alte Schmertzen Jahr 
it Sredden hinter ſich Er wolt’ einnenes feiren 
n einer folchen Statt / die praͤchtig von Gemaͤuren 
amehrals guͤlden iſt die keine Macht zerbricht / 
n welcher Chriſtus ſelbſt / das groſſe Sonnen Licht] 
irft guͤldne Strablen auß. Herr Bruͤſer hat ges 


noſſen 
Des Himllſchen usb har area >> ka 1 
| ar 
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190 Zohariften | 


Anden 
Wol Ehrwuͤrdigen / Großachtbaren / 
Hochgelahrten / und der Stern⸗Kunſt 
treflich Erfahrnen 


rm. Stephan Kuhrmañ / 
redigern Goͤttliches Wohrtes in Zipp- 
ſtatt / Kaiſerlichen Gekroͤhneten Poe⸗ 
ten /feinen hochgeehrten Herren und ſehr 
wehrten Freuͤnd / uͤber deſſelben 
hochnuͤtzliche Kalenders 
Arbeit. 


| KlingGedicht. 
U Forſcher der Nãtur / du Kuͤndiger der Zeiten / 
u —— wol iſt daß 
0 getban/ / 

Daß du dein edle Kunſt ig führeft auff denPlan / 

Des groffen Gottes Werk' in Schrifften außzubreiten: 

Ihr Reider / ſchaͤmet Euͤch was wollet Ihr beſtreiten 

Die Wahrheit? Sthet hier / nicht etwan einen Wahn / 
Ach nein / was die Mann bringt gruͤndlich auff die 


ahn 
Kan Ihm und ſeiner Kunſt ein ewigs Lob bereiten. 
Sn immer forbt/ O Freuͤnd / und lehr' ung alle Jahr 
on Kranckheit / Der Krieg’ und mancherlei 
efahr 
Dein Arbeit iſt belicht/ gang Teuͤtſchland wil dir geben 
Den allerhoͤchſten Preiß / es iſt doch trefflich gubt / 
(Spricht Jederman BE wasunfer Fuhrman 
thut 
Der Himmel friſt Dom lang’ annoch fein friſches Le⸗ 
N en. 


An. 
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132 Johan KRiften 
Hertzliche Gluͤtwuͤnſchung / 


* F 
Den Edlen / Veſten und Nochgelahrten 
Herrn | 
Foachim Bagemeier/ 
Zero Rechte Licentiaten/ 
Seinem Vielvertraueten Liebwehrten Freuͤnd / 


Als der ſelb von 
Dem Hochgebohrnen Graffen und 
Herren / 


G. Anthon Sünther/ 


Grafen zu Oldenburg und Deimenhorſt / 


Herren zu Jeveren und Knip⸗ 
hauſen / ꝛc. 


Bor Ihrer Hoch Graͤfflichen Gnaden Geheimen 


Raht gnaͤdig ward beſtellet und 
angenommen. 


Re fraget man / was doch. in diefer Zeit zu finden/ 
Daß ale Macht der Welt müg endlich überwinden] 
Dat alles feßen könn’ auff den geſchmuͤkten Thron 

Der Langen m wehrten TugendErohn 2 
Ein Menſch der Eitelteit und ſchnoͤden Luft’ ergeben) 
Wird baldder Liebe Macht big an die Sonn erbeben/ 

Er wird in feinem Wahn betheuͤren ſonder ſcheuͤ / 

Daß rechte Lieb’ allein das ſtaͤrkſt' aufErden fei. 
Ein ander/der fein Hertz gantz aufden Geitzgewendet / 
So / daß Er Sur ER Mammon bat ver 

Dan 


Und 
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134 Johan Riften - 
Undgleichfabm Ehuch wird. Ihr habet diß erfahren 
Fer: Sagemeier / der Ihr ſchon por vielen Jahren 
Auch in der — ſchier der Tugend nachgejagt / 
Der Tugend/welch Eich noch vor allesGuht behagt. 
Dis Tugend lieh Euͤch ji in Be unterweifen/ 
Den Künfte müffen ja diezabrte eelen peifen/ 
en fiewie en formen find geſchikt / 
Den wird der — d fein ſanfft hinein ge⸗ 
ruft 
und fäuberlich polirt. Mehr habet Ihr ergriffen 
Die Sprachen) welcher Meer wir langfabın überfchiffe 
Und fpähte Schüler find. Ihr habt in kurtzer Friſt 
Erlernet ſolch Latein /daß nicht entlehnet iſt 
Vom alten Eunius: Was Cicero geſchrieben / 
Was plautus auffgefeßt/was Lipſius getrieben 
Und tauſend andre mehr daß alles ward Euͤch kund 
cicht etwan oben hin / Ihr gienget auff den Grund 
Und ſoget nur das Mark auß Dieter Peiden Scrifften/ 
Durch folhen Sic Haug der Wilfenfchafft zu 
te 


n 
u Euͤrer edlen Seel. Ihr fienget weiter an 
wiernen was der Gricch in feiner Sprache kan: 
Der blinde Dichter Printz / der uns die roſſe Helden 
Der Griechen kund gemacht / der u weiß zumelden 
Von Trojens Untergang und des Aeneaß treu 


wveʒzwang Er Junges Hertz / daß Ihr ſein Kunſt⸗ 
Gebaͤu 


Der Sprache durch gefehn. Ia was Athen gelehret 

Und fein Demoſtenes durch Reden hatverme ret/ 

Bas pindarusgewuft/ was Plato laͤngſt erdacht/ 
Das habt hr allzumahl Euch wol befand emacht. 
hr zoget Teuthlanddurch zu Lauffen NR eiite 
ienicht geraubet wird: Ihr ſahet groſſe Leůte 
—— tbeaabet hier und dohrt 
Und daſ war Eire Luft. Ihr gienget weiter fe, 

u 
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Drum auch ein Jeder fprach: Seht /Diefer Pallas 
| Sohn u 3 
Wird * GOttes Huld' und Fuͤrſten Gun 
Kein Hahr iſt hie gefehlt; Jedoch wer Ebr’ erlangen 
Und gtüklich leben wil / der muß fich unterfangen a 
Nicht nur gemeiner Muͤh' / Er muß das Vaterland 
Verlaſſen undfürwahr ein folcher fein genant/ 
‚ Der klüglich Durch die Welt in Kaͤlt und Higereifen 
Und * erfahren darff / was hohe Geiſter preifen/ 
Er muß mit Freuͤdigkeit durch reunen manche 


abn 
Das habet Ihr mein Sehnd mit Ehr’ und Ruhm 


ethan. 
hr waret nichtderAlbre/die fichder Mutter Brüften/ 
o kuͤmmerlich — ob fie ewig muͤſten / 
Auff Ihres Vatters Heerd der Katzen Huͤhter fein 
Und ſchwerlich weiter gehn alß in die Staͤtt hinein / 
Mit nichten! Euͤre Luſt war fleiſſig zu beſehen 
Die Welt und Ihre geil. br lieffet Teuͤtſchland 


cben! 
Ihr fliege Alpen auf/ daß hohe Schnegezelt/ 
Daß unfer —* Reich von jennein Welſchen 
t 


Da habt ihr manchen Obrt mit Luft und Wi geſchauet / 
Bald hat die kluge Statt / welch’ Ihr das Meer vers 


trauet 
Mit ſonderbarem Pracht’ Euͤch trefflich wol ergetzt / 
Bald hat Bolonien Euͤch den Verſtand gewetzt / 
Wofelbft der Weißheit Sitz vor langer Zeit gefunden / 
Daß praͤchtige —— bat Euͤch noch mehr verbuns 
en 
Am alfermeiften Rom der gantzen Welt bekant / 
Der alten Kaiſer Siß/dat Ewig ward genant, 
Neapolis die Luſt der reichen Europeer 
Und Padua die Statt der Arge und Sternenſcher 


Die 
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Und feinem beigefüge/der hat es offt gemacht 
Daß wir die guhte 5 cit erbaulich zu gebracht. 
Er liebet Cuͤch und .. Eich zwahr/ als feinen 


Mich ſchlechten aber = verZeiiefhen&prach Erretter / 
Dieweil Er ſelber Teuͤtſch ohn Heuchelei und Liſt 
Ein Bild der Redligkeit und aller Tugend iſt / 

Mein Herr kan Zeige fein. Wir muͤſſen zwahr ge 


eben/ 
Das Er pielfrembder&Stätt und Länder auch gefeben/ 
As Frankreich / Fe und das Friegend En⸗ 


Doch iſt fein’ edle ro biebei gan abgewand 

on Laftern/ welche fonft derfelben Voͤlker eigen 

Und fehr zu ſchelten find. ch wildie Geder neigen 
Zu u" Ta alß dem’ Ich gang mich 


Auff daß Her — auch nach dem Tode leb'. 
O Tugendreicher Gelft/ wer folte dich nicht loben ? 
Herr Moͤller /folch — zn /der kommet F zen 
(ſein / 
Drum haſſeſt du den Geitz / kanſt gahr nicht irdiſch 
Haft deine Luſt an GOtt / u; Ihn allein 
Alß uͤnſer hoͤchſtes Guht. Ich werde felig preifen 
Die Tag an weichem Ich auff Hamburg muſte reifen/ 
Wo du mich nameft an ſamt der Gelahrten Schaar/ 
Wobei auch unſer —*8 Herr Hagemeier war, 
Ach liebliches Gefpräc * zwahr von Bin = 
tichern 
Kon Seiden und Gavlrg! ı Nein Hern/cswar von 
Don hober Sitten haft [ von Künften/ Sprachen] 


Und was Gedeien * zu GOttes Lob und Ehr'. 
Hier lag ein —— ne in Welſcher Sprach) ge⸗ 


Dort ein Sranköfifhes) Baht man Sprachen *8 


rw 


— — 


JJ ei 
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140 Johan Riſten 
9 dmanches Kraut und ſchoͤnes Bluͤmelein / 


Daß fchönersin der Welt kaum tan zu finden fein. 
Wollan den Bo ig fol Eich Dank er⸗ 
weiſen 
Muß aber noch werde nur mit Wohrten fpehfen/ 
Mit Wohrten/diedenuoch auß treuem a | 
Was kan bebäglicherevon Freuͤnden dochgeſchehn? 
err Zagemeier / daß der Himmel Eüch geſegnet 
aß auch der an der Gürften auff Euch 
regne Ä 
Das iftmir lieber/als wenn einerrobtes Gold 
Auß Ophir ber gem mir big — wolt. 
Esfindia GOttes Werk/ esfindja GOttes Gaben / 
Wir koͤnnen von uns ſeibſt uoch Gluͤk noch Segen habẽ / 
Sein Segen m. uus klug / ſein Segen bringt uns 


r 

Und Zeitlichs Guht dazu / wolan was wil man mehr? 
Hie hat man ja genug das übrige wird kommen / 
So bald des Lelbes Gaſt den Himmelingenommen/ 

Wem GOtt — hier / Fried' / Ehr' / ein ſtuͤk⸗ 

lein Bro 

Und dort den Himmelgibt/der weiß von keiner Noht / 
Was wuͤnſchen wir den viel? Ihr muͤſſet ja bekennen 
Zerr Zagemeier / daß kein Sorgen noch fein Rennen 

Uns etwwas beiffen fan: Euͤch wird doch mehr beſchert 

Durch GOttes Gnadenhand als Ihr vieleicht bes 


ehrt. 
Laͤſt nicht der chef of von Oldenburg Eich 
ſpuͤhren 
Wle wol belohnet wird das Reiſen und Studieren 
Vorauß die rn Se diefer groffer er 
Hat Eich zu feinen Rath und Diener it beſtelt. 
& AHochgebohrner Herr / wo find’ Sch feines gleicht 
Mer kan ein Tugendiob beidiefer Zeiterreichen? 
Dwebrtes er dein Anthon- Günther lebt / 
So lang’ cin eingigsZicht am blauen Himel er 
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DIE iſt daß Seldenhauß / das König’ — et / 

Vor welcher Majeſtaͤtt die Rorder Welt ſich neiget 
Auch bis auffdiefen Tag. Diß iſt der alte Stam 
Der noch von Wedekind dem Tapfern Fuͤrſten 


fabm; 
Hochedles Be Du / mein’ Ich / kanſt er⸗ 
n 


eilt 
Was rechte Tugend feildie gantze Welt muß preifen 
Was Anthon. Günther Bu fein Ruhm wird nie 
ver 


Alswelcher ſchon den Kreißder Erden bat erfült. 
Seht / diefer iſt der Sert / den Gottesfurcht gezieret / 
Den Sauſtmuht / Demuht und Gerechtigkeit gefuͤhret 

Biß an der — 8. Er iſt daß Tugend 

0 

Dem Kaiſer / Koͤnig / Fuͤrſt und alle Welt ift hold. 
—8* iſt der —*8 eg Regenten / 

wolt te Gott / daß alle Fuͤrſten kennten 

As Er / die Tugendbahn / und Wuͤſten Ihren Muht 

Zu zwingen o — / als Anthon:- Guͤnther 

ut! 


Per wwoltenicht mein Sreund/von Hergen gernediend 
Dem Oldenburger Held/ an welchem ftetig grünen 
Sol’ — | welch’ ein Teutfches Hertz 
r 


eg 

Die taufendfältigmehr alß Lob⸗ und Preiſes wehrt? 
err — /wen der Hoͤchſt' Euͤch den gegeben 
n dieſes Herzen Dienſt' Euͤr wolgefuͤhrtes Leben 
Naͤch vieler ſchweren Muͤh' auch nun zu ſctzen fohrt / 

Wollan ſo ſeid getroſt und gehet au den Ohrt 
Dean GOtt Euͤch fetber zeigt. Hie kan man Leuͤte fie 
en | 


/ 
Die man in Redligkeit wird ſchwehrlich übertwinden/ 
Ihr wiſſet ja / daß noch der Alte Reim iſt recht 
Wie ſich der — / fo halten Fe dfe 


Ein 
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Ein folches TugendPicht erlehichret auch Die Diener / 

Des Herren Taͤpfferkeit / die macht Eich alle kuͤhner / 
Zufoderſt / wenn Euͤr Thun auff GOttes Gunſt 


eſtelt / * ——46 
Alßden bezwin — oͤll und Welt. 
Und diß vermag ein Chriſt / im fall Er GO TT ver 
trauet J. 
Und auff den Tugendruhm der hoben Haubter ſchauet / 
Doch daß —3*— folg’undlauff in dieſe Bahn... 
Gan reinen gl frommer Her: getban. 
Wie trefflich werdet Ihr — — 
Daß weder Gunſt noch Neid ein redliche Hech an 
ceugen: 
Wie ruͤhmlich werdet Ihr in dieſer argen Zeit 
Verknuͤpfen all Euͤr Thun mit der Gerechtigkeit! 
Wie loͤblich werdet Ihr die loſen Heüchlerhaffen! 
Wie treuͤlich werdet Ihr Er Amt unnd Dienfte 
aſſe 


ſſen! | 
ie frölich werdet Ihr mit einem Jungfraͤulein / 
Daß Gott Euͤch rag wird ſchenken / Ehlich 
ein 
et fönnet Ihr Her Hagemeier leben 
ei Leuͤten / welchen iſt ein hober Witzgegeben / 
Der hat die Seligkeit in dieſer eitlen Welt / 
Wer klugen M * wird mit Freuͤnd ſchafft zu⸗ 
geſelt. 
Euͤr Oldenburger Hoff iſt ſonderlich begnadet 
Mit Klugheit / der an eid/ noch Zeit noch Unfal 
adet / . 3 
Den wahre Weißheit iſt der Fuͤrſten hoͤchſter Ruhm 
Und wolbewaͤhrte Nähe ihr beſtes Eigenthum. 
Geht Euͤren Mplius / der hochgelahrten Sonne / 
DIE HERREN gi Bm der vielerfahrnen 
onne 


\ 


Scht 
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Johan Riften 
* USERN BER wo wen wird es Den gefehes 


Daß Wir in die ſer Bet —— wiedrum ſehen / 
Verſi chert Euͤch mein Herrgetreuͤer Lieb und Pflicht / 
Euͤr Diener fterb’ Ich —8 ſeh' Euͤch oder nicht, 


TER En BE ———— 
Auf des Hochedelgebohrnen / Geſtrengen 


und Manveſten Herꝛen / 


H. Dieterichs von dem Werder / 
beruͤhmten Obriſten / 
In der Hochloͤblichen Fruchtbringenden 
Geſellſchafft der ielgekoͤrnte 
genan 
Neũ aufgelegten Gottfried von Bouil⸗ 


lion: oder Erloͤſetes Jeru⸗ 
ſalem. 


Lb⸗ ⸗Gedicht. 
Je Kluge Tapferkeit / von hoher Luſt getrieben 
— Merder/ bat — Dich viel Sachen uns 
ieben 
Die Hoch zu preifen Au / wer Kuuſt und Sprachen 


Der kennet bad auch dich du theuͤrer Rittersman. 
Du haſt den Arioſt auß Welſchland Teuͤtſchgelehret 
Und ſeinen Roland uns der Raſend heiſt / verehret / 

Ein Bush/dagundermerkt/denZaufder tollen Welt 

(Zwahr in — nur) gahr fein für Augen 


Dubaftden Krieg und Sieg’ Beeren ſo re 
Das unfer hohe Zunft Dir ewige Lob nachfinget/ 
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14 Johan Kiſten 
= Werder einen Krantz der undergleichlich iffl 
Kon Tugend Ehr und Preis / gleich wie du felber 


Sabr wol (Zehen eb / Ich wuͤnſche / daß * ein 


Sich Bea De ee und Sch dich müg Fe 
Biß an der Sternen Dad. D felig ft dein Stand/ 
Dich lieber beides GOtt und Kaifer Ferdinand. 


ee 
An den Fürtreflichen und Kunſter⸗ 
fahrnen Muſen Sohn | 


Bir ann Martin Rubbert / 
ei - be. Rirchen in. der hoch loͤb⸗ 
enflatt Straalfund wol) 
en und berühmten 
| Organiften 


Kling Reime. 


Sparen nit: du noch zum fingen unverdroſſen? 
e Zautenoch du tapfrer Muſen Sohn? 
An: reiybab Ich doch derſelben ſuͤſſen Thon / 

vom Helikon bedaͤuchte fein entſproſſen 
* nei —. n ward mein Hertz durchſchoſ⸗ 


28 
D Kubbert wehrten — was gibt man ve 5 
SGürdeine Trefligkeit Nur eine ſolche Krohn 
Die nimmer welken tan) W der du ſchon genoſſen. 
Du biſt der Teuͤtſchen Welt durch deine Kunſt bes 


kant / 
Vor altenlichet dich das groſſe Pommerland / 





Da 
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148 ehan Riſten 
Andie Europeiſche Voͤlker 


Von den Sinnreichen und Zoch» 
nuͤtzlichen Befichtern def übertreflichen 
Herꝛen Philanders von Sittewald 


| ſonſt 
Johann Michael Moſcheroſch 
genant. 


KlingReimen. 
Uropa tritt herfuͤr dich ſelber zu beſchauen 
ndiefem Spiegel / den hllander batgemacht/ 
Es werden dir mit Luſt bierinnen vorgebracht 
Viel Hoh' und Niedrige von Männern und von 


rauen: 
DerSpiegelift nicht A darffſt ihm kuͤhnlich trau) 
Ergibt fein Gegenbild fo wol bei Tag ais Nacht / 
Da Beiget Erder Welt Fhr’ Eitelkeit und Pracht 
So klaͤhrlich / daß darob den Böfen moͤchte grauen. 
Europa tritt herfuͤr und ſchaue wie fo gahr 


— eu 


— 


Dein Volk verder bet iſt durch die verfluchte Schaar 


Der Laſter welch es liebt und ihnen folgt mie Greüden : 
O gar zu böfe Zeit/die wol beklagens wehrt! 
Doch / wer vom Argen ſich zu kehren nicht begehrt / 


Der wird Philandern und die Wahrheit nimmer leiden. 
An ebengemelten Viel/ und Weitſehenden 


Traumenden / ſeinen hochgeehrten 
Herrn Geſellſchaffter. 


Dor hat getraumet * nicht / Philander groß bon 
n 





en winnen / 
Go kanſt du doch durch beine Kunſtdie ——— 





Teätfcherparnaff: 
JJ — nicht auff dap Ei 


Befondernden gar Bis Pfad zum 


Ad! du bewe ea in Viuht / wendu hot ugen 
Der Hoͤllen u re den Teuͤflen zuges 


Dieroben Kinder difer Welt/dieleider mitder That 
Behaen daß Fe glauben was @Ott ger 


br Epikurer merfetdoch/ was groffe Quahl muß leid? 
ein ee — vn des Höchften Gna⸗ 


Deals san nacgr a 
Re —* 100 Am en —F — 


Und af man —— fol) wir muͤſſen * pe 
ie mancher —— alsdann da werden gar zu 


Wan Er mit allen Teen mußzurlinden — * 


„una efprochnemlietbeil inden Pfuel der n 
a: — area 


en efe * fd eſbſt zueob undEhrg/ 
ur Darin regieret * —2 — liebe fein Ge⸗ 


philandernhabed digeich getraumet odor nicht. 


Uberſchrifft 
An den Hoch⸗ und Weitberuͤhmten 
Traumenden. 
Enn Demuht / Kunſt / Gedult und Redligkeit auf 


rden 
Don Tugendhaffter Haben hit werden / 


Jo han Riften 
0 weiß Ich / das tra em Traumenden zu 


Sehr bald beten — ein außerleſne Krohn. 
Die well ſich aber nichts in die ſem ſchnoͤden Leben 
Als Undank finden laͤſt / der ihm' auch wird gegeben 
Wodurch ſein un 7 ſich findet —* verletzt / 
So wird em andre Krohn von Bott ihm aufgeregt. 


HERLELELESSH 


Echerg&edict 
Auff den ——— Ehren⸗ 
und Freuͤdentag 


WolEhrenveſted —————— 


und Hochgelahrten 
H. Joachim Kohblats / 


und der Ehrenzeichen / S 
Vieltugendbegabten 
Sungft, .Dorothea Maria Heſſin / 
a 
ochgelahrten 
Herren Koncad Heſſen / 


Vornemen und berühmten Rechtsgelahrten 
Hertz vielgeliebten 
ee 












es Schertz Ged 
—— vieler Zeit — 
Sn ——— der Ihr itz durch Liebe — | 






arnaſſ. 
Eur ertz den Felſen Form Sinn, 
Der in be * — ſein Leben J 
Mu⸗ et mich Doch nur des Harrens Ur ſach wiſſen / 
rum Ihr gantz allein zu leben Euchbe —6 
Warum̃ Ihr die ſe Zeit babeobne Luſtv 
Warum Ihr Matter nicht Mc —— rt 
—— Re IDAnDer meet 
s dau gahr zu r ſelbander muͤſſen ie 
be hate off aörı Babe One henſWe⸗ 
—— — —— 
rw wol / daß r regiren 
ie Kinderlein d urch a: und Zucht zuem Himmel 
ren 


——— ſein Geſind und ſtraffen ohne (hei 
——— chterlein ein ſchwerer Handel ſei. 
ir — ſich nur vor efnerbüffen/ 


Aren K an fich gang und gabe nicht 


ar —— for bon manches Jahr gewohnt 
nur mit ng &r lebe en fe = 
er Kobl D der en 


— —— lukken Bee Aunden feine Blätter 
empor blieb imder Fruͤlings Zeit 
So u — Bi ſonſt verzehren / gautz be⸗ 


&s fund ip ahöne Black mirlietichem Qepräige! 
Sn etwan fieben Sügfin feiner rechten Laͤ 
Von jeberman rn Hiachelinfonbersiol” voll. 
Dem Frauen Zimmer / alß Da daß Safft⸗ uud Lebens 
Mert aber was geſchicht? Der Sommer war gezogen 
Don Mitternacht u / die Schlangen: Zwinger 


Dem MET... Nu/daß Iren aub ward fabl/ 
Das game Feld lagbraach/ bie —* ſtunden un 


| 


152 | Johan Riſten 
Die Gabrten ohne el and bieich die Pracht der 


uen 

Es war in Summa nichts alß lauter Herbſt zu ſchauen / 
Der uns den lieben Tag verkuͤrtzet / und dic Nacht] 
Bi — — Jahr nur m länger macht/ 

Da flund mein lieber Kohl fihier von der Kälter- 


druffet/ F 
Er hleng fein Krauſes Hahr / daß neuͤlich war geſchm 
Mit ſonderbarer Zier / biß in daß gelbe Graß / 
Vom Regen ſchwehr / vom Wind und kaltem Reiffe 


naſſ. 
Dis fab’ ein ſchoͤnes Bild / Ein’ Heſſin außerkohren / 
Je doch im Cimberland' am Oſten Meergebohren / 

Die ſammerte der Kohl / dieweil Er gäntz allein 

Da ſtund und ſolte bald des Winters Schauſpiel fein, 


Ach ! fprach fie ſehet doch daß Kohlblatt in den om 
| en 


ten / 

Wie traurig daß es ſteht! Eswil ſich nicht mehr ahr⸗ 

Der Winter Bomat Deramn wasgiltsder Kohl vers. 
rbt 


/ 
Es feiden/daß man Ihm ein warmes Dach erwirbt / 
Fuͤrwahr mich jammert fein. Man fagt ja/ daß bie 


eſſen / 
Den Rohl in ſonderheit mit groſſer Wolluſt een, 
aß hindert mich doch den / daß Ich daß liebe Kraut 
Nicht ſtuͤndlich zu mir nem und werde Aeblblatts 
rauf! 
Geſagt daß war gethan: die Zefin auf Erbarmen 
Sing anden ſuͤſſen Kohl mit ihren fehönften Armen 
Zu druͤkken an Ihr Hertz auß keuͤſcher Lieb und Treu / 
Sie küſſt es tauſendmahl / Ihr Kohlblatt daß ward 
neu: (fagen/ 
Es fing gang freiindlich an der Schönften Dank zu 
Dat Sie beidiefer Zeit Mitleiden mit ibm tragen 
Und auß dem barten Sroftdielange Winternacht 


| An einem warmen Ohrt zu bringen hate N 


— Teũtſcher Parnaſſ. 155 
Eewoltemm ſo fein die Heſſin wiedrum ſpeiſen / 
Sie ſolte feinen Fleiß und ſtete Liebe preiſen 
Es wolte dankbar ſein. Nun ſchet doch / ſo ward 
Die Heſſin / und Ihr Schatz / wie Spek und Kohl 
gepaart, — Heſſen? 
a er fagt an / was duͤnkt Eüch bei den 
olt es wol muͤglich fein daß fie vor andren effen/ 
Den Kohl P treflich gern? Doch wartet nurderZeit/ 
So gebet Ihr vieleichtdem/ der Euͤch fragt / Beſcheid / 
Det ſie den krauſen Kohl? hr dörffet auch nicht klagẽ / 
ie Seſſin gebt vor Gold / man fan mit Wahrheit 
en | 


gen / 
Daß Euͤch der Himmel hat ein ſolches Bild beſchehrt 
Don Tugend und Geſtalt / das ewig preiſens wehrt: 
Ihr Vatter iſt ein Mann den Suada ſelber ruhmet / 
Den Themis hoch erhebt wie billig ſichs geziemet / 
Euͤr Schatz iſt guhter Ahrt / Ihr Wandel unbeflekt/ 
> hr güldner Tugendrubm/der weiter fich erſtrekt 
Alß wo der Cimber wohnt / bezeuͤget / daß Ihr Leben 
Don zahrter Jugend ander Gottesfurcht ergeben / 
Und daß Ihr keuͤſches Herßkein andre Wolluſt weiß / 
AS die beſtendigfuͤhrt getreuͤer Liebe Preiß. (aabet/ 
So hat der reicher Herbſt Henn Kohlblatt Euͤch ber 
Das ihr nach vieler Muͤh' Euͤr mattes Hertz itz labet 
ittaufend Fruͤchten / fo dic Liebe reift gemacht / 
Welch ihr / alß Affersınan habt gluͤklich ingebracht: 
Von dieſem hab Ich Luſt ein kurtzes Lied zu fingen/ 
Koͤnt ich nur unbeforgt Die frifche Feder ſchwingen 
Zu rühmendiefe Frucht / doch ſing Ich / was Ich kan / 
Herr ie ie Herbſt von Eurer Heß 
ma 


inan. 
HerbſtLied. 
Tin feiner eigenen neuͤen Melodei. 
1. 
DE Himmels Guͤht — — 


1$ SchanKiften _ U 
Has Jahr mit reicher Fruchtbarkeit 
Ach hoͤret wie udiefer Zeit 
Ein Sreiden volles Lied ertoͤhnot; 

Der fetter ner 2 gubten Wein / 
klopffet auß den flahren Zeigen 

ein Obft kan Jung’ und Alte reitzen / 
Daß ſie von Herhen frölich ſein. 


3. 

Die Rebe kan den —— 

Der Akker macht den Boden reich / 

Der Saͤnſe Fell daß Bette weich / 
Der Wein kan uns die Sorgen ſtillen 

Der Krammets Vogel haͤngt am Hahr / 
Es muß ſo mauches Thier der Erden 

Sehs und Schaaff geſchlachtet werden 
Zu fpeifen uns daß gantze Fahr. 


Daß Hertz erquittend Zraubenna 
dweichesdett 


4 
Sen Lippen Weinwird Elch erthollen 
Ser Zeſſin rofinfarber Mund] 
Durch diefen werdet Ihr gefund 
Viel befler alß von Lieb ilen / 
Sie Libſt wird fein Eür Weitzen Teig / 
Der mehlich indie Hoͤhe gehet / 
en er in fanfter Wärme ſtehet / 
Bi daß Er wird’ dem Himmel gleich. 


5. Bid 





Mit zu 
End — u 
J weiches Lager Eich bereit, 
liebftes 2? wird fie beiten! 
— J—— 

Ad! met feinz er — | 
Zu * Eigen ind warf - * 
Bu ſchiaffen fanffein Eurem Arm, 

here be Kl ein ige 
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———— 
ad eu 


' 
— 


9. D ſe⸗ 


246 Johann __ i 


O ſeligs Wolf g enieſſet 
* hg: n manigfalt / 
PR Ph bes Tau wird nimmer alt / 

— la ARE SE t verdrieſſet: 
a ang in Fried und Froͤligkeit / 
fft Euͤre Laſt einander tragen 

a et inden Hundes Tagen/ 
Das Ihr verliebt geweſen feid. 


Joachimus Kohlblad / 
Durch Verſetzung der Buchſtaben 


E. vor K. 
O / Holla damuß Ich bei. 


O8 eins di n hate’ ein Eſſen auf, t 
Dan Kohlen / weldyes Sn gahr il li hatt 


rachte nun Kon ekt / da abi ang : 
— Dirn / furwahr da muß Ich be * 


Dorothee Maria Heffeny 
Durch Verſetzung der Zuchſtaben/ 


oder Letierwech 
Sarba meine —— 


An die Muht⸗ —* und Tugend ſchoͤne 
Jungf. Braut en 
29” Kunftftüf der Natur] Fhr Perle der Jung 
dr Wunderwerk der Weit / Ihr ſchoͤnſte — 

r 
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hr vollenkomnes Bild’ daß Aimmel/Erd’ und See 
— nur lebt und ** Hertzeus Luſt muß 
+ | en er; 
Eũr Kraͤntzlein ſtirbt dahin: Ach / laſſet eich nicht ara? 
* * erbringen 
m fall es iſt verlic weder n eh’ 
tt erfih an Euͤch /O — {en frauen 
llan den / nemt Ibn anf) er fan nichtlängerwahrten 
Er wil ſpatziren gehn in feinen Liebes &ahrten 
Bo felbft er manche Srucht zu u ift bedacht] 
Erruffetfhon: Sa/SadameinerohteRofe/ 
Mitder Ich Tag und Nacht in taufend Sreüden koſe / 
O fügle GahrtenLuſt / welch euch zuer Mutter macht. 


‘ 7* >, 





SH Ebren⸗ 


—ehankiſten 
Ehren Gedaͤchtniß 


Der Weiland Groß: Ehren⸗reichen 
und Vieltugendbegabten 
Frauen / 


Trauen Magdalenen 
Tweſtrengen / 


Gebornen 
Bekmannin / 
Deß Weiland Edlen / Veſten / Groß⸗ 
achtbaren und Hochgelahrten 


Heron) 
9. Eberhard Tweſtrengen / 
Der Rechte Licentiaten/ und beider och 
[öblichen Statt Hamburg vornehmen 
Rahtsverwandten / hinterlaſſenen 
itwen. 
Welche / nach dem Sie im 60. Jahre ihres 
Altersjam 14. Tage deß Chriſtmonats deß 1648. 
Jahres / in wahrem Slauben / hertzlicher Anruf⸗ 
fung und beſtaͤndiger Gedult / ſe anfft und ſelig die⸗ 
ſes elende Leben hat geſe net / ins Reich der 
Herrligken iſt auf · und ange⸗ 
nommen. 


As war ein guhter Tauſch / nach ſo diel Sorg und 
l 
Naͤch ſo viel Angſt! —32— ſo viel Muͤh und ig 


Rach fo viel Bitterkeit erlangen wahre Ruh 
Und chwingen fich mit Luft dem klahren Tann au. 
2 
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MM ott/wasehr’ und Gubt/meinGottwasreid 


und Wonne 
Bringt ungder fe Tod die Nacht wird ung zur Soñe / 
Die — * —* Aral! die Schmach zuer 


G pi et 
Nicht zehn / nicht Hunter der sange ae ch 


in / 
Es ſol die Lieb eitdes Himmels ewig fein! 
Wie ift man den flccher daß man mit Surcht bes 


Den Tod/def gebensSreind/ daß Leben wird verachtet 
Das uns der Tod gebiert / cs ſei auch was es ſei / 
DIE Leben iſt * A / durch Sterben wird 


"Gefangen find wirj ij h) unge Wir noch wallen 
** er Eitelkeit / Wir traͤnken ung mit Gallen / 
Wir ſchmekken —— Wein / wir eſſen Wermuht⸗ 


Davonbefreiet ung ai der füffe Tod. 
Ach könten Wir nur recheden Unterſcheid bedenken 
Der red Ewigkeit / wir würden nimmer kranken 
t Todes» Surcht / kehm' unfer End' 
er 


Wir würden Sreuden voll uns ſehnen nach der Ruh'. 
Ein Menfch der auß der Welt von GOtt iſt higenom⸗ 
Will ja ſo weinig in diß Leben wieder kommen (men 

Alß einer/der zuvor durch ſchnoͤde Bettelei 

Ernaͤhret ſeinen Leib / nun aber Sorgen frei 
n.eines Königs Schloß ſich laben kan mit Freuͤden / 
reich ne *26 aͤfling da bir neidẽ / 
= a t / von Krankheit / von 


Wird BORN RR einer groſ enSchaa⸗ 
Geſchmuͤt⸗ 
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Geſchmutter Edelleht/batwas fein Her begehrẽt / 
Lebt gaͤntzlich ohne Furcht; vielmehr iſt ung beſcheret 
Ja tauſendmahl viel mehr dort in der Ewigkeit / 
Wenn wir in folche find verſetzet auß der Zeit. 
Mir heiſſen fterblich zwahr / doch nur in dieſem Leben / 
Go bald der ſauffte Tod ein anders ung —5 
Gilt gahr fein Sterben mehr nur hier iſt alles tod / 
Dort lebt man ee a zwahr auffer Angft.n 
obt. | 
ürwahr esdarff kein Ehrift fich vor dem Tod entfeßen/ 
m fall’ er nur bedenkt daß Freuͤdenreichergetzen 
m fehönen Gotteshauf/er fehauet von dem Zelt 
eß klahren Himmels abden EleinenKreig der Welt / 


Die Erd' iſt ihm cin Ball) fie gleicht fich einer Scheiben. 


Kaum zweier Spannen breit/er fibet ABunder treiben 
Die Menfchen/fo wie Staub auff diefem Apffehachn 
Und ſelten nach dem Trohn def weiten Himmels ſehn. 

Jadteſe Hand poll Erd' hat mancherlei Gewerbe / 
br ſichres Voͤlklein ſpricht: Wer weiß wenn Ich noch 


ſterbe; 
Der trachtet — nach / der ſuchet ehr’ und 
ubm 


um/ 
„Der Schönbeit/ der Gewalt / der Guht und Eigen 
Der führet ſchwere Krieg’ und machetreiche Beuͤte / 
Derbrennet allesweg/der plündert Land und Leuͤite / 
Derleget Gaͤhrten an / der bauet Höfund Seld/ 
Der ſchwebet in der See / geht nach der neuen Welt / 
Der treibet Kanffmanſchafft / der webet guͤldne Tücher / 








Der mablet nach der X unſt / der fehreibet edle Bücher) / 


Der liebet die Mufif / Spiel / Weiber / Schertzen / 
Mein 


Und was por Eitelfeit mag mehr zu finden fein. 
Was aber thut die Seel in Gottes Reich verſetzet? 
Es wird diß fehlechte Thun der Welt von ihr geſchaͤtzet 


Nicht 
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cht höher alß ein Rauch / der in die Zuffe fich 
| fi t/ rim 

aa ee es —* Pr (nt * ri 
p | 1. Die e diefer Erden 

Sind ihr ein — Koht / fie kan nicht dürfftig 


werden / 
Iſt ůberreich in Gott / all ehr’ in dieſer Zeit 
Haͤlt ſie wie Kinder Land] Sie ker weit und 
t 


rei 

AB eine Gottes Braut. Hier iſt doch nichts zu finden 

Daß pollenfommen fir die Schönheit muß ——— 
ar 


en (ſtark / 
Gleich wie der Schatte thut / nur der iſt ſchoͤn und 
Der bei den a iſt dem Leibe nach In Sur. 
fer gie fein —— wir muͤſſen alles laſſen / 
ort koͤnnen Wir allein cin rechtes Erbtheil faſſen / 
Dort leben wir in Fried' und fehen Wunders vo 
Die Menfchen / hr fie fhier von Zorn und u 


0 (dee 

Sich freffen in der Welt; Dort geben Wir befleis 

Mit fotcher den al die nimmermebr fich ſcheidet 

Don dem de * O Luſt / Geſang und 
pie 
D Schönes Paradiß /O rechtes FreũdendZiel / 

Wie ſehn' Ich mich nach dir die > kan nun babe 

Frau Magdalen / an der fich Wunder ſchoͤne Gaben 
Erzeigten / weil fie lebt? Ihr Lob iſt fo bekant / 
Daß es ein überfluß auch koͤnte fein genant / 

Wenn Ich daſſelbe wolt indiefer Schrifft erzehlen / 

Es laͤſt ſich doch der Glantz der Tugend nicht verheblen / 
Er ee weit und breit?&o weiß auch alle Welt / 
Wie Ehriftlich diefe Grau Ihr Leben angeftelt. 

Sie hielt’ es nicht genug/auß treflichem Gebiuͤhte 

roffen fein nicht ein löbliches Gemuͤhte / 
Dem were bei gefuͤgt wie wol es ruͤbmlich ſteht 
Wen unſer Ankunfft nur von ſolchen Leuͤten a 
e 
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eich’ ihrem — im Leben fo 85 edienet / 
*9 ++ erworbnes Lob auch nachdem Tode gruͤnet 
IBihr Her Vater / der wie bemof | 
ndiefer groffen Statt ein er er war. 
Herꝛ Bekman ruͤhmens wehrt hat die ſes Kind 
In welcher damahls ſchon viel Gaben ſich eraͤu⸗ 
Alß es noch jung und * hrt / die man v * fan 
Au ihr / da fiefich gab Inden gelobten Sta 1*8 
Der wolgerahtnen nad | —* au fie geliebet 
Ihr anvertrautes Scifig cuͤbet 
n er Tu m —* Dale Mm leiden auf | 
EUREN außerwehlte Luſt 
mensw an er: Twefiveng — 






t zu 

Firm de 1 Gott min r edel 
„aueh bat fieha deu 5 mar a ret 
ragen fie lobt : Ihr Hertz war außgesieret 

ad a —— nt zur jeben Zeit 4 

Duͤrfftig eb und 
En r fie von Gemüt —Not bei Ihr kein / 
——— af Sram war bon rer 


lelt lcifig am aan eb einen Raten Shi 
— pe gi Id. ’ 
Wie ſie nun — ehr ſo ift fie au 
Sezuinfigrghrithnnolib Lo 5 — 
feft; ya röffer iſt d 
„2a — gebrachte Ib fe den fetten Pics 
on — durch riſtum hat vol⸗ 


Das fie inne SD t det 
Bud an mm t: A 88 —* Gap 


| Wie bin Ich doch ſo freb/ dag du fürbanden ih 










Le —— Da umfangen —8* 
a li ba bald — a Leuti ches Verlangen! 
lie —— ee ter 
ſchon fm . bin bei dir! 
RE; feb’ i — — Mein Hertz / ich muß dich faſ⸗ 
try fe} — dich nimmer laſſen / (ſen 
* ach komme bald / du ſchoͤne Freuͤden Krohn' 
= g bi ge auß Gnaden feibft zw 


End! Hie ſtund der Himmel offen/ 
502 Batch Sr N —— 
— ſie nun t / da pranget ſie nun gl 
in die da ſtehn in Gottes Freuͤdenr 
— berwol / der fo von binnen ſcheiden 
ich ſterben mag! Es i duch sr 
"Def Bear wehrt der groffen Herzligfett / 
Inder dert von aller Angſt befreit. 
Nun Tugend volle Frau wir laſſen Eich itz fhlaffen 
In Sried und Sicherbeit/ung felan noch die Straffen 
er Laſter nach: Ihr ſchwebet in der Ruh' / 
ib’ und Find Schi gehu dem Grabe zu. 
en. Ver g Menschen gr 
ge Kind wird reben oder ſchrei⸗ 
daß wir Erich mit Freuͤden wiedrum 


Wenn ce — — auß unſern Graͤbern 









164 Johan Kiſten 
Schertzgedicht 
Auffden Hochzeitlichen Ehren und 
Freuͤden T 


ag 
Herm Peter Terkelſſen / 
und Jungfrauen 
Anna Thoden / 

WERE, gehalten und vollenbracht 
ein der N on: Gluͤkſtadt / ang 
29. Tage * ugftmonats/ Im 
1647. Jahre. 
Schertzgedicht. 

&° mein Serr Terkelſohn / ſo wolt Ichs felber 

5 | 


n 
Wen Jch fo wol/al hriberflände dieſe Sachen / 
| 





Die manim Dem Per mit Jauchtzen gleihfam 
r 
Da / wo der Wintzer nimt fein’ anbefohlne Pflicht 
Schr woi in acht und laſt die friſchen Trauben leſen / 
Bricht folche Fruͤchte / die noch neitlich er gervefen/ 
Pritigt felbig in diePreß und kaͤltert Tag un Nacht} 
Bis endlich wird darauf ein ſuͤſſer Wein gemacht. 
O edier Rebenſafft vom Himmelung gegeben/ 
Zu tröften unfern Geiſt / zu ſtaͤrken unfer Leben / 
Du biſt der blöden Hertz / du biſt der Sue 3 


rafſt / 

Du bift / der Freuͤd' und Luft den Hochbetrübten 
Yu fanft die Traurigfeitin wenig Stunden toͤdten / 
Drüm trinken dich fo gern die Gürften und Poeten / 

Den / wie viel gröffer — und Muht 

Je beffer auch der Wein den hohen Haͤubtern thut! 
D rechter Himmelstranf ? Du kroͤneſt unſre Jugend / 
Du neideſt Sorg und Leid / du lehreſt Zucht und Tu⸗ 

gend/ Die 


| 
ı® 
| 
| 


fr 
it 
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Teůtſcher parnaſſ. | 
—â— — du / die Wahrheit ligt mWein / 
— den nicht von Hertzen guͤnſtig ſein? 
der Welt ae ja den Reben 
a feiber inder 5 Was hat er ung gegeben/ 
Daß vor einfrommes Weib von uns zu fhagen ift ? 
Was nuͤtzet Geld und Guh Maß oft. in ſchneller frift 
Durch Krieg / Raub / offer! Feuͤr und taufend — 
einde (de 
Hinveg, genommen eh die böchft vertrauten Freuͤn⸗ 
Sind endlich Mann un Weib / vorauf wen rechte 


Ein Paar verknuͤpfet hat / den * es —* en frei. 


Wie von den Reben nun Ciftgleich J ( zu ſehen 
— ern ch und zahrt) ein ar muß acteen 


. Das Ibr an Laub den Gahrten — 
(quikt 


| und in der Grülings — Bert) Aug’ und Seile er 


So fan ein frommes Weib 2 „ es gleich ſchwach von 


Ihren — N Ihn klůglich hefften 
einen Tugendpfabl/fie bindet feinen Muht 
Durch 3 — late ——— wie die Rebe thut. 

—— der Welnſtok ſchoͤn von Farben / 
Fark nr) se in welcher mandie Garben 
Mit Nacht] EC ſo nimt dic Schöne 


Die Kebe fentet © Pr felber iu Ihr Grab; 
So kan ein frifcher Mann der Jugend fich erfreuͤen 
Deß Realud — n liebt Ihr Lebenlang mie 


Schoͤn iſt Sie/weilfte Yanaans hiftet Ihren Mañ / 
Sie doͤrret aber/wen daß Alter komt beran/ 
Doch bleibt die Gottesfurcht und Zucht in Ihrem Ser 


(Ben/ 


Sic troͤſtet dich mr und lindert ng > 





& * echter Zeit zu geben und u , 
Sie ur u geben um —— 
Ihr Tea; — lor / Haub' und 


Daß mein F recht ein ſchoͤner Rebenſtok! 
Daß Beſte * I: Ber ende ung Dis 


er träget und gebichrt? Gefommmnbenbiißtcben 
Die flufe Trauben F / auf welchen fpringe ber 


Der /wenn Er Meifter Koied/ laͤſt Bettler Fuͤ 
Drum heiſſt Er — So werden wir —5** 


en/ 
Alß Trauben vonder Neb’; bat GOtt wii eif.en * 
Ein Weib / daß wen Sie nun dem Mann ift zugefelt/ 
— Kindern fruchtbarlich vermehren ſol Die 


zent ———— Es koͤnte nicht beſtehen / 
Dieß ver muͤſt in Eil zu ruͤmmern gehen / 
7 diſe Reben nicht erbielteh daßGeſchlecht 


Der Menſchen —— Weib uns in dich ee 


hr / Herr ne von —* See b’ Bi 

Euer babetdiefen Ta HtmmelsGu enoffen/ 
Daf er _ * ve Be Braut 
Nah G nung &ie chlich anvertraut. 

Umfaſſet dieß Gewähr und pfleget fein mit Trtuͤen / 

Verſichert Eüich/es fol die Muͤh' Eich nicht gereiten 
Ihr u. ſchon manches Fahr gekoſtet edlen Wein / 
Ei laſſet Euͤch die Reb' aũch einftbefoblen ſein. 

Der Bachus kan ſich ſonſt mit Venus wol vertragen / 

Den / daß die Weiberchen den Maͤnnern ſo behagen / 
Verſchaffet offt der Weiu⸗ merkt aber daß ein Kuß 
Den uns die Liebſte gibt / nicht macht fo — 





Das a) ) Sefanrer/chnnerfm perfä erſchmitzter 
An eines (b) Send Hof’ / an welchem ann genen viel 


Und Gunſt er er der Herbog liebte fehr 
Die Rebentraͤneũ und daß ſů aß vomn Nekker / 
eu nant es ſeine Luſt und tank be Eriweiter/ 
3 Alß der —— de os Tore gr 
n m. nder u erBennicht verga 
Jakeb Bongars / Fr er ber Sehnde ter, gaß / 
3 ——— der Dim Eburfürfe und Pfaltz Grabt 


Begabf Besabfice Sinner — öfeverire 
und a wiefe Wohrr I elitfcher Opruade 


(Held 
Abgefandter / daf (⸗ ) Eür König fei ein 
u eh erkennet alle Welt/ 
—* un er angebohren/ 
m. nbficat/bat keine Schlacht verlohrk / 
ieben ſich nur nicht zu viel geuͤbt / 
[ dur vr — * ohn' End' und m. 
nen 
Der nr Be, Ach kan es nicht Derieh 
Mein Her: ift Frauen lieb / ae folte meinen/ 
nm bang ein Schönamd zahrtes Weib 
Umfangen als ein Gas mit Wein / daß uns den Leib 
Samt dem Gemuͤh — Der Hertzog wahr ge 


/ 
— doch — orn. Ein anders iſt zu hoffen 
n Eich Herr — / Zhr habt zwahr 
man 
Be und Hieleichtwoltaufend mahl ein Glaß 
Mit Reben Safft gefͤllt / was gilts Ihr laſſet ligen 
Die Robben Pipen/Dhm’ und werdet Euͤch verfügen 
Nach Eürer —— aufdaß Ihr nemt in at 
Den edlen Rebenſtok / der Erich zuem Vater u 










Johan Kiſten 
* SE idee Shin nur recht mit hundert Ende 
Vergeſt daß Senken a Der — 
. Durch unverdroffen Muͤh' erhalten dieſe bang, 
Sn Ihrer Ahrt / gebt Herz Braͤuti j 


Der Allerliebften binn/ hr koͤnnet auß Ihr machen _ 
Hertz⸗Zung ⸗ nud — Wein / ſamt andern ſchoͤnen 


en / 
Die ſuͤſſer ſchmekken alß der beſte t vom Rhein / 
Doch laſſet ungemacht den bittern Wermuhtwein 
Er iſt der Liebe felnd. Sonſt müget Ihr bereiten 
Den füllen —— Part et auch von weiten 
Noch befferinder Nah’ imehrers lchrt die Zeit/ 
Die —5 Euͤch und Sich vor Einſahmkeit befreit. 
Ein Paar / daß trettlichlicht kan alles leicht ertragen/ 
Beſt a are rankhecit / Pla⸗ 


und was uns Wier We trifft / zulegen ndenStanb/ 
Herr peter) feld getroft/ Ihr Jaſon habt den Raub / 
Der Euͤch Pe Fon Der Himmcl ſchuͤtz' Euͤr 


n / 
Er (eg Euͤch mildiglich / Er laſſe bafd den Reben / 
Der gruͤhn und ri bluͤht / mit —— — * 


So wird Herr Terkelſohn Euͤr Belder a 
Gluͤk zu dem lieben Paar: Der Himmelwoll Euͤch 


chenken 
DRS und Seliafe Si Nunſlaſſet uns bedenken / 
Nach dem der Shußgemaht/ Ihr .herren / obman 


Sol etwas froͤlich kin dieweil kein Wein gebricht? 
Sic ſprechen alle / ja / zuer Rechten und zuer Linken / 
Wollan / wir fangen ——— zu trinken 

Von dieſem Paar. a ein / laſſt ja kein Glaͤß 


lein ſtehn Gehn. 
Den Braͤutigam und — — die wollen cn ln 
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— Auffeinenede Stoffe. 
a "aan mupsang Ba 
ringen | 
wahr reden ka Ileh | 
RER nn 
KILL UI KENNEN 
An den Edlenund Männveften 
9: Hans Dieterich Steinhoff / 
| | Haubtman / 
Seinen freuͤndlichen hergvielgelichren 
| AN —* * a 
ie | Yeah n 
a et 
Sich Hauͤßlich und verehligt 
mderzulaſſen. 


SS du nun don Dman libſter Steinhoff / 
n 
wuͤnſch' Ich eur Bu Heil / Leben / Gluͤtt 
un r 


Auch anders viel; Allein Ich traur' itz gahr site 1 
Drum eher ah. > ir a nl din ek 
ein h 


Lob⸗ 


\ 


— 
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Lob⸗ und Troffchrifft 
Uber daß Chriſtliche Leben und ſeliges 
Sterben/ 


| | Def Weiland | r 
HochEdlen / Geſtrengen und Veſten 


Herren/ — 
H: Anthon von Wietersheim / 
Auff Woͤrpyzig / Frentz / Opperode / 
undim Stadthagen Erb⸗ 


geſeſſenen / 
Fuͤrſilichen Holſte imſchen Geheimen Kahts 
und Rantzelers / auch Droſten zu 


armſtete / 

Welcher im 1647. Jahre /ſeines Alters im Go. auſdem 
Fuͤrſtlichen Haufe Barmſtett in wahrem Glauben / 
Shriftlicher&edult und hertzlicher Anruffung feines 
an eitte Weit verlaſſen / und in daß 

| rruͤdenreich der ewigen Seligteit 
aufgenommen worden. 
* Sirach. am 1.. 17. v- 
S ſpricht ein * kluger Naũ / daß billig fi ge ieme/ 
Daß man die groffe Leit auch nach dem Ster⸗ 
ben ruͤhme / 
Damit der Tugend Glantz nicht durch die tunkel Erd/ 
Und feſt vermaurtes Grab fd gahr verfinſtert werd’, 
Ein Gottergebner Menſch der ſuchet diß für allen / 
Das Er dem Schöpfermüg in dieſer Zeit gefalen / 
Und wen der Tod ihn in die Grufftgebracht / 
Das feiner Tugend den werd’ ewiglich gedacht. 
Und daher komt es daß wirbin und wider (hauen 
on Alabafter/ Holtz und Marmor außgehauen 
Sp winderſchoͤne Ding / auß welchen jederman 
Die/ welchen es geſetzt / aufs neu erkennen kan. 
Ein 
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Ein treiverfnüpftes Herß wird rühmlich angetrieben 
Den außertweblten Sein im Grab’ aud) ulicbe 

Und feiner Thaten Ruhm erworben in der Zeit) 

Vermaͤhlen durch dieKunft der grauen Eivigkeit. 
Jar Artemiſia / die Krohn und ger der Frommen 
ich Ihren ennicht auß ihrem Hergen kommen / 

ie lich Ihm ſolch ein Grab berciten / daß di⸗ Welt 
Es vor ein Wunberwerk von ibren Siben haͤlt: 
So bad Hepheſtion ward durch den Tod entriſſen 
Aus diſer Eitelfeit/da hieitt fichgefliifen 

Der Alexander / daß deſſe enÖrabeg-Ehr’ 

Ein Zeugnüs feiner Yich’ und roffen Treuͤe wer' / 
D gar zu ſchiechtes Thun? Muß nicht der Pracht ver» 
en 


chen? 
Holß/Rupfer/S cein und Erg kan ja nicht ewig ſtehen / 
Die Zeit friſt alles hinn / ſur wagen ſolcher ſchreibt / 
Der Geiſt und ri fuͤhlt (daß kicbet feſt und 


e 
Ich fol? und wolte zwahr ein wuͤrdi Grabmahl ſetzen 
Dem Edlen Wieiersheim / cin Web! daß nicht zu 
ſchaͤtze // 
Die weil fein hohes Lob / daß kaum die Wett abmiſſt / 
Das bei der Soñen — kaum zu ſchaͤtzen iſt: 
Sebt bunten Marmor her der weiten Grufft zum Pfla⸗ 


ſter / 
Sebt Seuͤlen von 





orphyr / gebt weiſſen Alabaſter / 
Gebt Kupfer / daß mit Gold undSiiber ifi ge ſchmuͤkt / 
Gebt ſchwartzen Sammit/der mit Perlen außgeſtikt / 

X chon zur Hand? was den? mit dieſen Sachen 
ciüJ —8 t kein Lob ezelt zu machen/ 
Sold/ MarmorfPerlen/Seid’iftalles viel;u ſchlecht 
Vor unfern ——ſ Soll dieſer Zerr ſein 

t 


c 

Behalten nach dem Top’ und ewig bei uns leben / 

So muß die an Sufkder Dichter Ihm daß geben / 
, Si Was 


172 Johan Kiſten 
ſonſt kein vcmag Hie ſetz ein jcder au 
Die fon: .. 
De Edier wietersheim vom Him̃el ſelhſt erkohren 
Der Weit bedient zu fein Jift erefflich wol —— 
Sr gen und Dder geftalt gelebt/ | 
Daß feiner Werbe Ruhmo n Endgbeiung fhwebts 
Sei Batter war ein Mann dur under me Ä 


n / 

Verſtand Kunſt Gottesfurcht und Redligkeit erha⸗ 
So trefflich / daß ihn auch ein offer Herr erwehlt 

feinem Kantzeler und Denen Al ezehlt | 

Sie wolgeſchit ket find ein Herſchaft zuregieren / | 
Ind dig kan ımfern Preiß fürwa epielböber führen/ 

Wen man au — — frommen Eltern gleicht 

Jaderer Thaten ubm durch eignen Ste erreicht. 

So that Herz Wieters eim: Er ließ ſich nicht ver⸗ 

drieſſen | (fen 

Zu lernen Tag nud Ra Die Zirfenihaft zu ſchuef 

ſten Ehr' 


heenachder Guuſt deß Himmelser —* m. | 
ven 


erheben 
non ohneitien Sioltz / den / wer die Weißheit liebt / 
Iſt aller Hoffabt uͤd / die Spott zum chaden | 


ebt. 4 
her Her und Sinn nach ſeinem Schoͤpfer lenket 
Dei wird . Elben aud) nie uno eſchenket / 
Sen) Zrommigkelt el im den reinen Seelen Ä 


ohn 
ze ee nn ERDE 
t Aerıietersheim nun a eidreiſſig 
& a wieeinem Lob alß groſſen Nutz erſahren / In 
| 


173 


Tehtfeher parnaſſ 
In dem Ergnädigvonden Sürften ward begebrt / 
* unſer Te — Keich hielt’ höchfter En 


riſtian auf Guelfen Bluht' erzeüger 
Auen an'en er Mubt fich klaͤhrlich hat u 4 
ffen kaum zu fuhren ſaͤhig wär / 
„rm un bis in das zehnde Jahr 
Er eliebt/.dieweiler feinen Landen 
er ſe ehr und treulich vorgeftanden/ 
Eu att auch biß auffdiefen Tag / 
Hass fein u / wit Wahrheit ruͤhmen 


865 46 dur theüͤrer Weißheit Quelle / 
eg gebüret ja die Stelle 
Ehr’/ es wird dein Tugendlob beftehn/ 
So u a ſich laͤſt am Himmel ſehn. 
Nun / — Hauß hat ſeine Dienſt erwieſen 
Herr Wieters heim / die fo von vielen ſu gepriefen/ / 
Daß bald darauff - IB pom hanenburger 


emengelern nd treuen Raht Ihn nam, 


Zu 
ie * und kluͤglich Er auchdiefe ſchoͤne Laͤnder 
Regieret / als uns Kae) * Guht⸗ und Bluht ver⸗ 


ſchwend 
So lange Zeit —— er Ungebuͤhr / 
Daß weiß ned) - er — ber. Zandesman 


eft/ und diefen Mann ge aan 
— —— ft ort fein Wolbedachter Kabt 


Dem Vatterlande vielund oft genußet bat. 
H iij Ja 


ee EEE ne 0 
174 Johan Kiften | | 
a Groffer Sriderich/ du haft mit recht erfohren 
—* klugen Wieters heim / mittwelchem gleich gebohrẽ 
Sein treffiicher Verſtand / wodurch ein ſolcher Mann . 
Offt mehr alß mit der Fauſt den Fuͤrſten dienen kanu. 
Er liebte io r den Hoff doch mehr fein” edle Seele] 
Ermwufte/daß fie bald auß Ihrer finftern Höle 
Deß Leibes wandern muft’ ing Hauß der Ewigkeit / 
Drumgteng Er in ſich ſelbſt und ab beigubter Zeit 
Dem Hoffe gubte Weil: Er wehlt ein ſolches Reben/ 


Das fill und ruhig war / ja dah Ihn koͤnt' ergeben 
Der Andacht / * SD zu dienen Tag und 


acht! 
O feltg/ wer fich fo zum Sterben färtig macht! 
Ser Tod war ihm fein Tod / dieweil er! ngft gelernet 
Daß alles fterben muß: Sehr weit iſt der entſernet 
on rechter Klugheit / der nicht ftets bei fich bedenkt / 
Das fichs alt Augenblik mit — 55 — Ende lenkt. | 
Viel anders war der Ber von Wtetersheim gefit» | 
j niet (net. 
Er wufte / daß ein Menſch auff Erden nichts gewin⸗ 
Dat ewig bet ihm bleibt / fein @wigesbeiftallein 
-  Hachdiefer Sterbligkeit bei Gott in Gnaden fein. >? 
md diefen Schatz den bat Er durchs Gebeht erworben] | 
Daher er auch ſo fanfft im Glauben ift geftorben/ 
Wer fieiſſig rufft su GOtt und lebet als ein 
ri (den iſt. 
Der ſtirbet nicht / wen gleich fein Stiel fuͤrhan⸗ | 
Mer recht und wol gethan/der darf den Tod nicht ſcheũẽ / 
Es kan ein folcher Menſch fich auch im Sterben freuͤen / 
Dieweil deß Hoͤchſten Hand die wehrte Himmels ⸗ 





rohn 
Ein unvergaͤngllchs Guht Ihm —— gibt zu Lohn! 
50 bat Herr Wietersbeim indiefer eit gelebet/ 


Daß Er nach GOttes Huld und Freundſchafft ſtets | 
geftrebet/ & | 
o 
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Soeo hat Serr Wietersbeim verlaffendiefe ee) 
Das erfein’ Hoffuung bloß auff ſeineuGott ſtelt. 
Was klaget manñ den viel? nuͤtzet den 66, 
Was richtet man aub — Scuͤfftzen Winglen/ 
nen 


r 
ft Doch der wehrte Mann auß dieſem Jammerthal 
Te und verfeßtin Gottes —— | 
F zwahr / Ho MEdle Frau / erzehlet offt Er Leiden / 
welches Euͤch gebracht daß unverboffte Scheiden / 
Ihr feine Kinder auch beklagt zu diſer frift/ 
Daß Euͤchder Vatter gahr zu fruͤh enttragen iſt; 
a fprechet: Ach ! wie bater ung fo hoch gelieber! 
a/billig feid’ Ihr AL’ uͤm feinen Tod betruͤbet / 
Den wer die Seinigen zu K lagen nicht begehrt 
Ben fie verbfichenfind/ift feiner Sretinde wehrt. 
Ihr aber haltet Mahſſ / ermuntere Eüre Sinnen 
Und kaffee Eüch den — daß Hertz nicht abge⸗ 
unen 
Ach ſeid im Trauren nichtden blinden Heiden gleich / 
Bedenket doch / wie Gott gefodertin fein Reich 
Drau Edlen Wietersheim/tie boch Er ihn gefeßer 
Wie trefflich Er ihn hat por allesPeiderae et/ 
Wiereich Er ihn verehrt / wie ſchoͤn — ihn begabt / 
Wie lieblich feine Seel’ im Herren ißfich (abe. 
O groffe Seligfeit! Wermwolte nicht begehren 
In icher HimmelsLuftdie Zahreru verzehren? 
Ber ſcuͤfftzet nicht bier nach ? Mer wuͤuſchet nicht 


allein 
Erlöfet auß der Quahi bei Gott und ihm zu fein? 
rau Wittwe / ſeid getroſt und lernet Euͤren Willen 
ndiefer Traurigkeit nach) Gottes Willen ftilfen/ 
Gott hat Euͤch ja begabt mit erefflichem Merftand/ 
Ad lobet ihn im Kretiß/und gebt ac) feiner Hand, 
Ihr Adeliche Söhn und tuchrte Töchter faget: 
Gopreiſet feider Herr / dertbut was ihm behaget / 
H liij Der 


—⸗ 
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Der unfern Batter außder Arbeit hatgebracht/ 
Zu feiner füffen Ruh’ und alles wol gemacht. 
Der ” Aue bat/ver bat ihn auch genommen) 
Er wird indiefer Zeit zu ung nicht wider fommen/ 
Wir aber folgen ihm auß dieſer ſchnoͤden Welt 
Und zihen Himmel an) ſo bald es Gott gefaͤlt. 
Herr Kantzler ruhet wol / es wird die Welt behalten 
Eur hohes Lob / der Leib muß in der Grufft erkalten / 
Die Seele lebt bei Gott / hier fchließ’ ich meinen Reim: 
Viel tauſend guhter Kracht Hoch Edler Wie⸗ 
tersheim. 


I, \7/ ef — uw DT, Def 
X ’ RES 2 * 77 ER OX 7 Y 


LobLied 

Uber den / von der hoͤchſt loͤblichen Fruchtbringen⸗ 
den eſellſchaft / und deroſelben hochanſehnlichen 

Aubte dem Naͤhrenden Serren Ludowigen / Fuͤr⸗ 
—* su Anhalt/zc. Dem inGott ruhendem Herren 

Kantzler ertheileten amen dep Umfahenden / 

wie auch deme dazu gehoͤrigen 
Wohrt / Reimen und Ge⸗ 
mahlde. 








I.» 
Da die Tugend vor dem Sterben 
RKoͤnn ein ewigs Lob erwerben 
Und in hohem Glange ſtehn / 
Schöner atsdie Sonne prahlet / 
Wenſie Lufft und Felder mahlet / 
Schöner alß die Sterne gehn / 
Solches kan ein Mann erweiſen / 
Den die Tugend ſelbſt muß preiſen. 


2, 
Wietersheim der Klugheit Tempel 
Gibt uns allen ein Erempel 


Daß 


T arnafſ. 
aß es ſo beſchaffen ſei / 
Den Sr bat ſchon laͤngſt erlanget 
Einen Kants herzlich 5 — 
Unfer Teuͤt —— 
Daß ein Namihm eben 
Der ihn cwig machett 


Ludowig der Krohne 

Gibt zuem — * Lohne 
Unſern Edlen Wietersheim 

Ohn ſein a ne fein Bitten 

Do — — Sitten 

hrt / Semaͤld und Reim:; 
oe man —* nen Wißgefennet/ 
Iſt — Er genennet. 


Diſer Printz der AManiter / 
Anha —— der —— 
—* Fakkel diſer Zeit 
ret durch den ſchoͤnen Orden / 
er auch Mir en 
Manchenbin zur Ewigkeit) 
Das Er edle bier beinget 
Ja nach) Ehr und Tugend ringe 


Weil den difer Schab vor allen 
Unſerm Wietersheim gefallen 
Hat der Naͤhrend Ph exwehlt 
Zu des Ordens Mitgenoſſe 
Auch in hohe Gunſt geſchloſſen 
Wie ſein eigner Brieferzehlt / 
Der uns hel und klahr erwieſen / 
Das der Heldihn bach gepriefeit. 


Mietersheimdu at 
Nun mit Freuͤd and Wonn’ u 


In 
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nde nen Himmelsfabl/ . 
Sim doch hin von meinen Haͤnden / 


as ein treuͤes Herb kan ſenden 
Daß dich grüffet tauſendmahl / 

Daß dich ruͤhmen wird auff Erden/ 

Diß es ſelbſt muß Aſche werden. 


7⸗ 

Ob du gleich biſt abgeſchieden / 
Bleibet doch / O Herr hienieden 

Deiner TZugend&benbild/ 
Deñ / daß wir aufs neuͤe Leben 
Können unſre Soͤhn' ung geben 

Sie nur find der ſtarker Schild/ 
Der da wehret dem Verderben / 
Daß wir leben — Sterben. 


Lebe wol im Reich der Gnaden / 
Da kein Unfall dir kan fehaden/ 

Da du recht umfahend biſt 
Lauter Freuͤd und Himmels Wonne / 
Da du leuͤchteſt wle die Sonne / 

Da fo mancher frommer Chriſt 
Did den mit Verlangen 
ber alle Wolken prangen. 


Der Ruͤſtige. 
EEE ET ee 





Grabſchrifft 
Deß Weiland Hoch Sdlen nunmehr in Bott 
ruhenden Herren Kantzlers / 
Anthon von Wieters heim / tc. 
5 ligt Herr —— kluͤglich hat 
n 


er 
Ein hohes Bob wemitikr nach ante 
Der 
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un afft in 


- _Teötfiher p 
Beamifig — ⸗ 
er d, 
| Der viel auff Tugend gab und wenig auf de 
Seinem Weiland hochgeneiaten 
Geſellſchaffteen —2 — — 
Machte diſes in Wedelan der Elbe 
En Der Küftige, 
ER TE RE ee 
| Hertwotgemeinte Gluͤkwuͤnſchung / 
den 


WolEhrwuͤrdigen / Großachtbaren und Hoch, 
gelahrten Herrn / 


M. Johannes Rotloͤben / 
berühmten Theologen / 


ero Koͤniglichen Maje aͤt zu Dennemarken 
D ——— —— | 
n 


u 
Der Braffichafft Pinneberg Wolverord⸗ 
neten probfi/ je 


Ag feine WolEhrwuͤrde / von Hoͤchſtgedachter 
Ihrer Königlichen Majeſtaͤt nach Hadersleben zur 
Probſtei dafelbft allergnädigft ward berufen 
und nunmehr feine Reiſe daſelbſt 
hin anſtellete. 


Yun werdet Ihr ſamt Me / hochwehrtet Probft / be⸗ 
kennen / 


| unfer 2eben feimit Billigkeit zunennen 
— —— * rfeinen Dbat] 
Doc wender Himinel wil / ſo — weiter — 





ttes | . 

—— 

Den jungen Kindern gleich / da muß man vielmahls wal⸗ 
Biß man gefunden hat des Lebens ſichern⸗Stand 
Den uns der Himmel gibt / daß rechte Vatterland. 

Diß koͤnnet ihr Her Probſt in diſer Zeit erweiſen / 


Man ſagt' — Euͤch: der wehrte Mannwird | 
reiſe 


ſen | 
Und laſſen dieſes Land. Wir hättensnie Feſ 
Doch / was man —— glaubt / begibt fic) viel 


und offt / 
Sen Gottes Werke ſind von Menſchen nicht zu gruͤndẽ: 


Ro fol ich aber Troſt bei diſem Scheiden finden 
D vielgeliebter Herr? Die Warheit unverletzt 
Wir hatten unfer Herb fogar auff gung: etzt / 
Daß kaum wir glaubeten / der Tod Euch koͤnte trennen 
Von unſer Gegenwahrt: Wo man nur pflag zu neñen 
Den Königlichen Probſt und Prediger / ſo ſprach 
Ein ſjedes redlichs Hertz Euch alles Gutes nach. 
dr feld ja dieſem Ohrt und Graffichafft voraeftanden 
it folcher Treit und Fleiß daß man in allen Landen 


Eich billig preifen Muß : daß Voͤlklein liebt? Euͤch ' 
r 


Yon Eichermabnet ſein war jedem gleich ein’ Ehr / 
ah waret nicht ein Lö mit Worten und Geberden/ 

— ein Menſch koͤnt' offt bekehret werden 

Durch Sanfftmuht — — treuͤ 

und ım ' 

Gerecht unddoch gelind’/und Ihr ie ein Bild. 
© Zochvadtenter Probſt / wen wuͤnſchen koͤnte geltẽ 
End unſre Brüder ſich / (wie fie den thun) geſtlten 

5 meiner Weinigkeit / wir wolten Tag und Nacht 

uff Ehre Gegenwahrt und Bleiben fein bedacht. 


— — 


| 


Herr Auchhoff van Freud bat offt mit mir ge : 


etten/ 
Im falf es Gott gefiel / ihr müchtet nimmer tretten 


Ven 








* 


er r 


Y 
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| onunfren ab: Men reben daß 
Und Her: Fabritius eo ohn unterlaß 
Fhrmüchterunfer pro r Lebenlang verbleibe 


Und eben die ſen unfehhabichgebörettreiben 
7 E> redlichs er Was flagich aberviel? 
ein 


tder M me auch fein geſetztes Ziel / 
Gott willeingröffer BaltZene —* uͤch anbefehlẽ 
Und vielen Ken aufs neuͤe gleich vermaͤhlen / 


Hirten⸗Stab gebrauchet weit und breit / 
Dieweilihr ſoicher Ehr und Mühe wuͤrdig ſeid. 
Der Groffer Chriſtiau hat manchen zwargeſehen / 
Der GOtt Und Menſchen koͤnt hiefeibft zu Dienſte 


ſtehen 

Doch hat ber theůrer Held vor vielen Euͤch begehrt 
et en: felber lieb und wehrt. 
on langer Zeit ſchon hielt Ihr muůſſet Eüch vor alien 

| und Schluß nun laſſen wol gefalſen 

Und jben willig auff Eür —— binn/ 

Da wird Eür groffer Sieigöeg immelreichs Gewiñ 

Undsieler Wolfartfein. Somuffe Paukıs reifeit 
Und andre Juͤnger / da fic folten unterweifen 
Das biinde Heiden Volt / biß daß eg JeſumChriſt 

Erkant hat und alſo zu Gottbefehretift, 
© fahret den Herr probft/ fahre bin in Gottes Namẽ 
Andenbeftimten Obrt’ undffreiiet auf den Samen 

Derfüffen — in diſer argen Zeit / 

Ja weidet Euͤre Schaaf? in Sried’ und Froͤligkeit. 
Der Herrwird mitEͤch fein/derKönig wird Cůch iebe 
Daß gantze Cimberland von Dankbarkelt getrleben 

Wird dermahleins der Welt bezcuͤgen ohne ſcheů 

Daß Euͤrer Tugend Schatz faft nicht zu ſchaͤ⸗ 
n 


Gen fei. 

brfeid der Norder⸗Welt im hoben Prieſter⸗Orden 

urch Eüre Gaben Herr fowol befant geworden/ 

Daß / wer Eüchreden hört / Euͤch berßlich lieben muß: 

Was — ce unsbringt Trauren und Ver—⸗ 
ru 


H vij Wen 


82 Johan | 

Men hr nun von unszieht? Bas? Kanichden niche 

affen o (laffen 

Ron andern einen Troft? HSerr Probſt / es muft Euch 
Daß Edle Wittenberg dit weitberuͤhmte Stadt/ 
Diedoch ſo manches Fahr Eich gern geböret hatt’. 

Es muſt Eich — in Teuͤtſchland laſſen 

ehen / 

Und wir (O ſchlechte Kraff) Wir wollen uns bemuͤhen 
Zu halten einen Mann / den doch nach Gottes Raht 
Ein groſſer —— den Ohrt beruffen hat! 

Wolan fo fabret bin: Der Himmelwol’ Euͤch gleiten) 

Der Henderlaf Euͤch p die Wege wol bereiten 
Durch) feinen Rafael, Ach zieht mit Freuͤden fohre 
Und länder bald geſund anden erwünschten Ohrt. 

Gott ſegn' Eüch wehrte — GOtt ſegn· Euͤr Weib 

er 


und Kinder/ 
Gott fegu’ Ei d id / Wi 
ott ſegn — — / ah 7 


nd Minder ein 
Gott laſſ Eich manches Jahr friſch / ſtark und ruhig 
Und geb' Euͤch wen ihr Alt / ein ſeligs Stuͤndelein. 
Immittels wil Ich Euͤch Herr Bruder nicht bergen) 
So lang' eineingigs Land von Menfchen wid gemeſſen / 
(50 lang’ ein Tröpflein Naß in unfer Elbe bleibt / 


So lang’ ein kluger Geiſt mit Dint' und Gedern 


chreibt. | 
Gedenket Her: an uns / wie er wir Eüch geliebet / 
Wie ſchmertzlich daß uns auch euͤr Abſcheid hat betrübet/ 
Wie Euͤre Tugend uns ſo manches mahl ergetzt / 
Ja Wie mit Traͤhnen wir uns neuͤlich noch gelegt. 
Gedenket Herran nng/wir wollen Eüch erbeben 
Biß unsder bleiche Tod den letften Stoß wird geben / 
Verſichert Eich nur feftund glaubet — 
Hera probft/ fo —— — lebt / Euͤch hoch verbun⸗ 
en iſt. 
Geſchrieben zu Wedtlam 26. Tage d 
—* im 1646, " 
| Traur⸗ 


4 
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Traur⸗Troſt⸗ und 2 obgefäng 
Uber daß felige Abfterben/ 
Der Weiland Ehrenreichenmd Vieltugend⸗ 
abten Jungfrauen/ 


be 
3: Anna Aoops auf Hamburg/ 
f 


a 
Klofer Jungfrauen zu Sanct Johannis/ 
Welche im 1650. Sahreamıo, Tag def 
Mergen feligin Gott iſt 
derfchiden. 
I. 
Un der Winter iſt vergangen/ / 
Nun der Frühling tritt berfür / 
er uns bald der Felder prangen 
Samt der ſchoͤnen Gahrten Zier 
Wird erfreuͤlich ſehen laffen/ 
— Menſchen Wuͤrger faſſen 
einen Spieß und zeigen an / 
Daß ihm niemand wehren kan. 


# 
Alles kriechet aguß der Erden 
Wuͤrme / Bluhmen / Laub und Graf, 
Alles muß erneuͤet werden 
Durch daß warme Fruͤhlings⸗Naß / 
Welches — Glantz beftrabiet/ 
Der die Berg’ und Thaͤler mahlet / 
Alle Welt verjuͤnget ſich / 
Nur der Menſch haͤlt keinen Stich. 


Nun man in die Garten geben 
Undein Kraͤntzlein machen fol/ 

Nun man ER daß Geld zu feben/ 
Ob die Saat auch ſtehe wol/ 








Siche, 
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Johan Riſten 
iepe/da komt ungebehten 
Difer Gaſt heran getretten / 
Der die Senfen beifich trägt 
Biel auch auffden Ruͤkken lege, 


Jungfrau Koops bat diß erfahren] 
Die gleich igt ligt Fakt und bleich/ 
eich’ in ihren kungen abren 
War den ſchoͤnſten Blubmen gleich] 
Angefeben ihre Jugend 
Undderfelben edle Tugend / 
Welche nachdem Tode lebt / 
Und die Zeiten uͤberſtrebt. 


So ar 

Koͤnt' uns ſchuͤtzen fürdem Sterben 3 

Tu ac ey Geſchlecht / 
Ei ſo doͤrffte nicht verderben 

Diſer Leib / daran ſein Recht 
Nochfuͤr weinig Tag undStunden 
Hat geſuchet und gefunden 

Der ergruͤnte Menſchen Fraß 

Derfi BOCH BALIEND: 


Aber was? Iſt fiegeftorben? _ 
Ei/ daß muß ein jeder Chriſt / 
Hat fie doch ein Lob erworben/ 
Welcheẽ gar nicht ſterblich iſt / 
Lebt die Seelegleich dort oben/ 
Mus fiedochdie Welt noch loben / 
Das fie nemlich klug underen/ 
From und keuͤſch geweſen ſei. 


7. 
Ihr Her: Vater hat gelehret 
Goͤttes Wort mit hoͤchſtem Steig’) 
Armburg bat ihn gern geböret/ 
Wie daſſelb' ein jeder weiß] 
/ Difer 
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Difer hat fehr wolerzogen 
Zungfrau Koops und ftets erwogen / 
Das für allesin der Welt 
Gottesfurcht den Pre behält. 


Nun die Zucht iſt wolgerahten / 
Jungfrau Koops die nahm in acht / 
9— x — — — 
doher t und groſſer Pra 
Aller Freuͤd in —5 
Hat ſie guhte Nacht gegeben / 
Den weil Gott ihr nuͤr efiel/ 
Suchte ſie fein ander Ziel, 


9. 
Einfahmfeit hat ihr gefallen 
Und ein eingezoguer Obrt/ 
man flei iglä erſchallen 
In der Andacht Gottes Wohrt / 
Da man ſtets komt angetretten 
Nur mit Singen Loben / Behten / 
Da die Wolluſt wird bekriegt / 
Da die wehrte Keuͤſchheit ſiegt. 


10. 
Ihr beliebt im Kloſter leben 
Hinzu bringen Ihre Zeit / 
Da ſich Zungfrau Koops ergeben 
Aller Zucht und Ehrbarkeit/ 
Ihre Luſt war Gott zu preiſen / 
Sichmit Himmeibrod zu ſpelſen / 
ol zu leben / und allein 


Ihrem Nechſten dienſtlich fein, 


1. 
Was ihr trefflich Eonte nüßen 
—A fe Kaffe 
Was die Unfchul konte ſchůtzen 
Die belobte Zungfraufchaffe/ Sat 
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SohangXiften -- 
Hat fie mehr den Goldg 
Sa dig Kleinod hat ergetzet 
— eel / Hertz und Sinn] 
ungfraufchafftwar ihr Gewinn. 
12. 
Jungfrauſchafft iſt hoch zu ruͤhmen 
— rifft daß ſelber thut / 
Zwahr / man kan diß wol verbluͤhmen / 
Gleichwol iſt und bleibt ſie guht / 
—— nlehte alles fahren / 
ungfrauſchafft die kan bewahren 
A der alleraͤrgſten Zeit 
es Gemuͤthes Sauberfeit, 


13, 
Sungfraufchaftt i tfletszu preifen/ 
Sungfraufehafft behält die Krohn / 
Chriftus felbft Fan biß may 
Den Er iſt ein Jungfern Sohn / 
——————— muß oben ſchweben / 
arum a er 5. eerfhn i 
ungfrau Koops der Jungfer t 
Fuer Ihr nicht warb bingeraft. 


14. 

Chriſtus warin Sie verliebet 
Alt ihr trauterBräutigam/ 

Der ein kleines zwabrbetrübet/ 
Aber alß ein fanfftes Lam 

Heilet bald / was er geſchlagen / 

Laͤſſet keine Braut verzagen / 

imt fie gern in feinen Schooßh / 

Ach fein Lieben iftzugroß! 


15, 
Komm mein alferfchönfte Seele 
(Rieff Er) komm mein liebſtes Hertz / 
Komm auf dieſer finftern Hoͤhle / 


Da dich quaͤhlet Angft und Schmertz / 
Komm 
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Komm aupdiefem Welt&etiimmel 
Her zu mir in meinen Himmel/ 
Der vor dich ift auff gebaut] 
Komm mein’ — Braut! 


Diß geſagt / hat fie befobten 

Ihre Seel in Gottes Hand’) 
Ach mein Heiland / laß mid) hohlen / 

Glib mir doch ein ſeligs End’ 
Auff! ich wil im Friede fahren 
JEſu mich mit dir au paaren/ 

— mir in der letſten Noht / 

o gebehtet / war = tod. 


Ihre Seele ward getragen 
 _ Inden güldnen Himmelsfahl/ 
Sreivon Sünden/freivon Blagen/ 
rei von Krankbeit/Schmergund Quad 

Da fie nun der Welt entriffen 
Ihren Bräutigam kan füllen 

Und vergeffen allihr Leid / 

Dover groffen Simmeigreibt 


Enblichwird der griing fommen 
en der letſte bricht an, 
Da fie wird mit allen Srommen 
ufferfteben * alßdan 
Uber alles triumphiren / 


Und a ch eben 
a —E 
—— oops die Ruhe wol. 


A 
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Auf deß WolEhrenveſten / Hocherfaht⸗ 


nen und in denen loͤblichen Schreib-und 
Rechen⸗Kuͤnſten trefflich 


geuͤbten 
Berien Arnold Müllers / 
Guͤldenen Lehr, Schaue. - 
Er blinde Geiß kan nichts alß folche Schaͤtze ſu⸗ 
8 chen (chen 


e manchesmahlden Leib auch wol die Seel verflus 
Ein rechter Chriſt erwirbt da een ſolchen Schatz / 
Der uns im Himmel und a rden machet Pla. 
Demgrab’ ein jeder nach: vorauß du frifche Jugend / 
- Kern’ erftlich —— nach dieſer Runft und Tu⸗ 
en | 
Daß Erfie beingeobir Gluͤk / daß Ander Ehr' unspreiß/ 
ag’ aber beiden nach mit unverdroffnem Fleiß/ 
Aer2 Mauͤller wil De zu den güldenen LehrSchatz 


geben/ 
Der dir verforgen kan dein vielbemuͤhtes Leben / 
Ja der dich machet klug und gluflich in der Zeit / 


J x igkeit. 
Was iſt ei, 
ee ee 


An —* liebſten in Floridan / 
den Pegnitzſchaͤfferoder Sigmumd Betulien / der 
EN und —53 oeten / alß der ſelbt 
nach etlicher Tage gepflogener auligkeit 
gleich traurig wider von Ihm 
hinwegzog. 


0Loridan wilt du derla en 
Dafms Wieſen und Gejelt / non 


Bauer na __189 
— auß der mahſſen 
iebet 


und in Ehren haͤl 


86 dein Den Geller ren fan 
Liebſter Schäffer Floridan. 


Floridan Ieb’ ohne Sorgen | 
Dendein Schöpfer lebet noch) 

Was nicht heuͤte daß komt morgen / 
Gluͤk und Heilwird endlich doch 

Did) fo lieblich ſchauen an / 

Daß dein —2* fich freuͤen kan / 

Hochbetruͤbter Be 


Floridan halt’ in Sehanfen | 
Dafnis der Dich redlich meint/ 
Dein he Serto ohn alles Wanfen 
tfürdeinen Freuͤud / 
Lich’ nn = edenke dran 
Was Dlanen Tugend kan / 
„ Snrtbewahre Floridan. 





Schäfe 


— 
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Schaͤfer Geſpraͤch 
Zu beſonderen Ehren und Gefallen 
Herrn Georg Reichen / 


Der Rechte Gewuͤrdigten / 
Koͤniglicher Majeſtaͤt zu Dennemark Nor⸗ 
wegen wolbeſtaltem Landſchreiber in Ditmar⸗ 
ſchen / in der bochloͤblichen Elbeſchaͤffer 
Geſellſchafft Floridan 

| genant / 
Alß er ſeinen Hochzeitlichen Ehrentag 
hielte mit der Ehrenreichen und Viel⸗ 
tugendbegabten Jungfrauen / 


J: Margareten / 


Deß Wolkhrenveften / Großachtbaren 
und Hochgelabrten 


Herm Jakobi Steinmans / 
Der Koͤniglichen Majeſtaͤt zu Dennemark Nor: 
wegen wolbeſtaltem Amtsverwalters zur Steinburg 
hertzvielgeliebten Tochter / In unterſchiedlichen Hirten⸗ 
iedern wolmeinentlich aufigefeber und mit beige: 
fügten gantz neuͤen Melodeien außgezier 
retvon dem Elbe Schafer 
Dafıns, 

Er Fruͤhling hatte ſchon gang völlig angezogen 
D Der Erden Ihren — Bm und Bun gefaͤrb⸗ 
tes Klei 
Es brauſeten nicht mehr der Elbe Waſſerwogen / 

Daßgroſſe Rund der Welt war voller Liebligkeit 
— J— und Meer ließ dieſe Zeit ſchon ſpuͤh⸗ 
Ein uͤbergroſſe Luſt / daß Land lag in der Ruh; 5 
| 


—-. 
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As Dafnis ander Elb ein weint gien paßieren 
Und hörte dem Gefehreider Nach allen zu. 
Er gherwie der Fluß auf ſeinem Rüffen truge 
o manches ſchoͤnes Schiſ/ daß auß dem Weſten kam / 
Und nach der er eg fich zwang mit ſchnellem 
uge/” 


Auch ſah Er manchen Sifch/der an dem Uſerſchwam / 
Baldfpiegelt Er ſich felbft im Waſſer daß die Wellen 
Mit einer fondern Luft fchlug ſittig an daß Land / 
Drauffieng Er feinen Stab zum Schreiben anzuſtellẽ 
Und Fraßte diefen Reim bedachtfam inden Sand: 
Ad)! was ift doch unfer Leben? 
Mur ein Schatte/der nicht bleibt 
Wie die Fiſch im Waſſer ſchweben / 
WWie daß Schiff den Strohm aufftreibt / 
Wie mein Antlitz muß verſchwinden 
der ſilbern Elbe Fluht 
e die Segel vor den Winden 
Streichenfrifch und —— 
Wie mein Schatte fleuͤgt behende: 
So bleibt nichts in diefer Zeit/ 
Menſchen Rind / denk an dein Ende / 
Stelenach der Ewigkeit. 
In dem er die ſes kaum bat in den Sandgefchrieben/ 
Da ſah' Er — Silvandern vor aa 
ehn 
Silvandern / den Er pflegt gleich wie ſein Hertz zulie⸗ 
Von welchem ihm — PRO iſt ge⸗ 
ehn 
Wilkommen tauſendmahl ſprach Dafnis / du der Hirte 
Beruͤhmter Blu 7 Herr / du komſt zu rechter 
t 


eit / 
Silvander / der ihm gab ein Kraͤntzlein von den Mirtẽ / 
Umfiengden Be bald mit groffer Hoͤffligkeit. 
Erforach Er /folich fer auch indem Sande lefen / 
Was dir ein gudter Geiſt gegoffen inden Sinn — 2 
UF: 
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Fuͤrwahr Ihm iftdoch ſo wie bald find wir geweſen / 
ie fleugt doch unſer Zeit dem Winde gleich dahin! 
Ein Wafferfchatten iſt diß unfer kurtzes Leben / 
Ja gleich wie dieſe Schrift verſtiebet in den Sand ; 
Alſo vergehen wir / der Tod hat uns uͤmgeben / 
Doch ſtehet Zeit und Ziel allein in Goͤttes Hand. 
Bilvander hatte kaum zu reden auffgehoͤret 
Da ſahen Sie von fern den wehrten Celadon / 
Sice rieffen: Iſt viellcicht uns daß Geſicht bethöret? 
Nein /Mein / Er iſt es ſelbſt Er Cimbeꝛlandes Wonn / 
O ſuͤſſer Celadon / was hat dich dochgetrieben / 
Das du noch einmahl kowſt an die em ſchoͤnen Fluß? 
Ihr Brüder (ſprach Er) nichts / als nur das bloſſe Licht 
Um Euͤch noch einſt IY ſehn / zu ſtillen den Verdruß 
Der langen Einſamkeit / welch SH mup täglich hegen 
Bahr weit im Norden hin / nun komm' Ich aber an / 
An Eich) O wehrte Freuͤnd / ein Gruͤßlein abzulegen / 
Wie / find’ Ich den nicht hier den edlen Floridan? 
Nein / ſprach —— der traͤgt wol andre 
achen 
In ſeinem Kopf itz uͤm / haſt du den nicht gehoͤrt / 
Daß unſer Floridan wil morgen —— en? 
Wie ſagte Celadon /hat Ihn ein Kind bethoͤrt? 
Die Lieb' iſt wol ein Kind m eo und recht zu nennen / 
Dooch nicht der blinde Knab' in einem er Pracht 
Die handliche Begierd/dieja kein Eprift ſol kennen / 
Nein / fagte Dafnis /Er hat anders ſich bedacht / 
n Lieben komt von Gott / der hat Ihm außerſe 
in Tugendreiches Bild erzogen an der Stoͤhr / 
Wie wol wird Floridan fein Lebenlang geſchehen! 
Jedoch die weil daß Feſt der —8 geht daher / 
So wollen itzt wir drei zu feinem Lobe fingen 
Einjeglicher fein Lied nach alter Schöpfer Art 
Du Bruder Celadon ſolſt erſtlich etwas bringen 
Von der Gluͤkſeligkeit der Schaͤfer auff die Sehet/ 
n⸗ 
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Silvander fol darauffden Slorıdan befihreiben/ 
Und ch den Bun. Beſchluß die fchöne Zungfrau 
| raut 
Sie rieffen:das iſt recht / cilaft es dabei bleiben / 
Die weil itzt Floridan mit Fillis wird vertraut / 
Der Schäffer Celadon ergrieff bierauff die Geigen 
Und ftimtefiemic Fleiß Ich wilder Erfte fein 
Der Eůch der Schäffer Luft und Hersligfeittoil zeigen 
Sprach Er/ m. Er auff und fang dig Lied 
arein: | 


Celadons Hirten⸗Lied 


Suob undhren deß Feld⸗ oderSchaͤfer Lebens 
Ahlemand. | 





3. Dil 


194 Sohanfiftien Eh 


1. 


A si 164 die en 
ng noch —— 


— 


— ſT — — — — — 






en Pr der N dem Neid befreit fein ſtill das Sand 
noch Kar thau nen knall ph einig Ding — 





om, bu mW 9 


a ber fe 


—— 


ge Schäfer 4 niemand 


See 


chen 7 dr —— — 
anug er de dent 











Baflus 









Wie fe lig if in die HR eit Ein 
Den. en Zen dies 


Menſch der dor a J —— 
Moͤrſer noch Karthaunen knall nocheinig Ding 





mag bauen / F 
mach grauenfS D u ber ſeligs Schäfer Leben / dein 








— — —— — —— — — — — — 




















196 Johan Riſten | 


1. 
e feligg ift in diefer Zeit 
Einen der vor dem Neid befreit 


ein ſtil daß Land mag bauen) 


Den noch rompett:noch Tromlenſchall 


Noch Moͤrſer⸗ noch KarthaunenKnall 
Noch einig Din macht grauen ! 
HD überfeli, Seehäffer Lebeũ 
Dein Lob kan niemand gnug erheben! 


2. 
Ein Schäffer darfnicht dienſtbahr fein/ 
Er achtet nichts der Höfe Schein 
Roch auch der Städte Prangen / 
Sein Nachhar iſt ihm nicht geſchr / 
— — 
n rtlein aufiufan 
O überfelt eher 


Dein ob kan niemand gnugerheben! 


Ein Schäfernimt beiTagund Nacht 
Sein —* Thun mit Fleiß' in acht / 
Laͤſt fremde Sachen fahren / 
So bald der Fruͤhling komt heran / 
Daß man daß Erdreich Be kan / 
Bil Er fich felbft nicht pahren / 
De chafer Zeben 
Dein Lob kanniemand gnug erheben! 


4. 

Sein Meſſer ſucht Er bald herfür/ 

Die Baum’ und Reben nach Gebühr 

m Garten zu befchneiden/ 
Sein Kraut verlange Er mit Zuft 
Und was Ihm mehr zu thun bewuft 
Beim Atter/ Wald’ und Welden / 

D .. Schäfer Leben / 
DeinLob kanniemand gnug erheben! 


5. Wen 
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jr» 
en unn der Mai komtaufdie Bahn 
Und erftdie Kaͤlt iſt abgethan / 
Den die Luſt mit Hauffen 
Der N ringe zum Bett berau 
Und rüfter Sich fein gautzes Haus 
ru morgens Durch zu lauffen/ 
O überfeligs Schäffer Zeben/ 
Dein Lob kan nicmand gnug erheben! 
Bald hoͤret man Ihn ferner gehn / 
Die ſchoͤnſte Flora zu beſehn / 
it tauſend Bluhmen prangen / 
Er windet auß verliebtem Sinn’ 
Ein Kraͤntzlein vor die Schaͤferinn / 
Mia ſches anzubangen/ 
D überfeligs Schäfer Leben / 
Dein Lob Fan niemand gnug erheben !. 
7- 
Wen diefes auch ift vollenbracht / 
Sosibe Kr —— 
Er ſchauet wie die Ziegen 
Die Berg’ und Hügel ſteigen an / 
Bald wasber — Rünfie kan / 
Bald wie die Laͤmmer liegen / 
O uͤber ſeligs Schaͤſer Leben/ 
Dein Lob kan niemand gnugerbeben! 


Dringt dendie Hitze weiter ſohrt / 
So ſucht Er einen kuͤhlen Ohrt 
neiner trukken Matten/ 
2 (t Malzeit/ iſſet Kaͤß und Brod/ 
ilch Spek und Schmalg wie Gold ſo roht / 
Das ſchmekket in dem Schatten / 
ie Leben . 
Dein Lob ni ae 
J 9. 
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9 
Da bringt den feine Schaͤferinn 
Ein Glaͤtlein guhtes Biers Ihm hift 
Daß muß der Bach er tfüblen/ 
Der lieblich Rauſchend fleuͤſſt vorbei / 
Woran ein ſuͤſſes Feldgeſchrei 
Der Boͤgelpflegt zu ſpielen / 
O Wwerſcligs Schäfer Leben / 
Dein Lob kan ntemand gnug erheben - 


10. 
Der Tag verliert Sic) allgemach/ 
Der Abend folgedem Er 
Der Schäfer ſetzt — 
Langt frolich Geig und Pfeiff herfuͤr / 
Sein Hirtin ſinget mit Begier 
iel keuͤſche ZiebesZieder/ 
O überfeligg Schäfer Leben / 
Sein Lob kan niemand gnug erheben! 


11, 

Der Srübting hat en End ſchafft ſchon / 
en Ihm der Sommer bringt zu Lohn 

en reichen HimmelsSegen / 
Er ſchneidet ab fein Korn und Graß / 
Pit groffer Freud und laͤſſet day 
In ſeine Scheuͤren legen / 
Hüberfeligg SchaͤferLeben 
Dein Lob kan niemand gnugerheben! 


1 ls» 
Was fag Ich von der beften Zeit 
Dem Herbft und feiner Sruchtbarfeit 
a Feld und Garten trauffen/ 
Da Badırs ſchenket fürfen ein 
Und die Pomonabringet ein 
Das faffeig Dbft mit Hauffen? 
O überfeligs Schäfer Xeben 
Sein Lob kan Niemandgnugerheben! - 
13. Xen 
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* 
Wen ſchon der Hinter komt heran / 
So findet doch ein Schäfersmann 
Daß / was Ihn kan ergetzen / 

Bald ſtellet Erden Meifen nach) 
Bald fremden Tauben aufdem Dach/ 

Bald wil Er Dohnen feßen/ 

O uͤberſeligs Schäfer Leben / 

Dein Lob kau niemand gnug erheben! 


14. 
Di —— 
Die Fruͤlings⸗Herbſt⸗ und Sommerfn 
—— eit vertreiben / 
Er kan in ſeinem freien Sinn 
Mit ſeiner liebſten Schaͤferinn 
—— et bleiben / 
Ouͤberſe —* fer Leben 
Dein Lob kan niemand gnug erhebeu: 


15. 
zii it iſt doch den der Mann, 
Der beiden Heerden leben kan/ 

Darf Hoͤff' und Stättemetden! 
Seren Biere 
en Weſen recht au r 
Den darf kein Höflingneider / 

O überfeligs Schäfer Leben / 
Dein Lob kan Niemandgnug erheben: 

Ind fo lang Celadon am ſchoͤnen Elberande / 

Es war ſein gantzes Hertz deß Schaͤfers Lebensboll / 
Des Schaͤfer Lebens / daß Er fuͤhrt im Cimberlande 
Mit feiner —— da ſingt fo treflich wol. 

Si lvander rübmte ſehr diß Lied vom Schäfer Leben, 
Nun iſt die Reih' an dich / rieff uuſer Celadon / 

Ich wil dir meine Geig ein Zeitlaug übergeben! (Won’/ 
Sing immer fohrt mein Freuͤnd / fing aller Schäfer 

Ei was verziehe du / rieff Da fnis / mein Suvander / 
Beſinge doch mitLuſt den edlen Floridan / Sil⸗ 
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Silvander frac: Bin ji a Ander 
Der fugen ſoll / wollan / ſo ne chs willig an. 
Silvanders LobLid 
Uber die Perſon des Herm Braͤuti⸗ 


REES enen Rımfl-und Tugendliebenden 
Eibefhäffern Floridan geheiſſen. | 
Allemande. Cantus, 


eng 


Rinves Hat die Schäfer£uft, lo vi ur 2 ug 
Lieb ift ihm in feine ie —— als ein 









onen Var — — vi n' we 
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Baſſus. 
ru F 
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Nein / es hat die SchaͤfferLuſt / Flo ri * F 
Lieb iſt ihm in ſei 3 nf 


tum gibt 


en / J Er befand ſich viel zu weich 
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I. 
wycin/eshatdie Schäfer Luft 
foridan nicht ingeuommen / 
Lieb iſt Ihm in eine Bruſt 
Schneller alh ein — 
Er defand fich viel zu wei 
Dieſer Macht uwiederſtreben / 
dlich muſte Sit) ergeben 
Floridan der edle Reich). 
2. 


Hoher Mubtderläffet fich 
Hfftzumerftenn erwinden/ 
Kan man doch gan uberlic) 
Auch die ſtaͤrkſte Zönen binden / 
Floridan hat vor der Zeit 
Sich des Freiens nichts geachtet / 
Sviß bie Lieb Ihm — 
Durch der Fullis reffligkeit. 


2: 
Mancher ſpricht; Nun der iſt fe 
Wenn ein Schäffer ift —5 — 
Nein Er hat daß aller 
Auch die Freiheit felb terwehlet / 
Der iſt frei wer Ehlich lebt / 
bne Weib ſein heift gebunden / 
ſortd an hat uͤberwunden 
Wai er Einer nachgeſtrebt. 


4. 
Reich von Gaben heiſt mit Recht 
Floridan daß Kind der Tugend / 
Erwarnichtder Laſter Kuecht 
In dem Leutzen ſeiner Jugend / 
Gottesfurcht der hoͤchſte tz 
Welcher Leib und Seel’ ernaͤhret 
Jader Boßheit kraͤfftigwehret / 
Has in feinem Hertzen Platz. 
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Reich von Schöubek nenn’ Ich itz 
Floridan den Preiß der irten / 
Schöner Leib pflege Kunft und Wit 
Man auch zu bewirten 
Seht der Lilien Silberfchnee 
Welche Kraffedarin zufinden: 
So fandiefer Schäffer binden 
Lufft und Erde / Feuͤr und See. 


6 
Reich von Weißheit iſt fürwahr 
Forid nichts beweget / 
Er hat ſeine Zeit und Fahr’ | 
nder Welt wol angeleget/ | 
Guhter Kuͤnſt' und Sprachen Band 
Haben feinen Ruhm vermebret/ 
Treflichhaben Fhn gelehret 
Frankreich / Teuͤtſch un Niederland. 


7. 

Reich von Treuͤ und Redligkeit 
rte Mann zu nennen / 

Muß doch ſelbſt der bleiche Neid/ 

Eben diß non Ihm bekennen / 
— 

ü ugim Scherten 

ae in Morten/Teiefe im Hergen 

pr eg Her Jlortdan zu ſein. 


Reich non Freundſchafft / Keich von Gunſt | 
Kan Ich ũnſern Hirteipreifen/ 
WegenfeinerLehrumdKunft 
N ng 
ndie eithöchgebra 
Der wir) wolvor ꝰ ißzgun bleiben / 


3 Tugend / 
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Tugend/ Tugend kan vertreiben 
Der verfluchten Neider Macht. 


Reich = ee u in —* Welt 
Floridan hinfohrt zu ſchaͤtzen / 

Weil Ihn ſe —— 
Friederich hat wollen ſetzen 

Gnñaͤdigſt in den Ehrenſtand / 

Si ——— ud Ihm zu Frommen / 

Freuͤdig hat Ihn aufſgenommen 

Der —— Reiches Land. 


Reich von Tu end/Reich von Tray 
Reich von Wunderſchoͤnen Gaben / 
Denke / was daß beſte fei) 








les zwahr hat ſeines gleichen / 
Fillis aber mie weichen 
Auch die fehönften Meifterftütt”. 


11, 
D Dutehrter Mufen Sohn . 
Reich Fanft du fiir andern prangen/ 
le die Pluhme Kaiſer Krohn / 
Wen uͤm Ihren Skepter hangen 
Sloften wie daß Gold ſo —* 
Floridan müß’ oben ſchweben / 
er müß’avig Leben 
Ich wil fein Stlvander fein, Ä 
DI war Silvanders Lied /Silvanders / welchen 
ehr 


5 
Don wegen feiner Ehr’ undRedligkeitdie Welt / 
Ihm Hatten Celadon und Dafnis zugeböret 
Mit fonderm Zieiß’ und Sich fehon richtig vorgeſtelt 
Die ſchoͤnſte Lorberkrohn Silvandern auftjufegen 
r 
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Er abertoolte nicht/fprad) : wartet ein eine Weir — 
Es fol uns Dafnis erſt mit einem Lied’ ergeßen/ 
a fan elleicht derKrang Mir werden noch zu 
Auf Dafmis / ſaͤume nicht/ergreiffedie Kittarren 
ug - mn edreiñ von Fillis Trefligkeit: 
werd’ auch ein Liedlein ſchnarrẽ 


org huftig en fol / diß willdie Freuden Zeit. 


——— 


Dafmnis Anapaͤſtiſches Lobgedicht / 


Zu wolverdientem — der Hoch⸗Ehr und 
n Jungfean Braut/unterdenen 
—— chaͤferinnen 


endreiche 
— Cobwũrdigenc 
Fillis geheiſſen. 


53838 
— 





3.95 Eantus 
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Cantus. 


Nnye 


— — — — — — — — — — 


Auff mei ne Kitarre laß froͤlich erſchallen / 
D a auch Floridan moͤ ge gefallen / 


— He 


— —Einwir di gs gied fein zu Lo beder Braut 
Dem Flo ri dem ſit wird HR Fe 


— 













— — — — — — — — — — — — — ·—— 


du —— vor alle — 


—— 


— — — — — 


— — —A 


Schaͤfrinnen / daß Flo ri dan — —— 
— 7 — u — — — — 
in BES 1 er 


bein Eigen * muß fein, 








Auf mei ne Kitarre laß froͤlich er ſchal leny 
Daß ſol ches auch Floridan md ge gefallen / 


Eintoür di ges Liedlein zu Lo be dir Braut / 
dem Flo ri dan demfiewird eh lich ver traut / 





Hz 


SFcHe & 





da glaͤntzender Stein / du zwingeſt die Sinen vor alle 


— ers 


— — — — — —— — —— 


Schaͤfrinnen / daß Flo ri dan nun 4 





>%-H 





dein Ei gen muß ſein. 
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I. 
Uf meine Kltarre laß froͤlich er ſchallen / 
Ein wuͤrdiges Liedlein zu Lobe der Braut / 
Daß ſolches auch * moͤge gefallen / 
Dem Floridan dem ſie wird ehlich vertraut: 
O liebliche Sonne / 
Du Perlein und Wonne / 
Du — Stein / 
Du zwingeſt die Sinnen / 
Bor alle Schaͤfrinnen / 
Das Floridan nuumehr dein eigen muß ſein. 


Wie ch tFloridan Fillis erwehlet 





Die Chriſtlich erzogen am Fluſſe der Stoͤhr? 
ic freuͤdig hat Er fich der Schoͤnſten vermaͤhlet / 
Der Schoͤnſten die von den Steinmannen komt her / 
Owehrtes Geſchlechte / 
Man preiſet mit Rechte 


Die Tugend andir/ 
Durch künftliches Schreiben | 
Wird ewig verbleiben 

Eür rühmliches Leben Ihr Eltern allhier. 


Von Tauben wird niemals ein Habich erzeiget/ 
on mubtigen Loͤuen kein furchtfames Reh' / 
Don Schafen wird keine Wölffinne gefäuger/ 
Es wachfen nicht Difteln aufglaͤntzendem Klee / 
* —— gi i 
egt von ugeben 
Zucht / Tugend * do 
Dis faſſen gefehtwinder 
Gehorſame Kinder 
Und haben deſſelben Nutz / Segen und Ehr'. 


© Wargaris / härter Namen alß Sinnen / 
Des ſehr edler und koͤſtlicher Stein / Bi 


Teũtſcher parnaſſ 
Wie / daß Euͤch der —— konte gewinnen 
Ihr — gewißli ——— ſein / 


ende ini laͤft En * *. Gethoͤn'. 


Ey / ſol man Euͤch einen Magneten ig nennen 
© Fillis / der an Sich fan ziehenden Stahl? 
_ Bivabr Floridan muß eg itz felber befennen/ 
Das feine Gedanken ein lieblicher Strahl 
Bon Sillis durchdrungen 
Safr eig Deonngen 
Sein Ayers etz / 
Daß Erfichergeben 
Nun ewig zuleben 
Mit dieſer S aſcziunen in Trauren und Scheiꝛtz. 


Was werd' Ich denn —* auß Fillis noch made] 
Kubinen/Sransten/Scmaragden! Saft 
Zwahr alledie Steine find trefflihe Sachen/ 
Doch find’ Sin ein ” Be Dre allhier: 
heiſſen? 


5 zu — 


Des ——— eblichen Schein. 


Die Perle wird von den Getroͤbuten getragen / 
Die perle bezieret den praͤchtigſten Ohrt / 

Die perlemuß en und Reichen bebagen/ 
Die Perle wird mitten fein mäblich durchbohrt / 2. 
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Die perle muß ftärken/ 
Daß Herde ikhmac 
aß Her 
Die Perle kan geben 
Ein frölichesPeben ; 
Ergetzligkeit eu und gutes Gemach. 


So bleibet den Fillis von edelen Steinen 
Ein koͤſtliches Perlein voll Schoͤnheit und Ehr / 
Und ſolches wird freuͤdig auf Floridan ſcheiuen / 
Ihn ſtaͤrken / ergetzen und ſaͤnfftigen ſehr / 
Es wird Ihn erhitzen / 
Es wird Ihn befitzen / 
Daß Steinlein iſt Reich: 
Doch wird man bald ſehen 
Noch ander’ entſtehen Ä 
Die Florid an beides und Fillis find gleich. 


* e 
unredlicher Sloridan jauchtze nor Freuͤden 
" Und aha Himmel mit Hergen und Mund/ 
Es hat fich gewendet dein ſchmertzliches Leiden / 
St nahet heran die gewuͤnſchete Stund’/ 
n der du ſolt ſehen / 
g tapfer beſtehen 
Den Mann und den Stein / 
Nur immer zu Bette 
Und kuͤß in dle Wette / 
Ras Fillis biß Morgen nicht Fillis mehr ſcin. 
I 


0, 
Nun wuͤnſchet Ihr ehrliche Schäfer zuſammen 
Gluͤk / Leben und Segen dem ruͤhmlichen Paar / 
Der Hoͤchſter vermehre die zücheige Flammen / 
Er ſchuͤtz es mit Gnaden vor aller Gefahr / 
All Ungluͤk muß weichen / 
Dagegen viel Keichen / 
Ver⸗ 
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Dermchren ihr Haup/ 


Hert rar - 
| Mit Fillis und ſtrebe 
Das perleinzufaffen: Mein Liedlein iſt auß. 
Neuͤe Zeitung 
Den anderen Tag auf der Hochzeit 
außgeſprenget. 
Je denn ein — Tauſch vergangne — ge⸗ 


Der Braͤutigam ſagt ja / die Beatstwilnichtsger 
Der Bräutigam if Reich / verftch an Muht und 


Die Braut iſt —* — verſteh FR 
— ER RE TE 
Auf deß Kımfterfahrnen und weitberuͤhmten 


Herren Arnold Muͤllers / 
——— Schreib: md - 
echenmeifters 
Sandgäßtkein Friedenshoff. 
Je ſelig iſt daß ————— — — be⸗ 
e t 
Sein wolerbautes — auß / daßerieg = — 
Doch kan es — ſtehn / wie wol — — 


- Denn alles was auff Erden ſteht — Se 
er: Arnold — ein Guht durch fine Kunft 


uet. 
Den wunderſchoͤnen ge ee hof den man mit —* 
Diß mag ein luſtigs zn fein / daß der geftale 


Durch Muͤllers en Kauftiften röhm auf 
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An den weitberuͤhmten / wolverdienten und in den 
Schreib⸗ und Rechen⸗Kuͤnſten hocherfahrnen 


Herm 
Arnold Muͤllern / 


Seinen ru ja groffen Freuͤnd / 
Uber feinen Rechensfriede hoff. 
As je * iſt / vas Wir auf Erden ſehen / 
Mur: alles in der Zahl Map nnd Gewichte ſtehẽ / 
Das zeblen ift es / ſo daß groffe Nund der Welt 
Den Himmelunddie Erd’ in guter Ordnung haͤlt. 
D guͤldne Rechen-Kunſt / vom Himmel ung geaeben! 
Du fchaffeft /daf der nicht wie daß Vieh darf 
eben 


Das felber fich nicht Fennt. Du macheft durch die Zeit 
Der Jahre / Bu) Leg und Stunden Unter⸗ 


ſcheid. 
Der —* König/Gürft und alle Welt mußzehlen / 
Ein groſſer General muß nach der Zahl befehlen / 

Der Prieſter / Richter / Artzt Baͤur / Buͤrger / Hand⸗ 

werksman 

Die zehlen uͤberall / ja was nur reden Fan. 

ch ſelber zehle mit im Lehren / Singen Schreiben / 

m Dichten / Maͤſſen und was fonften Ich zu treiben 

In Künften bin * Lob gibt daß ——— 


eich 
Zer: Möller Euͤrem Fleiß / In dem Ihr treſſli 
Deß Zehlens durch die Kunſt des Rechens angemahſſet / 
Ihr / der Ihr Eüren Witz uns ruͤhmlich feben laſſet 
In ſolchen Buͤchern / | ie noch Leid / noch Neid /noch 
r 


e 
Verzehren wird/egbleibt Euͤr Preiß in Ewigkeit. 
O wolte/wolte Gott / wir kuͤnten endlich finden 
Durch dieſe Kunſt daß Jahr / in welchem man wird * 
en 





Tentfcher Harn 
Den Sluhtgefärhten Arge ten ; yohlen - den 


mag? 
Daran der Sl tried’ in Teuͤtſchland bike 
— ſchreib' Ich und Ihr: da wirs nun nicht getroff/ 
o wollen wir dennoch des Friedens Ankunfft hoffen) 
Und trauen unterdeß auf Gottes Guͤht allein / 
Die fol vor Cuͤch und Mich der rechte Friedhoff ſein. 
/ NO IKAUKIKAIKN 
Uber einen 
Armen: oder Gottes Kaſten. 
an erdes Armubt unterbäft 
Und mit feinem Gubt’ernähret/ 
Dem’ ift dort injenner Welt 
Reicher er befcheret. 
Ein anders. 
Dden den Armen lieber Shrift 
erdu * ee N 
— ſte ſeinen Segen 
Orig auf dich hinwieder —— 
en ein anders. 
NH beine Gaben 
iedu dor andiefen Ohrt / 
Gibſt du gern / ſo wil Er laben 
Dich mit Gnaden hier und dohrt. 


see re een 50 5 


Den Ehrenveftan Welachrbahren) und in der 
edlen —— —— 


6: Peter Meier / 


——— und viel⸗ 
eliebten Freuͤn 


g 
fein Bein SR FR Eoncerten 
an und Motten zum mahl herauf gab. Lob 





“- 
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Lob und Troſtrede. 
> El bimlifche Muſik! Auf! laß Sich frölih machen 
Dein woigerahtnes Kind / daß fo viel ſchoͤner Sachen 
Geſetzet nach der Kunft / die zwahr noch in der Zeit 
Getrieben wird und doch verbleibt in Ewigkeit. _ 
Herꝛ Weiter wehrter Freuͤnd / Mein Geiftder fol Sich 


ſchwiugen 

Zu preiſen Euͤren Geiſt ei deſſen mr N | 
Daß Mir fo manches mahl engükte gahr mein Hertz / 
Dft fpräch Ich: Kan ein Menſch /den ein folanger 


Gequaͤhlet in der Welt / — d treflich ſpielen? 
Was folt’ Erden erſt thun / weu Er nicht doͤrfte fühlen 
Ein folches ſchwehres Kreuͤtz daß Ihm ſchon manches 


A 

Verſtopfet fein Gehoͤr / Ihm / der fo freuͤdig war 
Zur Muſen Arbeit / alß er in der friſchen Jugend 
Hat emſig nachgejagt der Wiſſen ſchafft und Tugend / 

Nun aber / alß Er ſchler erreichet hat fein Ziel / 

Muß klaͤglich ſtimmen an ein traurigs Saiten ſplet / 
D groffes Hertzeleid! Ihr wuͤnſchet oft mit Traͤhuen 
Mein kreuͤtr / daß der Her: Euͤr unablaͤſſigs Sehnen 

Bolt’ hoͤren und im Kreuͤtz Euͤch geben nur Gedult; 

Wollan/verzaget nicht / Gott jaͤſt Cuͤch feine Huld 
Auch mitten in der Noht dermahſſen herlich ſpuͤhren / 
Daß Ihr ein hohes Rob bei Kunſterfahrnen führen — 

Auch zeigen koͤnnet / daß ein wolverſuchter Mann 

Recht hertzbeweglich / ja wie David ſpielen Fan. 

Dis ſagen / wehrter — klaͤhrlich diſe Lieder 
Welch' Euͤres Na wi Ruhm verbreiten bin und 


wider / 

Alß die fo lieblich und kunſtrichtig ſind gefeßt / 

Dat auch der wilde Schyt hiedurch gahr leicht ergelzt 
Ja ſaͤnfſter werden kan. Wie ſchoͤu iſt Euͤch aerabten 
Mein maͤchtigſter HErr Jeſu Chriſt duHeld von 

groſſen Thaten 197°; 
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Und andre Lieder mehr von weſchen Ich die Wohrt 
Und Text allein giternh aber alſo ſohrt 

Die Melodeien drauf fo fünfttich habt gegeben / 

Das Ich verpflichtet bin viel hoͤher Euͤch zu heben 
AB wo die Sonne ſteht nun werdet Ihr noch mehr 
Erweitern EuͤrGeruͤcht und guhten Raͤhmens Ehr / 

a dem’ * diefes Werk beginnet außzuuͤben / 
aß tapfern Leuͤten auch don Euͤch wird zugeſchrieben 
een) die daß Lob der SingeKunft verftchn 

uch ſonſt in Wiſſenſchafft viel taufend übergebn. 

Gluͤk zu mein wehrter Freünd / die Sach ift angefange/ 

— Ihr werdet noch in dieſer Zeit erlangen 
Bei Menſchen ru ee beim Himmel nad 

Yen und Tre | 
Biß Meier ſich ſamt Riſt fuͤr Gottes Trohn erfreuͤ. 


An den argwoͤhniſchen und Eiferfüchrigen 
Moriander / der die Seinige gahr zu 
ängftiglichbewabrete. 


EP daß mein Sreünd doch wer’ einandrer Argus 
worden/ 


So liebt' er nicht bieleicht fo ſtark den Eiferorden/ 
Doch hielt' Er Zweiſels frei dermahſſen feine Wacht] 
Daß ja kein Ehrengruß Ihr wuͤrde beigebracht / 

Vielweiniger ein Kuß' auf Ihren Mund gegeben: 

Nein / Movriander / nein / In Sorgen muſt du leben / 
er’ au rn pol Augen. O wie bald 
Verlibet Sich / ein Blld /friſch kuig und wolgeftatt 

In eine tapfre Seel! Es wil nicht fein gefangen 

| s frei gebobren iſt. Es mehret daß Verlangen 
Zu ——— fein. Drum / wer nicht trauen kan - 
Der bieibet alß Eriſt / ſtets ein vexirter Mann. 


Klag 
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Klag und Troſtſchrifft / 
Dem Hearehrwiirdigen, Großachtbahren 
u 


ochgelahrten 


erren / 

Johann Balthaſar Schuppen/ 
Der heiligen Schrift weitberuͤhmten Dok⸗ 
torn / und in der Statt Hamburgbei der Kirchen 
zu Sanct: Jakob treuͤfleiſigem und hoch⸗ 
enamten Paſtoren / 

Alß Ihme feine Hertzliebſte Ehefrau / 
Die Weiland Edle / Groß Ehrenreiche 
und u = ig 
rau 


Fr: Anna Eliſabeht Squppin 
Deß ñ— — Großgeachte⸗ 
ten und Hochgelahrten 


erren / 

Herren Chriſtoff Helviken / 
Der Heiligen Schrifft weitberuͤhmten Doktorn 
und uͤm die gantze Chriſtenheit Hochverdienten Profef 
ſorn / hertzvielgeliebte einige Tochter am 12. Tag def 
Brachmonahis / deß 1650. Jahres / durch den zeitlichen 
Tod vonder Seiten geriffen/ und darauff den zı. Tag 
befagten Monats bei einer volfreichen und anfehnlichen 

Verſamlung in der Kirchen zu Sanct Jakob Ehrifte 
lich zur Erden ward beftättigetund in 
Ihr Ruhekaͤmmerlein 
verſetzet / 
ertzlichem ſchuͤldigſtem Mitleiden 
WB eiligft —— Arne 
Bberfender, 


- Iſt 


| Teätfcher Parnaff. 2 
SS: dig der erfte Dienfi/den Ich Euͤch kan erweifen 
Mein groſſer us / den ich ſo hoch zu preiſen 
In meiñem Hertzen⸗ al noch ch" Ich Fhn gefehn/ 
Und muß zum en mablmit Ihm zußrabe gehn ? 
Mein GOtt! wis m. Ich doch durch Cuͤren Brieff be- 
ogen 
Aus welchem Ich bald Luft) bald wiedrum Leid geſo 
Zuſt / weil Ehredker Geiſt fo freuͤndlich fich — 
Leid / weil Euͤr lichſtes Hertz Euͤch ſelbſt daß Hertz 
ei 


ebeiiat. 
D ſolt' Ih Euͤ ur Sr en Be klingen laſſen! 
381 ch Er uhm in folche af 
Das alles/ was gelehrt / was Elugr und Tugend vol 
Mit mir von Hergenricff: Esgeh’ Ihmewig wol! 
Dem theüren Schuppius! was fol Ich aber gen? 
DIE iſt ein ander Tag/ein Tag daranmein K agen 


Der fan eslcügneger2? dab Kreiißjda Euch getrofft/ 
Iſtgroß und uͤberſchwehr. hr feberja ſchon offen 
in tunkles Kaͤmmeriein / daß Dekken wird ge ſchwind 
— Her) Helvikens wehrtes Kind. 
Wer ſeuͤfftzet nicht mit Eid)? wer ſaſt doch a a 
nen nen 
Nicht flieſſen alß Ihr ſelbſt? Wen kraͤnket niche Euͤr 
Dß doch vergeblichiftt Wem FanderKinder ge 
Der Eich und Sie betrifft / bezwingen nicht da 


erß? 
Was Hag’ Ich aber bier Troſt / Troſt ift bie von 
nöhten / (tödten/ 
Wer Elch erquiffen will/ muß erft die Schmerten 
D treier GOttes Mann / die Schmerben / welcher 


2 Krafft / 

Euch aller Kraͤffte ſchier des Lebens bin erafft. 
fang’ Ichs aber an? Was ſol Ich erſt gedenken? 
Wofind’ Sch Raht und Troft? wogch die Feder .. 

W 
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u fchreiben Ihren Ruhm an einen ſolchen Ohrt / 
— eibfter — wird gruͤnen * und fohrt? 
Diß muß ja billig ſein / die Frommen fol man loben / 
Vorauß wen ihre Seel iſt ſelbſt von Gott erhoben 
Und 
Kont' auch was trefflichers alt Euͤre Liebſte fein? 
War nicht an — an Keuͤſchheit / Treuͤ und 


auben / 

Ihr Hertz ſo mild und reich / alß ſonſt die ſchoͤnſte Traube 
Vom Moſt find angefült/wenfich die Rebe neigt 
Und der gewuͤnſchter Herbſt fein edle Fruͤcht us zeigt. 

Was Wunder iſt es den daß Ihr fo ſehr geliebet 

Her: Doktor die ſes Bild / nun aber Euch betruͤbet 

Euͤr Hertz uͤm ſo —— Was From / was Tu⸗ 

gendre 

Wird billig hoch —— ſehr beklagt zu RN 
Doc kandie Tugend ung nicht ſchuͤtzen B demSterbẽ / 
Die gleichwol ſelbſt —* — Der Leib zwahr muß 

| erderben 

Diß iſt der Suͤnden Sold / der Geiſt fleuͤgt mit Gewiſ 

Allein zu dem der Ihn gegeben wider hinn. 

Was fanden Ihr — mein theuͤrer Schupp' itzt 

aden? 

Sie war * ein ſchoͤnes Hauß Des HErren / voller 

Gnaden / * Anna Eliſabeht. 
Wie daß Ihr Name — hat Gott in Ihr gewohnt / 
im It dag fie werd’ im Himmeligt belohnt 

Don Fhreinreichen Saft? DO wolift Ihrer Seelen! 

Wie ne doch fo sn Ihr Leichnam inder Höhlen! 
Wie bluͤhet doch Ihr Ruhm auch bier in diefer Zeit / 
Ja wird ver —— den Trohn der Ewigkeit! 

lang’ am Himmelwird die Sonnen Kugel glaͤntzeẽ / 

So lang’ daß breite Meer daß Erdreich wird Imgränge/ 
So lang' in hoher Lufft ſtch laͤſt ein Voͤglein ſehn / 

So lange wird der Ruͤhm Helvikens auch Bea, 
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Zelvifens tag 36: den / wer folte wol nicht kennen 
Chriſtoff Helvtken / den die — muß nennen 
Deier Teuͤtſchen ondregier/in Wiſſenſchafft undLehr 
Eirin groſſer Doktor der zu Gottes Lob und Ehr 
| diefer Sterbligfeit viel gutes bat verrichtet) 
abderdes Satans —— mit Hand und Mund ver⸗ 
nichtet / 


Gekaͤmpfet ritterlih nur mit des Geiſtes Schwehrt/ 
So /daß die Chriſtenheit Ihn hielte groß und wehrt. 
Was hat der theuͤre Mann für Schäß’ unshinterlaffen 
In ſolchen Sprachen / die kein ander Menſch wird haſſen 
AUS der gahr nichts verſteht! Was fuͤr ein hellesLicht 
| Hat er uns angefteft/zulernen die Geſchicht 
Und was ein Kluger fonft in diefer Zeit fol wiffen ! 
O hochbegabter Mann dein Geiſt der war gefliffen 
Nur auf der —— 53 Du lieſſeſt Pracht 
und Ge 
Samt aller Wolluſt der im Fleiſch erſoffnen Welt! 
So that dein Vatter auch / der in den Heſſen Landen / 
Alß ein getreuͤer Hirt’ iſt für den Riß geſtanden / 
eſt hielt Er / alßein Serie manchem noch bewuſt / 
ie wol er treflich viel darob erleiden muft': 
Ich muß noch weiter gehn undden berühmten Helden 
Quirin Helviken / der Ihr Altervatter / melden / 
Der beides Guht und Bluht ſo lang' hat aufgeſetzt / 
ir feinen Hersen/biß Er endlich ward verletzt 
In Darmeſtatt / und diß hat ſich mit Ihm begeben 
Alß man geſehen batden groflen philip ftreben 
Kür unfer Tehlgpes | eich / der felbitden Harniſch 
ru 
afich mit Kaifer Karlim freiem Selde fehlug, 
rt he Fre bat Quit in Zelvif getragen 
gr dergeftalt/das endlich) mufte ſagen 
Der Feldherr Buͤhren felbfi: Der Aelvi ift ein 


Mann) 
Der feines Herren Zand und Leite ſchuͤtzen kan! 
Ki Wo 
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Wo nehm Sch aber Zeit die Thaten ubeſchreiben 
Ron diefen Helden / die ja billig folten bieiben Ä 
Sedruftinunfer Seel? Ich muß nur weiter gehn / 
Daß wir der Mutter Stam in etwas auch beſehn: 
Sie komt von Luntkern her / vonrechten Ehren Leuͤten: 
rau Urſula die ward in den vergangiien Zeicen | 
Von Herren Daniel / der Burgermeiſter war/ 
Zu Marburg wol erzeiige/ welch” Eich zur Welt 


„ ‚gebabr 
Zar Schupp kuͤr liebſtes Het Frau Urſul ward 
Chriſtoff Helvik uch aͤhlet And 
riſtoff Helviken / den Wir billich zugezahle ( 
Der Kftaelaheten! wie den Sir Shine ern 
erfnüpftm t Reiten auch/die faft ein jedes Kin 
Gabe hoch u ruͤhmen weiß. Diebeide Goͤttesmaͤnner / 
Die theuͤre Lehrer und hertzfreuͤdige Bekenner 
Serr Doktor Dleterichs / den Ulm die var 
ta ha 
Und Doktor Steuͤber / den fein wehrtes Marburg 
m gubten Stande noch / die haben fich ergeben 
it Zanckers Töchtern ! pP Ihr Schwager wol zu 
ebe 


Ei ſchauet diefedrei: Helvicus / Dieterichh 

Und Steͤber / wie Siedoch ſo fein vermaͤhlen ſich! 

n Summa/ was man von des groſſen Luthers Zeitẽ 

n Heſſen hat gerön fiir Gottes Ehre —5— 

asinden Rechten iſt geweſen Ho gelehrt / 

Mas man von Artzten hat gehalten groß und wehrt / 
if alies hatte Theilan Ihren Myoerwanten J 
eich’ Eürenwehrten Schaß/ Herr Doktor / Mub> 

me na 


nten/ 
Wie noch aufdiefen Tag thun beide groß und kleim / 
D welch ein Reichthum iſt / ſo wol geboͤhren fein?! 
Doch hilſt es lauter nichts / wen wir von zahrter Jugend 
Dicht ſelber ſchmuͤkken — mit Frommigkeit und F 
gei | 





| 
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Wie die Srau Doktorin eg — 
Alß Ihr Herr Vatter gahr zu fruͤ die Todes Bahn 
Betreten muſt' und Sieder Mutter hinterlaſſen 
Der frommen Mutter / die Sietrehlich lehrte faſſen 
Von ihr er erſten Milchder Tugend Königin. _ 
Die wahre Gottes Furcht / welch” Ihren keuͤſchen 


inn 
So gahr beſeſſen 8 des Gerüchtes Fluͤgel 
Sie trugen Durchdas Land alß einen hellen Spiegel 
Der Demubt/ Srommigteit/ Zucht) Keuͤſchheit / Ehr 


und Treũ / J 
Unddiefer Ruhm vom Ahr ward alle Stunden nel, 
Sp gebt es/wender Grund iſt zeitig wol geleget / 
Ben eine romme Seel’ in Ihr die Tugend beget/ 

alt fleiſſig am * und ſuchet Goͤtt allein / 

a muß des Himmels Gunſt den alzeit kraͤfftig ſein. 
Demnach nun gleich undgleich ſich gern zuſam̃en finder) 
Und wahre Tugend fi durch Tugend ſtets verbindet / 

Sp muſt D ehr Kt — Euͤch werden zuges 


rach 
Frau Ann Sliſabeht / welch Ist des Todes Macht 
Euͤch abgeraubet hat. Nun kan Ich leicht erkennen / 
Daß dieſe Kreuͤtzes Hitz Euͤch muͤß ins Hertze brennen 
Das ſonder Hersiglebt: Ihr klaget jaͤmmerlich: 
Zu fruͤl Ach al zu fruͤ Mein Schatz / verliehr' Ich 
ich. 
Die Zeit iſt gahr zu kurtz / die du haſt abgelebet / 
und deine Trefllgkeit die Mir für Augen ſchwebet 
Mar wunderbarlich * Herr Doktor thut ge⸗ 
mach / 
Und denket dieſerKlag ein weinig beſſer nach: 
Wer lebt doch hier zu kurtz? fein Menſchder GOttge⸗ 
dienet / (ſuͤhnet 
Kein Menſch / den Chriſtus Bluht mie Gold hat außge⸗ 
Wer ſich im Chriſtemthum erweiſet re und klug 
Und lebt nur weinig Jahr’ iſt dennoch alt genug. 
K ij Was 
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aswer cs endlich mebr/ba wir gleic) älter würden 
US ehmals Neſtor war, / wen wirmit Sündenbürden 

Beladen müftenda für Gottes Richtſtuel ſtehn / 

Und folten Ihn hernach in Ewigkeit nicht ſehn? 
Frau Schuppin hat wahr kurtz jedoch alfo gelebet / 
Vaß fie mit Freuͤdenhat daß Sterben N berfircbet] 

Und weilfietugendlich Ihr Leben zugebracht / 

So hat ſie zu fruͤ gen gühte Macht. 

Dig alles wiſſet Ihr Herr Schnppins viel eſſer / 
Was haͤrmet Ihr Euͤch den / daß itzt der Menß enfreſſer 

Euͤch fo beraubet hat ? Ihr feid ja ſelbſt der Mann / 

Der ſo viel tauſend ſonſt mit Troſt erquikken kan / 
Pia der gubte Geiſt des HErren Euch Zi führen] | 
ß 3 mitgroffer Kraffedie Hertzen fönnetrübren/ 

Die Herken/ welche Kreug und Truͤbſahl hat ber 
dwehrt. 

Ermuntert Euͤch wie daß Euͤr gantzes Volk begehrt / 
Laß Euͤren tapfern Mubt Sic) ſelber uͤberwinden / 
Daß diefes Lebens Peſt / die Sorge doch verſchwinden / 

Mir tödten uns nur felbft durch ftete Traurigkeit] 

Ja / wiſſet Ihr au daß Ihr Here Schuppe 

c . “ 


Ach / Eüre Doktorin bleibt Er von Eich gefchieden/ / 
Men Ihr entſchlaffen * ee frift? Euͤch lang / in 
rieden 
So ſollet ihr aufs nen Euͤr Allerliebſte ſehn 
Undüiberaußdergnüge mit Ihr zum Himmel gehn. 
Zerr Doktor ſeid getroſt was br fo wol gelehret 
Yon rechter SterbeXunft /was mancher hat geböret 
Mit ſuͤſſer HertzensLuſt / wie freuͤdig man den Tod 
Durch Gott bezwiugen kan / daß ſol in aller Nobt 
Erhalten Euͤch und 7 * GOtt / der Euch ges 
agen 
Der ſtehet ſchon bereit zů lindern Euͤre Plagen / 
Biß Euͤch die > trifft / halb feid ihr ſchon vorhin / | 
Sch folg’ auch/weil Ich Gott zu folgen a 
r 
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Grabſchrifft 
Der Weiland = - Hochbegabten 
auen 
Frauen Anna Eliſabeht 
Schuppin / Eu 
gebohrnen Heisifen. 


ufdiefen Ohrt da feift ein Fremder oder nicht) 


L 
| Da du fuͤruͤber geh’ft richt’ Se Angeficht 


Ab Marburg a vergieng durch 


Betrachte was doch fei di el Shape | 
vieg um 


rand/ 
Da bab’ Ih Mich zu letſt in diefe Stadt begeben / 
Beil en in dDiefes Frieden and. 


le Brod 

Ich ſchmekt' im erften Jahr' bier ſchon daß — 
Mein allerliebſtes Weib daß ward Mir durch den Tod 
(O der betruͤbten Stund’! ) erbärmlich weggeriſſen / 


Frau Anm’ Eliſabeht Helvikens liebſtes Kind/ 


Des groſſen Mannes Luſt / meint Leſer du ſolt wiſſen 


Sie war From / Keuſch / Getrei / zum Guten gahr ge⸗ 
ſchwind. 


3. 
reind/der du koͤmſt hieher / geh / ſchikke dich zur Ruh’ 
F nahet Sich der Tod all on. likk her Mn 
Was Ich geiehecthab beit wie man Ehriftlich [eben 
Und ſelig ſterben fol. Diß iſt die hoͤchſte Kunſt / 
Wer die recht weiß / der kan dem Boͤſen wiederſtrebẽ / 
O Menſch bedenk' es wol / dein Leben iſt nur Dunſt. 


2 han Rl 
Froͤlicher Neu Jahres Wunſch / 


Den Oochedlen dſdengen und Veſten 


Herren / 
H. Vincent Moͤller / 
Der Koͤniglichen Majeſtaͤtt und Kohn 
Schweden hochanſehnlichen wol⸗ 


beſtalten Hoff Raht / 
Aß derſelbe 
Von aller bechfgedachter Shrer Königlichen 
Majeſtaͤtt au derofelben Reſidenten 
allergnaͤd igſt ward beſtellet und 
| Ä angenemmen. 
som’ edles Frieden Jahr fomm’ O du Sreüiden 
S Wonue / 


oñnt 
Komm hoͤchſtverlangte Auf kemm aller Teuͤtſcheu 
Ja komm und fAumenicht /wir öffnen dir zugleich 
CAM GOtt du —— da) daß gantze Teuͤtſche 


J— 4 
Nun kan man guhte Wuͤnſch an feine Greind ablegen? 
Nun kan man Lieb und Luſt Gott unvergeſſen / hegen / 
Nun kan man wol vergnuͤgt die Feder ſetzen an 
Der Ewigkeit zu Dienſt / und ſchreiben alß ein Mau. 
Auff edle Dichter Zunfft / auf Redner undPoeten / 
Ihr doͤrfet für dem Mars nicht wie zuvor erroͤhten / 
Sein Raſen iſt vorbei / men bat Er außgetobt / 
Es iſt fein Helden Munde ſchon lang genug gelobt. 
Beiciftes/paß ir auch der Pallas Volk erheben 
nd jedem nach Verdienſt' ein folches Zeuͤgniß geben/ 
Daß nimmermehrerftirbt. D was fürtapfre Lehe] 
D Wasfür Muſen Söhn erjagen dieft Bene’! 
Sch fh’ ein weites Geld der hochbegabten Beifter/ 
Wer die beſchreiben Fan alß ein Erfahrner Meifter 


dach 


Ad 
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Stach Ihrer a Kunft/ Wiß und Hoͤf⸗ 
Den nenn’ Ich ohne falſch ein Wunderwerk der Zeit. 
iwuͤr aber wil be 

—— 


igen 
Wie wol mit ſe tim̃ itz einen * Man / 
Den Momus / Pig Er ſelbſt / vieleicht nicht tab 


en fan. 
hr edler Moͤller / den Minerva längft gefeiget/ 
empbebus ee von Jugend auf — 
Dem Suada fie ei und was ſonſt Ruͤhmens 
er 
Beifederman/fo mild und reichlich bat verehrt / 
uͤnnet Mir / daß Ich die ftumpfe Feder fpigen/ 
Dasba meinmatter Geiſt durch Eüre Gunſt erhitzen 
Und das befingen mag / was diſes Theil der Welt 
Ohn Heuͤchlen treflich groß/ja Preiſens würdig haͤlt. 


So komm & Sriedens Jahr | ſo komm © Freuͤ⸗ 


den Sonne/ 
So Fomm © Liebe Luft und aller Teuͤtſchen 
Wonne Macht / 


onn 
Bring eitel Gluͤkk und Heil) laß ſehn des Friedens 
Des Friedens / der uns fo viel Wolfahrt hat gebracht. 


| Diß iſt daß guͤldne Jahr / daß ſeinen reichen Segen / 


Herr Maͤller / Euch zu Dienſt' und Nutzen wil ablegẽ / 
Dis iſt des Frieden Jahrs hochruͤhmlicher Gewinn / 
re nn Diener macht Der groffen Koͤm guñ⸗ 

eich’ aller Menſchen Hertz und Augen zuSich ziehet / 

Der tapfren Koͤnigin / in welcher Seele bluͤet 
Die Tugend wieder Palm / der unbezwinglich ſteht / 
Ja deſſen Wunder Frücht fuͤr alle —3— geht. 

O Goͤttliche Chriſtin' / O ſchoͤnſte Sonu' im Norden / 

Du biſt ein eintzigs Kind und Helden Erbin worden 
Des Maͤchtigſten Guſtafs / der feinen Ruhm ver⸗ 

mehrt (chrt! 

Durch dich / wie wol er ſelbſt —— auch wird — 

v 


216 — m 
a ofle ⸗ an! was kan verglichen werden 
Seiner — * Wunderwerk der Erden? 
Du haſt dein Koͤnigreich / und hohe s Regiment 
Sebaut auf ſoichen Grund / der nimmer wird getreũt. 
Kan auch die Gotteßfurcht wol audre an erzeugen 
5 Segen Gluͤt und Heil? Die ottesfurcht laͤſt 
eige 


n 

Die Fuͤrſten dieſer Welt auf Ihren Ehrentrohn / 

Die egugee Thriſun / auch deine 
robn’! 


und diſe glbt alleindir kluge Helden Sinne 
Sa du mit groſſem Ruhm die Hertzen fan gewinnen 
Der Voͤlker / daß fie gleich wie * beidir ſtehn / e; 
willig inden Tod für deine Wolfahrt gehn. 
Iſt Salomon ein Fuͤrſt zu feiner Zeit geweſen 
on hoher Weißheit / wie den daß von Ihm zuleſen / 
nn Königin Chriſtina diefer Zeit 
Der Weißheit ſchoͤnſteꝛ Tꝛohn / jaRlan der Ewigkeit. 
Dir mangelts noch nr De Wiſſenſchafft / nech 9 
prachen 
Du ſchreibeſt was man wil / verſteheſt ſolche Sachen 
Die mancher / der viel Jahr in Schulen hat elebt 2 
Und underdroffen nachdem hoͤchſten Ziel geſtrebt / 4 
Noch ——— an; du redeſt mit den Griechen - 
Oſt muß Sich ein Frautzoſ O Roͤmgin / verkriechen / 
Wann Sich dein zahrter Mund eröfnet in der ſtill 
imd negſi dem Teutſchen auch Frantzoͤſiſch reden wil. 
Was Cicerd gewuſt / was Seneka verftanden/ 
Und was —— noch vom Lipſius fuͤrhanden / 


ae f ER 


Das iſt / O KRoͤnigin / dir alles fo gemein] 
AG Mir die Teuͤeſche Sprach am Elbeſtrohm mag 
n. ‘ 
Was lieb⸗ was loͤblich iſt daß zieretdeine Jugend / 


Masiftdod Tugendreich? Du ſelber bift die Tugend 
Die ſich fonft Feiner gleicht. Ja wie des HimmelsZelt 
Der gautzen Welt zumugnur eineSonn’erbält/ & 

| 0’ 
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Ö —— 
oſſe erſchet werden 
u theuͤre ——— und Abendſtern zugleich / 
Es ſchauet ee daß Teuͤtſch⸗ und Schwo⸗ 
en Re 


3 tapfe Amasonin/ du fübreft ſo die Waffen / 
ſß haͤtte die Natur zum Streitendich erfchaffen/ 
Dein Witz und hoher Mubtdie pen indie Wett'/ 
Halt —— in / hier iſt Eliſabeht 
+ wol Eliſabeht! hier muß die Judith ſchweigen / 
wil Zenobien und Tomiris dir zeigen 
er Schyten Koͤnigin: von Dielen komſt du ber 
Chriſting / welchen nieder Ben fiel zu ſchwehr. 
Ach aber/werbin Ich / daß Ich der Sonnen *55 
Durch Kunſt verdoppeln wũ / Holdinne laß mich mahlen 
VNur deinen Schatten ab / mein Pinſel iſt zu klein / 
Doch — daß Ich mag dein Knecht geſchaͤtzet fein. 
Sleich aber wie die Sonn in ihrem hoͤchſten Prangen 
Mit groſſen Lichternund Planeten ift umfangen/ 
So find beidiefer Sonn’ im Norden auch A ehn 
Viel tapfre Helden / welch Ihr gern iu Dienfte ſtehn. 
Klugift die Aönigin / drum liebt Sie Fuge Leůte / 
Den Sprachen $ ie * / Kunſt ſchaͤtzet Sie für 
euͤte 
Sie weiß von keiner tie und gefchtwind 
Iſts Wunder den / daß die welch ihr be ienet find / 
Die —— — * und * Kuͤnſte lieben'/ 
Ja Sich mit boͤchſtem Fleiß in folchen Dingen üben 
Die nutz und m ur Man fihau ige Schwe⸗ 
aan 
Wie gibt esdoch Rn fo manchen thbeiren Mann 
Au bon Fremden Bluht! Ich wildie groſſe Heldẽ 
In en hochberũhmt auf difes mahl nicht meiden 
Der die kommen wird / nur kan Ich nicht vorbei 
Zu gruͤſſen meinen — y ae 
on 


„48 Johan Kiſten 
Don feiner Wſſen ſchafft in Schweden bargefübret | 
Den Herren Bökler/ dem von aller Welt ge uͤhret 

Ein wahrer EChren Ruhm. FR Sreinsheim nicht 

eein Mann / 

Der jennem Orfeuͤß gleich die Felſen zwingen kan? 
Sole Ich Salmaſien / dem Phenirx dieſer Zeiten 
Dem Wunder der Natur ein’ Ehrenfäutbereiten 

Aiß Er verdienethat / wie wuͤrd Ich wol beſtehn? 

Solt Ich auf Konering denandern Celſus ſehn 
Und bieſer Männer Preiß der Teuͤtſchen Welterzeblen/ 
Sowoit' Ich Mir den Mund des Cicerous ertveblen/ 

3a wen age 327 fehm’ auß dem Grab’ 
: J 


erfuͤr 

So můſte der vor Mich ablegen die Gebühr 
Zuhalten eine Red O Land pon edlen Sinnen} 
Daß nur bemuͤhet iſt gahr hoͤfflich zu gewinnen 


Den Kern geſchltter Leite und Helden Bluhts zu⸗ 


cich 
Drauffftchetalß ein Sei daß groffe Schwedenreich! 
Herr Woͤller / Rn Eich nicht Ehr' und Freuͤde 


en 
Daß Ahr begnädige feld nach abgelegten Waffen 
in Kefkent * kn von dieſer * inigin) 
eich unvergleichlich iſt / und derer kluger Sin 
Auffolche Zeiies haͤlt / die mit beſondern Gaben 
on Gottverſehen find? Was kan man edlers haben 
Negft wahrer Sotteofunsht alß Klugheit und Ver⸗ 
n 


and? 
Und der befindet Sichin Euͤch mit voller Hand: 
hr ſeid von Jugend auff nicht nach gemeinen Sitten 
———— emeßnen Schritten 
ezahrte Minder fuͤhrt; Rein Zerr / viel — 
It Ear Zerr Vatter / der Eich weder alzu zahrt 
Noch gar u hart erzog. Wie daß nun feigelungen/ 
— rechte Zieldurch ſolche Zucht REN Pr 
\ . o 


’ 
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Zochedler Refident/daffelde lebret Ihr (Bier. 
Und Eüre Brüder beid’/ alß une 8 — 
Gleich en ihn ſtets ligt ungepflüget/ 

Nur Dorn und Dffteln traͤgt' / ja niminermehr ver⸗ 


get 
Den faulen Attersman : Im Gegentheil daß Land} 
Daß wol zum drittenmahl des Jahrs wird uͤmgewant 
Bringt außerleſue yeuht. gehts mie Jungen 
euͤten 
Je welter man ſie ſchikt den Eltern von der Seiten! / 
e friſcher Sie den Wegder Kunſt und — n/ 
edaß Herr Reſident gantz klahr an Eich zu ſehn. 
r wollet nimmer ftill und inerm Ofen * | 
r hieltet es für Luſt / bald frieren und bald ſchwitzen / 
Bald durſt⸗ bald ur Ihr feid daß teuͤtſche 
e 


ich 

Der Laͤnder Kaiſerin / dem keins auf Erden ig 
Dürchreifee weit und breit, Ihr habt mit Fleiß be> 
| e 


ſchauet 
Deſſelben ſchoͤnſte Staͤtt an manchem Fluß erbauet / 
Derſelben Policei / Volk Handel / Glauben / Macht 
Und was ſonſt werkens wehrt / genom̃en wohl in acht. 
* zoget weiter fohrt / nicht zwahr mit ſchnellẽ Schrittẽ / 
eſondern wol bedacht daß Land der ſchoͤnen Sitten / 
Vor allen deſſen Haubt den Außzug dieſer Welt / 
So Pariß Nahmen biß aufheuͤte noch behaͤlt / 

Und was diß reiche Land mehr Wundershat / zu ſehen / 
Auß Frankreich muͤſtet Ihr hernach in Welſchland gehẽ / 
O was fuͤr ſchoͤne Staͤtt und Ohrter hegt dißLand / 

Ein Land das Vielen weiß zu ſchaͤrffen den Verſtand! 
Da ſahet Ihr Florentz / Venedig / Meiland /Plaͤtze 
Welch unvergleichlich ſind! und Die M lest ich fere 

Daß Ewig-altes Rom der Welt geweſunes Haubt / 
Das längfi der Päpfte Macht für Sic) hat bin 


aubt. 
Sraue. 7" Diß 
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Dip alles ſahet Ihr / nicht a — — 
u [welche nur mit einem neuen Degen/ 
it welfcher ge /mit einem fremden Kleid' / 
Und Affen Sitten Sich und andren machen Freuͤd 
nihrer Widerkunfft: Nein Herr / viel ſchoͤner Sachẽ / 
ie man fein Zebenlang Sich kan zu Nutze machen 
abt Ihr ergriffen / den / Ihr ſahet fremden Staat 
ie ſchaͤrffern Augen an/wiederducch klugen Raht 
So wolerbalten wird. Ihr habt die — — 
Durchfor ſchet gar genau wie man ein Land befreien 
Und tapfer ſchuͤtzen ſol / wie dieſes Feindes Macht 
Und jennes Herren u: in Schranken wird ge 
racht. 
Diß hat Euͤch den —— geſchliffen / 
Wozunochdiefes kahm / daß Ihr mit Luſt ergriffen 
er Sprachen Wigen ſWefft/ man hoͤret Euͤch La⸗ 
t 


n 1 (fein 
Frantzoͤſiſch Welſch und was fir Sprachen noͤh 

Den Hoffeleuͤten / Herr/fo reden und verſtehen / * 

Daß Ich mein’ elque Luft gehoͤret und geben 
An folcher Zierligkeit. Was fonft ein Weltman fol 

Mehr wiſſen / wiſſet AN Herr Refident fo wol/ 

Daß che vergeblich acht’ hie ferner zu befingen/ 

Den /fechten / reiten und was mebr von folchen Dingen 
Ein rechter Hofeman muß auch zu feiner Zeit 
Veruͤben / ſoſches ift Eich kund ohn allen Streit / 

Wie mancher tapfrer Mann Mir deffen — geben 

Ja wol betheuͤren wird / daß diſes mein erheben 
Ohn alles heuͤchlen fei/ kurtz Hert / Ihr ſeid es wehrt / 
Daß Eůͤch die Koͤm gin zum Diener hat begehrtt. 

O Goͤttliche Chriftin! O Heldinn außerkohren! 

O Nardens Wundersdildder Welt zur Luſt gebohren / 
Wie wol iſt deine Gnad' auff dißmahl angewand / 
Daß unterthaͤnigſt dir Herr Moͤller gebt ur Hand! 

DIE wuſten deine Raͤht / an welchem Sichbefindet 

Witz/Klug⸗ und Tapferfeit/die deine Gunft — 

u 


— ee A = u’ 
* 
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3u mebr den —— / ja diß Verſtund der 
c 


Der groffe Salvius / dem nunmehr alle elt 
Das wahre Zeuͤgniß gibe daß feine bobe Haben 
Der —— Chriſtenheit mehr guhts ertviefen baben 
Als jemand zeblen Fan. Ja / daß Wir Fried' und Ruh 
In diſen Laͤndern ſchn / daſſelbe macheſt du / 
Negft GOtt / O Salvius / doch andrer unvergeſſen / 
8 welcher theuͤres Lob Ich Armer abzumeſſen 
Mich kenne vielzu ſchlecht / nur ſag' Ich / daß ein Mañ 
Der ſelbſt iſt bo begabt/auc Gaben phönen fan. 
Soch Edler Refident/ zeit iſt es daß Ich ſchlieſſe / 
Zufoderft aber daß auß meinem Hertzen gieffe 
Was meine Schuldigkeit erfodert/könt Ich nur 
Dergelten / was - Eid) fchon laͤngſt Mir wider: 


. g5 
Von gantzer Seelen wuͤnſch' Ich Eich zu diſen Ehren) 
Das Gott dieſelhen woll' erhalten und vermehren / 

Er ſchenk' Euͤch En Geift / Er geb’/ O Fluger 


aht / 
Euͤch ſelber alzeit Raht / damit Ihr in der That 

Ein rechter Vincens feid/der ſich in Alles finden / 

Der allen Neid und Streit mit Freuͤden uͤberwinden 
und berlich Siegen koͤnn' / Ich bite und lebe GOtt / 
Er mach' al Eure Seind en ſchnell zuSpott / 

Er laß' auf dieſer Weltin ſeiner Furcht Euͤch leben / 

Und freuͤdig / wen Ihr alt daß Sterben uͤberſtreben / 
Lebt wol Herr Reſident und goͤnnet mir allein 
Daß Ich / biß in mein Grab Euͤch mag zu Dlenſte fein. 


06 (0) 30r 


' 


m Sohankitien 


Anden Wol Ehrwuͤrdigen und 5 
 . Yochgelshrten Herren / 

IN. Johann Hudeman/ 

Bei der loͤblichen Statt Krempe treuͤfleiſſi⸗ 
gen Seelen Hirten ind Haubt Prediger / Alß Ihn 
derſelbe in feiner Behauſung nicht allein aufda | 

alerbefte bewihrtete / fondern auch mie 


einem Wilfommensgedichte 
verehrete. J 


Ch weiß es daß Ich dir / mein Bruder / zugefallen 
= Aachen Kir: in. — — * * 
lich ſpuͤhren deine Gunſt. Dein libſtes Ehgemahl 
Er weiſet Mir ſamt Dir — — ohne Zahl. 
Dein zierliches Gedicht vom Helikon genommen 
Auf Kaſtaliß genetzt / daß heiſſet Mich wilkommen / 
Sag’ an) warum du doch ſo libeſt deinen Rift? 
Darum / daß du gelehrt und Teuͤtſches Hertzens biſt. 








Tehtfäer Pam: 233 


Hochzeſtliches Ehrengedicht/ 
aufoabfräihe Beinge 


WolEdlen —— Deren und 


Hochmannhafften Herıen/ 


9- SShrifiof Frig Runkels / 
——— — 


BolEten/Ehrenreihen und viel Tugend⸗ 
begabten Jungfrauen / 


J. Anna Barbara Wiſcherin / 


Deß gleichfals 
WolEdle teens Beftenund 


Hochmannhafften Herrn / 


H. Gabriel Wiſcherts / 


Ob: Leuͤt manten / 


Bei der Hochloͤblichen Statt Hamburq 
Zolbeftalten Haupewan hertzviel⸗ 
geliebten 
Weiche⸗ en: am — ——— ru 
* Sn ea — 


RS” Neuͤes? — itz / wird man bald froͤlich 
Da 


arme Teuͤtſche Reich? Wie ſtehen doch die Sachen 
Zu Muͤnſter? wird man bald daß wehrte Vatterland 
Verſetzen in den laͤngſt/ erwwuͤnſchten Friedes⸗Stand? 
Ah Hery / diß weiß ich nicht / da muß man Andre fragen / 
Von ucuͤer Zeitung fan ih Euͤch uur dieſes fan, 
as 
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Was Bee Dicleicht ergeger Herß und Sinn} 


Herr Runfel wird vertraut an Jungfrau Mi: 
Irre 
Der Himmelbat zwahr felbft die Lieb ung ingegoffen/ 
So/da$ ein jeder faſt fich einen Bettgenoffen 
rweblet und fein Hertz demfelben uͤberreicht / 
Woll aber / wo man ficb in Stand und Tugend 
gleicht! (Willen 
Das halt Ich / fei nicht *— /wo man nach GOttes 
Kan feine keuͤſche Brunft durch folche Liebe ftillen 
Welch' ihres 5* durch ein Heiraht nur begehrt 
Auch endlich ihrer Bitt' und Wunſches wird gewehrt. 
Ein tapfrer Rittersmann hat itz ein Lieb erkohren / 
Daß auch von Leuͤten iſt aufdiefe Welt gebohren 
Die beiden Waſſen Alß Er ſelbſt / erzogen find’ 
Daſeht / Herr 8Kunkel — Herren Wiſchers 
in 


Kind, 
Sagt an / O ſchoͤnſte Braut / iſt daß nicht wol getroffen? 
er bett’ ein ge Gluͤk vor beide fönnen boffen ? 
Euͤr Vatter iſt ein Mann /der trefflich wol verftcht 
Saft alleswasim Kriegund Waffen für ſich gebt. 
er aberift EuͤrSchatzẽ Er iſt ein Mann von Ehren) - 
Der/wasden Krieg betrifft/ fan manchen Schnarcher 


(chren 
Der fich durch ——— nur hat hoch ans Brett ge⸗ 
racht 


(gemacht. 
Erfahrung / Jungfrau Braut / hat Kunklen groß 
a na wardderfelbe fhon getrieben 
ie Waffen und den Kriegfür allesdaß zu lieben 
Was fonft geliebet wird / drum Er fein Lebenlang 
Mit Ernft bat bat den fehnöden Muͤſſigang. 
en Götter dieſer Welt/ wen groffe Potentaten/ 
en Kaifer/ Könige/ wen Sürften find gerabten 
n Unfried und ein Heer befchriben in das Feld / 
at ſich HSerx Runkel alß ein unverzagter 22 
em⸗ 
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Demſelben beigefügt und der geftalt erwieſeũ 
Daß Er von jederman aufheuͤte noch geprieſen 
Und hochgehalten wird. Das Haut von Deftereich/ 
Das keinem alß fich felbit Hi bier auf Erden gleich 
Hat feiner Tapferıı Du - manchen Ohr ger 
rauche (chet 
Inſonders wo man ſchlaͤgt / wo Sehr und Pulver rau⸗ 
Wo Bluht wie Waſſer laufft / wo man den Sieg ge 
wan / (mann / 
Da focht' Herr Runkel alß ein Tapfrer Ritters⸗ 
Der groſſer Koͤnig / der di Sonnen Kugel ſiehet 
Fir feinen Ländern wen der Tag von hinnen flehet 
Und wiedrum er Zora der Durch vier Theil der 


eit 
In feinen Reichen fo viel taufend Krieger hält) 
Ich meine Spanten/der bat Ihn auch Bee 
or vielen Jahren fchon in feinem Dienfte ftchen 
Und Baierneben wol; Herr Runkel iſt befant 
Durch feine Redligkeit dem ganzen TeuͤtſchenLand: 
a diſer aller Dienft’ hat Er fich fo verhalten) 
aß ſeines Lobes 5 wird nimmermehr erkalten / 
Es kahm der Tillinie zum friſchen Hand⸗Gefecht' / 
Herr Runkel ließ ſich ſehn alß ein getreuͤer Knecht / 
Es halff mit Kaͤmpfen und zugleich mit uͤberwinden / 
Jaließ ein ſtarker Feind ſich vor der Feſtung finden / 
Die feiner Tapferkeit vom Herren ward vertraut/ | 
So hat Er der geftalt demfelben vorgebaut / 
Das der fo kuͤhne Seind durch ftürmen/graben/fchieffen/ 
Gar nichtsgewinnen koͤnt. Einmahl Ihn doc) ver» 


lieffen 
Sein’ungetretie Zeit. Was fehreib ich aber viel? 
Mas näher fommich iß zu meines Zobes Ziel / 
Man frage insbwanaı auß derwehrten Helden/ 
Von welcher Tapferkeit der Himmel ſelbſt muß melden 
So lang’ Er uͤmme gebt / derſelbe wird uns frei 
Beʒeuͤgen daß Euͤr thun / Herr Runkel / loͤblich 
rei 


F 
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rei Sonnendiedig Hauß / ja dieſe Welt beglaͤntzen / 
Drei Fuͤrſten / mein ich die zu ſchuͤtzen ihre Graͤntzen 
Und Laͤnder emſig find/diegaben Euͤch die Macht 
Das ihr drei Hauffen habt im Geld’ herfuͤr gebracht / 
Andem beftimten. Ohrt; da hat man Wunder funden / 
Wie ʒweler Krohnen Heeꝛ laͤngſt euch ver ſamlet ſtundẽ / 
und dieſes nicht allein; Sie haben Eüchvertraut 7 
Daß Edle Zuͤneburg. Nun richtee Jungfrau 


raut 
Ob Euͤr geliebtes Hertz nicht bsp ſei zu preifen? — 
Ein Mehrere —* wahr von —* Lob erweiſen / 
ig’ aber diſes mahl und ſchlieſe /daß de Mann⸗ 
Der bleichen Mißgunſt ſelbſt auch kaum mißfaͤllẽ Fan. 
er Runkel / hatdaß Gluͤk den gantzallein getroffen 
uͤr Arna Barbaren und habt Ihr nicht zu hoffen 
Der gleichen Seligkeit? Fuͤrwahr ihr ſeid vernuͤgt / 
Gott hat Euͤch ſolch ein Lieb auß Gnaden zugefuͤgt / 
Daß aller Tugend voll / ja daß mit tauſend Gaben 
Eur Hertz / ruht] — und Sinn aufs lieblichſte wird 


aben 
Sie heiſt der Eltern Luſterzogen der geſtalt / | 
Das ftevon Fahren el. ucht und Tugendalt 
Mit Recht zu ſchaͤtzen iſt. Ihr Vatter hat erworben 
Durch wahre Tapferkeit ein Lobdaß unverdorben 
Wird grünen ir und fuͤr: Raum war er Kar genug " 
Zufübren fein Gewehr / alß Er ſchon Waffen trug; 
Noch bat fein junger Muht ſich der geſtalt erkuͤhnet / 
Das Er die Aemter al? im Kriege fehler bedienet 
Auch vom geringſten an / auf daß Ernegftder Ebr* 
Erlernen muͤchte recht was ein Soldate wer' / 
Und daß iſt Lobens wehrt. Sonſt iſt der Krieger Orden / 
Und ee gantze Kunſt fo trefflichleicht geworden / 
Dao Einer / der nur mit den Federn fomtberein/ 
Ob Er gleich nie gekriegt / wird morgen Kapftätır. 
Kein Handwerk iſt ß ſehlecht / man muß vor allen Dingẽ 
Zum weinigſten ein Jahr in deſſen Lehr’ bin bringen / 
Im 
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‚Im Kriegen wird alleiıt (wie wo —— Ungebuͤhr) 
er keinen Feind geſchn / dennoch ein Kavalller. 


So that Herꝛ Wiſcher nicht: Er lieh ſich nicht verdrieſſẽ 
Zu on der Wach’: Er flohe weder fehieffen/ fr 
och ſtuͤrmen noch gefecht / wo bei erftets ſich fand 
In Teuͤtſchland / ———— friſchen — 
and'. (pflogen 
* t Er Haubtmanſchafft mit ſonderm —— 
KErin Amersford / vom Seinde ſchnell bezogen - 
Und ſtark belaͤgert ward / da hat Er ſich bedacht / 
Wie man —— muͤcht in Eil des Feindes Macht / 
Da fecht' Er alß ein Held: Wie feine Mitgeſellen 
Die andre Kapitains begunten ſchon zu flellen 
Artikuldeß Vertrags da ſprach Erunverzagt: 
Xtuht alles was Ihr wolt / es bleibt beimir gewagt / 
bene meinenspoftdurc eignen Abſchnitt ſchuͤtzen / 
ſoll die leichte —5 — mich nimmermehr beſchmitzen / 
Mein Dienſt a * war ein Teuͤt⸗ 
es 
Gienggleich die Statt dahin / ſo hatt'er doch dag gluͤkt / 
Daß Er neten nie gewolt bat unterſchreiben / 
Drum muf’ im Holland auch fein Ruhm verdoppelt 


leiben / 
Den Andern blieb der Schimpf. Er wolt auch 
nicht allein (fein/ 
Ein Kriegesman zu Fueß im Geld’ und Stätten 
Ach nein! Srhat u Roß ein Regiment gefuͤhret / 
Schon lange Zeit fürwahr/dabeimas fonft gebuͤhret 
Dem Obriften/getahn / wie daß der Schweden Heer 
Samt Mirbezengenfan. Wasmanchem fiel zu 


schr 
Mar Riten Wiſchern leicht / und daher ift es kom̃en / 
Das ihn fein Vatterland zu Dienft hat angenommen/ 
Woſelbſt Erali fein Thnn dermaffen angeftelt/ 


Daß ihn die gantze Statt lieb / wehrt und redlich 
tr? 
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Herr el/"Fhr und s&r fein billig zuvergleichen 
Ihr koͤnnet beide ja dag Tugend⸗Ziel erreichen] 

Was Wunder / dag JS Euͤch in Wiſchers Kind 


verliebt / 

Da feiner Eltern Ahrt ſchon zu erfennen gibt? 
Here Wiſcher ift ein Mann/ben billig wir erheben / 
Wer kan der Mutter doch gebürlich Ehregeben? 

D rechtes Tugend-Schloß! Orr — 
D Wunder ſchoͤnes Bild! O Spiegel dieſer Zeit! 
© Herren Wiſchers Hertz! Der Himmel woll Eich 

... fpahren/ Gahren / 
Dog ihr mit Freuͤd' und Luſt nach zweimahl zwantzig 
bt Eürer — und beſſen Kindes Kind / 

Weilch alle den alß ihr / ſchoͤn / keuͤſch un freuͤndlich find. 
Nun wehrter Braͤutigam / was wolt Ihr mehr begehren 
Weil Jungfrau Wiſcherin will dieſen Tag erklaͤhren 


Sich vor Eur Ehgemahl? Des Allerhoͤchſten Macht 


Hat Euͤch nach * — Her: Runkel wol be⸗ 

acht: 
Betrachtet Ihr Geſicht und —5 — Geberden/ 

Wo —— a, muß faͤſt verknuͤpfet werdẽ / 

Seht bres Augen che mit Zier und Schaam ver- 
mengt 

Wie liblich daß ihr’ Hahr fich im die wangen fprengt/ 

Diegleichfahm V ich und Biubt:Eriveaet Ihre Sinen 

Die from und redlich ſind; Sie wird Eich) abgewinnen 

Durch Freündligkeit daß Hertz. Sie wird durch ihre 


Treuͤ 
Bezʒeũgen / daß fein Gold mit Ihr zu gleichen fi, 
Gluͤk — ſuͤſſes Paar! Der Soöchfter wolf euͤch ſchützẽ / 
Er e was kůch kan an Leib und Seelen nuͤtzen / 
r laß’ euch manches Fahr in Fried und Froͤligkeit 
Ihr Treuͤ Verliebten ſtets verbringen Euͤre Zeit. 
Kein Unfall muͤſſ Euͤr Hauß / Hoff! Tiſch und Beite 


xuͤhren / | 
Gott lag” Eich al Euͤr Thuen und Leben fo a 
A 


— 


2 
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Daß weder Neid noch ftreit Eüch kraͤnt in Difer Weit / 
Gott führ Euͤch wen ihr alt zu ſich ins Greüdengelk. 
ar hochgeehrten Saft’; Ihr Herrꝛen und ihr Srauen/ 
ie die ſen Tag mit Luſt / daß Hochzeit Feſt zu ſchauen 
Verſamlet ſeid / 3 bitt Eüchlegt den be cu Theil 
Der guhten Gunſtitz ab / und w nſchet Gluͤk ui Heil 
Dem wolgepaarten Paãr. Es leb und kuͤß Her:RımEel 
Des Morgens wen es hell / des Abends / wen estunfel 
Seinallerlichftes Lieb. Sie Jungfran Wiſcherin / 
Nem alle Freuͤndligkeit nur fein geduͤltig binn/ 
Sie laß auch) ihren Schatz nur unauffhoͤrlich pochen/ 
Ja kaͤmpfen Tag und Nacht / was gilts / nach viert 
en 


(ſchre 
So wird des Kampfes Frucht bezeuͤgen durchs Ges 
Daß diſer Streitallein auß Lieb entſtanden ſel. 


7 TroſtUed. 
Anden WolsEhrenveſten / Großache⸗ 


baren und Wolweiſen 
Herzen) 

H. Peter Röver/ 
SyochbenamtenKahtsherzen beider loͤb⸗ 
lichen Statt Hamburg / uͤber daß gahr 
früzeitige jedoch feliges Abfterben 

De w 


eiland Ehrenreichen und 
Vieltugendbegabten Frauen / 


F. Margareten Roͤvers / 


Welche am 27. des Hornungsdes 1649. Jahres mit 
Leibes Schwachheit befallen / und am n.tag de Nden fanft 
nn [OO ou Prien enden geben in daß him⸗ 

ifche Vatterlandgewandert. 
Emeriwar ſchon allzuviel 
Wchrter Herr derihr erfahret) 
Wie der Tod fein WBürgefpfe | 
Anden Eürigenig paaret/ War 
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Y- 


Johan Riſten 


| Mares(fagt Jhr)nihegeuug — | 


Daß man hinzu Grabetrug 

Meinen Bruder muſt auch laſſen 
Diſe Welt mein liebſtes Herg? 

Kan ich diß geduͤltig faſſen? 
Nein: zu hefftig iſt mein Schmertz. 


2. 

Bruͤder zwahr die lieben 

Aber mehr die — 
Mann und Weib find kraͤfſtiglich 

Durch den Ehband angefchloffen/ 
Groͤſſer Kreuͤtz kan ſchwehriich fein 
Als wen Krankheit bricht herein 

Und ung reiſſet von der Seiten 


Ein glas Ehren Beib/ 


ungofft/ auch nur von weiten 


| Kont' erfreien Seel und Leib. 


Sa HZere Köver/nih ein Stoß 

Alß daß Scheiden Eürer Grauen 
Iſt fiir Euch zwahr piel zugroß/ 

Aber man muß —— chauen; 
Man muß ſuchen ſoichen Raht / 
Der viel Troſt und Labung hat / 

mmer Trauren pflegt zu toͤdten / 

Mahß iſt guht / drum ſolſen wir 

Stark und ſtandhafft ſein in Noͤhten / 
Trauren hat doch ſein gebuͤhr. 


44: _y 
Unſre Richtſchnur muß ja fein 
Gottes Will in allen Dingen / 
Bitten wir doch ins gemein 
Daß Er laſſe daß gelingen / 
Was uns nutz und ſelig iſt 
Wiefan einer nun ein Chriff 


J 
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Und ein Kind deß 
Belag 


s Er liebt / hinweg darf reiffen 
In daß Leben auß der Rohr? 


5. 

Gott der gibt ein frommes Weib / 

Wen Er weiß daß es uns nuͤtzet / 
Die wird auch an Seel und Leib 

Kraͤfftig zwahr durch Ihn beſchuͤtzet / e 
Wen es aber Ihm gefält/ 
Muß ſie widrũm auß der Welt / 

Den er rer eg 
Drum behaͤlt Erja fein Recht 

Außdem leben Sie — 
Alß Ihr daß war aufge egt. 
Niemwand quaͤhlet Sich drob fehr/ 

—— — pefommncn 
Das fein Sabre’ Ihm den nie mehr 

Luft fanbringen oder Frommen / 
Dein; Er ſchikt Sich indie Zeit, 
Warum tragen wirdenkeid/ . 

Db der Menfch PEESBEERE berbeeben! 
Iſt doch alles Fleiſch nur Heuͤ / 

Gott ſpricht ſelber: Du muſt ſterben 
Ja verſtieben wieder Spreü. 

7. . 

Klagt man / daß dergrimme Tod / 

Sie zufrü hab genen, 
Ei 5 muß in folcher Noht 


Weil es fein ftime überein 
Mit des Alterböchften Willen, gr 
Dem’ es ſo gefallen hat / 


ı 


— 
Drum er ür Klagen ftillen * 


Daß ſie jauchtz ohn Untcrlaß. 


Johan Riſten 


u ' 
Das esh bindy Gottes Raht. 


Laͤſt ein Gaͤrtner doch nicht ſtehn 

Alte Bluhmen biß zum Saamen / 
Wie wir an den Roſen ſehn / 

Auch was ſonſt hat ſeinen Namen 
Von Gewaͤchſen mancher Ahrt / 
Tulipen und Naͤglein zahrt / 

Welche ja gar ſelten reiffen; 

Hat den Gott auch nicht die Macht 

Seine Bluͤhmlein anzugreiffen 
Welch’ Er ſelbſt hat aufgebracht? 


. + 

Edle Srüchte macht man cin 

Ehe fie noch reiff geworden: 
Solt'es ung den ——— ſein / 

Wen wir auß dem Leidens Orden 
Kommen zu der wahren Ruh' / 
Ach / da büfft kein Sorgen zu / 

ott der weiß / wer reiff werden / 

Oder wer bald faulen fol/ — 

Mancher Junger muß zur Erden / 
Mancher Greiſerlebet wol. 


10. 

Gott iſt ein getreuͤer Hirt / 

Wender laͤſt ein Schaͤflein ſterben 
Daß von uns geliebet wird/ 

uchet Er nicht dein Verderben / 

Nein / daß Schaͤflein war ihm lieb 
So / daß Er daſſelbe trieb 

Zu den gruͤnen Himmelsauen / 
Ad Herr Roͤver guͤnnet daß 

Euͤrer allerliebſten Frauen / 


1ꝛ. Unſre 


u 


! 
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II, 
Unſre Töchter ſchikken wir 
Indie — oft jung von Jahren / 
Wen ein Freier traͤgt Begier 
Mit den ſelben ſich zu paaren: 
Weaen nun Chriſtus / Gottes Lamm 
Unſrer Seelen Braͤutigam / 
olch ein liebes Welb begehret / 
Eiwit ſolt ihm den auch nicht 
Seine Bitte ſein gewehret / 
DIE iſt ja der Liebe Pflicht 


12, 

Herr / es mug Eür traurige Her 

Nachdem Grabe ſich ir wenden 
Sonften wirdderbittre Schmer& | 

Sich in mancher Zeit nicht enden/ 

Sehet nurgen Himmelau 
Da der ſuͤſſe FreuͤdenLau 

Eur gelichteg Hertz ergetzet / 
Da Lie —— bon, — od'/ 

r Leben iſt verſetzet 

In die Ruh' auß Angſt und Noht; 


13. 
Herꝛ / Sie lebt in folcher Zufl) 
Herr / Sie lebt in ſolchen Freuͤden / 
— keinemiſt bewuft 
Der noch in der Welt muß leiden / 
t uns Gottin diſer Zeit 
o viel Luſt und Liebligkeit 
Zubereitet / ey wie ſolten 
Wir im Himmel haben nicht 
Alles was wir ſelber wolten / 
Durch des Glaubens Zuverſicht. 


Sehet da die chön⸗ Statt / | 
Die Johannes fobefhreibe / Ä 
eij Daß 
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Daſ man immer reich und ſatt 
art und friſch in Ihr verbleibet: 
Gettund Denihen find ihr hold / 
lahrem Hold’ 
Und von Zafpis Ihre Mauren / 
pre Pforten edle Stein] 
Welch ohn alles Ende tauren 
Sagt/wer wort’ in Ihe nicht fein? 


15. 
Mein Herr Röver laffet ab 

Her und Muht nochmehr zu quaͤhlen / 
Ehre Liebſt ift wicht im Grab 

Jeſus ließ Siefi vermaͤhlen / 
Eiſo nebmt diß TroſtLied an / 
Daß Wo nicht erfreuͤen kan 

Euͤren Sinn wie jüngfter Tagen) 
Da zum neüen Hagı 

ch begunt' Euͤch luͤk Au fagen 

Und deß Himmels·Gunſt erbaht. 


11) 

Gott der fehentet ſaut und if 
a neoparab Frommen / 

Bi Er laͤſt ins Paradi 

Endlich Sie durchs Sterben kommen; 
Daſda werdet Ihr auch ſchn 
Euͤr Margretlein vor Euͤch ſtehn / 
Nun Herr Roͤver ſeid zu frieden / 
nr lu: kurtze Zeit 
Zonber Liebſten abgefchieden/ 
Freuet Euͤch der Ewigkeit 


Grabſchrifft 
Der Seligverſtorbenen / Vieltugend⸗ 
wehrten Frauen 
Tr, Margareta Roͤvers / 


Gebohrnen Bekmannin. Die 


- 
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S Lebens wuͤrdig war / die ſich mit Tugend ziertt / 

ie ſolchem a. der hochruͤhmlich / allzeit. 
führte 

Die fchläfft demLeibe nach fein fanft an diſem Ohrt' / 

Im Himmel lebe ihr Geiſt. Mein Lich er geh’ itz fohrt / 
Und wuͤnſche / daß von dir man kuͤnftig muͤge leſen / | 
Du ſeiſt ſo Tugendreichalsdife Sraugewefen. 


ER EEE 
Wolgemeinte Hochzeit Wunſch/ | 


n den 
Ehrenveſten / Bielgcachteren md 
Molbenabmten 


H. Hieronymus Schnitfer/ 
Vornehmen Kauffherꝛen in 
Hamburg / 


Aß Er mit der 
Ehrenreichen und Vieltugendbegabten 
rn Jungfrauen / — 
J. Margareten Hüpings/ 
Seinen Hochzeitlichen Ehren und Freuͤden⸗ 
Tag hielte. 
Yun wil Ich / was Ahr — habt / erfuͤllẽ 
Herr Schnuker wehrter Freuͤnd / nach dem Ihr 
— meh 2 En 
erenderkundnachlangsgebegter Traurens Pein 
Der Ihr ſchon ſeid —— s neuͤe —8 
Der Winter iſt ſchon fohrt / bald laͤſt der Himmel blikken 
Sein hitzigs Angeſicht / daß wiedrum wird erquikken 
Den ſchwangern Erdenfloß/der Blumen Laub und 


Ä ra | 
Aus ſeinem Schoſſe treibt / wen nur ein warmes Naß 
2 ii Die 
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Ste volle Mutter bricht und Sebus feine Strablen » . 

Mit groffer Liebligkeitdurch alle Welt laͤſt prahlen / 
Macht wiedrum lebendig / was im verfloſſnen Jahr 


Durch Wälder / Faͤlder/ Berg und Thal erſtor⸗ 


eniwar. Ä 

Man fagt/ Her Bräutigam) Ihr woltet felber ſchiffen 
Aufsnenin Spanien/in welchem Ihr ergriffen 

enſchafft ufamederSprachtzier 

or vielen Jahren ſchon daß kahm mir ſeltzam fuͤr! 


Alf einer von der Statt der an die Boͤrſe geht / 
Rein Meifter wird ein ung’/ Er darf ſich nicht bemuͤhẽ 
Die Schreib⸗ und KechenKunft zulernen/ weit zu ziehe] 

Dieweil Er dergeſtalt die ſelb ergriffen hat / 

Daß auch fein kluges Thun und Handel in der That 
on Vielen wird geruͤhmt. Was dendie Sprach ans. 


iget 
An welche war ſehr oft Theilder Nahrung hanget / 
So 9— ja ſederman / der Haudel mie Ihm treibt) 
Die daß Her: Schnitker guht und fertig Spaniſch 
t 


reibt / 
Verſtehet was Er höre/kan Jedem An twohrt — 
Diß /mein Ich / mag den Man mit ſolchem Lob erbebẽ/ 
DaßEr nicht reiſen 9 hin ſohrt nach feinem Wahn / 
Als in re Er vieleicht ang Luſt gethan. 
So ſprach Ich bei — Funden Ich gieng 
patzieren 
Aa der —— Eib’/und ſah heruͤber führen 
Viel Wagen] Scürten! wu und Waaren mans 
yer AUT 
Dadenaufebner Bahn kein reunen ward gefpart) 
Die = muften fohrt / die leichte Schlitten pflogen / 
Die Wagen wurden auf dem breiten Strohm sn 


u: — — — — 


AA AR 
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Wo ſonſt die groſſen Schiff im vollem Lauffegehn / 


Da konten Sorgen frel Guht / Pferd und Menſchen 


n. | 
In dem Ich dieſe Luft beim Sonnen ſchein betrachte 
Und Sehe Bere und Wunder fo beachte 
Wie billig ſol geſchehn / erhoͤr Ich ein Gelaut 
Aug einem 5 * der kein Baͤumlein noch kein 
raut 
Auff feinem Rükfenteng; Ich konte nicht erſinnen 
Wo dieſer Tohn berfem’: Es ſind die Pierinnen 
Gahr ſelten wo —* bier / ſagt Ich bei mir alleim / 
Und eine Schaͤfferin kan diſes auch nicht fein/ 
Dieweil diß edle Boit nicht balddie Heerden weidet 
Wen Reiff / Schuee/ Kälte und Sroft der Erden Kloß 


ed 

a naͤher hinn / da hört Icho enbahr / 

aß eine Waſſernymf in diſem̃ Hůgel war / 

Die rieff (Ich ſahe nichts) mit einerfanfftenStimme: 

Ich / weich Ich inder Hitz auf diefem Fluſſe Schwime 
Den gangen Sommer durch / wen man die chiffe 


t / 
ab’ itz diß Bergelein zur Wohnun außerwehlt / 
ee Kr’) D wehrter ——— 
Wie a oͤbels hat bethoͤret / 
Alß wen Herr Schnitker bald zu Schiffe wolte geh'u 
In Spanien aufsnei Sevilien zu fehn, 
Nun hat er dig vicleicht auß Schmertzen vorgenommen / 
Dieweil fein liebſtes — koͤnte wieder kommen 
Zu leben wie vorhiñ m em: in füffer Eh'/ 
Kierüber rieff Er offt mit Schffgen Ach und ehr! 
Ich aber ließden Fluß zum harten piegel werden / 
So / dag man auf Ihm fährt mir ſtark beſchlagnen 


erden 

Da gilt fein Schiffen nicht / wer nun wil über Meer/ 
Der wahrtebißder Lentz im —— komt naher: 
iij un 
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Nun mag zu Siegelgehn/wer blaue Miken heget 

Im Kopfund ſich aufs Eiß zu ſchlaffen — 
Herr Schnitker komt nicht fohrt / fein Klagen iſt 


uͤmſunſt / | 
$mmittelftfühlet Er beimfrieren Hit’ und Brunſt / 
Ich bab’ Ihm fein Gemühr’tim chen nn verſtritkket / 
Er iſt nun anders Sinns nachdem' Er kaum erblikket 
Ein außerwehltes Bild / der Nvmfen Pracht ungier/ 
Nun nimt der wehrte Man ein’andre — für/ 
Laͤſt Meer und Spanien flehn/ Er fan fein Anker lichte 
Zn Asmburg an dem Sieht’ und feinenZug verrichten 
Ohn Arbeit und Gefahr / fein Feind der iſt ihmnah/ 
Er wird Ihn in der Eil — * Bauer ſtah 
en zu 


x Iſt der Nameiner amburg. 
Spricht unſer Braͤutigam; der laͤſt ſi un bereiten 
Ein fchönes Hochzeitmahl/ gedenket bald zuftreiten 
Mit Abpings TS — [vermeint durch dieſen 
e 


r g 
Hinweg zu tragen Ehr’ undden getwünfchten Sie 
So bald) 2 bumdertich verkehrt ſich daß Gemitter ! 
Auß einem Kauffmann wird ein unverzagter Ritter / 
Der in der Fruͤlings⸗Luſt fo feinen beſteht/ 


Das nach dem kaͤmpfen Er gleich Triumfirendgeht. 


So ſprach die Waſſer Nymf' auß Ihrem hohlen Berge / 
In welchem vor der Zeit gewohnet kluge Zwerge 
Wie ſonſt die Rede geht. Ich aber Wunders voll 
Erſchrak von gantzer — ſprach: So hoͤr 
woll! 


Herr Schnitker iſt bedacht ein Rittersman zu werden 


Zu zlehen in den Krieg/da jederman auf Erden 
tz Friede / Friede 8* lauret ja die Welt 
ufden erwuͤnſchten Schluß den Ferdinand der Held 
Zu Münfter machen wil/man ſperret Maul und Ohren 
Nach gubter Zeitung auf: da were nun verloren 
AP hofnung / wen aufs neuͤ ein harterKrieg gieng’an. 
Ey (ſrach die Nymfe) daß man nicht verſtehen 
es 


Y 
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Des Krieges u Herr Schnitker wil nur 





| reiten 
Mit feinem liebften Schaß’ und fich dadurch bereiten 

Den aller ftärkften a und Honigfüffe Ruh’ 

Es gebt fein ganger Kampfmit taufend Küffen zu / 
Nicht aufderdürren Heid; Hie fehleichet man zu Bette 
Voll keifcher ar krieget in die Wette / 

Beſtaͤrket Gunſt nr? * / erbält Zucht / Tugend/ 

r 

Erweitert Gottes Reich / ſag an was wilt du mehr? 

Geh' hin mein lieber Freuͤnd / du wirft ein Brieflein 


nden/ 
Wen du nach Haufe komft Auen wird dein Angfi ver⸗ 
| ) 


ſchwinden / 
Geh hin und — Gluͤkdem Braͤutigam . 


Dieweil dir laͤngſt fein Freuͤnd und Erdein Guͤnner 

Die Waſſer Nymfe — Ich gieng und fand ein 
reiben (treiben 

Don Eich Hert Schnitker / daß finganmic bald zu 

Dir wolgepartem Paar zu wuͤnſchen Gluͤk und Neil 

Zu demverfnüpften Stand' auß Wedel in der Eil: 


Gluͤkwuͤnſchungs Lied. 
Ritt chnun alß Ol feus pielen m 


Bolt Ich wahr von folchen Sachen 
— 
ber es iſt nun zu ſpaht! 


Solt Ihn * Schmitker lehren 
ehr — — d | 
' 2 v - Solr 
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Solt Zch meine Sinne kehren 
Anfeinunbekanteguft? 
Sole’ Ich fingen wie man fol 
Schöne Zungfern freuͤndlich kuͤſſen 
_ Und was ſonſt die Geber ok. 
Nein / daß wiſſt Ihr felber wol. 


3 
Gluͤk und Segen / Hell und Leben 
Stete Wolfahrt/Ehr und Guht 
Sol mein ſchlechter Wunſch Euch geben/ 
Seid und bleibet wolgemuht / 
Liebet Euͤch nun Sorgeufrei / 
Schaffet / daß in Euͤrem Hertzen 
Weder Traurigkeit noch Schmertzen 
Wehrtes Paar zu finden ſei. 


4. 

Gluͤk Herr Schnitker / ſol ſich legen 
kenn Euͤch wir ee. bineiny 

Gluͤk daß muͤſſ aufallen Wegen 

Unveraͤndert bei Euͤch ſein / 

Gluͤk dagreich” Eich ſtets die Hand) 
Wen Ihr kauffet und verkauffet / 
Wen der Handelmißlich lauffet 

Wenn oder Schiffer komt zu Land. 


Se 
Gluͤk empfaug Eich vor der Pforten 
en Ihr gehet in und auß / 
&lüfregier’ an allen Ohrten / 
Gluͤk erfuͤll Euͤr gantzes 9 
Sluͤk daß muͤſſe bei Euͤch ſtehn 
Wen ab ſpielet wen Ihr ſchertzet / 
Wen Ihr Euͤr Margretlein hertzet⸗ 
Wen Ihr wollet laffen gehn. 


Blüfperfü Eür Kreuͤt und Leiden / 
Gluͤkdaß laſſ' Cuͤch durch den Tod 


\ 





n 

ar begleit Euch in der Noht. 
Gluͤk verbleib Eur ſteter Gaſt / 

Slut zu Schiffe / Glüt zu Wagen / 

Sluͤt auf Euren Hochzeit Tagen / 
Gluͤk / ſo bald Ihr taäuffen laſt. 


IR IR OF IR IE OF de 
Anden Edlen und Hochgelahrten 
Herren / 


Herm David Plocium / 
Der Rechte fürnemenDoftornund Sach⸗ 
waltern / Seinen vielvertrauten / ſehr wehrten bruͤ⸗ 
derlichen Freund / Alß der ſelbe auß dem Königreiche 

Schweden gluͤklich widrum zu Ham⸗ 

burganlangete. a 


Ilkommen tauſendmahl auß jennem Heldenla 
Daß ſo viel ter gang Eüropa 
macht 


Wie / daß du dich ſo lang' am kalten Norderfirande 
Gehalten haſt und kaum an Hamburg mehr gedacht? 

Gott lob / daß wir dich ſehn albier im guhten Stande) / 
Mein Bruder zum Wilkom ſei dir diß Glaß gebracht. 
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eh Jahren feheiden 
tüf a ob | 
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Troſiſchri 
An den WoleEdlen 
und Hochgelah 
Herren / 
Herrn Albrecht von Eitzen / 
Der Rechte Licentiaten / und bei der weitbe⸗ 


ruͤhmten Statt Hamburg Hochverdienten 
Eltiſten Bürgermeifter/ 
Alß Ihme die Weiland WolEdle / Groß⸗ 
ehrenreiche — gabte 


au / 
Frau Geſe / 
Gebohrne von Schoͤningen / 





/ 
/ Hochweiſen 
ten 





Im 1650. Jahre amıy. Tage deß Heuͤmonats 


durch einen fanfften und ſeligen Tod vonder 
Site ward hinweg 
geriſſen. 


ed fo die ſchoͤnſte Zeit der Ernd' itzangefangen? 
ri: fo der Schnitter auf mit feiner fcharffen 
t 


angen? 
Alt ſo die liebe Frucht / nach dem Sie reifund ſtark / 
urch diſes Meders Hand uhrploͤtzlich in den Sark? 
Yun ſeh ich / daß es wahr / was ſonſt die Schrift bezeuͤget 
Der Menſch ſei wie das Bra) daß durch den Wind / 
gebeüget 
Sich lenket niderwerts man wirft es auß der Bahn 
So bab der Schnitter hat nur einen Zug gethan. 
Die Senfe —— allerbeſten — 2* 





Es kau die reift Frucht den frohen Bauren reitzen / 

Daß Er zu Felde geht und ſamlet in die Scheitr 
Daß / was die gantze Welt ame Ihm haͤlt wehrt und 
theuͤr / Dis 


* 
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Diß alles zwahr u uſt; aber Menſchen 


miüffen 

Mit Ihrem Leben auch zur — 7 / 

Das iſt ja gahr zuviel! der Würger fehneidet ab 
Die hertzgeliebten Freuͤnd und Abe fie zum Grab’} 

DSchmerg/demfeiner gleicht! Muß ich den Tagerlebẽ / 

Daß / die der Himmel Mir zum Ehgemahl gegeben/ 
—— Alter durch des bleichen Meders Kraft 

ir vonder Seite wird fo ploͤtzlich hingerafft? 
Muß den diß Mutter Hertz betruͤben Ihre Kinder 
Und Kindes Kinder / die Verwandten auch nicht minder 
Druurch Ihren ſchnellen Tod? Muß Ich den gang 
allein (ſein? 
Dhn’ Hoffnung / Huͤlff und Troſt in meinem Alter 

So glaͤub Ich / daß * uns is ſchmertzlich hoͤ⸗ 

ret klagen 

WolEdler Herr demnach man wird zu Grabe tragen 
Eür allerliebſtes ER dierßig Jahr 
In einer guhten Eh’ Eich anvertranetiwar ? 
err Buͤrgermeiſter / daß ihr Trähnen laffer flieſſen / 

ß iſt nicht wider Gott: wen wir die Augen ſchlieſſen 
Und haben tugendlichgelebet in der Weit / 
er iſt alß den / dem nicht des Frommen Tod mißfaͤlt! 

Gabr billig klaget ihr ſamt allen Anverwandten / 

Daß diſe Frau die Sie der Tugend Wohnplatz nanten / 
Die Chriſtlich / Ehrlich / From hatihre Zeit verbracht / 
Hochweiſer Herr / gabEuͤch und Ihnen guhte Nacht. 

Wen es natuͤrlich iſt der Welt Ade zu ſagen / 

So heiſts natuͤrlich auch/die Menfhen zu beklagen / 

Vorauß die liebſten Freuͤnd'. Immittelſt ſol man ſehn 
Auff das / was Menfchlich iſt und einmahl g 

It. (Leben 
Ä Den was beweinet Ahr? Ihr ſagt: Mein halbes 
ollan / Sie war ein Menſch / der Gott / der Sie gegebẽ / 
Der nahm Sie wider hin. Es iſt nichts in der Welt 
Daß / obs gleich heuͤte ſteht nicht Morgen widrum 
fält. 2 bij Mas 
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Was heiſt beſtandig fein? Mit Angſt ee werden / 

Bald wachſen / leiden und verkriechen Sich zur Erden. 
Lufft / Himmel / Erd und Meer die bangen an der Zeit 
Befeſtigt aufden Grund der Unbeſtaͤndigkeit. 

Die Sonne ſtirbt ja ſelbſt; So bald ſie hat durchlauffẽ 

Den Himmel⸗Kreiß und Sich im Weſten Meer wil 


tauffen / 
So ftirbt ihr heller in und alle Welt mit Ihr / 
Es ſterben durch = © laf die Menſchen / Vogel) 
c er’ 


Und was nur leben hat. Die Sternlein müffen fterben 
So bald der Tagan bricht. Die Zeiten ſelbſt verderbi/ 
Der Srübling/ Sommer/NHerbft und Winter muß 


fen fohrt / 
Sie haben all' ihr Zielund angewiſnen Ohrt. 
Kein denn iſt Sterbens frei / Ihr Tod der ſol uns lehren / 
Das ſich der Menſchen Fraß zu uns auch werde kehren / 
Der Felder buntes Kleid / der Bluhmen ſtoltzer Pracht 
Wird ploͤtzlich ws die Zeit / wie wir / ins Grab ge⸗ 
racht 


——— immel / Sonn und Sterne ſich verlieren / 
Ja / reibet ſich der Tod an Feldern / Blumen / Thieren / 
Wie gr dennder Menſch / daß Suͤnden Kind allein/ 
Der Tod iſt ja fein Sold) für Sterben ſicher fein? 
Und ob wol / edler Herr / Ihr ferner wiirdet fagen: 
Solt' ich mein halbes Hertz den nicht einmahl beklagen? 
Sie war dennoch mein ru Zroft/men Aup 
enthalt | 
Sie forgte ftets fuͤr mich/am meiften weil ich ale 
Still / ſchwach und — bin? Nein Herr / diß kan nicht 
gelten 
Beidem/der alles raubt. Es komtja gahr zu felten/ 
Daß beide / Mann und Weib / wie —— ugleich / 
Alſo zugleich auch gehn von hier in Gottes Reich? 
Diß wuſt Eürliebftee Hertz: Weil alles ſich muß lenken 
Zum Ende/fprachfieftets: HErr lehre mich — ß 
a 


Ä 
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Daß ich auch flerben muß. &e gieng fein Tag vorbei / 

Da Sie nicht vonder Welt und eitler Sorgen frei 
Auf Fhren Knien lag Ihr Opfer Gott zubringen 
Auß einerreinen Seel. Ihr war fuͤr allen Dingen 

Ein inniglichs Gebeht ſo hertzlich lieb und wehrt / 

Das täglich Sie darin drei Stunden bat verzehrt / 
O Gottergebne Frau! Wer ſolte diß nicht preifen? 

Ja Herr von Pa diß beift mic der That erweifen/ 
Daß / Sie ſich Gott allein und nicht der ſchnoͤden Welt 
Gelaſſen hat / auch ſtets dem Himmel zugeſelt. 

Die Tugendedie Frau geborchte Gott pon Hertzen / 

Drum nahm Sie willig an desTodes bittre fehmerken/ | 
Den/wer daß Sterben / weil er — 
Der weiß imSterben auch nu finden Troſt undXaßt. 

Muß gleich diß fromme Hergder lieben Leit entbeeren/ 

Die daß fielänger noch gelebet/fehr begehren / 

Was iſt es endlich mehr ? Sie lebt an ſoichem Ohrt/ 

In ſolcher Herrligkeit / beiwelcher Sie hiufohrt 
Gahr keines Mannes / noch der Kinder / noch Verwante/ 
Noch Freuͤnde Gunſt bedarf. Die Menge der Bekanten 

n ihres VattersReich iſt himliſch gantz und gahr / 
18 Gott / der Engelund der Außerwehiten Schaar. 

Sie weiß von keiner Sog. * war ihr gantzesLeben 

Mit Jammer / Trubſahl / Muͤ und Eitelkeit uͤmgeben / 

Den daß auch / was ſonſt hoch ud koͤſtlich wird ge⸗ 

t / 

Was ſůͤß / was liebl und was daß Fleiſch ergetzt / 
Wird endlich gantzgering. Ein Efkelfanee machen / 
Daß man es ploͤtzl ſchilt. Wir ſtellen unſre Sadem 

Auch offt fo Kindifch an / daß wir den beiten Theil 

DefRebens — u mic haͤndlen / welch' in eil 
Verſchwinden wieder Rauch. Wie wol kan einer fabre/ 
Der den erwuͤnſchten Weg zum Grabe nicht darf fpabre/ 

Ein Kaufman zuͤrnet nicht / im fa ſl cin guhter Wind 

Ihu treibet in den Port / da ſeine Guͤhter ſind. 
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Wie werdet den doch Ihr en Burgermeſier toñen 
Der / weich Euͤch war folieb/daßjenigemißgönnen/ / 
Was ſie nach diſer Zeit jo vollentommen macht? 
Ind ob ihr ferner noch zu trauren feid bedacht] 
So wiſſet / daß Zhrlängft Sic hättet klagen ſollen / 
Den daß fie fterben muſt / iſt damahls ſchon erſchollen / 

Als Eva vonder Frucht im Paradiß genoh / 

Wie kan den/edler Herr / Euͤr trauren fein ſo groß? 
Es wird Euͤr tapfrer Muht von vielen ja geruͤhmet / 
JIor habt ein Mannes Her / wie ſolches auch geziemet 

Derfelben Obrigkeit / die wol regieren fol/ 

rum iſt die ganse Statt Herr Euͤres Lobes hol. 
Es hat Euͤch weder Reid noch Unfall können ſchrekken / 
Laft Eüre Tapferkeit auch diſes mahl erwekken | 

Gür hochbetrübtes Herb, Ein Fechter wird zu Land / 

Ein Schiffman au * See [ein Chriſt im Kreüß 

erfant. 
Bo nicht gekaͤmpfet wird / da kan man auch ur fegen/ 
Iſt gleich die Würde ſchwehr / der Palm wird nicht erlige/ 
in Wurtzelfeſter Baum der achtet feinen Wind / 

Ein wolgebantesSchifläufft etwan gahr geſchwind / 

Und geht doch nicht zu Grund”. Ein Held kaͤmpft in Die 


tte / 

Die Tugend ſteigt empor / Sie legt Sich nicht Pre 
Ein unerfchrofner Muht der weiß fich in die Zeit 
Zufehiffen/feinesprob’ heiſt Wiederwertigkeit 

Wolden hochweiſer Herr / ſo muß Er jagefteben/ 

Idm ſeidurchdiſen Fall gahr nicht zu vielgeſchehen / 
Sein Ubelmach' Er ja nicht groͤ J es iſt / 

Wer alles willig traͤgt / der heiſt und iſt ein Chriſt. 
Beil wer Er diſes woͤl in feiner Angft bedenket / 

as Ihm fein Leibnur ſei gelihen / nĩ 55 

So kan er fuͤglich ja nicht klagen ſeineNoht. 

Ach Gott / wie heftig muß ſich fürchten fuͤr dem Tod / 
Der eines andern Tod foiämmerlich betrauret! 
Woldem und aber wol / bei welchem kraͤftig tauret / o 

er 
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— Der Hoffnung er fannalerpein 
Diefonftdie —— nagt / doch Uberwinder ſein. 

Die Frau von Eitʒen hat das Theil nun abgeleget / 

Daß ſo viel Seuͤchen Baer Jahr' in Ihr geheget / 
Den / was iſt diſes Fleiſch / was iſt doch dife Haut? 
Was diß Gerippe hier? Ein angeſtekte Braut / 

Ein Are lumpen Kleid/da$ täglich muß veralten / 

Ein kahler Bettlersrok / der laͤnger nicht wil halten / 
Die Sehl / ihr beſtes Theil iſt lebendig bei Gott 
Und ſinget Lob und Preiß dem Herren Zebaoht. 

Ihr Leben hat ſich nicht durch Ihren Tod geendet / 

Nur ihre Sterbligkeit; Ihr Geiſt hat ſich gewendet 
Zu wahrer Fried und Ruh / iſt frei von aller Laſt 
Der Suͤnden /die ſie ſtets im Leben angefaſt. 

& Gott ift über Ihr und unter Ihr der Himmel/ 
iefraget ferner nichts nach diſcin Welrgetümmel/ 
Und die Verklaͤhrung ift mitgroffer Freuͤd in ar 
Der Sreude/welchefie nun ſchmekket fuͤr und für. 

Sie kennet feinen Tod / kein Trauren / kein Verweſen / 

Es iſt ihr’ edle Seel in Ewigkeit geneſen 

UUnd wer kan ihre Luſt begreiffen? diſe Zeit 
Iſt gahr zu ſchlecht / man ſeh' hin nach der Ewigkeit. 

Zerr Buͤrgermeiſter / wen ihr diſes recht erweget / 

So weiß Ich / daß Ihr bald an eine Seite leget 
Den Kummer / der Euͤr Hertz fo manchen Tag be⸗ 


wehrt / 

- Sehr uͤbelthut Ihr / wen Ihr ſelber Eüch verzehrt / 
Es fan daß Vatterland noch lang Euͤch nicht entrahte] 
Daß Graͤhmen wird un 3 / noch Eüren Kindern 

ten 
Ey nn ee ur und gebet Euͤch zu arıb”/ 
Ich bitte Gott / daß Er ———— Jahren zu 
Mebr alh ihr felber glaubt. Der Himmel wol Eich gebe 
Kraft / Weißheit / Staͤrke / Muht und ein geſundesLebe / 
Dee (a6 Eich fehn Euͤr lichftes Ehgemahl 
en Eure Zeit ift hin / in u " 
ertz⸗ 
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Hertzwolgemeinte Stäfwänfchung 
* 


An die 
Wo Edle / Hochehrenreiche und Viel⸗ 
tugendbegabte Frau / 


Sean Margareren Nöllers/ 
De 


Weiland Woledlen / Velten, Hoch⸗ 
weiſen hochgelahrten | 
erren 


| a 
Herrn Vincent Moͤllers / 
Beider Rechte Licentiaten / und beider welt⸗ 


beruͤhmten Statt Hamburg Hochverdienten 
Herren Buͤrgermeiſters nachge⸗ 

— laſſene Wittwe / = 

AB vor wolgedachte Frau Bürgermeifte: 

rin / am ı4. Tage deß Augftinonats des 16.4.9. 

— neuͤn und ſibentzigſte Jahr ihres Alters gluͤk⸗ 
hatte hinter ſich geleget und nun durch Gottes Gna⸗ 

de bei guhter Sefaudpeie und Wolftande in 
Das achtzigſte war ge: \ 
| freteu. | 
Auf freßndliches Begehren derliben Ihrigen 
gang willig und_unterdienfilich 
Ä abgeleget. 

TR St die der wehrte Tag / an dem Ihr legt zu ruͤkke 

— Matron /daß groſſe Lebensſtuͤkke / 
meine Siebengig/nein Jahre noch dazu 

a trettet nunmehr mit Gefundbeit/ Sried und Ruh' 

In euͤer Achbigfte? Sehr hoch feid ihr gekommen / 

Wie ſolches David hat durch Moſen wahrgenommen / 
Werlebt itz Siebentzig / wer komt auf Achtzig Jahr 
Alß ihr O wehrte Grau? Es laͤſſet die Gefahr Deß 

e 
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Deß Sterbens ſich auch wol im erften Bade finden/ 


Wie manches Liebes Kind muß wie der Rauch ver— 
chwinden 
Noch eh es reden Fan !wie manches geht zu Grab 
Im Mutterleibe ſchon? Wir —8 nehmen ab 
AU Augenblikk jedoch bat Einer für dem Andern 
In diſer Pilgramſchafft ein Mebrers noch zu wandern. 
br rettet Vielen für und habet daß geſehn / 
as andern tauſenden kaum in der Welt geſchehn. 
Gott/ Hochgeehrte Frau / Gott / den Ihr ſtets geprieſen / 
Der hat Euͤch groſſe Gnad Euͤr Lebenlang erwieſen / 
Erivar auf Mutterleib' Euͤr Huͤlff und — 
Euͤr Schild und on uͤr' Hofnung / Tro 
und Licht. 
Er ließ von edlem Bluht' Euͤch da gebohren werden / 
Wo Sich daß wilde Meer laͤſt zwingen von der Erden / 
Dich mein Ich —— cin Land daß Damm und 
eich' 


Umringen welches iſt an Vieh' und Weiden reich, 
Der edler Hoter bat Euͤch / wehrte Frau / daß Leben 
FRegſt Gott / alß Vater / ſchon fuͤrlengſt daſelbſt gegeben / 

Mann von gro Ban Ich wilder Mutter 


re 
Mit Schweigen übergehn / diewweil ein Jeder weiß/ 

Daß Siemit Tugenden fo hoch begabt gewefen / 

Das man diefelbe nicht Durch fehreiben oder lefen 
Roch geöffer machen Fan. Won difem edlen Paar 
Seid Ihr encſpwgen alß daß Teuͤtſche Reich noch 


gahr 
Zi gubten Sriedeftund. Es wilfich ja geziemen / 
aß wir ein’ ebrlich’ und ein’ edel’ Ankunftrubmen: 

Der Adel ift von Gott durch Tugend aufgebracht/ 

Durch Tugend / welch allen die Menfchen edel macht. 
nalten Zeiten hat man die herfuͤr gezogen / 

ie nur durch Tapferkeit zum Thron der Tugend — 

a 
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3a ſchwumgen ſich hinaufund Hummen Himmel an/ 
Ron oichen ward gefagt : Deriftein Edelman. 
Viel anders gebt es heut’: hateiner nur Dukaten / 
Iſt prächtig außftafiert/ fpendiret fette Brahten / 
atein Verlognes Maut/ift färtig beidem Wein / 
muß Er alfo fohrt ein groſſer Junker fein. 
O ſchlechter Adel/der imSpielen/Sreffen/Sauffen/ 
— — und im — oder Rauffen 
o liederlich befteht! Nur der iſt Lobens wehrt / 
Der in der Tugend Bahn fein edle Zeit verzehrt. 
Ihr / * te Na r feid von folchem Adel 
Entfproffen/der ſich ftetsbefliffen ohne Tadel Ä 
Zu leben in der Welt / drum Ihr auch wolbedacht 
In adelicher Zucht habt euͤre Zeit verbracht. 
Ein wunder fchöner Pfau der hekket keinen Naben / 
on ——— man kein Cuͤlen Zucht zu haben / 
Ein bundgefaͤrbtes Reh wirft niemals ins Geſtraͤuch 
Ein ſcheußlichs — Ihm' iſt fein Junges 


eich: 
Ein Mußfateller Set fan feine Schleben tragen/ 
Den Eltern muß daß Kind / dem Baum die Sruche 
nachſchlagen / 
So gieng es auch mit Sich: Ahr feid von gubter Ahrt 
Drum bat die Tugend ſich von Zugend aufgepaart 
Mit eurer Zrefligfeit. Nachdem’ JIdr nun befchloffen 
Die Zeit der Jungfrauſchaft / hat euch zum a 
Herr Müller außerfehn/ Herr Muͤller den die Welt 
uch in der Grube noch iu hohen Ehren hält. 
O Heiraht reich von Gluͤkk. O Paar von GDtt, 
verbunden! | 
Wie manchen fhönen Ta, ie Frau / gefundẽ / 
In ſolcher ſüſſen Eh’! Ihr habt ce ochgebracht 
Alß euch zu gleich daß Glükk hat freuͤndlich angelacht/, 
Wie wol ſich Kreis uũLeid auch lich mit Hauffen blikke/- 
Was aber folein Ehrift ? Er muß fich lernen — 
| N 


— 
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d dalten in Gedult dem groffen Herren ftill / 
Der ung durchs Kreügbefucht/alßoft er ſelber will. 
mmittelft hat Euch Gott/D wehrte Frau beſcheret 
olch einen Ebgemabljder anders nichts begehret 
Alß feines Schoͤpfers — und ſeiner Buͤrger 
7 un 
Daß Beides er erlangt durchGottesfurcht uñ Kunſt / 
Gott war fein’ hoͤchſte Luft: Sein Sorgen /daß Gewiſſe 
Bewahren von der Schuld. Sein Hers hat ſich entrigfe 
Deß Lebens Eitelkeit: Der Geißhatnie veritrift 
Sein’ edle Seel / Erwar Klug / Hoͤflich und geſchikt / 
Ein Mann zum Regiment von Sagen aleich gebohren/ 
Der Bürgermeifter ward mie höchiter Sreiid erkohren 
gi der berühmten Statt / welch cin fo weifer Raht 
egirt und die vom Aamm den Namen erſtlich hat. 
Ob nun Herr — Sich auß edlem Stamm ent 
proffen 
Auch hoch war an eſehn / hat Jeder doch genoffen 
Der ſondren —— und Demuht die Sich 
fan 
An dieſem groſſen Manır. Es hat daß Vaterland 
gi inniglich geliebt! ——— Gaben 
sierten ſein Gemuͤht / die Buͤrger koͤnt· Er laben 
‚Dit klugem Raht und Troſt / im Gal ein rauher 
in 
Die ſchoͤne Statt anbließ Er wuſte gahr geſchwiud 
n Unfall einen Weg der Steider Lift brechen/ 
antzredlich und gefchift war Er mit rtheil ſprechen / 
Ae Fuͤrſten liebten Ihn / ſie orleſen ſeinen Witz 
Der nie betruͤbet ward durch Zorn noch Eifer Hitz. 
Eshatder Dähnen Held ganzwillig Ihn geboͤret / 
Dergroffe Ebriftian hatdiefem anverehret 
ungemeiner Önad'/ Erhat Ihn manchesmahl 
Gerühmet offentſich im Königlichen Sabı. 
u err Moͤller Sichin allem Thun bezeiget / 
auch der hoͤchſte Stand der Weit ihm war + 
icht 
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richt minder algder Kaht und yangeBürgerfchaft/ 
BiHFHmderMenf enSrab bon * hinweg geraft / 
Doch muß Ihm in der Grub’ ein folchesZob verbleiben / 
Daß man der Ewigkeit wird treuͤlich inverleiben 
Durch einen — Geiſt: vor mich ſol dieſer Stein 
Mit ſeiner Schr ya Lob⸗ und FleinesDentmahl 
ein. 


Grabſchrifft ig hochgedachten 
R Aerren/ ß 
Bürgermeifters Möllers / 
Jer ligt Here Moͤller / der ganz ruͤhmlich 
| at beſeſſen 
Den Buͤrgermeiſter Stuhl /fein Cob bleibt 
| ungemeffen | 
- Den feine Tugend war gantʒ ohne Au 07 
c ei! 
© wie gefält Zr Gott | der vor der Welt ge, 


Wie ſchmertzlich Euͤch nun diß hochwehrte Grau getroffe/ 

Daß Erich entriſſen ward / zwahr wieder alſes Hoffen / 
Euͤr auße tes Hertz / kan keiner recht verſtehn / 
Es ſei denn / daß Ihm auch deßgleichen ſei geſchehn. 

Jedoch / der groffe Gott / der in die Hoͤlle fuͤhret 

nd wiedrum bringt herauß / der unſer Leben ruͤhret 
Mit feinem Eifer Strahl / und es doch wiedrum heilt / 
Der hat die ., durch Freuͤd' in Euͤch zer⸗ 

e 


Er hat von euͤrem Leib Eich Kinder laſſen ſchauen / 
uff welcher Froͤmmigkeit Ihr kuͤhnlich muͤget banen / 
Gantz reichlich hat Er Euͤch geſegnet in der Zit 
Der Ehe / daß Ihr itz mit hoͤchſter Froͤligkeit 

Deß Kindes / Kindes Kindalß Aeltermutter kuͤſſe / 

Ogroſſes Gluͤk! und wer fan ſagen ob Ihr mio 
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Vielleicht nicht weiter gehn / alß andregangenfind - 
Und Hertzen mit der Zeit/Kind/Kindes/KindesKind! 
Bas fan den Mütter doch wol lieber fein zu fehen/ 
Alß wen von Ihrem Leib’ bie fo viel Seelen ftchen 
Und rufen Ihnen mit fo manchem Namen zu / 
Was Acltermutterfagt/trägenochdie Kinder Schu / 
Großmutteriſt was mehr/und welche Mutter fprächen/ 
Die fahen an bereit im Leben abzubrechen! | 
Immittelſt ſteht der Baum) und ſihet an mit Luſt 
Der vielen Zweige Frucht / die doch nud eine Bruſt 
Gegeben erſt der Welt. GOtt hat Euͤch zwahr ge⸗ 


nommen / 
Mein Hochgeehrte Franu / viel Kinder / die gekommen 
Auß Euͤrer keuͤſchen Eh. PR hattet ya den Wahn / 
- Die Kinderfolten Euch daß haben erſt gethan / 
Was Ihr mit Thraͤuen offt habt muͤſſen volienbringen 
An Ihnen / wen Sie mit dem Tode müſten ringen 
und — auß der Welt / da hieß es Weh und Ach! 
Hie bleiben abermahl die lieben Waißlein nach 
Die zahrt von Alter ſind / demnach auch unerzogen / 
Wo durch den / edle Frau / iſt Zweiffels ohn bewogen / 
Euͤr Mutterliches Hertz / daß Ihr ſchon wolbetagt 
Mit Thraͤnen ride 5 Mhabtinniglich beklagt. 
Was nüget aber daß? die Thräuen muß man ftillen 
Und laffenalfesgehn nach Gottes guhtem Willen, 
Der hat Euͤch einen Stab im Alter außerſehn / 
An welchem Ihr ne ft Ihm' auch Eräfftig koͤnnet 
n. 
Und zwahr in allem en Sberhart der chret / 
Frau Mutter / Cuͤch [ick Ott in ſeliem Wort Ihn 


2: c ret; 
Er iſt Euͤr —— /den Ihme wol bew 
Ser Kinder Schuldi ihn Pr Eüre Er 


An feinen Tugenden. Wolbat Erangeleget 
Die Zeit/daf Seh) den Fleiß / den Er —58— ge 
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r Melfh-und —— in Frantreich und wo 
n 
Er wol ergriffen hat die Sprachen/ZehrundKunft; 
Nun —— fürder Thuͤr / den welcher pflag zu reiſẽ 
Weit uͤber Meer und Land / offt hoͤret Ihr nun preiſen 
Sein edle Buͤcher Luſt / und wie fein kluger Sinn 


Ihn fuͤhret mit Begier zu tauſend Bluhmen bin. 
Damus Er alles / was im Gahrten ſtehet / keunen / 


Dawvciß Er alle Baͤum und Kraͤuter ſo zu nennen 


Das groſſe Fuͤrſten auch beliblich anzufehn 
Was ſehens wuͤrdig iſt / in feinen Gahrten gehn. 
Nun difes Teuͤtſche Ders ift feiner Mutter Wonne; 
Der Ander / welchem is dafelbften fheinedie Sonne] 
Wo Koͤnig Philip Sich/der mehrden eine Welt 
Beberfehet/ zu Madril in feinem Pallaft haͤlt / 
Der / ſag Ich / wird auch fo zu feiner Zeit ſich ſchikken / 
Das Er daß Mutter Hertz' im Alter muͤg erquitken / 


mmittelſt woll' Ihn Gottdurch ur gu tenGeift 


egieren / daß er ſchaff allein was Chriſtlich beift. 


Noch hat / O wehrte Frau der Himmel —— * 
un und 


Zu —————— BR an welcher 


eben 
- Ein jeder Sich ergetzt /der eigentlich verftcht / 

Wie hochdie Wiffenfchafftfür allen Reichthum geht. 
Derr Doktor Reiſer / der EuͤchSoͤhnlich —F zu ehrẽ 
Nuß Euͤres Alters Freuͤnd / und ſelbſt fein Lob vers 


mehren 
Ein Mann von ie Kunſt / Weißheit und 
Verſtand (land 


Durch der Gambriven Statt und unſer Cimber⸗ 
So treflich Hoch geruͤhmt. Daß auch der Neid muß 


Und laſſen kin Bertiht mit &hren hberfteigen 
Der Mißgunſt rauhen Berg’. Ihn Hält ein Feder 


wehrt] 
Dieweil Er iſt und heiſt im Rechten 





Das Ihn die Hammonch 


bee M Par 
Die nich feine Kunſt ir. iu beit fo herfür/ 
urafı 
ı Al einen theüren Artz / der Flährlich kan erivei 

Dab durch des Höchrlen ua * 





| Des Sichtbums nur von ihm beftritten weiche muß, 
\ Komm’ Ich den in Fl wird auch von Eürcn 
nen 
DIE außerlefine Zunfft der weitberühmten Kröhnen/ 
Herr Piter Röver / der ein Manobn Ar uñLiſt 
en bochbeaabte Frau zur Ehr’ und Diensten iſt. 
Mau ſagt /alß diſer Herr sum erſteumahl gegangen 
Zu Rahte / feinenSigdafelbeft zu empfangen/ 
Daß Fhndenfelben Tag die Nedtigkeitund Frei 
Begleiterfbaben und binfobrt Er nimmer fei 
Ohn Ihre Gegenwart. Dabertwird Ihm gegeben 
Ein Lob / daß nachdem Tod Ihm fehafft ein eivi Lebẽ / 
O nie verglichner Schatz! O vollenkemmen'Ehr'! 
Sagt an mein' edle Oral / was winfchet Ihr wol 


medr 
at nicht der Himmel ſelbſt daß Gluͤk eich zu gemeffen? 
Han/nocheiner bleibe don ungbicr unvergeſſen? 
* —— ——— fein ruͤhmliches Zebluͤht 
iß auch ſein te. ran Fig ehrlichesGemuͤht⸗ 
n feinem Wandel ziert: unddifer iſt nicht minder 
3% endreiche Frau in Euͤrer Liebften Kinder 
—— nucr Zabl / der oft Euͤch Freuͤde macht 
| Supans Ei alfcn Sohn Ehe hälı Brei 
e 


u 


» 
. 
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Ef dre Nit Ich noch hochwenhrteist ndin neñen 
o 


a welchen man mit Recht und Wahrheit muß be» 


men / 
Daß Sie nicht —— 2 Verwant und Schwaͤ⸗ 
er ſin 
Beſondern auch fö ein getreuͤes Kind 
Mit Lieb und Dienſten Ech Ihr Lebenlang verehreit/ 
im Und leichſam Eich dadurch die abrenoch vermehren] 
L oldeme/der ſich fo der Seinerttröftenfan/ 
Den geben nicht fo hart deß Alters Sorgen an! 
r/twürdige Mutron / Ihr werdet unterdeffen 
SottanE@icd gern und noch thut / nicht vergeife/ 
Gott der Eich ſehen laͤſt Euͤr ——— lecht 
en Hamdurg nicht allein das alte uͤrger Recht 

Erhalten / ſondern gahr die wehrte Statt regiren / 

Hund ſo den Edlen Raht mit Kunſt und Welßheit zieren / 
Daß auchder Moͤller Ruhm ſo weit fuͤr andrege t / 
Alhweit der Sonuen Ball vom ErdenKloſſe de t. 

Eur Buͤrgermeiſter lebt / nach dem Er ſchon vergraben / 

Der ander Moller auchanuß dieſen Namen haben 
Nicht minder ſeinen — Von Beiden kliugt 

| es fein / 

Gott laſſe dieſen Raht nie ſonder Moͤllers ſein. 

mmittelſt / wehrte Frau / ſol diſer Taguns lehren / 

aß Ich und Euͤr BER Wuͤuſchen Eüch And 
ehr 


ei ar 

Damit Ihr manches ven eſund / klug / friſch und 
In diſem Leben und gahr ſpaͤhte feid im Sark. 

Eõ iſt jſa Wunderws wehrt / daß an den beſten Sinnenf 

Arm Keden nnd Geſicht· Euͤch hichtes muß zerrinnen 
Ihr Beat ber geſtalt vernuͤnfftig daß ein Mann. 
Tuͤr Reden ohne Freuͤd und Luſt nicht hören kan / 

r trotzet gleichſam noch des Alterthums Beſchwerden⸗ 

eid frdlich von Gemuͤht/ und höflich von Gebehrden / 

So / daß man a dr / ob es auch mitglich feif 

Daß ſchon dag Achzigſte von Jahren komm herbei. 
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Vun diß ift Gottes Gühe/er Fandie Müpden flärken/ 

Der Heniffwunderlichin allen feinen Werken / 

Er wendet der geftaltdes@cbens Ungemach / 
Das Ihr am Leib * > de kaum einft werdet 
| wa 

Der wolte Sich mit mo darüber nicht erfreuͤen? 

Wer wolte nicht mit Mir auß guhten ertzen ſchreien: 
Lebt / edie Fraue ledt und fage dem Himmel Dank / 
Lebt /edle er und werdet langſahm krank/ 

Lebt / edle Fraue / lebt und ſchmekket Gottes Segen / 

Deß Gottes / der güch hat aufallen Euͤren — 
Dir Kr A ae —— le — 

rdeß LebensZiel habt Siegend uͤberſtrebt. 

DIE wink en eüre Soͤhn' und Töchter alzufammen/ 

DIE wuͤnſchet KindesKind und alles was poı lammẽ 
Getreüsr Liebe — Nuu gebt ein Glaͤßleiu 


| ein 
Es muß deꝛ ens Wunſch von uns beſtaͤtti tſein. 
Da meine —— bon erfuͤllen 
Was wir gebehten / bloß nach feinen Gnaden Willen / 
Frau er fahret wol (fo ſagt die — — 
Gott wende von Euch ab all Unglkund efahr / 
Er lindre dermahleinſt die ſchwehre Leibes Schmertzen / 
Im fall es Ihm beliebt zu leſchen außdie Kerhen 
Deß Lebens und Euͤch auff zu nehmen in fein Reich / 
Aufdaß Ihr endlich ſeid den Engeln GOttes gleich, 
Der Tod zwahr ſucht uns all) Er würget auch die 


rommen 
Und weiß doch Feiner wichtspu wen er erſt wird kommen / 


Wir aber find bereit/Sott hilfft / wir halten ftilt/ 
SOtt führ uns in fein Reich)fo bald Er felber wil 


(0) ie, u 
2 


Bu, '- 
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| An den 
yool£hremorften! Broßachtbahren/ 
Zochbenamten und wol 
gelahrten 


Herren Severin Terkelſen / 
Seinen groſſen Freuͤnd / Aiß derſelbe feine 
ſchoͤne und zerlich uͤberſegete Aſtreen 
in Zimbriſcher Syrache her⸗ 
vorgab. 


R* jediſch iſt geſinnt daß blcibet beider Erden 
Was Geiſt und Simmel — auch Him⸗ 


n/ 
Ein Tugendhaffter enſch iſt jeder zelt bedacht 
Aufettwwas/daf br nor dem Sterben ficher ma 
Sie Feder unbdaß chwehrt die baben Ebr’ undLeben 
Dvurch Kunft und Tapferfeit von Aiters ber gegeben] 
ie ſhenken auch noch beiittoft eine Lobes Krohn 


entiefes Waffen kaum fo hoch geftiegen find 
Alß jennes Siſſenſchafft MWahr der iſt ein Kind / 
Ser diefer wegen nur in der beruͤhmten Orden 
ithoch erhaben y weil er gebohren worden 


Ein außgelehrter Geiſt der ſtellet er Bier 
N enußer Liebligtkeit den edlen eelen fuͤr. 
So thut Serr Terkelſen / den Sot hat auß ge⸗ 


ch et 
Mit Gaben des Gem /ſo daß es Ihm gegluͤtket 
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u feiner alien an ein Buch vol Zehr/ und 


ugebenanden Be) ion reen Gunſt 
u ein ni nz ob mitgutem Fi ug ibm — 
Beil er fein Vaterland auß rechter Treu bedentet / 
BE —* fi u ieh niedem weiten Cimberland’ 
ark gekommen find zur Hand. 
2* * ls a der groffe Mann ge 


Wie man die Een vr RP: 
Bun RE ehem ’ endlich * verletzt / 
elſen aufs zierli —— 
Sn —— una :D Büchlein och zu preffen? 
—— der wehrte Manııdem Vaterland’ ertveifen 
ſs neuͤe BE abend —— 





Borlängft ſchon — Drache: Sie geht wie ſichs ge⸗ 
Gantz rein und fein — 2** mannochdiefen Tag 
Die Schferiun ae ſchen mag. 
' ws hreig eben 
gie wird Euͤr wuͤrd ob Pr die onn derbe en/ 
Gott frift’ Eücy Eure Zeit / der Himmelfteh’ euͤch bei/ 
Biß Er perdienter Dee der Welterzchlet fei. 
Immittelſt laffet Euͤ Momus — 
Hier hab’ Ich ſchon fi — angeſchricbẽ: 
Wer diefekiymfe nicht laͤſt ungeſchmaͤhet ſtehn / 
Dem ſol * Aſtreen Schwehrt Durch Hertz und 
Surgel gehn. 
— he Teuͤtfch die Gercchtigkeit/ welche ſich 
des Schwoehrtes oder der Straffe hach Goͤttlichen 
Befehl billig gebrauchet. 
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$iebemieMahflen. 
emanches Herb wird ſehr betruͤbet / 
6 feinen Srefindzu redlich li 
Es ſpuͤret endlich in der Taht 
Das es zu viel geliebet hat. 


RENNER 1 AS ee 
An — 

Herren M. Johann Neůkrantzen / 
wolverdienten Prediger im Kirchwaͤr⸗ 
der und fuͤrtrefflichen 

| Poeten / 
Wen zum aller erſten ma 
Alß erden], —* geſehen. finmabl 
St diß der Neuͤe Krantz / derMich (6 hoch ergetzet 
Regſt Jennem / ver Mir der Kaifer aufge 
ge iſt Mir lieb. Sch muß was näher gehn 
Blumen indem Arancz erfrchlich anzuſehn . 


— 
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Die Eitelkeit der Welt in ei 
nem beweglichen Liedeund klaͤg⸗ 
licher Melodeiauf dag kuͤrtzeſte 
vorgeſtellet. 
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Cantus. 


— SE SEE: 


a 
» em ei keit! Du rechte Bo 
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Deft der I DO "one Bat! 


—Ain EI 


Du Morde rin ja gend/ Ft — 3 du 


rprehtn FESTER * 


—— — — — — — — — — — 





doch Ein ſchwaches Joch den satte anf we; 


steril 


Er⸗ den Denwasnur iebt / Wo fleuͤgt uñ ſchwebt / 


SER =. Da 
Ss . rt — 





—— — — — — — — 


muß lauter Staub⸗ und U» ſchen werden. 
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einig 


D Kb ce teit! Du rechte 


SHrEEN BEE 





Du Moͤrde⸗ rin der Tr gend Wie HIR de 


— — 


— — — 


do Ein ſchwaches Joch Den Menfchen Kindern auf der 


-BEERSgEEE = 


Er⸗ den/ den was nur lebt / was fleuͤge und ſchwebt / 








moß lauter Scaub⸗und Aſchen werden, mr 
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TohanKıflen_ 


& Eitelkeit t ri 
Du —* er en Jugend 


Oſchn 
u Dänen si Tu end / 
D —8 g 


Ein ſchw * s Joch 
Den Menſchen * auf der Erden / 
* was nur lebt / 
2 — cht und ſe Kane 
Muß lauter Staub’ u fchen werden. 


Schau Liebſte an) 
Was doch en Mensch im Leben / 
Erhalten kan / 


Dem a. . ts gegeben 
hu —* 


—— llen Sa 
Di Aus ae 


Daß End 

Nach ſo viel eitien Thun muß machen. 

Di Suabide Pr St Gergen l 

e Duabi der ſchlechten 

Was iſt die ot 

Ein Buchrbauß he Schmerkem 

nat Reef 

allesmuft der Welt ver 

—— du / 

Des Bi Chöre Dub ſohaſſen? 


Was iſt die giebt 
Ein Tand der dien Geiſter / 
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in HerßenDieb/ u 


in unverſchamter Meiſter 
* En — u 


nrechter Dampf) 
Der ſchleuͤnig muß — der 
—— — 
Daß ſonder Gluͤf 
In Trauren wird allzeit beſtchen. 
J. 
Durchte eftder Jugend 
u rechte Peſt der Fuge 
O ſchnelle Zeit/ 
Du Moͤrderin der Tugend / 
Du bleibeſt do 
Ein ſchwehres och 
Den DienfhenKinderu aufder Erden 
Den was nur lebt/ 


as fleuͤcht und ſchwebt 
Muß lauter Staub’ und ſchen werden? 


———— 
Gluͤkwuͤnſchendes Ehren Lied 


Dem WolEhrenveſten / Dielacheba 
—— —— ven 
erren/ 

_ Herren Michael Jakobi / 
Seinem an — Euer Treuͤgeliebten 
reunde 
Alß derſelbe voneinem Edlen und Hoch⸗ 
weiſen Rabtder weitberůͤhmten Statt Lune burg 
anf Kolftein zum Ranꝛorte / Sührerund Regirer Jhreg 


wolbeltaken Minfit/für vielenanderen ward 
| beruffen/ erwehler und ange⸗ 


Meiches gefehehemm 164 Ich 
nm 1611. Jahre, 
M vi Hertz⸗ 


Johan Riften 


—— 
Sir eliebtes Vatterland / 
age Mir/wie kanſt du laſſen 

Deinen Singer vonder Haud / 

Der ſo freuͤdig pflag zu faſſen 
Seine Laut' und Saitenſpiel / 
Wen es Dir und Ihm gefiel 

Nach der Kunſt die beſſen Sachen 

Als Amphion aufzumachen? 


L, 
Schönes Zolfteinbift du nicht 
uͤrdig die ſen Mann zu naͤhren / 
Dem ja feine Kunſt gebricht / 
Welches Luſt iſt und begehren 

Gott zu loben Tagund Nacht / 
Ja der an. pre 

Deinen Ruhm febr hoch zufchwingen 

Und mit Freuͤden zubefingen. 


3. 

Wehrtes Holſtein / ſag es Mir] 
Wie ſich diſes hat gefuͤget / 

De ee t ton Dir 
Der nft fo wol vergu 
t dein Kiel nichtdifen a 
hier erhoben Woltenan? 
Hat dag Land Ihn nicht für dieſen 
Und zwahr billlg / hoch gepriefen ? 


4. 
Freilich wird Michaels Ruhm 
Cimberland in deinen Graͤntzen 
Prangen wie die ſchoͤnſte Bluhm 
Herlich bluͤhet in dem Lentzen / 
Aber wirſt du nun erſt wach 
Ruffeſt dem Jakobinach / 
—— du reiſen 
uns dieſen Spott erweiſen? 





.Ja 


Beh. 15‘ 


Ja mein Bolfteinscmuß en 
— Jatobi muß Sich kehren 
ch deß Mondenbin ges Siein / 
—— — Ti nbrin 
Und der Welt zu seigen ie, 
Dasein Manımol Ba an. 


Der von ſei en 

Kar ergeiffen —— und —— 

Scha 
St — 
dẽ allein behaͤlt den P 

Der ſich —— befliffen/ 
Neidhart ſchmaͤhe fohreumd fohre/ 
ie j —* * 

ie kan kleiden 
Kunſt — FE 


indet Si citen fchon 
s — a 


Ei fo hat 

Da * ind Narren machet 
Und wer nicht die Singe Kunſt 
Haͤlt in Ehren Lieb und Gunft / 

Der muß wahrlich wie die Tohren 

Tragen lange Rwas Ohreu. 


— Eich den —& ahn / 
hrter Freuͤnd —— 
Wo man Euͤch / der inger Schwahn 
Ehr und Gubstadt wird erweiſen. 
Luͤneburg verlanget fehr/ 
Daß Ih— fire Kun und @chr/ 
Welch Ihr treflich wol gefaffee 
Aufdaß beſte hoͤren laſſet. 
Kranz M vij 9. Luͤne⸗ 
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Zͤneburg die wehrte Statt] 
Die fo Re iſt begabet / 
Wird der Weißheit aimmer ſatt / 
eich’ ung ya und Seel erlabet) 
P.imeburg batjeder Zeit 
Tugend und Geſchikligkeit 
Vielem Reichthum fuͤrgeſetzet 
Und daß Wiſſen * geſchaͤtzet. 


Immer fohrt / laſt eifen ſtehn / 
Da man oft die Kunſt nicht achtet / 
Eilet in dag Schiff zu gehn 
Daß Euͤch abzurühren trachtet / 
Eiman findet auch ja Zee 
Aufdes Fluffes andrer Seit’ / 
Inmerſohet hr werdet ſagen: 
Scheiden darf i — 


Dichtet nur in Eürem Sinn 
undert tauſend ſuͤſſe Lieder / 
Sch’ Ich doch ſchon kommen * 
—33 —— er: 
um Klavir und friſch darauf? 
aftden Saiten Ihren u 
Ordnet daß auch beidem Singen 
Zinken EN — 


een, 


Euͤch län inn geſchliffen / 
g hat wol in acht 
Was der neuͤe Cantor macht / 
Der mit ſeiner Stimm und Dichten 
Manchen Prahler fan vernichten. 1. Wr 








arnaſf. 
Wer —R—— 


Euͤre Licder anzubören/ 
Wolt Ich alß der Kunſt Geſell 


uch deu Singer Hauffen mehrenz 


Weil Ich aberdiefen Tag 
Nur vergeblich wuͤnſchen mag / 
Ei ſo ſol doch in Gedanken 
Diſts Hertz von a uicht wanfen. 


Wen Ihr mun komtanden Ohrt 
—— Pgehffetmie füralfen 
einen pipenburg der dort 

— n lebet zugefallen/ 

De ae atter fein/ 

' — er a u rei 
Dec —— geliehen) 
Wird eich big a Eupe lieben, 


Ban gekebter Sohn / 
——— 

Ehrer Arbeit Lohn 

"und ee bei genoſſen / 
Alles Un 
— ott und ſinget gern / 

Wir beid in jennem ben 
Scham und Hertz zu Gott erheben. 


—* 
* 


—* 
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NPochʒeitliches Ehrengedicht 
—— 22 
7 
Ehrenveſte —* F 


bena 


Chriſtian von Anken / 
Dero Ben Majeſtaͤt zu Denne- 
mart / Norwegenwolbeſtelten Kam⸗ 
mer Dieners / 


Mut der 
Ehrenreichen und Vieltugendbegabten Jumgfr. 


Jungfr. Klara Sikken / 
Welche vermittelſt ehrlicher Kirchtrauung 
oͤffentlich ſolte — werden — er oͤnigli⸗ 

a — 
re, 


Er Winter war vorbei/daf Srieren hate ein Ende / 
Die Lufft verenderte die Zeiten gahr bebeude/ 
Der rauhe Nord hielt in/der Zephirus blie auf 
Viel tauſend Bluhmen inder Flora buntes Haͤuß. 
Der Welnftotbrach herfuͤt / der ſtund uͤberkleidet 
Halb licht/ halb tunkelgruͤhn / es wurden ſchon geweibet 
Die Ziegen Schaffe/ Kuͤh im aelben Wieſenklee / 
Der Schiffer lief etroft nunwiscder indie See) 
Die zadrte Phitomelerhub Ihr liebliche ſchreien 
Sie riefdem Thereus / der Sic vormablswolte freien 
ad zur Ungebuͤhr. Die Gelder ftunden wol / 
Die Sabrten ſahen ſchoͤn / die Welt war lachens vol; 
AB Dafnis gleng hinauß auf ſeinen Berg ſpatzieren 
Der nah am Elbeſtrohm den Nahmen ſon — 
om 












om C aſſ wohin wen er gelegt 
Sein Saiten ſpiel / er drauf ein Lied zuſiugen pfiegt / 
Ab ſonderlich / wen Ihm fein Hertz iſt angefuͤllet 
Mit fchwehrer‘ eit / wen oft daß Gluoͤk verbuͤllet 
bın zeiget blind und raſend ſedazu / 
n dem es Narren gebt. Guͤt / Guͤhter / Ehrund Ruh 
Er ſaß auf feinem Berg’ und hatte ſich gelehnet 
An einer Eichen Stam gleich einem der ich ſhnet 
In nach derandern Weit: Des Berges Liebligkeit / 
er Baum und ScaubenZaubjbesgrüßlinge choͤn⸗ 
— flegeit 


Der Vogel Luſt Geſang der Nachtigallen ſchrelen / 
Der Elberaufchen und was fonft ein ert erfreuen 
er wmacenfan/bewege Ihn nichts / es lief 
* affer-feinen-Gang/biger darob ensfchlier, 
—— ſuſſen Rubh’empfand er neuͤe Sachen/ 
Wealch ihm ſein truͤbes Hertz bald konten munter mache / 
Es daucht lhn daß ein Schiff recht an daß uͤffer kahm 
Und m mit groſſer Haft indie Kaiuͤhte nahm) 
Sue 112,3 —— ⸗⸗ neen Hart at Fühlen a 
-Stican Er Land/ ein jeder gleng davon / 
Er D ind allein und ſahe / wie die Sonn 
gi nachdem ſchlich; Er merftedag fie wahren 
n Dennemark und zwadr in Seeland angefahren 
Bei Kopenhagenyda fichfand’ ein fehöner Ohrt 
Don Bäumen u eſtraͤuch. Alß er nun weiter 
| . t oe 


Ö 
Zuwandern war bedacht / da fah’er aufder Matten 
Ein außerlefites Paar / daß ſich dort inden Schatten 
Be "and fodie Zeiemit Luſt vertrich/ 
Wo über Deafnis ſchier beftürnet ſtehen blleb / 
Der Schaͤffer / der noch jung /friſch / ſchoͤn von ſeine Sittt / 
Dar ʒu fehr freündlichwar,der faß in einer Huͤtten 
»Mab’ ander Schäfferin/ Er pielt' in guhter Ruh’ 
Auf ſeiner Geig und ſang diß neiie Lied dazu. 
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Des Ehrlich verliebten Schaͤffers 


chrian anfeine an Scäffe 
rin Rlartmind 


Cantus. 


= et See 
ES 


„EEEE 


— — VE — — — — — — ne 


Div ne Ta⸗ gend muß Da Rahm 


— 


—* Div men (el ber ie 


— — — ED — — — — 













— 


— — 
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Baſſus. 


Zen 








L 
gar Ariminde ſchoͤnſte Bluhm / 
Auffenthalt fo vieler Gaben 
Deiuc Tugend muß den Ruhm 
Bor dDianen felber haben. 


2. Ala 


— ZehanRiſten — 


Klariminde Lit: der Beit 
Keine Sonn’ ift dir zu gleichen 
in und Treffligkeut 
FR ale Nim enweichen. — 


— 





* 





— (ml ty öde 
Be 35 2 x zu ' 
— wen fan — 


——— + 
ariminde mein b gen/ 
Stille — Seelen Schmertz / 
Den Sie — uͤm dich muß tragen. 


ann = helles Big 
ches Mich Mir —* genommen / 


Dei —— find’ Ich nich 
——— wen werd — bekommen. 


- Blariminde cune ditr 
Deiner Augen guͤldne Strahlen / 
Weiher Schoͤnheit Glantz und Zier 
Mehr alß Diamanten prahlen. 


Klariminde wen ya Dich 
— —— 
geichſam To sit 
Ad! was mugder & ffer leiden! 


Klariminde Goönt Zier 

Wirſt du hindern mein Verderben / 
Suͤſſes Licb/fo glaube Mir 

Wil ad dein Vertrauter ſterben. 





Tehtfäyer parnaſſ a8 

Und ſo ſang Stichrian (fowird er fonflgenennet) 
Di — Ich Ihn ſchon lange Zeit gekennet / 

Doch war es alf — —— ch kaut und kant 
un 

Wuſt aber / daß Ich oft geſel en dig Geſicht / 

Er van bald die 22 ee Graf und blikte 

Die Klariminden an /welc’ Ihm fein Hertz erquikte 
Mit ſo cher Liebligkelt durch zweier Sonmnenſchein / 
Daß Er vermeinte ſchier im rad zu fein, 

Sie / wahrer Tugend vol / Gottsfürchtig/ Keuͤſch non 


ertzen 
Klug / Hoͤflich / From — wolt auch ein weinig 
ertzen 


Spielt endlich auf der Laut auß treuͤperlibtem Sinn 
Und fang zur Antwohrt Ihm diß neuͤc Lied darinn, 
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Der Keuͤſchverliebten Schaͤffern Klariminden 
an Ihren — eliebten Schaͤffer 
tichrian 
Verſicherungs Lied. 


Cantus. 





——— —ñ — — 


Wie? zweiſelſt du den noch O Side 


st REIEESENE 


mein Leben / Ob Juni nr um⸗ rs der 


——  yer e 
er —— 


teuͤſchen Uebe Jocht Nein / es iſt nichto an 


— ———— cftaf 


 Piarinsiaden als Ehrenlleb und Trek gufinpen. . 


he Ballis, 


TE  — 





= mee 


DRIN on — —J 2 ** 


za} Ka — 

mein w Ob * mich un⸗ — — 
r Su — — 
ae — — 

— u be 207 Nein / es iſt nichts an 


ten er 


Er ie DRS 


BE ala Ehe replieb und Zrehzn fuden, 


le - 





— 


ee u 
Se? zweifelſt du dennoch 
= W a ferpumeln Beben 


Sb Ich Dich umtergeben 


Der keuͤſchen Liebe 


och? 
Nein / es iſt En an Alariminden 
Alß Ehren Lieb und Treitzu finden, 
2. Du preifeit Mich u viel / | 
Doch weiß Ich wer im Lieben 
Beftaͤndig Sieh wil uͤben / 
Komt endlich recht um Ziel) 
Immittelſt wird in Alariminden 
Ein treuͤes Hertz ſich laſſen finden. 
3. Diebrter Stichrian 
Du / du biſt meine Sonne 
Ja meiner Seelen Wonne / 
Wie redlich du gethan 
Bei deiner Liebſten Rlariminden / 
Das kan Ichwol bei Mir befinden. 
4. Dubift mein cingigs Herd) 
Dich nehm’ Sch an mit Freuͤden 
Mich ſol von dir nicht fcheiden 
Nobt / Unfall / Angſt und Schmertz / 
Die Treuͤe deiner Klariminden 
Soll alle Triibfahl uͤberwinden. 
5. Nim Schaͤffer diſcn Kuß/ 
Den ktuͤſche Lieb ertheilet 
Und dir durch ſolchen heilet 
Der langen Zeit Verdruß / 
Biß du die gantze Alsriminden 
Dir anvertrauet bald wirſt finden. 
6. Mein Hertz / Ich libe Dich / 
So war den Skepter fuͤhret 
Dein Herr/undwolregiret 
mer groffe Sriederich. 


Beſtaͤn⸗ 


Teůtſcher parnaſſ. 
* —— 
Beideiner Schaͤffrin Rlariminden. 
ein Dirfslei 
eich’ ein njagen 
—— oe Bähren ſchlagen 
Recht mitten auf dem Behlt 
Alß du wirft unbeftäudig finden 
j Die Seeledeinerlarıminden . 4 
8, Dein bin Ich gautz und gabr/ 
Du wirft Mid and nicht haffen/ 
Dich kan Sch nimmer laffen 
Das ſchweerꝰ Ich —— 
| adırwirft deine Klariminden 
Auch nach dem Tode ſtandhafft finden. 
au dem ertwacht” Jch/und befand annoch Mich figen 
icht weit vom Elbeſtrohm auf deß BarnaffensSpißk] 
ie fprach Ich) bat mir den geträumet odernicht? 
Schier glaud Ich / daß es ift cin luſtiges Seficht. 
Ein mehrers weiß Ich nicht. Bald ſag Ich fuͤr mir ſtehen 
Den der zu Dienſte —— undber zu gehen / 
Ein Brieflein reicht' Er Mir / und alß Ich daß erbrach / 
Und kaum den Anfang (aß /rief Ich: gewoñen ad! 
—53 ich was zuvor die traͤumende Sedanten 
ir lieblich fürgebracht. Herr Chriftianvon Anken 
Wil arg dieſes Schreiben fagt 
Mit ſeiner fferin / welch Ihm hat laͤngſt behagt. 
‚Erift der Stichrian / die Schaͤfferin Klarinde 
Wird nun ſein liebſtes Weib. Ihr Liben / ich empfinde 
gt fondere Begierd ein Licd zu ffimmen an 
af Euͤch verhoffentlich nicht fehr mißfallen kan. 
Wollaufden meine Leir / du Bu. u Lebund Ehren 
Dem treuverlibten —* dich einmahllaſſen hoͤren 
Mein Keblichen ſtimm' ein und fina ig uͤber . 
Gluͤk zu — gluͤk zu der ſchoͤnſtẽ 
aut. 


Ehren⸗ 
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Ehrenlied 
Dem Herren Braͤutigam / 5: Chriſtian von 
Anken / und feiner Herlibften/ / Jungf. Klaren Sik⸗ 
Ken/glüfwänfchendgefpielst und geſungen 

am 7 u vom 


>  NB, Diſes muß mit — iangſahmen Takt geſpiehlet 
| und gefungen werden, Ä 





— 





—— der ſchoͤnſten Fruͤhlings Zeit da ad und 
Da die Hirten bieb⸗ lig⸗ keit / zu · vor» uͤ⸗ * 


EHEN 


_ un — — — 


Art ? Da die Voͤgel paaren ſich / 


2) IE 


de das — * 5 — 2 ei der ſuͤſen 





— — — — — — — 
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Baſſua 
— —— 
— — 
84 a tg tik, J ver» üben 
Ä Be 












— — 


ba dr Zinn Gi were Din den Kräftige the 
rise - 
—— 
#0} 1. O der 
2 


92 — —— | 
Der ſchoͤ i it 
& sc —* Sri ags Zeit / 





er Ze ER Fa 
Da die Hirten iebligfeit fr * a 3 
Zu verüben Sic) — —r 
| —— he: 
Da Her: — 
Weilder fü —28 


Si — — 


aer ee euͤr ve flicht — 
Eüren chatz ſo N tebent — U-:- -— 
Daß Euͤr Wunſch it F ** nt m 
un fer Claren zugenieſſen / 
iß kan nicht vom Lentzen ſſen/ 
Liben —— nd 


WWbchrter ru ht er Br DB, 
— rem — * reiben /⸗⸗ 
dehnt RER. 

j je fürdie * de —— * 

Sehet / ſprachich/ d — — 

—— a, — 
u r n er u ——— 
Lentet ſich zung en hin ee ae 


Ja mein Herr / ſe mußre ein] ” a 2 
Gott dem dlienen wir fürallen/ 
— —* Hertzdaß rein 


— ſch ke sn naͤh 

naͤdigſt ſchuͤtzen / fodern / naͤhren / 

Seine Bitt ihm auch 

Jawol höher bringen — 
. O wie 





AOdwie gluͤklich feid doch 9 
6 — 
—* eüchbefinderno 
Indes Groffen ne Santa 


Deifen unver ne Gaben 
Recht was G eelichs in fich haben) 
Gott erhalt’ — ira 


ee 
nddie nim n 
— 
na ſich nicht gleichen 
Schaffen / daß 3 *8 
ſen Ta — 5 
Mit der ehr ungfeauen/ 


Wech Zpr ibetfür uib für, 


Wen die Trauung min geſchehn 
Und ge —— — 
Muͤſſet Ihr zur Taffel g 
Und die Sorgen * E legen / 
u rg nun 
a F ren zeit Anverwanten / 
oͤret auch die ———— 


. Da ſo ſolci Venchehen tbun. 


Ran ich den wurehe * Luſt 
—— ber Euͤch nicht dienen / 
Ei fo bleibt eüch doc) beruft 
aß ich gerne wer — ] 
2 fol zu —* ſein 
Mitdem Hertzen und Gedanken / 
Seine Treuͤe kan nicht wanken 
= Drauf ſo gilts eh Glaͤßlein Wein, * 
ij 9. BR 


Gluͤk und Segen / &hr und Guht / 
——— Leben 
Wo ae Hirt und Huht 
Ech und eurer Libſten acben/” 
Nun zu Bett und auf den Plaan / 
Daß wen Ihr Euͤch habt verkrochen / 
Taufſen laſt noch viertzig Wochen 
| Einen jungen Ehriftian. = 
RE TR EEE TE EEE EEE 
Anden Wol Ehrwuͤrdigen und Hoch⸗ 
Dame Herren / 
Herm Daniel Wuͤlffern / 
| Wolverdienten Predigern zu 
Nuͤrenberg | 
Alß man deſſelben Bildniß in Kupffer 
| ſehr ne abge⸗ 
ochen. 


Ber Wůͤlffer / daß man alich in Kupffer hat ge⸗ 
bildet / | 


icht zu viel gethan / und wer’ es gahr vergülder 

A eher wel) Ahr babt ge ehe: ech 
Erweifen/ daß Ihr Gold / und nicht nur Kupfer ſtid. 

a a ET BEE Te 


Traurigkeit tödtet viele Leuͤte / 
und ift dach nirgends 
außen. 


J. 


auren / Seuůſten / Weinen / Kla en), 
2 RN Leib —— plagen | 


. 
= 
$ 


Teůtſcher Parnaff. 
die Thür una Poker u Grab:/ 
a ee fränfet * 
Und bei Zeiten lebt srbenfit 
Daß fein * ſol laſſen ab / 
= „ * gſt zu der Erden 
er Sreiſſe werden. 


Traurigkeit fbe gahrviet Zelte 
Nur dem Mlirger — 


Biene — Segen 
Wer die ir 
Beitlich trei HR * Hertzen / 


— ſein De u | 
en ne a m | 
I 050 II 0 II 


An feiner ſehr wehrten und vielvertrau⸗ 
fen örsinde einen / der vongahrehrlichen und 
Es — ar 


gi Vatter war ein foldyer Maun/ 
Der Redligkeit fuͤr — liebte: 
Der hohes ob Dadurch gewa 
Daß erin Tugenden, fich fh übtey / | 
an beine Mutter war ein Weib . 
Mit fchönen Haben außgeſchmuͤkket / 
Welch’ — wolgeſtalten Leib 
1 Den fehnöden Laſtern hat entruͤkket / 
Von ſolchen Eltern mflduber 
2Die nach dem Tod’ auch find zu preiſen / 
Es faͤlt n dir / noch Mir zu —38 — 
Der gantzen Welt diß —* 






Wol⸗ 
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Wolgeheirahtet und wolgeſtorben / 


ſind zweene herliche Tage⸗ 
werke. 


= 


’ * 
L 
Wle ſelig find zu ſchaͤtzen 

VE trete Lib’ergegen 

Und fo feft verbinden kan 
er Sie weder Kreuͤtz noch Leiden 
Ja kein Tod auch nicht kan ſcheiden 

je m erfelber gleich heran / 
Sluͤtlich find nur die zu nennen 
Die fein Ding der elt kan trennen. 


A, 
Wahrlich ein recht himuſch Reben 
Hat — Gortgepeben 
Denen /welch’ in Keͤſcher Eh 
gen und lieblich fich begehen) 
dda muß zu ruͤkke ſtehen 
Trauren / Klagen Augſt und Weh. 
Gluͤklich freren ſeug ſterben / 
Heiſt daß hoͤchſte Guht erwerben. 


en 

| n 

Herrn Peter Baſſen / 

Verordneten Haubtman zu Moͤllen / 

Alß derſelbbe 

Herrn Arnold Moͤllern / 

Nach dem derſelbe daß 70. Jahr feines Alters 
- hatte erlebet/in einem Sonuet Gluͤk 


gewuͤnſcht 
 mtwohrt Sonnet. 
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ON Hert / ei Sl 
e ein — 


neiner m 
Und nicht b — 
Daß Da eh a — een 








Noch auch an 
Noch dien ern BE bestollen Ei —* ht) 
Eye 2 —— en ets gedacht / 
Dem diſes nicht bew ein Alter plagen. 
Ein Alter hat hr ein ec iſt bereit 
Zudulden auch fo —9— —* ne —* 
Derr Moͤller wiljani reben 
—— 8 Sehe] 
Sein und unfer Beftes weiß/ 
Dihe er —— I Ihm (ein Sehen. 


Praf 





— ESEL N 


RER 3 


Di aroffe Kart eines gläubigen 
Gebehtes / in ein Stambuch 
adelichen Frauen. 


ap — bü 5 


Zr en der Karthaunen knallen 

A Mauren muͤſſen fallen ; 
jean ein eifelge ehten 

lest agluk unter 

Wer ſich ats Gchebt wird Binden 

Der kan Siegreich überwinden 

Behte den / mein Heru/mit Srenden 

Es wird ſchwinden alldein Leiden. 


BIS 


> 





Auf die Bildniß ber‘ Sig Snäden 
der FreGraͤ Idenburg. ı 


* Schoͤn⸗ 


"58 ohan Riſten 
i end / Liebligkeit 
—* Sir udiefer 2 


> S: Ar der ganten Belt 


Deine Bier und Prachtgefält. | 
III 


a | Beine Shake 
en 
Dem Weiden Ds Some 





oo Herren / 
Herm Nikolaus Jarre / 
Der Rechten Licentiaten / 
Alß Er der Hochlöblichen State Hamburg 


Vierter Buͤrgermeiſter ward 
| erwehlet / 


F— Wie auch BE 
Den Wo lEhren Velten  Broßachtbaren 
und wolweiſen Herrn | 


Herr Juͤrgen Möller] 


und 
Herrn Lucas von Sprefelfen/ 
Alß Sie in vorwolgedachter Stati Ham⸗ 
burg durch einhellige Wahl zu Herren und it 
gliederen deß Hochweiſen Rahts dafabfi wur. 
den auff und ange, 


nommen. 
Welches geſchehen amaı. Tate deß Hor⸗ 
nungs deß 1650. Jahres su ſonderbahren ftets; 
wehrenden Ehren und Wolgefallen auff vornehmer Herm 
und greünde vielgůnſtiges Anhaten / riſign 
| auffgerichter, Rom 


Petfäper Parnaſſ. “199 


| Ren bat es nicht allein] wovon zudiefen Zeiten 
So vielgefchrieben wird / daß Sich dabin von weiten 
Auch groſſe Fuͤrſten ist begeben / uͤm zufehn/ 
Was auf dem Jubel Jahr daſelbeſt wird geſchehn. 
Bir laſſen zwahr den Papft mit feinemgüldnen Ham̃er 
— ne huͤr der weltberühmten Kammer] 
uß welcher ſo viel Gnad' und Ablaß flieſſen ſol / 
8. Daß ſchler die gantze Statt davon wird reich und vol. 
Es m *7 nor weh theinen 
‚ Und halten Zubelfeft mit Bildern/Kergen/ Steinen] 
Es mag die Tiber ig pol ſchoͤner Schiffe ſtehn / 
12. Es mãg die Klerifeidurchalle Gaſſen gehn / 

Es mag die geoffe Schaar der Kardinaͤl ig range 
Mit Shrem Satan. —— Kraͤntzen / 
angen 

Auch ae angetban * urpur / Seide / Gold 
16. Den Meſſen wohnen bei. Sie muͤgen reichen Sold 
» Den Dienern ſchenken und in ſchoͤnen Kutſchen fahren) 

Der Adelmag fſich mit dem Frauen Zimmer paaren / 

Es tantze der Frantzoſ / hab einen friſchen Muht / 

20. Der Spanter ſtraͤube ſich und halte daß für guht 
Was Ihm evart | t. Der Weifche lauft und 

e 


Alß der Sich oft verſucht in der Verllebten Schule / 

Der Teuͤtſche ſteh und gaff’ ein jedes embſig au 
24. Und ſei bemuͤhet / daß Er daß behalten kan 

er verwunderlich zu Nom hat angeſchauet / 
Wiewol der Vatikan und Engelburggebauet / 
Wie doch der Haͤuſer Ahrt fo frembd und vielerlei / 
25. 3a manche Flammen Saͤul daſelbſt zu furen fei. 
EL mancher alter Bog' / nũ was man ſouſt fuͤr Sachẽ / 


ch’ oft von ſchlechtem wehrt / hoch herlich pflegt zu 


machen / 
an ſtelle Freuͤden ſpiel in ſolchen Zimmern an / 
32. Wo lauter Fuͤrſten find and kein gemeiner Mann 
a | rn Sich 


300 # Zohan Kiften- 

Sich gahr nicht finden darf. Man laffe feißeh erfehallen- 
Trompeten / Pauken nudiwasetwanzugefallen 
Der Ritterfchafft kan ſein beldiſem boden Se 
6, Man laffe die Muſitkeerklingen auf Ihr beft/ 

anftimme kuͤnſtlich an viel wol gefe ste Bieder/ 
“Die Springer üben fichund faffenibre Slider ' 
Erweiſen Muͤh und Kunſt. Die Dichter fegen auf 
40. Mit hober Zierligkelt den völligen Verlauf / 
Wan behte / ſinge / kliũg und ſpiel in allen Gaſſen / 
Man kan ſich ſegnen undmit Waſſer welhen laffen/ 
Es ma AN noch fd groß die Prachtdes Jubels fein/ 
44.Sobleibtes doch dabelz kom hat euchnicht allein. 


Su wehrtes Hamburg du / durch SOttes Bunft 
Ä erhoben/ 


Kauft auch indiefem Jahr’ auf gantzem Hertzen loben 
DH Al erhoͤchſten Gnad / alß diedich Läffetfehn/ 
48. So vlel beruͤhmte Leuͤt in deinem Zimmern ſtehn / 
Die ftetsbemüber ſind im Friede dich zufhügen _ : 
Und deiner BürgerkhaffemitKahtud Taht zu nuͤtzen / 
Daß Sort geyrieſen werd’ und jederman zur De 
s2. Erwerb in diſer Zeit di Nahrung und dag Brod, 
Br amburg/vielder Welt de rangelegen/ 
Daß groſſe Stättinfichaush nüglih Ordnung hegen / 
Den / was ein Regimient / baß ordentlich beſicit 
56. Daß negſt der Kirche auch feinRabtbauf richtig hält] 
an daß ein 5 Amtzu rechter Zeitverfichet . 
ie ſolchen Männern / die faſt ſtuͤndlich find bemuͤhet 
Den Bürgern mug zu ſein / was volches/ ag ich kan 
60, In Wahrheit daß verſteht nicht leichten iederman, 
Legiren iſt gewiß ſolch eine Kunſt und Gabe / 
Das Ich /wiewol ich nur ein ſchlechte s Biſffen habe / 
Denn ven kan / daß oft — — Zahl 
64. Kaͤm einer tuͤchtig ſei den angeſetzten Babe 
Und ee Chr) Scho an folchen Ohrten / 
Woſolbſt daß Regiment beſtehet nur in Wohrten 


— Parnaff. zor 
Und nicht im guhtem Raht. Befiehlet nurder Mund 
68. Nicht aber der Verſtand / ſo acht die Statt zugrund’, 
Ein anders iſt iu —* © Hamburg / zu bemerken / 
Es ſpuͤhret alle Welt an deinen klugen Werken / 

aß dein beruͤhmter Raht von ſolchen Leuͤten iſt 
8 Mit Fleiß noch Feindes Macht / noch Lift 





er ſalſch verftelten Freünd in Ihrer Arbeit ſcheuͤen / 
Recht handle) heiſt ih * den ſchrekket ſie kein dreuͤẽ 
- Der Wicderfacher / welch' ein unverdroßner Mann / 
76. Der Gott und ar liebe / ſouſt ſchwehrlich mei⸗ 
n an. 
Sleich aber/wie ſo gahr auffErden nichts zu finder 
Das ewig bleiben koͤnt / Er ſelber muß ——. 
Der edie Menſch in dem die finftre Todes Nacht 
80. Die ſchoͤnſten Leiber wie daß Graß im Felde macht; 
So kanein Regiment / und wer’ es gleich auff Erden 
Daß aller befte [doch nicht ſtets ver ſehen werden 
Durch einen oder mehr / bald mindert fich die Zahl / 
84. Wen diſer laͤſt die Belt und wen ein’ ander Wahl 
Vach loͤblicheni Gebrauch wird jährlich angeſtellet / 
So wird ein neuͤer Herrden Vätern zu gefellet 
Der uͤm daß Vatterland ſich wol verdienet hat / 


| 88. Den wird erganget der zuvor geſchwaͤchte Raht. 


u 


zZ „a 


DNHamburg/welche Leuͤt baft du ſchon längft verlohren/ 

Der wehrten Buͤrgerſchaſt zum Nußun Troftgebohre/ 

Der nie berachfan wird / ſo lang dein ſchoͤner Fluß / 
92. Der fo viel Schifſe traͤgt / dir ſchenket einen Guß. 
Dein Moͤller lebet noch und wird wol ewig leben / 
Noch vielmahls hoͤret man den hohen Ruhmerheben 

Des klugen Vogelers / der ſchon vor langer frift/ 

5— nur dem Leibe nach zu Aſche worden iſt. 

nte derer viel auf diſes mahl vermelden 

ie ſich dem Batterland’algbochbegabte Helden 

Mit Rahten und der Gauft erwiefen dergeftalt/ 
100, Daß Ihr u noch auß dem Grab 

er 


RN vi Wo 


362 DJohan Riften 
Wo nem ich aber Zeit? Man findet in dem Tempel 
Der grauen Ewigkeit / O Hamburg ein Erempel 
aß nicht veraltet ſteht: Es iſt daß ander ziehe | 
104. Noch nicht verflofen/alg Herr Winkel beidir war 
Ein hochbegabter Mann/ein kluůger Buͤrgermeiſter / 
Der nun fuͤr —— * die ſchoͤnſten Himmels⸗ 
eiſter 
Zu Mittbedienten hat / der / ob er ſchon betagt 
108. Ein graues — lich fehn / ward dennoch ſehr 
eflagt ! BR 
Pas hilffe es aber viel? ung ift ein Ziel gegeben 
Nach Gottes Willen bie zu fterben und zu leben / 
A fagt ein ſolcher Mañ mit Freuͤden gubte dacht) 
. 112, Der ruͤhmlich feine Zeit im Zeben zugebracht, 
Zudem hat unſer Gott auch jedes mahl bereitet 
Ein wuͤrdiges Gefaͤß / daß er gantz gnaͤdig leitet 


Zu der entbloͤſten Stell: Er weiß bald einen Many 


116.Der / was verlohren war / aufs neuͤ erſetzen kan. 

Deß Abends laͤſſet er die Menſchen Kinder weinen / 

Und Ihnen bald daraufdie Morgen Sonne ſcheinen / 
Er fuͤhret in die öl’ und wiedrum bald herauß / 


120.Doch wil Er daß man auch geh’ in ſein Todten 


| anf. 
Gleich wie zur FruͤlingsZeit / wen man begint zu ſpuͤhrẽ / 
Daß Febus feinen Strahl auf unswilwiedram fuͤhrt / 
Man oft vermeinet / daß wir ſchon von Kaͤlte frei 
124. Ja lauter Liebligkeit im Feld und Gahrten ſei; 
Bald aber ſehen wir vom Norden mehlich ſchleichen 
Ein heßliches Gewoͤlk / daß ploͤtzlich machet ie 
Das ſchoͤne SonnenLicht / ſo / daß es fich verſtekt/ 
128. Bald wird der Him̃el ſelbſt gantz traurig uͤberdekt. 
Der helle Mittag můß faſt wie der Abend werden / 
Es ſcheinet uͤberall ſehr tunkel auf der Erden / 
Die Winde blaſen auch und zwahr mit folcher 


Macht 
132. Daß oft daß gantze Hauß an allen Ekken kracht / 


| 


— — — —— — — 


— — 


— — — — 


| 
| 


TR 
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| Pa ACn werffen aug mit Saufen 
— — — jederman vol grauſen 

| Zu feiner Huͤtten laufft: daß thum̃e ieh’ erſchrikt / 

36. In dem es ſolche Macht von oben her erblikt / 

— Voltk der Lufft verkriecht ſich in die Rihen 

raußge 


De a 
Dom Wetter unverletzt / die gantze Weltiiſt ſtill 
140. Und —— wen der Sturm ein Ende nehmenwil. 
—* t vorbei / bald zeiget ſich der Himmel 
Schon wiedrum hell und klahr/es weicher daß Getuͤm̃el 
Der außgeſoͤhuten Lufft / der Hagelböret auff / 
144. Die Sonne tritt herfuͤr / der Wind gibt beſſern 
\ 


a 
Daß Erdreich troknet ab / man kriechet auß den Hütten) 
# Vieh’ ermumtert ſich den Regen abzuſchuͤtten / 


Der Haußmahn gebt zu Feld'und wieder an den 


ug/ 
248, Die Zerche fingt aufs neuͤ / die Welt bat Luft genug. 
Sogebdt es in der Statt/ wen grofft Leuͤte fallen 
Und hin zu Grabe gehn/fo boͤret man erfchallen 
Ein langes KlageLied/estrauret jederman 
152. Derfeib abfonderlich/der wol ermäffen Fan 
8 Schade / was Verluſt den Bürgern fei geſchehen / 
Da mag man billig wol in ſchwartz gekleidet gehen / 
"Und boshbetri bet ſein / doch alles bat fein Ziel / 
156. Esift des Teuͤfels Spiel zu weinig und zu viel. 
Der: en iſt vorbei / der Hagelift vergangen/ 
Die Luft wird heiſſer und man troknet ſchon die Wangẽ / 
So ſtarb Herr en auch/ ward Gottes Tiſch⸗ 
eſell! 


Geſell! 
160. Und Ihr mein edler Jarr' / ihr ſeid an feiner Stch’/ 
Eůch hat daß Vaterland fir Alle wollen kieſen / 
Dieweil Ihr jeder zeit demſelben habt erwieſen 
Daß Ihr von klugem Raht und ſonder Redligkeit 
164. Ein vielbegabter X auch laͤngſt ſchon — 
{ 7 


‚304 Johan RKiſten 
255 Trenſtell / n weich eüchhat efehet 4a 
Die Tugend und der Raht / nun werdet A 
Vor die gehabte Muh’ in eirer Pilgramfcha 
168. Und ſchwehren Reifen/dader wahren Tu raft 
Sic) recht geäuffert hat. Nun wird der Fleiß vergoltẽ 
Zwahr alles nach — Ach wen dieSürftenwolten 
Belohnen ren Arne und Kunſt / 
172. Und Ihre Gaben nicht vertheileten nach Gunſt 
ie leider oft geſchicht was wuͤrden doch auf Erden 
Viel hochbegabte Leuͤt alßden gefunden werben / 
Was groſſe Klugheit wuͤrd an allen Orhten ſein! 
176. Wie wird es in der Taht und nicht nach bloſſem 


ein 
An allen * ſo vieltapfre Maͤnner geben | 
Der nun fo weinig find ! Was darfich aber ftreben 
Nach ſolchen Dingen/dicdoch kaum zu hoffen find? 
180. Es bieibet woldabei: Der Herren Gunſt ıft bImd 
Wie wol nicht allemahl. Souſt muͤſſen wir befennen/ 
Daß der in Wahrheit au Hofemanzunennen . 
Dertrefflich Heuͤchlen kaͤn / iſt er gleich ungelchrt / 
184. So wird der Fuchsſchwantz für die Feber doch 
t 


geehrt. 
Kein beſſer Leben iſt / alß gang und gahr nichts wiſſen / 
Wilt du der Herren Gunſt und einen guhien Biſſen / 


So Schmreichle / Lig / und Schelt/und wen du gleich 


ein Gef | 
183. Ja gahr ein Tölpetbift/fo wirft dur doch den Zwek 
Dervielbegehrten Ehr’ und Reichthums leicht erreichen/ 
Wars gilts/es müffen dir wol folche Leuͤte weichen/ 
Diemanches liebes Fahr in Büchern zugebracht 
192. Und offtmabls vor der Zeit ſich altund grau gemacht/ 
rfahrung zeuͤget DIE: Man konte die wolnennen/ 
Welch’ ihren Namen kaum recht unterfehreiben können 
Und find Doch groſſe Leuͤt? Es fei nun weit und breit/ 
196.80 ligt es Pr. doch am Gluͤkk und an — 
eit. v 


| 
| 


| 


j 


| 


| 





rn — edler — 


SIT der ſuchet ſolche Geifter/ 
Die flug und ie drumb feid auch Ihr er⸗ 


20. Zu diſem hohen Ampt/und nunmehr zu degebie 
——— zus die Wolfen ——6 | 
u 9 Shrder Vier bie et / 

elt / daß aß auch br der Viert Kubi ee 
204 Dice opt wer Herr / ſeid würdig folcher Wa 
3 2 Kehl cit / Verſtañd Erfahrung vieler er 

ar ze und Lob muſt eingig Difes machen? 
Hert ale und Herr Sprekelfen 


r 
ne: tzet in den Standder hohen Obrigkeit. 
Kan ——e— Eneptwahre — 

ar bon btes — DC cin Zeben 
| — terug Pr 
212, Was auch faft jederman 
Gerwünfcher Dich zu ſehn in diſem hohen Orben / 





| ir Bun — * nd die —3 geworden / 


Statt ein Au und ah ehn bat 
216, % Fest ——— hmte R uhr 


Sowol⸗ F et iſt Es heiſt kein ſchlechter —2— 
Zu * ol Abe aufwelcher Wis und Wande 
chtunggibt. re es iſt nicht Elein 
220, Ein —— er und ein Her deß Rahtes feiy 
der Gawb wer Burg / die man in China kennet / 
jeder Guianer lobt / die der in Peru nennet / 

Die Groͤnland gluͤklich heiſt die der verbante Moor 
24. Gahr oft zu ruͤhmen pflegt im Thunetaner Tohr. 
a einer ſolchen Statt/diemit bewehrten Schiffen 

aß weite Meerdurchftreicht/die vielmabis hat ergriffe 

Die Raͤuber aufder See/die taufend Waarebringe 

223, Vom Oſt und — die ſelbſt die Fluht be⸗ 


ingt 
Und 







206 m Johan n | 
Und ſchiffet nah und fern. mein’ Sch iſt zu ſt 
Den — langen Tag / da kan mh Klar e 
nd feiner pflegen/den/fo manches Mutter Kind 
232. Regiren mie terftand‘) iſt nicht ein bloſſer Wind 
Der durch die Lippen führt. Bald muß ein Raht er⸗ 


wegen 4 
—— Ye gantzen Statt daran allein gelegen / 
5 aß Gottes Wohrt ja rein in Ihren Kirchenſchal 
236. Und Ihres Glaubens Grund dem Himmel wol⸗ 


efall'/ | 
D das ift nöbtig! den/Bortin der Zeit erkennen) : > 
Ihn —— — und von Hertzen Vatter nennen 
Hi nicht deß Flelſches Werk / da thut ein’ Obrigkeit 
250. Recht vaͤtterlich [ca pe verhuͤhtet Neid und 
Ge trelt / 
Den ofe die alte Schlang’ im Haufe Gottes ſtiſſtet / 
Ja ande frommes Herß — 5 vergifftet / 
Dasß nach dem Sterhen es den Himmel geht vorbei / 
244. Da weiß ein kluger — diß zu meiden ſei. 
Er laͤſſet nicht allein die ungeſchliffne Jugend 
In Schulen auferziehen zur Gottesfurcht und Tugend / 
Beſtellet guhte Leuͤt'und theiletmiden So® - 
248. Den Hochgelehrten auß / beſondern iſt auch hold 
Den Dienern GOttes / welch’ uns aufdie Bahne leiten 
Die nie Himmel führt/ Ja lehren ung bereiten 
| ie Seele / daß / wen GOtt dieſelbe fodern wil / 
252. Wir allzeit ar hr und fabren fanft und ſtill 
a jennes Watterland. Fa ſolt' ich bie befchreiben 
ab Amt der Dbrigkeit/wo wolt ich Alrmer bleiben ? 
Boald muß diegroffe Statt mit Fleiß bewahret ſein / 
256. Damit kein ſtarker Feind brech unverſehns herein. 
Die Freiheit iſt der Schatz / den billich ſie bewachen / 
Und ſolt' auch einer 55 ur ſtarker Louͤeu Rachen 
Wie der zu Koͤllen that. Bald heget Sie daß 


Recht / 
260. Verſchaffet Sicherheit dem Herren un u 
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— n Gefabr/wen Sehr und — 
Durch Ordnung win be tatt negſt GOtt allein bes 
utet 
fr ihren Untergang. O feligift die Statt 
26 ns ung hat deñoch deß Brodtes fatt! 
mußeln Kluger Raht die Schiffahrt auch bedenken / 
Vefodern Ihren Zauff/der Schiffer ma tamſchrentke/ 
3, Erhalten gubte Zucht/verfichern luͤſſ' undMeer / 
268. Daß alles geh und Komm’ im Fneden hin und her / 
Und was noch etwan mebr dabei in acht zunehmen / 
Bald muß Sie mit Gewalt und guhten Wohrten 


PU Zaͤhmen 
Den tollen Pobeldin ſich wie daß leichte Rohrt 
2 were treiben hin und her / und wicht bedenkt zubor 
Basti nfftigfolgen koͤnu'. Es ift nicht a hzufagen/ 
Masüberfchivehre Laftein’ Obrigkeit muß tragen) 

. Melch jbr BefohlnesAmt nicht nur zur Ehr uñ Luſt 
———— wil. Ach nein! Ihr iR oabı wol bewuſt 

en eſagt: Ihr Richter ß gefliſſen / 

Wen prätht/infonderbeit zu wiſſen / 
ß Gott zu gegen fei Ihr haltet daß Gericht 
80. Dem Henen und flirwahr den ſchlechten Men⸗ 


ſchen nicht. 

Diß alles wiſſet Ihr / Ja tragt es in Gedanken 
ABuͤrgermeiſter Jarr und bleibet in den ſchrankẽ 

RDeß hoden Amtes daß ed) auffgetragen ift/ 

284. Da kan Eid) it a noch Furcht / noch 

uder 
Gahr nicht ER.) fein. Ihr feid der Piert’am 
! en en 


a 

De en Dbrigkeit / SOrtwoird Euch helffen tra- 
ie Zentnerſchwehre Zaft/greifft fie nur tapfer an / 
388. Hud febet wasein Menſch / der Gott vertrauet / kau. 
an mrüller/uud auch ihr HerrSprekelſen erweget 
‚Mit Höchfter Dankbarkelt / was Gott Eid) auftgelea] 
D 


308 Johan Kiſitenn 
DGruhrt vom Himmel ber. Ich achte fein 
303.900 nur vom eher —* Viel kluͤglen 

unsn Er 
Wo GOtt nicht ift im Raht / dem hat es ſo gefalle 
Das Ihr in diſem Stand’ ein itlang — * 
a br nunmehr altund Lebens müde eid / 
296. So ſolt 
o komm ich aber hin? Mich duͤntet / daßen chreiẽ 
Die gantze ſtatt durchlaufft 3 wollenwir ung De 
Sanct Peters Stuelfeir hat ung abermah 


dr Herren feinim Naht der Ewigkeit. 


ergeßt | 
— erren Inden Stuhldes Rahts geſetzt - 


ie wehrte Prieſterſchafft bereitet fich zu danfen 
Dem Herzen unfern &HDtt/der obnesteid undZanken 
Beſodert dleſe Wahldurcheinen klugen Raht / 
304: Sie lobet G Ott der Ihr Gebeht erhoͤrethat 
Sie wuͤnſchet Gluͤk 2 Heil / Sie wünfcher reihen 
egen 


Siewünfcher Gottes S utz aufallen Ihren — 7 


Sie witnfchetbergtich/daßdochReben aufdie fi 
308. Herr Kigenund Herr Brand / Herr Möller 
| und Herr Jarr. 
D Saͤnlen diſer State! deß gautzen Rahts Verwante / 
Ihr allerltebſten Freuͤnd und ſa mlſche Befante 


Die wünfchen/daf err Jarr' ein gluͤklichs Leben | 
r’ " > 


i ier 

12. Und fonder Streit und Neid fo manches Sabre 
(6 Wochen findim Jahr’. Und eben diſen Segen _ 

Herr Möller / und auch Ihr Herr Sprekelſen / 


Er wil legen 4 
Auf euͤch die gantze Shaar. Was folget den nun 
me 


| (ehr 
ER 6. Tach dem man erftlich GOtt erwieſen Danfınd. 


uch Gtäf gewuͤnſchet hat den Deeien i erzehlten 
Zum Regimentder tatt und Bürgerfi MN 
0 


4 
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| 
50 folget/paßauch nun ein jeder ohne Scheũ / 
20, Wie man vor Alters tbat/im Herren ne ei. 
an oͤfnet De daß Hauß / man laͤſt die Schäge feden 
Die zur Gedaͤchtniß da nicht zu der Hofahrt ſtehen / 
er Raht verſamlet her geberbin mit Zuft 
324. Gepaaretanden Dbrtderjederman betvuft, 
Es wird ein herlich Mahl dafeibften zu bereitet / 
Daß mit Geſpraͤchen und viel Höfl Igfeit begleitee 
Aß denn gehalten wird. Und wahr ich gläube nicht] 
en rgegligkeitden Herren was gebricht, 
Doch hal! Ich Speiß und Trank bei folchen Hochzeit 
Seiten 
Fůr daß Geringfte fhier/dagibtmanje zum beften 
Ein’ himliſche Muſit / dergleichen kaum ein Mann 
332. Den Kuͤuſten zugethan in Teuͤtſchland finden ka! 
DerSchulsen ſuͤſſer Ernſt und ſehr beweglich⸗ ſchlagt 
Musia den Wänden und dem Battuß ſelbſt behagen / 
Den / was Fhr’edie Kunſt aufden Klapiren thut / 
336. Ich meine] — Hertz / Leben / Sinn und 
uht 


Komt den Herr Scheideman mit Ihnen ſich zu paarẽ 
Und wil fein Wiſſen nun aufdife Zeitnicht ſpabhren / 
So * man erſtart / ja man bekennet frei/ 
o. Daß feine Finger daß geſchik taufErden ſei. 
troflichflimmetan Herr Sellius fein ſingen/ 
Wie weih er feine Stimm’ hoch indie Lufft zu fhwinge ! 
Wiepreifet Er doch Gott mit einem Lobgelang’ 
3.44: Und läft mic a m bald und bald mit Säitene 
—9* ang’ 
Erfchalten folch ein Lied / daß Hertsund Seel erreget! 
Wie / wen Amphion den Hand an die Geige leget/ 
Ich meine dich OſSchopl) und ftreicher der geſtalt / 
348. Daß freũdig Pe ſchier / Getd/ Wiefen/ Thier’ 


und Wald, 
Und daß ich ſchlieſſen mag; Di iftein Tagder Sreiden/ 
Ein Tag / an welchem man folallen Inmubt BI * 


j10 Johan Rifien | 
Ein Tag] darandic Start begehtihr Jubel 
s2.Ein ae welchem fich ergeßet auf daß 2 
uch ihre Buͤrgerſchaͤfft. Ein Tag / au welchem ſchal 
Diel Inſtrumente den Erwehlten zugefallen/ 
Ein Tag/dajederman ſolherhzlich froͤlich fein/ 
6. Nun fing ich abermahl · Rom hat es nicht allein. 
ir wollen ſolcher Statt den Zubel - Pracht zwahr 


oͤnnen « 
Den voeiederühmtengPrache/ben wir nicht ſchauẽ koͤñen ) 
Den Pracht / der niemand hilfft / gahr einen citlen 


| Pracht / cl, n8 
60. Doch fehet nur ob nicht au unſer Rahthauß lacht? 
Ein neuͤge ſchmuͤktes Haug mit Bildern außgezieret] / 
Nicht aber dergeſtalt / daß es damit ftolgieret 
Wie wol es fchön genng : Es ſuchet feinen Ruhm 
64. Mach teutſcher Tugend im verjungten Alterth 
&eifwas ſonderlichs Here Farr’/ in diſen Zeiten] - = 
Das man bemühet iftaufsnenezubereiten : 
Di Hauß / in — daß Recht zufprächeng 
t 


pfle 
—— eben mandiß Amt auf@üre Schultern legt / 


iß deuͤtet etwas / doch / Ich wit viellieber fehtweigen/ / 
Alß etwan groſſe Kunſt diß auflegen) zeigen / 
Mur die ſes meld Jch/dasd 
372. Euͤch dreien — ig muß wuͤ 


e en / 
Nun daß thut ein Gemaͤur? Wer wil den mich verden⸗ 
Daß ich ſamt andern auch darfmeine Feder lenken 
Zu Euͤres Namens Ehr* ? Ihr Herren wiſſet wol 
376. Was ein Korg tg Eüch dienftlich lei⸗ 
en fol, — in | 

A weiß es ſelber auch. Diewell ich aber ſpuͤhre / 
ß Mir daß blinde Glüf verriegelt hat die Thüre / 
Der Schaͤtz und klugen Kabts fo geb’ ich anden 


ag mag 
380, Und zwahr mit milder Hand / was difer Sinn vers 
er 


cuemd 
— Sit 


u u —— 


en Pawaſſ. 311 
Der E ud Mas folich aber fchenfen ? 


Waslang Iherft Wohin folich mich lenken? _. 
"as — Ihr — BGoid / Siber / Speiſen / 


/ 
4. Wird zweifels ohn geuug in Euͤren Haͤuſern ſein. 
ar ich —— 5 ni ra —5 — 
Daß iſt auch noch pt noch kan es nichts erquikken / 


Doch —* —— imliſch hei 
pe: Und alles uͤ ehe —2 
— — echt zu fodern / niemand ſchonen / 
ttes der wird Euͤr' Hertz von Suͤn⸗ 
zen. Engel Wacht begleite } 
— und berg ren Ihre Stügelbreite/ 
auß der Zeit 
ee ihr num Lebens fatt/ zur langen Ewigkeit. 
dwuͤnſch Ich den zu viel/ ſowollet doch vergeben 
en — —— 
Üie Anmerkunge 
er etliche a Bbifer Gedaͤchtnis⸗ 
er hat es nicht allein) Ju diefem und etlichen 
enden Verſen wird etlicher Maffen anges 
Deüterdaß ** 
Jahre zu Rom fehr prächtig wird gehalten / nach dem es 
Am vorigen Jahre von 4 Papft / ciuem geben 
‘r 














ee 
00. 
—— 





de Serren/aläube A wird difer in Cuͤch wohnen? 
er ie) feht/wasnüß- und fehädlich fel. 
Eüch JEſus Teoft/ derführ Euͤch 
ſch ich Gottes Huld und Euͤre Gunſt danebẽ / 
Fühn 
[biß ing Grab zu dienen willigſt iſt. 
Kr tiber den — am 299. bl. 
ubel Jahr / welches gleich in dieſem ı 65 0. 
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Kömer (der vor feinerim 1644, Jahre vorgegangen 
Wahl Jabannes Baptifta Pampbilius gebeiffen/ 
dDerfelben aber Innocentius der Zebnde genennet w 
den) war aufgefchrieben und durch alle Welt verfiü 
diget/ und mag es dieſer Papft wol fürein —— | 
Gluͤk ſchaͤtzen / daß / demnach Er ſchier ein Achtzig 
ger / gleichwol diſes Jubel Feſt noch hat erleben muͤgen. 
gu unſern Vaͤttern Zeiten/alsim ı 600. und ab 
fo für so. Jahren hielte Paͤpſt Klemens der Achte daß 
groſſe Vieene auch zu Rom / da den treflich viel vor⸗ 
nehme Herrenund Fuͤrſten auß Teütſchland / Hi 
nien / Frankreich und Engelland zugegen geweſen. 
1625. wie auch bald hernach wegeñ des damabligent 
eligen —— im heiligen Roͤmiſchen Reichs im 1628. 
abre iſt gleichfals ein Jubel⸗Feſt vom Papſt zu Nom 
ãußgeſchrieben und gehalten worden/und iſt bel Erinne 
rung der Jubel Jahre 2; merken / daß nach Chr 






Geburt 1295. Jahr vom Papſt Bonifacius dem VI | 








zum allererſten daß Jubel Jahre angerichtet und ſol 
alle hundert Jahre zu ernehren befohlen worden / 
K — —* der 8 —— Sahreau 
uͤnftzigſte ingezogen und Papft Sirtus der 
ſche —3* Jahre mit zu theilen oz 
Daß ———— Juden auf Go — 
ſchlgehalten / fooftfic 49. Jahre Hatten zu ruͤkke 
alſo / daß daß Fuͤnfftzigſte war daß Ende deß ba ; 
nen/undder Anfang def net intretenden Zube ku 
den cin jerwedes Jubel Jahr begreift in fich fib 
fiben Rube$abre7 welche die Zeitbefchreiber Sabbäti» 
ſmos nennen mnd zwahr / ſo heben fich Die rechten —23 
Jahre im Herbſte an / wen Tagund Nacht gleich iſt 
ches doch zn Rom nicht allemahl wird in achtgenomm 
auch hält man davor / daß zu diſer Zeit bei weitem nicht 
mehr ein ſo groſſer Zulauff aufdaß Jubel Jahr zu Nom 
8 alß ehemahlen / da daß Papſtthum noch in feinen 
luͤhte ſtund / geweſen / alß ſonderlich im 1450. ande | 
aufs 

















. Ri 
da unter dem Papſft dem ‚Sün ſPol⸗ 
| — —— ibel Fahr zu Rom ſich be 

fuuden / daß alle Kirchen inXom nicht groß genug gewe⸗ 
ſen den een Hank / wie den eben da zumahl 
viele von ber Brüffe 
unter findge bettworben, Es koͤnten allbie vonden 
Jubel Jahren viele merkwürdige Sachen beigebracht 
werden / Die weilwiraber ung —9 se befleiffe/ 
ee in. ben fürnemften Zeicbefchrei- * 
| er bu 0 en Be 
en biugewiefen haben elchen fie -fernern Bericht 
bhievon findenwerden. 


Uber den 5. Berf.am 299. bl. 
Mirlaffen swahr den papft mit feinem guͤldnen 
nmer 


| ai 
Exofnen Annerhit der weltberähmten& am̃ er.) 
ie wird geſehen auf Dem Gebrauch / welchen der 
Papft zu Rom) im Anfanae dep Zubel abres pfleget 
' be ten /wenerin Begleitung vieler Kardindle Bir 
| 3 ffe und anderer groſſer Herren vor Sauct Peters⸗ 
Kirche koͤmt und daſelſt mit einem gäldnen Hammer an 
eine zugemaurte Pforte / welche man gleichfale die guͤld⸗ 
ue Year nennen / auß allen Kräfften fchläget. 
ald kommen etliche Werkleitte und brechen dieſelbe 
mit eiſernen Heblenauffda raffelt den alles Volk / ſo mit 
a herzu dringet / daß niederfallende Gemaͤur / a 
alt und Steins den ge und Andacht. auff/ 
rt hält es für ein fehr Köfttiches Kleinoht und Hei. 
m 


Den güldnen Hammer pfleget hernachmahlen der 
Papft etwan einem firnehmen Herren zur fonderbab: 
ren Verehrung zu ſchenken. 


Uber den 19. und etlich ſolg. Verſ. am 29061. 
Eo tantʒe der Frantzoſ/ * * — 


J 


se 
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n difen Werfen wird etlicher Mahſſen erwaͤhnet der 
Elgenſchafften unter ſchiedlicher Voͤlker / welche fich zw 
fels auf diſem Jubel Jahr zuXom befinde / mahſſen Den 
bekant iſt / daß dic Frantzoſen gerne uͤpfen und ſp 
gen / die Italianer fle — panier dem 


m̃iſchen Papſt ſo gehor ſam ſind / alß ein eintziges 
diſer Welt / die ehtfehen aber an frembden Sachen ſich 
treflich leicht vergaften. | * 
Uberden 26. Verſ. Er | 
am 299.bl. - 


Wiewol der Vatik an und Engelburggebanet) 
Hie wird beidem Erſten / die Kirche dep heiligen pe» 
ders verstanden / welche im Vatikan ift gelegen/und wird 
vor die andere Haubt Kirche in der Ben Statt Roms 
re dicErſte — rche diſer groſ⸗ 
en Statt iſt die Kirche deß heiligen Johannes im ir 
xran wie ſolches etliche ihralte Verſ / welche über dem 
gange gedachter Haubtfirchezu leſen / genugſahm ber 
zeügen/diedenin Welſcher Sprache alfolauten: 
-  PerDecreto Papale& Imperiale » 
D’ ogni Chiefa m’£ dato che ſia capo. 


Kan mit folgenden Berfen Teuͤtſch gegeben 
werden: | 

Dom Papfi und Asiferifis georönetrecht und 
| wol / oh 


Daß ih in Rom daß Haubt der Airchenhei 
Die Engelburg betreffend / fo iſt felbige ein ſehr in 
kes wolverwahrtes Schloß deß Papſtes / welches der Roͤ⸗ 
miſche Kaiſer Elius Adrianus vor etliche hundert Jah 
ren zu ſeinem Begraͤbniſſe bat laſſen bauen / nunm 
aber die Engelburggenant wird/ und daſſelbe eines Eu⸗ 
els halber / welcher auf der Höbe oder — diſer Fe⸗ 
ng ſtehet / wie den Ihr Abriß nebenſt vielen Anderen) 
in Kupfer geſtochenen / treflichen Gebaͤuen in dem fchr 


. | 


ſchoͤnen 


Ceůtſcher Parnaſſ. 15 
(Höuenundgroffen Bicheſteſſen Tituf ifl: LVESTIGI 


DELL’ ANTICHITA DI ROMA,RACCOLTI ET 
RITRATTI IN PERSPETTIVA CON OGNI DILI- 
GENTIA,DA STEPHANO DV PERAC PARISINO, 
kan gefunden werden. er aber von den fämtlich in 


Kom gelegenen Kirchen einen vollenkommenern Bericht 


zu haben begehret / der leſe daß zu Rom in welſcher Spra⸗ 
che gedruktes Buch unter dem Titul: TRATTATO 
NUOVO dellecofe Maravi gliofe dell’almacitta diRo- 
ma,ornato dimolte Figure,nel quale fi difcorre di 300, 
e più Chiefe, compofito,da F. Pietro Martire Felini da 


cremona, dell ordine difervi, da wirder gar feine Sa: - 


chen finden, 
Uber den 28.108 29. Verſ. 
am 299.bl. 


Wie mancher alter Bog' und was manſonſt fůr 


achen 
Welch' offt von ſchlechtem wehrt / fo koͤſtlich 
pflegtsumachen) 
Dbman geg nicht kan leügnen / daß viele verwunder⸗ 
liche Gebaͤuͤe Spielhaͤuſer / Flamſaͤulen (ſonſt Pyrami- 
des genant) Baͤder / Schauplaͤtze / und ſonſt andere mer⸗ 
kenswuͤrdige Tempel / Bogen und dergleichen in Nom 
biß —————— Tag zu finden > ſo muß man gleich⸗ 
wol auch bekennen / daß viel altes Gemaͤuers und andere 
verfallene Steinhauſſen daſelbſt werden gezeiget / von 
welchen man billi one len / ob es ehmahls die von 
den alten Kömifhen affern aufgeführte Föftliche Ge⸗ 
baͤu ſind geweſen. Da vergaffer ſich mancher an alten 
nleder gefallenen Mauren / der feine Zeit wol viel beſſer 
Fönccanlegen. Mau befehe nur obengebachte Itallaͤ⸗ 
niſche Buͤcher / da wird man viel Dinges fiuden / davon 
ich kaum weiß / obes auch des Abriſſes oder Druffes 


wuͤrdig geivefen. 
Dh Uber 


—R 





sgelehrten 
beſſer alß Mir / zweifels ohn bekant iſt / da den bei etlichen 
r guhte / bei etlichen auch gahr ſchaͤdliche Unterweiſun⸗ 
e — Sonderlich wird diſes terften halber 
Br chuͤldiget und angeklaget der Slorentiner Machia⸗ 
bellus alß daß Er den Regenten über die Mabffegefähr: 
liche Regulen habean die Hand gegeben / welcher Ma⸗ 
chiavellus gleichwol von etlichen tapfern Leuͤten ent⸗ 
ſchuͤldiget / und daß ihm diſes Falles unguͤhtlich geſchehe / 
wird bezeuͤget / in deme man vorgibt / Er babe nicht ge» 
ſchrieben / daß man alfo Bößhaffier eiſe regiren und 
mit Hindanfegung Gottes und deß Gewiſſens nach fei- 
nem eigenen Muhtwillen und Belieben folte fehatten 
und walten; Soubern Er babe nur den igigen Weit: 
lauff Eugen und weitſehenden Regenten wollen fiir die 
Augen ſtellen / damit fie fich in täglicher übung fo dieibef£ 
fer bühren) und wen fle-fehen/tietwunder ſeltzahm es da⸗ 
ber gebet/daß bevorſtehende Ungluͤk defto Leichter konnen 
abivenden/wieden bievon unterfchiedliche Schriften an 
den Tag find gegeben worden. 
„Sonſten beftcher die wahre Vollenkom̃enheit efire 
Criſtlichen Regenten eigentlich hierin; Daß er groffe 
Sorge trage fuͤr die Religion und den@ottesdient, da . 
Er Ehrbadr feiin feinen Wandefund Sitten/ dabene: 
benſt wahrhafftig /getreit/ ſtandhafft in feinen Werken/ 
unerfchroffen in Gefahr: daß er die Gcfege mit alfem 
Ernft bandhabe: die Schulen und daß Studiren : 
hoͤheſtem Fleiſſe befodere : daß er demuhtig fei gege Gott / 
ſreuͤndlich gegen den Untertbanen/befcheidentlich un por= 


fichtig 


Parnaſſ. 

gim Re —— I Wer de er ep 
—5 lich nach d ErempeljenneshochlöblichenKaiferg 
dergeſtait ine Unter egebneverbälte /alf er wolte 
und wũnſchete / daß ar die — erein Unter⸗ 
tbaner were / gesen hme und verhalten ſolte. 
Wer Baer ber nicht cetnac feinem eigenem Muht⸗ 
willen bien Ober und licher den Namen eines Tipran- 

ei 


— — “rar Fe —E 
——— nach des eneka Außſpru 
| in fe fnerChebaide, us u. 


Quivultamari ‚languidi regnetmanu, 

Invifanunguam im eriaretinentur diu, 
zen der ich fein geliebet / 
Ser ran fünfter H Hand) 
in der Boßbeit über / 

—— ſelten fang’ im Land’; 


Uber den 193 | ſolgende 


Beiräte Ihe Ibetnec: und wird mol ewig leben) 

Noch un Ze den hohen Ruhm 
n 

Seß klug genWogelers) unter vielen bortreflichen 

DR nern — ber öbliyen Statt Hamburg fehr 


% ade e erwieſen / ja diß Ihr Vatterland durch 
—— haben berühmtge- 





made J Kiheben und nicdern&Standesißer> 
ne iffe obgefeßte beide Herren/ 
alß die We —— — eſte Hochweiſe und Hoch⸗ 
gelahrte Herren / Herr Vincent An derKechteLis 
centiat / und Herr Hieroymus OS geler / beide in 
wolgemeltem Ihrem Vatterlande hochverdiente Herrn 
Buͤrgerm ere / von welchen ich nicht glaͤube / daß die 
——— na übertrefflichen Nerdienfte auf den 
emühtern tugendliebenter Menfchen 

iihefömne bertilget werden: : Den daß a 
uͤr⸗ 
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Bürfung der wahren Tugend / da$ fie Fhre Lichha- 

ber unſterblich / ja gleichfam zu halben Göttern machet / 

daber der Virgilius in feinem Klag- Gedichte über 

deß Mecenss tödlichen Hintritt gahr wohl hat ges 

ſchrieben: | | 
Marmora Meeonij vincunt monumenta libelli$ 

Vivitur ingenio,catera Mortiserunt. . 


Die Bücher mäffenzebun/wag kan der Marmörgebet 


Verſtand der macher/ daß wir nachdem Tode leben. 


Und dergroffe Seneka in feinem Here :Oetes 

fpricht ſehr fein hievon: 

Sed locumvirtus habet inter aſtra 

Vere dunflores venient tepenti, 

Et comam ſylvis hyemes recident, 

Velcomam ſylvis revocabitæſlas. 

Pomaqqueautumno fugiente cadenk 

Nulla terris rapiet — J 

Iu comes Phoœbus, comes ibis aſtris. 


Kan in unferer Teuͤtſchen Sprache ungefehr 
en; | 


beiſſen: 
Es hat ER. Stl’ _.- 
och bei der Sternlein Hauffen/ 
Daß Binhmen Heer folang’ ce ſchnell 
m Fruͤling aͤnfwird lauffen 
So lang es kalter Winter iſt / 
Und mañ die Fruͤcht im Herbt’ ablift / 
So lang die SommerLuſt mus bleiben / 
| Wird man die Tugend nicht vertreiben? 
Sie laͤſt ſich nach dem Tode ſehn / 
Ihr Lob ſoi beiden Sternen ſtehn. 
Uber den 103. Berf.am 302. bi. 
— Es f daß ander Fahr 
Noch nicht ESEL alß Herr Winkel bei dig 


Herr 


> 


) 


Tehtfcher Parnaſſ. 
Ru. u Uhleich Winkel beider Kechre RER 
| s. Faber den 30. Tagdeh Weinmonats zu Ham⸗ 
—— ne aufdenboben Schu⸗ 
len zu Marpurg Koͤllen / Altorf / Straßburg / Baſel (wo⸗ 
ſelbſt Er beider Rechte Licentiat worden) wieden auch 
inSranfreich ga rim zugebracht. Im 1608. Jah⸗ 
re hat Er ſich mit Herren Dieterichs ande? olten Bel: 
land Hochbenamten Heren Bürgermeiftersder&tatt 
ee — —* —— t/undift diſes 
ar von demtheuͤren Manne GOttes / Doktor 
Nikolai mern Ingefegnetworben. Iw 
2 18, 8 hre iſt Wolgedachter Here Bürgermeifter 
Winkel / nach deme erzunor den durchlauͤchtigen Her⸗ 
208 gen in Niderfachien Hr nee ehe ei 
n / auch in er nde zum Rahtsherren / und 
fm 1 624. Jahr zum Bürgermeifter ertoehlet worden. 
Endlich ua — er 73. Jabe auf difer Welt gelcbet/ 
und über 30. Jahr ein würdiges Mitglied deß Hochwei⸗ 
er (stft verflogfenen 1649. Jah» 
re amı ornungs ſanfft und felig / ohne Kranke 
beit ne diſer Sterbligfeit in daß Neich der Freüden 
perfe ae am 22. deß Hornungs zu SanctPPeter uf 
- Da — —— F alfo die 
rem Schöpfer! den Leib der Erde/ feinen Ruhm, 
uud lobtwürdigen Nahmen der Unfierbligfeic über- 


gelaffen. 
Uber den * Verſ. 


Def Abenps its: ie důentherkwde wu 
(fEheinen) 

und — — e Die Morgen⸗Sonne 
| Soret die heilige Schrift an rg ep ii Ohr⸗ 
ten / ſonderlich ſpricht Die Gottſelige Hanna eine Toch⸗ 
ter Raguels in Ihrer hoͤchſten Betruͤbniſſe: Du haft 
wicht fuft Herr zu unferm Verderben / den nach demun⸗ 
D iii gewitter 
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g er du die Sonne rumfcheinen/ um 
nachdem Heuͤlen und Weinen überfchütteft du. uns mit 


gebrauchet/ ſonderlich von den ſcha * 
tern. Den alſo ſinget unter andern der D. A. C. in file 
ner Licder cinem: | 


4 StheäteintuntierT 





So / daß manzitternmag ? 

—— ——— 
Daßauſ (te Meer / 

aß alle ht 

Dort gebe die Sonneher, 


2. 
Die Lufft wird wiedrum klahr / 
Der Regeniſt vergangen / 
.* Dei Febus Strahlen prangen / 
Hinweg iſt die Gefahr. 
Mein Ungluͤk laufft zum Ende / 
Die Hofnung ſagt mir zu / 
Ich ſol und muß beheude 
Empfinden wiedrum Ruh'. 


Uber den 15 6. Verſ.am 303. bl. 


Es iſt deß Teuͤ sy weinigumdzuviel) 
Wann der —55 — hin und Laſſen / ſonder⸗ 
lich aber in allen us Bewegungen die —I 
kan treffen / pi darfelbe ein uber die Mahſſe koͤſtlich 
Ding / daher die alte Telitfche gefaget haben: Zu weinlg 
umd zu viel verbindertalle Spiel : und der Frantzoſen 
Sprüdwöhrter find:Trop gafte la fauce;zu biel ars 
n 


TeÄtfeher Parnafl. zar . 


den Saf. Sonft heiſſet es anch La corde trop tendue | 
fe rompt. Wen man die Saiten zu hoch ziebet/ fo vr 


den Sie: Darum fpricht der Horatius im zehenden 
fange feines2. Buches: | 
| Auream quisquis mediocrit@tem 
Diligie tutus caret obfoleti 
Sorditusteti,caretinvidenda 
fobrius aula. | 
‚ Und ob woldife Verf vieleicht anderewo koͤnten bins 
grvogt werdẽ / ſo rahten fie uns doch / daß wir uns die 
cimäffigfeit ſollen ftetsanbeföbten fein laſſen / ſonſt bleib 
es dabei / was Terentius in feiner Andria ſaget: 
a Mam id arbitror | | 
„ Apprim&in vitäeffe utile,nequid nimis, 
Und der Hlaniste im erften Buche feiner 
a er ae Bere 
lud quod medium ef , arqueinter utramäue, 


Nrur nicht 1 weiniapnicht u el 
nicht ii u 
Die Mitsemahfl” N reirdap Ziel. 


Uber den 80. Verſ.am 304. bl. | 
Es bleibetwoldabeider Herren Gunſt ſei blind 
Wie wolnicht allemabl.) | 

Das die ſes bißwellen mehr den gewiß und wahrbafftig 
zu treffe/ —— pielenvornehmen Regie⸗ 
rungen. Wir ſehen aber / daß die ſe der groſſen Herren 
Blindheit gabe felten fangebeitäudig iſt endlich werden 
Ihnen die Augen eroͤffnet/ und fält den folche übermäf 
fige Gunſt weicher ſich die ofen Sehmeichler zu, vieler 
ehrlichen Reife verderben fchändlich haben mißbrauchet / 
uhrploͤtzlich in den Brunnen. Daber der trefliche Frau⸗ 
pic her Lorenz Melliet —“ Difcurs 
eß dritten Buches ſeines Krleges und Weltunterredung 
gahr recht ſaget: Ceſt denc choſe fort veritable & bien 
O »v CEertaine, 


Y # 


342 Johan Riſten | 
cercaine, que ortrarementlesgrandsfavorisfe sonfer- 
vent jusques älafinenlagracedeleurs Princes, Die 
Uhrſachen aber/woher Diefestomme/feget wolgedachter 
Herr Melliet augdem Plutarchen/ Taciten und andes 
een Weltklugen Geſchicht ſchreiberen fehr nachdenklich) 
welche beiihme wol zudefen/ hatte fie gerne anbero der 
— / wen es die Enge dieſer Schrifft nur erlei⸗ 
en wollen. 
Uber den 132. Verſ. am 304, bl. 
| Daß der in Wahrheit nur ein Hofeman 3° 
nennen 
Der treflich —— kan) 
ag folchen gen befehreibet ſchon zu feiner Zeit 
r Terentins in feinem Eünuchen mit folgenden 
—52 — 
Omnia habeo, nec quicquam habeo, nihil cum eſt, ni- 
..  hildefit tamen: (volunt, 
Eftgenushominum,quieffe primos feomnium rerum 
Nec funt: Hos confector. Hifce ego non paro me utir- 
rideant, 
Sed his uleraarrideo,& eorum ingenia admiror fimul, 
— dicunt, laudo: id rurſum ſi negant, laudo 
si quis,nego: ait, aio. (id quoque. 
Poitremo imperari egomet mihi 
Omniaaflentari; Is ia nunc — multö uberrimus, 
ng 
Mau findet Behte(die die ejmabral wollen fein 
Und find es gleichwohn na ihmichallein 
3 Dienft / und wundre Mich ob alten ihren Sache/ 
"hr Reden lob ich ſehr / ſchelt auß was he verlachen / 
fage ſtets wie ſie ja zwinge meinen Muht / 
er — 2 ihuen lieb / mit guhtem Willen thut. 


Wer ſchmeichlen kan / der darffuͤrwahr nichts ander 


en / 
Er hat ja Kleider / ss und feinen gubten ig 


T- 


Tetfchrr Parnapt. 323 
Unterdeffen gibedie Erfuprung / daß / wo folche Leii- 


Ce beiden Kegenten hoch amBrett ſind / daſelbſt pflege es 
bißweilen übel ber zu gehen / aber noch viel üibler fich zu 
endigen / den die KegirungkeincärgereZeindenoch23c1- 
derber uuterderSonen hat / alß eben ſolche Schmeichler / 
daher wolbefagter Herr Melliet in feinen Anmerkungẽ 
uͤber den Taciten folcheguchsfchtwänger billich ſchlit und 
verfluchet / ſagend auß dem Plutarchen: Les flatteurs 
ſont les peftesdel’ efprit des Princes imprudens; Das 
die Juchsſchwaͤutzer oder Schmeichler rechtesßeften fern 
deß Verſtandes / unvernuͤnfftiger Sürften / wie hievon 

daß Capitel ſeines erſten Buches mit mehrerem zu leſen, 


Uber den 185. Verſ. 
am 304.bl. 
Bein beſſer Leben iſt gant und gahr nichts 
wiſſen 


Mit die ſen Wohrten ſchlieſſet der treflich gelehrte Maun 
Senritus Cornelius Agrippa von Rettesheim die 
Zuſchrifft feines Sinreichen Buches de incertitudine 
& yanitateomnium fcientiarum & Artium,das ift: bon 
Der Ungewißheit und Nichtigkeit aller Künfte und Wi fs 
ſenſchafften / da er den eben dieſer Wohrte fich gebrau 
t/quod nihil ſcire fit felicifima vita : das nichtes 
iſſen daß allerglükfeligfte Leben fei. Und zwahr bat 
biefer Agrippa meinem weinigen Bedünfen nach fo 
ahr unrecht nicht Dean den / obwol die Tugend / 
Finke und Gefchikligkeie zu Zeiten noch wol in etwas 
belohnet werden) fo uber man doch manchen berlichen 
Verſtand und ftattlichen Kopf/der nirgends woh Befo⸗ 
derung kau erhalten muß in Armuht und Eleud uͤmher 
ſchweiffen / da doch offtmahls ein nichtes wiſſender / unge⸗ 
ſchikter Menſch in groſſen Ehren und Wuͤrden fißet/der 
ch wie ein vornehmer Herr laͤſſet aufdienen / unangeſe⸗ 
I er nicht wuͤrdig einer anderen gelchrten und wol⸗ 
perdienten / aber dabeiungluͤtſeligen Perſon die Stife⸗ 
O vj len zu 


224 Johan Riſten 

ien zupugen; pannenherojenner Koch zu Meiland (Der 
vonf ürften/alß fich.dergelbe einer fonderbabren 
Gnade gegen ihme erbohten /anders nichts begehrte/ alß 
daf er Ihn nur zum Efelwolte machen) nicht fo gar uns 
recht hatgebebten/ den (fagter:) Erfeheja täglich für 
Augen/twiedie allergröbefte nichteswiffende Efelan — 
nes Fuͤrſten Hofe zum hoͤchſten gechret und reichlichſten 
begabet würden / da ge ſchikte und ochverdiente Leute wol 
zu ruͤtke ſteben muͤſte: Wen erden nur auchein ſo icher&- 
fel könte werden / fo zweifelte er nicht / daß erbaldden 
— Grad der Weitlichen Gluͤkſeligkeit würde 
erreichen. 

Sonften ift beidem Guſman von Alfarche (welches 
lehrreiches Buch der BairiſcheSekretarius Egidius 
Albertinus auß der Hiſpaniſchen in die teuͤtſche Spra⸗ 
che gahr fein hat uͤberſetzet) ein ſchoͤne Rede von der Vor⸗ 
tre — edlen Unwiſſenhtit an finden / welche Rede 
alte michteß wiſſende grobe Geſellen ihnen — Lehre und 


Troſt wol flelſſig durchleſen und auß derſelben ſich eines 
beſſeren muͤgen umterrichtenlaffen. 


Uber den 200. und folg. Verſ. am zog. bi. 
Zu diſem hohen Amt’ und minmehr zugezehlt 
Den Dreien. welcher Ruhm die Wolken ůuͤber⸗ 


| eiget) | 

Dife Dreijfind bien Tr Beitalffiichregferende Her⸗ 

een Buͤrgerme iſtere / alßdic WohlEdle / Veſte / Hoch 
weiſe und Hochgelahrte Herren / Herr Albrecht 
von Eitzen ber Recht Leentiat / Herr Johan Brand 
der Rechte Licentiat / Herr Barthold Moͤller der 
Rechte Lcentiat / zu we nunmehr durch ordent⸗ 
* Wadhl iſt getretten Herr Nikolaus Jarre der 


— 


— 


ir 


w 


te Licentiat / alſo daß dle vor cinem Jahrt entle⸗ 


digte Stelle deß vierten Herren Buͤrgermelſters nun⸗ 
mehr (Gott lob) wider iſt erſetzet / weiche vier ur 
— 2 ie 


’ 















Hir 













fe vortre ) Ter DER S/DEr al Alle \ 
er Gott mit langem gefunden Leben befeligen/ und 
el ae — 
ren uñd atter | 

het — friehligren wolleregieren laffen. 
Uber den 221. md eriche folgende Verſ. | 

am zor.bl, 
Swahr einer —— / die man in China 
e 


n die ſem und folgenden Verſen wird ſo viel geſaget / 
* die loͤbliche Statt Hamburg nunmehr ve 9 
gantze Welt bekant ſei / alß gegen Oſten in den Könfareis 
chen Ching / Japon und dergleichen / welche fonft für 
ei nKönfgreiche in Oftindien werden. ge> 
ge! gleich wie Peru in Weſtindien Guana unter 
die Lauder gegen Mittag) wie auch Tunis / und dem 
Grönland gegen Mitternacht gelegen / welche Orhter 
Pe die äufferfte ſind / dahin — Tage die Unſerige 
iſſen / daB man alſo in allen vier Theilen der Mele 
(alß in Euͤropa / worunter auch daß foweit ins Norden 
gelegenes und Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Dennemark 
gehoͤriges Groͤnland wird gerechnet / in Aſia / worin auch 
China gelegen / in Afrika deſſen Statt Tuhnis iſt / und 
in 4mexifa/zuweldhe Peru dz ſehr vorneme Koͤnigreich 
gehörig) von uuſerem beruͤhmten Hamburg weiß AU 
—J und ſagen / welches ich dieſes Orhtes nur um 
— gen willen mit Weinigen habe andeuͤten 
wollen. 
Uber den 225. und 227. Verf.am 305.bl. 
Die vielmahlshat ergriffen 


Diele If a unter leshen See feheben / daß 
e u unter ſchiedlichen Zelten geſchehen / da 
nemlich die —— Si mit den Ci Raͤu⸗ 


bern tapfer geſochten / und wen 5 gefaͤnglich den 


vij Fluß 


216 Sochankiin 
Siußheraufgebracht/denfelben ihren gebuͤhrlichen Lohn 
geben laffen/ wie Sie den im Fahre 1402, Die beide bes 
ruͤhmte See Raͤuber / alß Stürgebecher und Goͤdeke Mis 
chel nach einem ernſtlichem Gefechte gefangen und Ih⸗ 
nen durchihren Scharfrichter ——3 manimals 
ten wolbefanten Ziede davon finget/die Köpfe laſſen her⸗ 
unter fehlagen welches auch nach der Zeit andern mehr / 
ja nach vor weinigen Jahren in melner Jugend er 
Tuͤrken / darunter auch ein Moor given wiederfab- 
Kan eftalt Ich Sieden felber Dazu mahl babe gefehen 
nrichten. 


Uber den 245. Berf-am306.bl. 

Er laͤſſet nicht allein die unerzogne Jugend 

In Schulen halten zu — Gottes furcht und Tu⸗ 
end) 
Unter vielen gubten Eoentgafe und löblichen ers 
richtungen/welche vonginem Chriſtlichen negenten wers 
den erfodert/ ift trauen nicht die geringſte / die Beſtallung 
nd Anordnung gubter Schulen. ift nicht außzue. 
ſpraͤchen /wie gahr hoch und viel einer Statt und Ge⸗ 
meine bieran gelegen fei._ Wicaberfund aufwas Wei⸗ 

diefelbe angeitellet / auch wie dic 2ehrmeifter eigentlich 

eſchaffen fein ſollen davon haben beiden alten Plutar⸗ 
chus / Er aſmus von Rotterdam / viel andere: Neulichft 
aber der Hochgelahrte / und tim die Schulen uͤber die 
mahſſe wolverdienter Herr J. Amos Komenins aufs 
führlich gefchrieben / beiwelchen Dee Schulichender Les 
fer ferner fan nachfchlagen. " 


Uber Ben 257. und etliche folgende Darf. 
- am 306. bl. 
Die Freiheit iſt der Sscheg] denbillih Sie be 
J en) Ä 
Und ſolt ne k 
a ee 
| . eſes 


—— — 317 
Dickes at fich begeben mit eiemSdnegerm Si 


Koͤllen / Namens Herman Grihn / welchem der Bi⸗ 
fi muhtete / Er ſolte Ihm die Statt und Bürgers 
unterwuͤrffig machen. Alß aberdiefer Buͤrger⸗ 

weiſter ſolches nicht thun wolte / ſondern vielmehr die 
Buͤrgerſchafft ermahnete / daß Sie Ihre Freiheit maͤn⸗ 
lich ſolten verfechten / mit Erbiehtung / daß Er Guht und 
Bluht woltebei Ihnen 8 aſtelleten Sich die 
Domherren / alß weren ſie deß Bürgermeiſters gahr guh⸗ 
te nde / biß er endlich von Zweierauß Ihnen aufs 
freuͤndlichſte ward zu Gaſte geladen. Diefenunmiüften 
von des ſerene nen grimmigen Loͤuen un⸗ 
terhalten. Alß ſie nun den Buͤrgermeiſter fuͤr der Mahl⸗ 
eit heruͤm ſpatziren fuͤhreten und Ihme allerhand — 
ens wärdige Sachen — / da brachten Sic Ihn 
auch zu letſt vor daß Loͤuen Haug / ſchloſſen auff und 
lieſſen Ihn daß Thier beſehen. Ehe Er ſich aber dafuͤr 
huͤhtete / oder auch auf ein ſolches Scheimenſtuͤkke konte 
gedenfen/ Siche / da ieffen fie Ihn ploͤtzlich hinein / und 
ſchloſſen die Thuͤre hinter Ihm zu / giengen eilends da⸗ 
von zu den anderen Domherrenjiveldhen ie mit Freuͤ⸗ 
den erzehleten / wie Sie ſich an dem Buͤrgermeiſter ge⸗ 
rochen / und weren ſie verſichert / daß Ihn der Loͤue nun⸗ 
mehr ſchon verzehret und zu malmet hette. Aber Gott 
half Ihm wunderlich: den / alß der Buͤrgermeiſter feine 
aͤuſſerſte Gefahr vermerket / dawikkelte Er eiligſt ſeinen 
Manteluům den linken Arm / ſtieß ſelbigem dem herfuͤr⸗ 
ſpringendem hungerigem Thier in den Rachen / ergriff 
mit der rechten Hand feinen Dolch / und ſtieß ihn dem 
Loͤuen in den Leib / daß er tod zur Erdenfiel/eröfnetebier- 
auf die Thuͤre und gieng eileüds auf daß Rahthauß / ließ 
den gantzen ya — foderen und erzehlete / wie 
verraͤhterlich die Stifftsherren mit Ihme waͤren uͤnigan⸗ 
gen. Hieruͤber wůrden die ſaͤmtliche Herren ſehr erbit⸗ 
tert / ſchikten eilends bin / lieſſen die beide Domherren 
geſfaͤnglich annehmen und jederman zur are a. 
z olcher 


28 Johan Riſten 
—* groffen Untreit und Wopheit an einen Balken 
ei der Domkirchen aufhängen. Was ferner hierauf 
erfolger/ wieder Biſchoff einen Krieg deßwegen mit der 
Statt angefangen / wie ſie die Schlüffel mitten ins Feld 
wiſchen beide Kriegsherreu —— wie endlich Die 
üraerden Sieg erhalten/ ihre Statt / Sreibeit und 
Schluͤſſel verthediget / davon fan Münfterus in feiner 
Weltbeſchrelbung am 615. Wicauh panthaleon im 
andern Theileam 340. Blahte gelefen werden. 


Uber den 261. Verſ. am 207. Bl. 
Iſt mumter in Gefahr / wen Schr amd Waſſer 
wöähtet) | 


er gefeben auf die loͤbliche Ordnung / welhe 
” er Statt Hamburgswird gehalten / wen etwan eine 
nverfehne Gehrsbrunft entftehet/da en 
m lefchen und — — rigkeit auch 
eiber alfobaw guhte Anſtellung machet / wle das Fcuͤr 
fol gedaͤmpfet werden / da den unter anderen die greift 
Sprügen/weiche man Koopen nennet / trefliche Wur⸗ 
kungen thun/alfo dag die Flamme nicht leicht weiter kan 
lauffen/daher man ( Gott ſei ewig Dank) gahr felten er⸗ 
faͤhret / daß groffe Feuͤrbruuſten indiefer guhten State 
entſtehen / welche ſchwehren Brandſchaden ſolten ver⸗ 
uhrſachen. | | ee 


Uber den 277. Berf.am 207. bl. 
Was Jofaphat gefagt: Ihr Richterfeid ges 
Aiffen/u.fw. Ä 


Es wird dleſer König Joſaphat in heiliger Schrifft we⸗ 
gen feiner Gottſeligkeit und loͤblichen Regimenis treflich 
eruͤbmet / ſonderuͤch wird im 19. Kapfetel des anderen 
uchesder Kronika erwaͤhnet / daß / wie er nein Richter 
im Lande und allen ſeſten Stätten Juda beſtellet / habt 


Er fir 





| ‚ Teätfcher Parnapf. 3729 
r fie mit folgenden WBohrtenangeredet: Sehbet zu / 


was Ihrthut / ven Ihr haltet daß Gericht nicht 
Den Menſchen / ſondern dem HErren / und Er iſt 
mit Euͤch im Gerichte. Darum laſſet die Furcht 
des HErren bei Wuͤch ſein / und huͤhtet Eůch und 
thuts. Denbei dem⸗ Errenunſerm GOtt iſt kein 
Unrecht noch Anſehen der Perſon / noch annehmen 
deß Geſchenkes. Dberrliche Wohrte ! welche billig 
ein jetweder Kichter mit eifernen Griflen in fein Hertz 
ſolte graben, 
Uber den 299. Berf.am308. bl. 
Sanct Peters Stuhlfeier hat uns abermahl 


ergest.) 
Andem Ta weiche Toufiber 22, ift def Ken 
und aufden Wahltag folget/ welcherben zı. Garde ⸗ 
ten Monats von —— n Jahren binzu iſt 
verordnet / komt ein iſer —* in Froͤligkeit zus 
ſammen /da den eine herliche Gaſtereiwird gehalten / wor⸗ 
auf folgende Wohrtejielen. 


Uber denzzu. und eeiiche folg. Verſ. am 309.bl. 
= at.209. 
Man oͤfnet ſchon da Sup wanlandieſchẽ 
en 


Diefes iſt daß arofe? alfo genant Einbefifche Hauß / 

ches zudiefem und anderen dergleichen Hochzeitlichen 
von Alters her iſt verordnet / wie den aufdiefem 

groffen Zet ein wohlgeziertes Gemach zu dem Ende 
wird eroͤfnet / woſelbſt eineanfehnliche Menge allerband 
ſchoͤnes groſſen und ——ã— Silber Geſchirres / 
welches von den Herren des Rahts von Fahren zu Jah: 
ren bahin verebret und alfo ftets vermehret wird? wol zu⸗ 
fehen ift /da den auch bei dem angeftelletem Guftmable 
eine ſolche Mufif zuhören / dag einem Kunftticbenden 
daß Herb im Leibe für Freuͤden darüber mag ßa 
Uber 


339 Johan Kıflen 
Uber dan 333. und folgende Berf. 


am 309.bl. 
Deß Schulgen füpfer Ernſt und fchr beweglich 
agen 
Daß muß den —5 — ja dem Battus ſelbſt 
eha 


gen.) 

ron Battusmeldendie Dichter] daß Ihme der Mer⸗ 
kurius eine Kuhe habe verehret / aufdaß er den Dieb- 
ſtall / dadurch der Merkurius dem Admeten feine Och⸗ 
ſen hatte entwendet / und von welchem Er / der Battus 
alleine Wiſſenſchafft hatte /niemand offenbahren ſolte. 
Alß aber Merkurius feine Kleider hatte verendert und 
durch Auerbichtung einer doppelten Belohnnug war 
Inne worden / daß der Battus ein ungetreuͤer meineidi⸗ 
ger Bube were / der dieſes Geheimniſſe offenbahren und 
verrahten wolte /bater Ihn ineinen harten Kieſelſtein 
verwandelt / wovon auch der Ovidius im andern Buche 
ſeiner Verwandlung zu beſehen. 


Uber den 360. Verſ. 


am 310,bl. 
Man febemm / ob nicht auch unfer Rahthauß 
lacht ) 

Es tft abfonderlich zu bemerken daß eben uͤm dieſe 
Zeit / davor wolgemeldete drei Perſonen zu Bürger 
meiſteren / uud Rahtsherren ſind erwehlet / man daß Raͤht⸗ 
in der Hochloͤblichen a erde ſehr ſchoͤn 

t erneuͤet / wie nicht allein an den biclen mit Gold und 
Farben außgeſchmuͤkten fteinern Bildern wie auch dem 
fhönen gang net gebäutem Tuhrn auf dem böbeften 
Dache deß Rahthauſes / fondern auch den Kunſtrelch ge» 
ſchnitzeten und gemahleten Stuͤkken / welche inwendig 
deß Rahthauſes geſetzet worden / zuſehen. 

Der voffe Sricdene Gott verleibe doch von oben 
ber feine Gnade und reichen Segen / daß diefe löbliche 
Stattin guhtem Friede und Wolftande muͤge regieret/ 

vor 
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vor Auffeube/ Kriea/ Deftileng/ehehrer Zeit/Tingetvite 
ter / Feur⸗ und Wa ren ah und bei wolges 
meinter Erneũrung vorerwaͤhneten Ihres Rahthauſes 
(worauf fo viel Guhtes und Nuͤtzliches zu Beſoderung 
deß Gottesdienſtes und der lieben Gerechtigkeit nun fo 
manches Fahr ber tft geredet und geſchrieben) mit neuͤem 
Friede / Freude und Gluͤkſeligkeit müge uͤberſchuͤttet 
werden / welches Alles 30 diefer guhten Statt auß dem 
innerften Grunde meines Hergen wilgewünfchet und 
biemit den fchlecht’ aufgeführten Bau diefer ewigwaͤh⸗ 
renden Gedaͤchtniße aͤule Ruflig befchloffen haben. 
EEE EEE 

Klag⸗ und Troſt⸗Schrifft / 
Uber daß zwahr fruͤhzeitiges / jedoch 
Seliges Ableiben / 
Deß Weiland 
Edlen / Veſten / und Hochgelahrten 
Zeren/ 

H. Gerhard Langermans / 
Der Rechte Licentiaten / und Fuͤrſtlichen 
Braunſchweigiſchen / wie auch Sürklichen 
Holſteiniſchen / wolbeftalten und vielver⸗ 

trauten Rabts/ | | 
Welcher im 1503. A. nach Chriſtus 
Bebuhrt / den 26. Tag deß Augftmohnden von 


men Elteren und Befchlechte zur Welt it gebohreny 
Im 1646. Jahre aber am 27. Tag den Apriles / deß 


Abende vm Eiff uhren Chriſtlich and fehg 
sie ve 
MER Jammer! Muß Ich den itz abermahl beklagen 








rſchiden. 
in weltberuͤhmtes Hertz / daß uns der Tod u; 
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i Kıflen 
Ad Fammer! S mein Troft mit unverglichner 


nt 
a meiner Tränen Fluht ſo gahr permifihet fein? 
Ah Sammer! Muß 3 ** traurigs GrabLied 


Alß wo die Sonne ſteht? Ach Schmertz! e 
—————— 


rühmen? 
Es mag der bleiche Neid deifeiben 2ob verblühmen 
Auf viel Er Immer kan / fo bleibt es dennoch wahr / 
Daß Sich die Langermans ſchon manches liebes 
A 


r 
In der Gambriver Statt fo treflich klug erwieſen / 
Daß ſie mit Billigkeit von jederman geprieſen 
Und hochgehalten find. Oguͤldner Ehren Schrein 
Auß loͤblichem Geſchlecht und Bluht' entfproffen, 
| fein | 1. 


Wer aber ift fo fremd / der nlemahls hat vernommen / 
Von was für Eltern doch Herr Langerman gekoment 
Weer kenut die Brüder ſamt den len Schweſtern 


nicht? 
Wen ift Herr Laurentz doch daß helle TugendLicht / 
— 35 * bekant / der auch den —— y 

Und Königender Welt fo kluͤglich weiß zu rahten Doch 
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Doc Hal ichig zu rutt/ Ich weiß daß dieſet Ruhm / 
Der doch —— ets bleibt ein Eigenthum 
Noch viel ju welnig iſt. Ein Mehrers muß Ich ſagen 
Kon diefem/welcher itz zu Grabe wird geragay 
Pie der fein Zeben hat ſo treflich wolgefuͤhrt / 
Das — — dem Sterben auch noch 


Den Grüling feiner ai muſt' Er vor allen Dingen 
In Lernung guhter Kunſt' und Sitten ſo verbringen/ 

Daß Er der Sprachen und der Rechtr einen rund 
ae und fein Ihm anvertrautes Pfund 
Gahr uüstich angelegt. Alb Er gefodertworden/ 
Dermitteiſt feiner Kunſt inderGelahrten Orden / 
‚Da —— Wiſſen —28 der geſtalt ergetzt / 

Daß ſie zum Fuͤrſten Raht und Diener hu geſetzt. 
Der groſſer Guelfen Held / ein Hertzog außerkohren / 
In welchem Tapferkeit ſich mit der Kunſt ver ſchwohren 

Der Febus unſer Zeit / der mächtiger Auguſt 
at offt an dieſen Mann’ in Gnaͤden feine Luſt / 
- Sein Radten war ihm lieb / dieweil Er ſtets ver ſpuͤhrte / 

—— E.angermann fein Thun und Reden führte 

fonderbarem Witz / und Er fich nichts fo ſchr 
Lich angelegen fein alß erſtlich GOttes Ebr' / 
Hernach deß Fuͤrſten Nug und ſeiner Laͤnder Frommen / 
urch ſolche Redligkeit iſt dieſe Mann geklommen 
8 aufder Tugendberg / ſo / daß Er lieb und wehrt 
ehalten und von mehr alß einem ward begehrt. 
Dem theuͤren Friderich / dem Fuͤrſten der Holſaten 
Muſt' unſer Langermann auch unterthaͤnig rahten / 
X* biefer aan ya Ihm fonderlich geneigt / 
Daher Er manche Gunſt und Wolthat Ihm erzeigt. 
O Groffer Cimbrer Fuͤrſt / O wehrter Heldder Helden / 
Ber foldochtwürdiglich dein hohes Lob vermeiden 
Der Weitzertheilten Welt? Ja felia iftder Mann/ 
Der GOttes Huld' unddich zum Herren haben = 
o 
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So bat — flets feinen Ruhm ger 
mebre 


Und doch von Hertzen fihdabei zu GOtt gekehret / 
GOtt war fein hoͤchſter Schatz / GOit war fein er 


e Luft) (Bruſft / 
Gtt war fein letſtes Ziel alß auß der ſchwachen 
Sein edle Seele fuhr. Er hat ſein gantzes Leben 
Ohn' einig’ Heuͤchelei der Gottesfurcht ergeben / 
Daher geſchah es auch / daß viel nach feinem Sinn’ 
Und wünfchen muſte gehn / den groß iſt der Gewinn / 
Denwahre Gottesfurcht den frommen Chriſten giebet. 
Negſt dieſem hat Er —— geliebet 
Sein anvertrautes Hertz / mit der Erin der Eh’ 
Hat außgeſtanden Leid nnd Srende/Bolund Beh’. 
D groffe Sceligkeit/wo Liebe wird geſpuͤhret / 
Wo ʒwiſchen Mann und Weib recht Einigkeit regieret/ 
De falt fein a = / 3a vielmahls wird 
abeim 
Aus Wermubt Zuffer und auß Gallen Honigſeim! 
Zerr Langermann/den uns der freche Tod entruͤkket / 
War nicht mie ſchoͤnhelt nurdesZeibes außgeſchmuͤkket / 
Es ziert auch Höfligkeit fein freuͤndlichs Angeſicht / 
Daber war feiner/der. Ihn treuͤlich liebte uch 
Vorauß fein rommes Weib. Ihr Herꝛ der war ihr lebẽ / 
Sie wuſt' Ihm Luft in Freuͤd' / im Kreuͤtze Troſt zu 


eben 
Da war kein Streit noch Zank / Ihr Ehftand war 
ein Schertz 


Mollrecht gemeinter — beider Hergein Hertz. 

nn inder Welt den Würger Fönnen zwingen 
en wehrten Langermann fo zeitig ne bringen 

| Zu eine finftre Kluffe / fower in dieſer Zeit 

er ſtaͤrkſte Zwang acweft fein Witz und Höfligkeit, 

Er warden Sürftenlieb/dem Adel fehr gefaͤllig / 

Den Hochgelahrten wehrt / zu rechter Zeit geſtllig / © 

ie 









er Parnafl. 
Die Bürgerehrten Zon/aud) fonft ein jederman 
Bar hold und zugethanden edlen Langermanm. 
ZB richt ein kluger Geift/wie fehmerglich doch betruͤbet / 
Sein gabe zu fruͤer Tod ein Hertz / daß Ihn geliebet 
— fein Ehgemahl; der ſchoͤnen Augenblikk 
Alß Zeichen Kehfher die fpringen nicht zu 


ruͤkk'. 

Es hindert ſie der Sark / Er wird bie nicht mehr ſchauen 
Sein der —— 

Es heiſt nun guhte Nacht. Ihr wolgerahtner Sohn 

Herr Doktor Goͤderſen laͤſt einen Klage⸗Tohn 
Wit tauſend Schffzern igbegleitet von ſich hören / 
a rec tan Ihm alle Luftzerftören/ - 
So gehtsden — Ihr vormahls freiet 

u 

Wird ſo gepreſſet / daßihr Hertz itzt ſcwimt im Bluht 
Und klaget en ie — — ſchreiẽ: 
Halt in du Menſchen Feind / kan niemand ſich befreien 

Vor deiner Grauſahmkeit? Ach! Iſts den gahr 


er. geſchehn? | 

Ad Herben Brute muß es an ein Scheiden gehn? 

Du laͤſt ung gahr zu fruͤ | Dein Ehfrau / Sohn und 
Ä ruder 

Die ruffen nebenft uns: Ach komm' / ach komm herwiede: 

Auf deinem TodesKampff! Ad) jiebe nicht von bier! 

Umſouſt! Esift gethan! Du fcheideftab und Wir 
Berveinendeinen Tod. Nun klagen die Gelehrten 
Zu ſamt der ganten Statt und Buͤrgerſchafft den 
au wehrten 

Und klugen Langermann: Ja dieſer Todes⸗Fall 

Bird beiden Hoͤſen / auf dem Zand’und überall 
Mit Schmertzen kund gethan. Der Fuͤrſten Raͤhte 


trauren / 
Daß Ihr ſo lieber Freuͤnd Hier konte nicht außtanren 
Deß 
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a: = ehe fein ſches 
b t hat / daß niche ein ondrer&Schm 
— — —* de —— * — 


deß Klagens Mich nur ſchl unterwinde / 
⏑ 


g n/ 
| — y= bloß aufdich/unddeinen Willen ſehn. 
Was dir gefällig iſt daß muß auch ung gefallen/ 

Du mifcheftünfern Weinzu Zeiten zwahr mit Gallen / 
Doch tröftet deine Guͤht uns wiedrum manchen Tag) 
Fa machetungzur Luft die längft gefuͤhlte Pl 
err deine Lieb groß Alf ungerfennen/ - 
aß GOtt der böfen Welt die Frommen nicht woil 


gönnen 
Er führer Ihre Stel’ aus diefem Jammerthal 
As ei mit Sried’ in Ach Sreiden®aal: 
hl Hochbeträbte Frau) Sohn Brüder und Ver⸗ 
w 


e 
Ihr Edle / Buͤr ger / Kaͤht auch all ihm ſonſt Bekante / 
Ihr a 7 Freuͤnd' | Ich bite’ erweget 


dv 
Wie feligdiefer Herr daß ſtarke Sünden-% 
Samt alfem was es hoch beſchwehrlich mitfichträget/ 
Durch diefen ſanfften Tod bat gaͤntzlich abgeleget 
Bergleicherdiefen Su : Hier matt / ſchwach Suͤn⸗ 


en vo 
Dort Heilig / Stark Geſund / ja beſſer noch alß wol. 
ier in der Krieges⸗Bahn / ſich Fabr’ und Tage kraͤnkt / 
ort mit dem Frieden * und Geehden Bein Sich 


traͤnken / 
ier täglich nee Fuͤnd und loſe Haͤndel ſehn / 
ort belder Eigel Schaar in groͤſſer Klaarheit ſtehn. 
Wer wolte länger mın zu leben doch begehren? 
Wer wolte feine Tag’ im Trauren bie verzehren? 
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Wer wolte diefen Mann’ auch günnen nicht DieMub/ 

In welcher feine Seel' erguift wird immer zu? 
Heer Langermannderlebtim Himmelund aufẽErde / 
Den bier auch ol ſein kuhm noch nie vergeffen werden/ 

Splang’ ein TOR nſt / Witz und Tugend 

cbt 

So lang' ein kluger Geiſt ſich in der Weißheit uͤbt / 
So lang’ inaller Veltein Kauffman weis zu fagen 
Von AZamburg) fol fein Rob ftersiwerden umgefrage 

Dort/woder SonnenLicht deß morgens fruͤ entſteht 

Und wo Ihr heller Schein ung auß den Augen geht. 
Nun wehrter Langermann/dubift ſchon aufgenom̃en 
In Gottes Paradẽeiß / wir andre werdeukemnen 

Zu dir ins Freuͤden⸗Reich / ſchlaff immer fanffe und 


Wir folgen dir wen GOTT bei Sich uns ra 
Schäffer-Lied, 
Zu fonderbahren Ehren und Gefallen : 
Dem Edlen / Velten und Mannhafften 
Herrn Dans Statz 
von Muͤnchhauſen. 


Der auch 
Edlen / Ehrenreichen und Vieltugendbegabten 
| r 


Frauen / 
Frauen Agnes Koch / gebohrnen 
| oltauinnen / 


Unter den Hircen Nahmen deß Schäffers Stre- 
phon und der Schäfferinnen Urania /auff Ihren 
Hochzeitlichen Ehren und Freuͤden⸗ Tag wolnti- 

| nentlich — und uͤber⸗ 
geben. 


1, Hat 
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5% endlich den udana⸗ 
Getreuͤer Schäffer dich bezwungen 
Mein Strephon /iſt dir den im Kah aBife If 6b 
Zum mern run uochgelungen/ / 5* 
Wo ſich der Akker mild — —— Marſch⸗ 
Wo Schaff und Rinder gu en gehn / 
Wo man deß Landes Guͤhte preiſet / 
Wo Korn und Klee danmen ſtehn? 


Es — xnß —* 
wehrter er/n * 
PER 
Nur te Fruͤchte pflegt zu tragen 
FE ui teſt: Mein. wi Fi Srehden 

Meinaußerlegne Schaffelein 
In jenner Marſch hinfuͤhro weiden / 
EEE: Varia 


Nunhat der mmeldichbefchenfe 
Dafelbft mit feinen reichen Gaberf 
Indem Er Sinn und — 
Uranien / daß Sie willaben 
Dein Hertz / daß — ſol . 
Der Ruhe / welch es bat begehrt] 
oit es jemand gleich verdrieſſen / 
Es heiſt doch· Sie waͤr dir beſchert. 


land be d 
Sant Shnber Er: Ihr den Preiß _ 
u man don 


Die ren 
So ae fer verrvumdern a Der 


Sie — — en * 
$. 
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wre äfferinnen/ 
suähretauchder Eibeftrand 

Al fhönen Leibern kluge Sinnen / 

I ig And ſehr hoch zu heben / 


* — Simberland) 


er 30 biee’/ Ihr wollet mir 


Ocdle Nimfen diß vergeben: 
Urania geht vielen für. 


— pran * und fern/ 
Man kan Sie ſpaͤht und fruͤe ſehen / 

Nicht anderſt / alß der Morgenſtern 

Der Sonnen pfleget vorzugehen / 

Wan ſich die tunkle Na Fri 
Und nun der liebe Tag anbricht) 

So iſt diß edle ib gebohren / 
Ihr hoher Ruhm ee 


Bei folcher Volleni⸗ ommenbei 

Iſt doch kein Stolgan Ihr zu ſpuͤhren / 
Die Krohn und Wonnediefer Zeit 

Laͤſt ſich den — nicht verfuͤhren / 

Da manches Weib ſich darf erheben / 
Daß gelb / blau / duͤrr und once eht / 

awol fo frech nach Wuͤrden ſtreben / 

Daß Sie — ſchier auffſteht. 


Was wollen wir * Ihrer Treuͤ 
Und unverfälfhtem Sinne ſagen? 
Ihr in gleichſahm ein Gebeůͤ / 
turm und Wetter kan ertragen / 
Sie Ar daß fäft/fo fie geſchwohren / 
— nicht was Heuͤchlen iſt / iſt / 
Ja Sie / die wahre Treuͤ erkohren / 
Weih re u 5 une | 
9. OTu⸗ 
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9 

O Tugend Krohn O ſchoͤner Geiſt 

Wie weinig And doch Dir zul gleichen! 
Hein Lich and / daß nie zerreiſt / 

Macht alles ſalſche von dir weichen / 

Es daben ſonſt vier Schäfferinnen 
Ein (cichtesungetrelics ertz / 

Daß nichts aß Triegerei fan fpinnen/ 
Ja daͤlt den Meineid nur für Schertz. 


10, 
Nein 83 AugenLuſt 
Iſt in der Tugend mehr gegruͤndet 
Der Tugend / welch indeiner ruft 
Die keuͤſche Lich’ bat FR 
Doch wasdulängft ſchon aſt begehret 
Mein liebſter Strephon ſteht nuu a/ 
Der Himmel felbit katdirgewebret 
Die Treuͤ und ſchoͤn' Urania. 
** 


Urania muß man fuͤrwahr 
Abigail die Klu enennen/ 
Gewird noch Rißgunſt noch Gefahr 
ogroffe Guben von Ihr Trennen / 

dr Woͤner Leib und edle Sinnen 


Ihr redlichs Herb und Hoͤfligkeit 
Die machen daß Sie kan gewinnen 
Den hoͤchſten Preiß in dieſer Zeit. 


iz. 
O wehrter Muͤnch und Bräutigamm 
Nun magſtu hauſen und beſchauen 
Dein Agneß daß geliebte Lamm 
Und froͤlich in den Solten Auen 
Heh Lebens Bitter teit verſuͤſſen / 
Numn faͤhret all dein Trauren hin / 
Dieweildu kuͤhnlich kauſt genieſſen. 
Dein alterfehönfte Shäfferinn. 





13. Ura 


/ 
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1}. 
Urania du Weiber⸗Preiß / 
Nim günftigauff/mwas Ich gefungen 
Selbfttraurig zwahr und ohne Fleih / _ 
edoch durch trephons Gunſt bezwungẽ / 
uff EhrenLieb' iſt diß gezielet 
Wie wol mein Nam iſt nicht hierbei / 
| Wenn beid’ Ihr erftimit Zämmern fpielet/ / 
Den folt Ihr wiſſen / wer Ich fei. 


BEZ EEE Eee 


An 
Herrn Severin Terfels/ 
Alß er den andern Theil ſeiner / in die Cim⸗ 
briſche ea Derfcntten Aftreen | 


erauß gab. 


| 1. 
Olauff zum andern mahl / du webrter Cel. don / 
| Aſirea — Er auf Srankreich herge⸗ 
. rfeben 
Die ſiehet man itzund daß kalte Norden lieben/ 
Daß ſchaffet Terfelfendicwehrte Cimber Sonn'. 


2. 
Aſtrea gieng zu Schiff und wolt in Teuͤtſchland fabre/ 
Sie kam daß Meer herauf / nach Hamburg ſtund 
Ihr Sinn / 
Bald rieffen auß der Fluht die Nimfen: Ach wobinn 
Du ſchoͤnſte Schaͤfferinn die Muͤhe kanſtu ſpahren? 


Sie ſchrien: Edles Bild daltin mit deinem Bed 
2 tin/und ſchaue dort die Gluͤkſtatt vor dir fteben/ 
pring u zu Lande muft bugeben/ 
Hie wohnet C der nimht dich willig auff. 
| Ph 4. Alirea 
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Aſtrea kanſt du Teuͤtſch / Frautzoͤfiſch / Spauiſhh finge? 
War gilts es fehlet Dir die Sprach’ auf Cimberland / 
Welch' unferm Celadon iſt treflich wolbefant/ 

Er kan die Gratien durch ſeine Kunſt bezwingen. 


J. 
Aſirea ließ fich bald draufführenan den Ohrt / 
Wo Celadon der Hirt’ bat ſeinen Sitzgenommen 
Der die ſem Jungfraͤulein iſt ſchnell entgegen kom̃en / 
Sei tauſendmahl gegrün/bih war fein erſtes Wohrt. 


Willkommen — Kind] wie fol Ich gnug Dich 
chren 


Daß du dein Vatterland verlaͤſſeſt und zu Mir 
So freuͤndlich wendeſt dich du traute Nimfen Zier / 
Ich wil zur Dankbarkeit davor dich Cimbriſchlchren. 


7 
Ja / ſprach Aſtrea / Freuͤnd / dezwegen komm' Ichhier 
Dein’ alte Mutter ſprach' hab' Ichja ſtets geliebet / 
Wie wol Ich noch zur Zeit bin ſchlecht in * geuͤbet / 
Drum Eimbrijch lernen e mein’ einige Begier. 


Hierauf hat Celadon Aſtreon angenommen 
Und Sie mit groſſem Fleiſſ' in kürtzer Zeit gelehrt. 
So trefflich / daß Sie nun gang Cimberland verebre/ 
Auch iſt Ihr hoher Ruhm biß gahr nach * Thule kom̃en. 
* Thule iſt die Königliche Dennemarkiſche groſſe 
Inſel Eißlaͤndgeheiſſen. 


9 + 
Gluͤk zu mein Celadon du haft esboch gebrache/ 
Aren wird dein Lob durch alles Norden breiten 
Urnd preiſen deine Kunftdu Senir unfrer Zeiten/ 
Was? Sehus felber ift aufdeinen Krantz bedacht. 


10. 
Und Ich Her: Terkelſen werd’ cwiglicherheben 
Die Tugend/welch’ in Dir dein Dafuis hat sehüßrer 
ie 
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Die dich undihn zugleich durch rein Fiebrühre]/ 


De —— —*— Ko) ron Ban. 









Salbe Greimhaftöterng 


| Er feinen — — kan leichtlich fiber, 
e 


Und bald auß lauter anckelmuht nach neuer Sreund- 
ſchafft ſtreben / 

Der bringet endlich —— /ia Leiden in fein Haufß / 

Ein falſches Hertz Kae ie Lohn / die Straffe bfeibg 


— ———⏑— — 
An Eimenztvaht groſſen / aber ſehr 


v —— 
te us ich/ fo darff 
Sursee ieg Aa ven ieh 


S man d —— — bi 
wo “= 
beäket es dein Maul / du u —— 
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Ehrengedicht 
Auff den Hochzeitlichen Freuͤden Cag deß 
WolEhrwuͤrdigen / Großachtbahren 
und Wohlgelahrten 
„erzen/ 


M. Sodann Jebſen / 
Bei der loͤblichen Statt Rendenoburg treů⸗ 
fleiſſigen Predigers / | 
Und der Ehrenreichen und Vieltugend⸗ 
| | begabten Jungfrauen / 


J. Eva / 


Deß Hochshrwuͤrdigen / Großachtba⸗ 
ren und el ee “ 


Steffan Klotzen 


Der Heiligen Schrifft Vornehmen und 
Weitberuͤhmten Doktorn / und dero Koͤniglichen 
Majeſtaͤtt zu Dennemarken (Norwegen wolbeſtalten 
Haubtpropſten in dero Fuͤrſtenthuͤmeren / Schleß⸗ 
wia — ertzvielgeliebten 
ochter. 


Hochzeit Gedicht. 
As gibt uns bp Gerücht aus Holftein doch zu 
es 
Hat etwan abermahidie Lich’ ein Stüf geriffen 


Daß Ehr und rühmtich ift/ia dag mit Luſt vergnüge 
Zwei Hergen/ welche Gott zufammen hat gefügt , — 





\ 


- 
* 
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Ich hör’ #8 treflichgern/dap Ihr den fürfen Orden/ * 
Jo Jebſen / habt erwehiet / und rg er 

Durch Zucht und Rn. t am ein begabtes 


Beiwelchem Gottesfurcht vor alle Schäge gilt. 
Dis komt vom Herren ich der Adam lich = ihlaffen/ 
Alß Er daß ſchoͤnſte Weib wol auf der Rippen ſchaſſen / 
88 va ward genant und Adam zugefuͤhrt / 
Der Sie voll keüſcher Luft im Garten hat beruͤhrt. 
Was meiner doch mein Freuͤnd / den Ich zwahr nie 


efeben/ 
er Herkenwänfbin feiner Gunſt zu ftchen/ 
as meinet Erden wol, folt’ auch deB Himmels 


| acht 
Sein’ Even Ihm allein nicht haben zu gebracht? 


‚Derr/glaubt Mir/Eür — Ihr zu GOTT 
t 


geſchikket / 
Hat daß erhalten / was Euch itz fo wol gegluͤkket / 
Daß Euͤch vom Herren wird gegebẽ ſolch inSchaß/ 
Der Euͤch mit ſoñder Luſt nun führet auf den Platz 
Der Lieb' und Freuͤndligkeit / wo Schoͤnheit mit der 


Jugend / 
Wo Gottesfurcht mit Witz / wo Häußligkeitun Tugẽd 


Gang feſt verbunden ſtehn: Drum billich fpra- 


chet a 
err Febfen: Die ſes Bild und —— 
ſt Fleiſch von meinem Fleiſch; Ich kan hinfuͤhro ſagen 
aß meine Maͤnnin Mir wird redlich helffen tragen 


Dilie Freuͤd⸗ und LeidesLaſt / Sie wird in Luſt und 


Pein / 

Ja gahr in Noht und Tod Mir ſtets zur Seiten fein, 
Ja recht / Her: Bräutigam/wic koͤnt' es anders gehen / 
Ber hat den Trauben Stok voll Schleen je geſehen? 

Wen wird ein Kaͤutzlein von den Taubẽ außgebracht? 

Wen hat Apelles eſn a Te — 
v 
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tool und ſeiſſig iſt Eür liebſtes Her erzogen! on 
—28 ſo 


hr’ Eltern haben nderm Ernſt erwogen/ 
Das wahre Gottesfurcht vor allem Reichthum gebt 
Und nur die Tugend nach dem Tod' auch noch beſteht. 
Es iſt die Schoͤnheit zwahr ein nee r Sehen 
(Die Dichternennen es der Augen Luft-Getrände) 
Wieden auch Heid und Guht nicht zu veriverffen iſt: 
er aberzweifeltdran/daßesin furger Friſt 
Dabinverfticben muß / wo ſelbſt es uus nichts nuͤtzen 
Ja ncch viel weiniger kan für dem Sterben ſchuͤtzen / 
Esift — viel ;u ſchwach / diß bleibet uns allein: 
Gott recht ER ein Kind der Tugend 


Diß hat der Groſſer Klon fein liebftes Kind gelehret/ 
Der Hochbegabter Mann/der billig wird verebret 
Durchs gantze Eimberland/ dem welland Chriſtian 
Der alte Norder Leu / der nun die Himmels Bahn 
Betretten hat / ſchon laͤngſt fein groſſes Land vertrauet / 
Ein Land / daß beide Meer’ an feinen Ufern ſchauet / 
Ein Land von F luͤſſen Holtz / Guht / Vich und 
ruͤchten reich 
Ein Land / dem auff * Naͤh iſt kaum ein Anders 


Dem ſteht ja ruͤhmlich vor im Lehren und im Leben 
Der wehrter — ſelbſt der Neid muß Zeuͤgnuͤß 


Daß ſeine Gaben in De hie Kirhen-Hauf’ 
run begrünter Palm fich herlich breiten auf. 

D) treiier Gottes Knecht in Lehr' und Kunſt gelber ! 

Was Wunder / daß so 5 von — — 


Der GroſſerF ——— eſd von Ken = 
Der Eich ſein Land und pr hc anbefohlen hat? 
GOtt Br uͤch manches. Jahr / dag Wir der edlen 


Gaben) 
Womit Ihr feid gejiert uns zu bedienen haben 
Noch 










Parnaſſ. 
it / dab unſer Volk gelehrt 
dadurch werd überall vermehrt. 
Quud kan es nicht vergeſſen / 
uch zur Seiten bingeſeſſen / 
er Taffeldaß gehoͤrt auß Eurem Mund’, 
O wehrter Bropfi/dah Sch noch preifediefe Stund* 
An Eürer Wilfenfchafft/dienunmenr gewachſen / 
Das Holſtein / Mekleuburg / Weftfalen/ Brunſwig / 


achſen 
Ja was man Teůt ſchland heiſt / Euͤch billich gibt den 
udn 


| n um. 
Daß Sie die Wiſſenſchafft verbleib Euͤr Eigen⸗ 
Wo ſchweb' Ich ee Lich’ hat Mic) berführet, 
Herr Jebſen / daß Ich daß mit Weinigen beruͤhret 
Was jederman ſonſt weiß; Es⸗ nicht 5 r 
Zu geben an den Tag / was felbft Eich offen 
Und gahr ʒuwol bekant : Dochmuf Ich felig (haben 
Euͤchſden ein ſolcher Schatz wird iunigiich er sen 
Und treulich wohnen bei/der nach ort en Raht / 
Deß Vatters Gaben / und der Mutter Tugend bat. 
So wird ein Mann BER fo wird ein Mann begabet / 
Der nicht den bꝛeiten Wegderfichern Sindertra et / 
Beſondern in der Bahũ der Frommigkeit wil ftehn/ 
Wie ſoſches klar an Euͤch / Herr Jeb en / iſt zu ſehn. 
hr dienet GOtt mit Ernft/ Ihr laſſet ehr’ und Leben 
ugleich vermäblet fein : Daß fan Eich Zeignüßgeben 
Das fefte Renbesburg/die Rihmenswehrte Statt/ 
Die weder Feuͤr / * —— mach⸗ 
| i ema 
AS Sie mit groffem Muht hat tapfferiviederfianden 
Den flarken Seinden welch inunfern Simberlanden 
Regierten gabr zu ſtreug' / Ich ſage diß allein / 
© Rendesburg/rondir;deing.ob fol Ewigfein. 
Und Ihr / Herr Jebſen lebt / lebt wol mit Euͤrer Schoͤnẽ / 
Der Himmel woll Euͤch ja mit u unſten ne 
ein 


licbe 

Und —— 

39 aber ruͤhme M 

aß ——— 
Und 
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Bein Hilffemac) Euͤch reich] feid frölich und geſun 
er — nicht ———— fund) 

re nifinae Sa mdn: Gywenge nie Onac 

o rte r raur 

So / dag man wird pon uͤch ein Sunges Feb 


| lein ſehn 4 
Wen künfftigs Fahr die Sonn’ in Ihren Krebs 


Herbſtliches Schertzlied / 
Auf die beide treuͤverliebte und feſt 
verknuͤp | 


. fte Hertzen: 
Uftig zu 
Eat 


2 





2, 
Luſtig zu Walde mit Jägern und Hunden / 
Bis man ein — Hirſchlein gefunden / 
Jaget mit Winden 
Haſen und Hinden / 
Habt Ihrs gefangen ſo ji t&uchmild/ 
Kinfer Herr Febfender kuͤſſet ſein Wild. 


3. 
Luſtig zum Gahrten mit Körbenund Saͤkken / 
Fruͤ hrechen nehmt Leitern und Stekken / 
chuͤtteit die Zweige | 
Bis aufdie Neige / 
Unfer Herr Jebſen der liebet die Nuß / 
Solche zu brechen bringt keinen Verdruß. 


4. Luſtig 
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Luftig zu Waſſer ie Keh nd N 
Ka = — ac 


——— di de 
gF uſer Herr Crife — 


Auſtig zur Auen mit Wwuchſen und Stangen / 
—— en und Aenten und Lerchen zu ngen/ 
| rffet a 

Schieſſet mit H 
Unſerm Herr Jeb PL ift es gegluͤkt / 
Daß Er ein lie —— beſtrikt. 


Luſtig zum Kebenpbie Trauben zu ſchneiden / 
Pre bie röbtliche Beeren mit Freuͤden / 
Jauchtzet und ſinget / 
Huͤpfet und ſpringet / 
Preiſet die Kaͤlter mit erölichem Toon / 
Unſer Herr Jebſen ſchon. 


Luſtig zu Felde zum Walde / jun Neben 
eu en / zum Waſſer daneben] 
u Harz uen/ 
Buftigmur ohne 
guflajm Leben und ——— krank. 


Luſtig zu Trinken / und luſtig zum Eſſen / 

Luſtig vor allem Gott nimmer vergeſſen / 
Luſtig zu Hergen/ | 
Luſtig u Schergen/ 

Luſtig Hert Jebſen mit Even allein] 

Wollet Ihr Vatter und a5 vg fein, 1 

n 
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Anden Leſer. 


Erun Luſt denredlichen verkehrt) 
Iſt ſelb — Sm und nur beſpottens 








re seo bon EN 
———— 


oolgehremveflen! Großachtbaren/ 
%od md Wolgelabrten 


Peter Wefthaufen 
| von Hamburg/ 
Itziger Br wolbeſtalten Regirern / der bes 


mten Schule in der Weitbekanten 
Statt Hamburg / 
— 13. Tage deß Weinmonats 
Im 1646. Jahr mit ſonderbarem groſſen 
| a 7 Sonate : 





En die Tugend / echr und Kunſt 
Endlich zur Belohnung bringet 
Gottes und der Menſchen Gunft / 
Da man billig ſtets nach ringet; 
Ev ſo habt aitch Ahr erlanget / 
Was vor allen Reichthum pranget / 
Woehrter Freuͤnd Preiß / Chr und Ruhm 
Iſt und heiſt Eür Eigenthum. 
2. Gold 


Teuͤtſcher Pau - 


2 

Gold und Geldbleibt länger nicht 

AB biß zuder Sterbens-Stunde/ 
Wen man äuf von hinuen bricht 

Iſt es auß mit dieſem Bunde / 
Da wir ſo viel Muͤh' uͤm treiben / 
Alles muß zu ruͤkke bleiben / 

au und Guͤhter Sand und Geld) 
ieh und Akker Gold und Geld. 


Woman aberin der Zeit 
Hat fo treflich wol gefebet/ 
3a nach Ehr’ und Redligkeit 
Durchdie Tugend ftets geftrebet/ 
Den fo fan man leicht erwerben 
Solch ein Lob / daß nach dem Sterben 
Krafft der Feder feſt beſteht / 
Biß die Weit zu truͤmmern geht. 


Billig gibt Euͤr geöffer Fleiß / 
Der die Faulen ſehr verhoͤnet / 

Euch Weſthauſen dieſen N 

Das man Euch zum Meifter Fröhnet] 
Nun was gilts? Zu manchen Tagen 
Werden die Gelehrten ſagen / 

Sehet wle daß Vaterland 

Wird durch dieſen Mann bekant! 


5. 
u re Lob 
Ihr wehrtes Liecht der Zeiten / 
Iſt der Neidhard noch ſo grob/ 
Tugend wird euch doch bereiten 
Euͤrer wehrten Kunſtzu Lohne 
Eine zweiſach Ehren⸗Krohne / 
Die da bluͤb' in diefer Zeit / 
Und Euͤch ſchmuͤkk' in Ewigkeit, 


An 


ij ¶ _ Tobonziien 
An eben denfelben feinen vielgeliebten 


9 Die ® ſth uf / 

erren Peter Weſthauſen 
Uberſchrifft. | 

Weſthauſen wird — mit laͤngſt⸗ verdienten 


abe 
Von hoher Leute Hand; Nur der ift ruͤhmens wehrt / 
Der vordie Tugend nicht was Sterbliches begehrt / 
Befondernein Gefchentdag cwig bleibt wil haben‘. 


RR RT RT 
Spittmänfhunge-Neden, 


Herren Joachimum Henrici, 
Verordneten Prediger der Gemeine Got 
tes in Herghorn ımd feines Soͤhnleins geweſenen 

2chrmeifter/alg Er fein Hochzeitliches Ehren⸗Feſt 

bielte zu ei mn age deß Maien 
164 


m 1646. Jahre. 
Mit der Ehr⸗und Dieltugendreichen 


gfr. | 
Magdalenen Blekers. 
O habt Ihrs mm owogt „ur Hinrichs / Euͤch 


g 
Im tinen neuͤen Stand) undeingepaartes Zeben 
u führen/das für Gott und Menfchen ruͤhmlich iſt? 
dem’ undaber wol/ der fd zu jeder frift 
Alb Ihr ver — wird: Ihr habt nun daß erlanget 
Waẽ über alle Schaͤtz und eiteln Reichthum Dranget] 
| n 
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| Ein Tugendfahmes Weibdaph fte Guht der Weit 

Wie Salomon daſſelb' uns fen für Augen ſtelt. 
Diß aber komt mir frembd / daß Ihr —— it machet 
Da Himmel’ Wafler/Erd’ und alles gle * lachet / 
| an feger eud’auff Freuͤd / Ich bitte ſagt doch an 

rum Ihr dieſes nicht im Winter habt gethan? 

en Winter / da man ſich müftbinterm Dfen braten) 

agt anwie Ihr doch aufdieſen Wahn gerahten / 
Daß Ihr —— — habt allein 
Und ae ei wird/felbander wollet fein? 
Wie habt Ihr doch im Krieg’ Euͤch ruͤhig koͤnnen halten / 
Und nun der Himmel laͤſt den mern Sriede Walten 

Aufunfer Baterland/worüber jederman 

Don Herken frölich ift/fangt Ihr zu ftreiten an? 

ft den die Lieb’ cin Ding durch mei fich verfchret 

aß Thun der gauben; * Ein Ding daß uns be⸗ 

ret 
- Ein’ Arbeit in bder Ruh'? Ein helles Licht beiNachtẽ 

Ein Ding daß lauter His’ auß Eiß und Hagel machtẽ 
Des Winters ſucht man Feuͤr / nicht wen der Donner 


EN fpielet / 

Es kaͤmpfet nur wer frifch/nicht der fo Wunden fuͤhlet ) 
Ihr aber matt von Lich’ erwehlet noch den Streit 

Und bringet Sit auf Hitz in diefer FruͤlingsZeit? 

Nun ftill Here Bräutigam! Esift fehr wolbeftellet 

a Urtheil iſt doch Schergweiß nur gefiliet / 

br habt Eur Hochzeit⸗Feſt mi Billigkeit geſpaart 

ufdieſc Zeit / in der die gantze Welt ſich paart. 

Seht doch der Sonnen Licht / wie lieblich daß es blikket 

Den Kloß der Erden an / wie freuͤndlich es erguikket 

Daß Feld / den wor Bu die Hügel/ Berg’ und 


Ja was nur lebt und liebe/daf paart ſich allzumahl. 
a fabe neulich noch die Fiſch im Waſſer geben 
ei paaren und fo gabr verliebte beifammen BE ; 
a 


J 


a ———— leich ruͤkk anf daß Lan 


Und gieichfahm durchdaß Netz' aufs neuͤe ſie verbãd. 
Es find kaum ſieben Tag' / alß Ich ins Holtz ſpatzierte / 
Da fand Ich wie daß Wild auch ſeinen Gatten fuͤhrte 
Durch einen dikken Buſch / Jeweiter daß Ich kahm / 
Se mehr Ich ſolche Thier’ hie Paar bei Paar ver⸗ 
ahm 


nahm. 

Daß leichte Feder Volt / hilff Gott! Wie kan es lokken 
Den Hatten per Lieb' / es rufft Ihm' unerfchroffen 

So wol beitunkler Nacht alß wen der Sonnen Licht 

Bald nach ber ie enroͤht' auß feinem Zelt’ au⸗ 


richt. 
oͤrtwie die Nachtigall ihr Stik / Stik / Stik außſchreitl 
oͤrt wie der Wiederhopf mit feinem Up Lip freiet! 
Es hegt daß gantze Rand dochlauter Lieb, und Luſt / 
Den — und den Voͤglen wolbewuff. 
Wen nun * raͤutigam die —— lehret / 
Daß ja die Klein’ in Ihr durch Lieben ſich vermehret / 
Bas Wunder ift es den / daß Wir Euͤch auch fo fchn. 
Aufdiefen Tag gepaart mit ElirerMagdalen’? 
O recht undwolgetban! Ihr habt in die ſer Wochen 
Rach Gottes guhtem Rabe ein Bluͤhmlein abgebrocht / 
Daß Euͤch erquikken fol zu gleich in Freuͤd undLeid / 
Im allermeiſten wen Ihr matt von Lehren ſeid. 
Man ſagt / daß in der Stund / in welcher ward gebohren 
Er allerliebſtes Hertz / ſich zweierlei verſchwohren 
Zu wohnen ſtets in Ihr N die Schönheit im Geſicht / 
Die Tugend in der — * ſchwehr' Ich Euch⸗ 
nicht 


Ein Schatz / der dieſem gleich” in aller Welt zu finden / 
Was kan nicht Tugend ſamt der Schoͤnheit ͤberwindẽk 
Die Schoͤnheit iſt der Ring die Tugend iſt derStein 
Und Heller Diamant / was fan dech edlers fein? 

So liebet nun mit Luſt Herr Braͤutigam / Euͤr Leben / 

Und Ihr / O ſchoͤnſte Braut / bemuͤhel Euͤch zu se. j 
ur 
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tr Herß dem Liebſten hinn / dem wird den wol 


elohnt 
Mehr / wen Beftändigreit in Euͤer Seelen wohnt. 
Von Dir / O licbſtes Paͤar / iſt anders nicht zu hoffen / 
Sonſt ſteht in diefer Zeit dag Hertz bei mauchem offen / 
Daß Treii ſein * End’) ce gilt kein Schweren 
t 


n 
Ihr aberiverdet Eich getreiier Riebespflicht 
Eriunernalle Stund’/und der geſtalt verbinden / 
Daß auch der Wuͤrger ſelbſt ſich nicht darf unterwinden 
u trennen Euͤer Lieb: Hilff Gott und ſegne Doch 
iß wol gepaarte Paar / daß ſie diß neuͤe Joch 
Der bitter⸗ ſuͤſſen Eh’ in deiner Furcht ertragen/ 
Und dir inallem Thun ihr Lebenlangbehagen/ _ 
Daß Gluͤk / Geſundbeit / Ehrr und Reichthum ruf? 


eran 

Samt allem was Euͤch Gott auß Gnaden geben kan. 
Noch eins zu ger letz: Es mag ein jeder wiſſen / 
Daß ſich der Braͤutigamhat offt mit mir befliſſen 

er edlen ideKunſt; Nun richt ein jeder woll / 

Was Er fuͤr Kraͤuter doch itz diſtilliren foll. 
Man hat daß Konvalller / Braunelen und Violen / 
Man t Grauen Haar man kan Narciſſen holen/ 


Und tauſend Kräuter mehr/paivehf reing berauß 
Das ſchoͤn von *— von Blaͤttern friſch 
und kra 
Er gebe maͤſſig —5— laß es langſahm kochen 
Nach Art der u * gilts / nach viertzig 
en 

Wen nur das Kräntlein iſt gehandelt 9 Gebuͤhr / 
So komt ein Aqua vit daß lachen kan herfuͤr. 


- 


IT. u 2 Frũ⸗ 
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Fruͤlings Lied / 
Uber die gluͤtliche Vermaͤhlung 


Herrn Balthaſar Horſten / 
mi der Ehrenreichen und Viel Tugend⸗ 
begabten Jungfr. 


J. Katharinen vom Felde. 


J. 


O mein Horſt / ſo muß es fein / 
So muß ſich ein ee paaren/ 
ie die wakkern Wögelein 
| Diefen Srülingig verfahren. 
In den Waͤldern / in den Auen / 
den Wieſen weit und breit 
| aft beidiefer fehönen Zeit 
Alees fich — ſchauen. 


Es beʒeuͤgt die Srülings@uft 
Daͤß dergüldner Febus giebet 
Inn zu feine Bruft/ 
J eil Er ſich in Sie verliebet / 

— ferner was ch melde/ 
Tellus iſt geſchwaͤngert fchon/ 
Luſt der Erdenbeift Ihr Sohn / 

Was nunlebt / daß lebt vom Felde. 


| Sehetdod feibander ſtehn 
Reb und Zen tuben Soeben) 


Se are wen! 








Hoͤret 
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retferner was Ich melde: - 

Erder Heerde ftolder Mann Ä 
Tritt felbander auch heran, 

Wasda lebt / daß Icht vom Felde. 


4. 
Unſer groſſer Ferdinand 
Wildie Stätte nicht mehr achten / 
Er begibt ſich aufdaß Zand | 
Gottes Wunder zu betrachten/ 
Hoͤret ferner was Ich melde: 
Er verſchmaͤhet Fleiſch und Fiſch / 
Lattich traͤgt man Ihm zu Tiſch / 
Was da lebt / daß lebtvom Felde. 


J. 

Der die Krohn und Skepter traͤgt eo 

Läftdentweiten Pakaft ftehen? 
Der fo hoch zu Nen pflegt / 

Schiktet ſich Ins Feld zu geben, 
Hoͤret was Ich ferner melde : 

Ya Soe Band und Gaheren auf 

n Ihr Land und Gahrten Hauß - - 

Was da lebt / daß lebt vom Feide. 





N 


Samt den Biuhmen herfür ſchieſſen / 
Hoͤret was Ich ferner melde: 
pen Fr Reh N ua 
d ma 
Was ————— Felde. 


7. 
Mein Herr Horſt komt auch heran / 
Diefe Fruͤlings Luft zu ſchmekken / 
Da die bunte Flora fan 


Ihn mit tauſend Bluhmen dekken / 
Hoͤret 
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Hörctaber/was Ich melde/ 
Eür geliebte Katharin 
Iſt daß aller ſchoͤnſte gruͤhn 
Was da lebt / daß * vom Felde. 


Sie 5 aller Gahrten Preiß / 

Sie beſchimpfet Berg’ und Auen / 
Sie beglaͤntzt den ErdenKreiß / 

Sle die Perle der Jungfrauen / 
Hoͤret / was ich ferner meld: 

Sie beherſchet Euͤren Sinn] 

Sie bleibt Cuͤre Koͤniginn / 
Was da lebt / daß lebt vom Felde, 


9. 

| — Land / 

uet es doch unverdroſſen / 

Eürer tr Set und Hand 

Macht Etich Ihren Betigenoſſen / 
Hoͤret was Ich ferner melde s 

are rten Lippen Naß 

abet Tuͤch ohn Unterlaß / 
Denn was iebt / daß ledt vom Felde. 
1 


0. 
O du wolgepaartes Paar / 
Lebe lang ohn alles Klagen / 
unge — übers Jahr 
Muͤſſen Euͤch mit Luſt behagen / 
Hoͤret was ich feruer melde: 
Balthaſar muß Vater fein 
Unmnd Kathrin' ein Muͤtterlein / 
Denn was lebt / daß lebt vom Felde, 


·11. 
Gott erhalt Cuͤch lange Zeit / 
Gott dertaff” Euͤch beide leben 
Friſch / in Grid und Elnigkelt / | 
Belferm Wunſch Fan Sch nicht geben/ Hoͤet 
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Hörct was Schfernermele: 

Berta doch Eür liebftes Lamm 

Zaufendmahl Zerr Bräutigam] 

Nun ſo ziehet frifch zu Felde. 


12, 

Aber/wasermahn” Ich viel 

Einen/ der ſich nicht läft bieten 
Zudem ſuͤſſen Liebes&pier/ 

Ach / es find fehonalte Sitten! 
Doch vernemet/wag Ich melde: 

Wenn daß Kraut gepflantzet iſt / 

Herr / ſo gebt Eüch ſelber friſt 
Beil Ihr muͤde komt vom Feide. 


EEE EEE EEE EEE 
Uber deß Nochgelahrten 
Herrn M. Tobiæ Petermans / 
Verũhmten SchulRectoris bei der loͤb⸗ 
nn 
Büchlein, 
Geiſtliche Bublkbaffs 
genant. 


I, 
O bleibt dennochiu Eivigkeit 
Dog edle Feuͤr der Femmen Hertzen / 
Dos auß ſo mancher Noht befreit 
Ja kraͤfftig lindert alle Schmertzen / 
DS immel/Meerund Erd’ erhalt) 
Berg umd Felſen zwingen kan / 
a ber und Menfchen ftetsgefält 





vielmahls ſteiget Wolksuan, 
| 3. DIE 


— — 
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2, 
Diß edle Sehe ift über Gold 
Und theuͤre Perlen weit zu ſchaͤtzen / 
Es machet uns den Himniel hold / 
Es fan uns zebnmabl hoͤher ſetzen / 
Alf wo die guͤldne Sterniein ſtehn 
Ja wo die Sonn’ wii: Sben Lauff / 


Es machet uns im Glauben fehn 
Nach Gottes Freuͤdenrtich hinauff. 


O ſuͤſſe Liebe da uſtdu / | 
Du bift das Fruͤr der tapfern Seclen/ 

In dir allein iſt wahre Ruh' / | 
Du bringft uns auß der Suͤuden Höblen 

— 
Der Thorheit geben guhte 

Und nur auf * Bräut am 

+ Den Herrn Jeſum find bedacht. 


4 
Hinweg du geile Venus Luſt / 

—— br thoͤricht' Eitelkeiten / 
Es iſt uns gahr zu wol bewu 

Was wahre Freuͤd' ung kan bereiten / 
Nerflucherfei dag Teufels Kind 


Cupido / Angeſi | 
Iſt —— * — und blind / 
Mac ſolcher Buhlſchafft tracht Ich nicht. 


5. a 
Hier hat der wehrte Peterman 
Ron HimmelsLieb' ung fo gefungen/ 
Dat man nicht gina Ihn preifen kan/ 
Demnach Er fräfftighat verdrungen 
Der Wolluſt ſchaͤndiichs Wunder Thier 
Der Eitelkeiten leichten Schaum / 


9 Jeſu 
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De 5 meine Freůd und Zier 
Hier ift für dich allein nur Raum. 


6. 
Herr Kfm oc ai ns 
t dieſes Buch dur efchrie 
Die en Ra Ic bei r * 
Die Chriſten nur den — tt. 
OSeelen ——— runſt / 
Welch ewig uns ergetzen fan 
hr ei Röftiedeine Kung 
begabter Selfenman. 


Pie: Ba RL OT 0 EAN Ar 


Der befte Spiegel. 


3) Ein heller Spiegel ift zu finden in d 
RR Alß ein —— —2 — Glau⸗ 





Dem en Berti an god 


5 H. Roach —* gemeiern / 


— * Re n Licen⸗ 
HochGraͤffl. Oldenb, weiepatn 


Raht / 
Ab der ſelbe fein Hochzeitliches ap 
m. m te | 





Viel Ehr und ran au 


ua/ 


* — ran 


en Di ii 3 I Weiland 

— fl. Oldenburg wolbeſtalten 
Kahts und Känmerers/herge 
rien Tochter 


Deß Weiland sehrenveffen / Groß⸗ 


—— ww EeangE 


H. Johann Friederich Derren/ 
NHochgraͤffl. Oidenburgiſchen gewe⸗ 
ſcnen Ren mn⸗ ſeronachselaſſe- 

er Wittwen l 
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a, Sonne ließ den Nord / esflohen Zhre Strablen 
Hinweg nach Afriken / der Winter wolt uns zahlen 
Mit Hagel / Reiff und Schnee / die tuntle Nacht 


nahm zu / 
Es machte ſich Der Baur faft zeitigan die Ruh. 
Die Winde I en an aufs ——— zu blaſen / 
Daß vorma — — wiedrum an zu raſen / 
an gab den a und den Gahrten gubte 


tacht/ 
Auf warme Stuben war mm jeberman bedacht ; 
Alß man die Zeitung ließ durch alle Welt erfchallen 
Mit Zubelund Teiumf/numn haͤtt' es Gott gefallen 
u . unsden Fried: Es were nun der Schluß 
u —————— alle Hindernüß 
Eriwfnfchter Einigkeit ſolt endlich aufgehoben 
Und gantz fein abgethan. Bald fing Ich an zu loben 
Den Herrenunfern Gott / der uns denSonnenſchein 
Sibt nachder Finſterniß und ſang diß Liedelein : 
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Geis de du ges wuͤnſch⸗ ter Schatz | 
ſt du des nn ab cm, Play | 


fy wi tom men] 
ger nom⸗· men?F 
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a 9 beſſer wer⸗ dm? 


recðꝛſeer patrna 36 
| Allemand, Baffus. .R.. 





Frie⸗ de du r Schat/ 
= du der je — * Em zu 
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— — 


Frie- de ſey will⸗ kom men + 
Wie⸗ der im ge⸗ nom mens 







ganıı _ yerlagt/ 


ne 









nm auf Er ben/ 
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366 Johan Riſten 
| Trees Sriedeniid 
VUber den gläftich beſchloſſenen 


riede ſciwillommen / 
delnen alten Platz 
edrum ingenommen? 
* Kriegden angveriagt/ — 
er ſo lang’ uns hat geplagt? 
Wird den nun auff Erden 
Alles beſſer werden? 


2, 
3a du guͤldne Friedens Soun 
Unfer Teuͤtſchland lachet / 
Das du nun zu vieler Wonn 
Es hat frei gemachet 
Von dem graufahmen Beſchwehr / 
Nun bringt man die Zeitung her / 
Daß der Waffen toben 
Gantz werd auffgehoben. 


3. 

Ad) wie wird deß Herren Wohrt 

Nun hinfohrt erſchallen! 
Ja wie wird an manchem Orht 

Manchem auch gefallen 
en loben Tag und Nacht / 
Daß Er uns herwieder bracht 
Nach dem Raub' und Brande 
Fried und Ruh' im Lande! 


4 | 
Unſer Kaiſer und zu gleich 
—* —2 Herren 


&6 sell chter Schatz / 
4 


Werben 


P7 
—* 


Fricde wird den Handelsman 


Friede wird fein’ ebie 
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ee ſol daß Leben 
euͤtſchland wider geben. 


fe 
Sriede folder Künfte Schaar 
Lieblich laſſen on? ° 
Daß man ſich auch gang undgar 
Wird im Sie bemuͤhen. 
Ach dep guͤldnen Friedens Schein 
Wird nur Luſt und Freuͤde fein 
—— Geiſter / 
nd erfahrner — 


Friedlich laſſen reiſen / 


| Das Er unfer Teuͤtſchland kan 


—— ni | 
riede wird unsbringen ber 
ber Zand und über Meer/ 
Mas bei Krisgesgeiten : 
Niemand kont' erftreitat. 


7. 
riede wird daß wuͤhſte Feld 
8 Wledrum laſſen bauen / 
Friede wird der Schäffer Zelt 
flangen an den Auen / 
riede wird den Handiverfeman 
naͤdig wiedrum fehauen an/ 


2 gr wird ung bringen 


üf von — Dingen. 


ucht 
Auch zu Waſſer = 
re Nie. 
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. Müchtenwirdochnurin Zucht A 
Tugendmeſſigleben / F 
Weil man aber ſpuͤret ſchon / 
Was man giebet Gott zu Lohn / 
Wird der Fried ung haſſen / 
Ja wol gar verlaſſen. 


IN mehrers Bft 3 noch. auff dife Meinung 
ngen 


g 
Alß Ich von weitem Mir ein Brieflein fabe bringt/ 
Ein Brieflein/fwelches ung erteilte zum Bericht / 
Here Angemeier bett’ in keuͤſche Liebes Pflicht 
Sich fhon gelaffen ein / ja wolte Hochzeit machen - 
Wenn fehler die laͤngſte Nachtläft Lebe Hergen wachẽ⸗ 
Denn / weil der Himmelungsden Sried’in diſerZeit 
Verllehen / ſo woll' Er auf einen neuͤen Streit 
Der Liebe ſein bedacht. Wol / ſagt ich / laſt ihn freien? 
Die wird Ihm zweifels ohn gereichen zum Gedeien / 
Und ich bin hertzlich fro / daß dieſen wehrten Mann 
Daß Gluͤt von oben her fo freuͤndlich lachet an. 
Und lieber ſolt ich nicht ſamt Euͤch den Hoͤchſten preiſen 
Herr Asgemeier/dag Euͤr Arbeit Muͤh und Reiſen / 
Euͤr Lernen / Kunſt und Fleiß fo woliſt angelegt / 
Daß Euͤch in ern Schuß und Dienft’ ig gud- 


g heg 
Ein weltberuͤhmter Herr / der ſchwerlich feines gleichen 
In Teuͤtſchen Landen hat / ja welchem billig weichen 
Die Gürften diefer Zeit? O bochbegabter Held/ 
O tugendhaffter Graff! Es kennet dich die Weit 
So weit der .. Himmels Kreiß durch 
uffe 
Es haben dich fuͤrwar mehr Gaben uͤberhauffet 
Alß jemand zeblenmag. Dein fettes Land iſt reich 
An Wieſenwachs - Dein Geiſt iſt ſolchem 
glet 


An 


m 5 A 
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An edlen Tugenden. Duliebeft Gott von Hersen/ 
Dein Chriſtenthum & Dir fürwar fein Heüchliſch 


| ertzen / 
Du 5 deinem Ryan 2 inder —* Zeit 
Mehr alß ein Vatter fuͤr. — ercchtigkeit 
Mit Sanfftmuht untermengt. Du laͤſſeſt Dir gefallt 
Die Naͤhrerin deß Gluͤks die Gottesfurcht ob allen: 
Du liebeſt dein Gemahl / daß rechte Tugendbild 
Bon gantzer —— * Keuͤſch / Hoͤfflich / Schön 


und Mi 
hredles Hertzdir glbt. Du biſt des Landes Wonne / 
| ehren a h 


Br * / der Hochgelahrten 
=" one 

Die Runft verebretdich ; Dieweil dur tapffrer Held 
Sie * hoͤher an ale alfes Gold en 


- Der al Serdinand erhebetdeine Gaben / 


Die Sürften wänfchendich sum Sreindenur zu haben / 
| ee Norberieh J N riderich/ 
Der Krohn und Skepter fuͤhrt / dein Vetter / liebet dich. 


‚Er ruͤhmet / daß Er iſt auß deinem Hauf’ — 


Aerr Anthon⸗ Günther! Ja wie reichlich hat genoffe 
Der Oirenburge: — / der Ehr und Herr⸗ 
t 


gke 
Der ſo viel Koͤnige ſind vor und noch zur Zeit 

on Ihm gekommen her! Und wer kañ doch erreichen 

Der Oldenburger Lob? Ich wildennoch vergleichen 
O Welt geprieſener Graff dein’ hohe Tapfferkeit / 
Die du bewieſen haft zur Krieg und FriedensZeit. 

Gleich wie / wen ran — mit Regen / Sturm und 


nden 
Zu Waſſer und zu —— laͤſſet finden / 


Alßden noch manche Bluhm ahrtẽ wird geſehn / 
* er der hehe laden nicht een 


Diß Kräutlein neiget ſſch und jennesmuß erfrieren/ 
Ja was 


ben Gabrten offt am meiſten pflegt zu zieren / 
PX Seh: 
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frerdirbetdurc) ae Ein Mirtenftrauch muß 
ohr 


Der Lorbeer und Granat verlaſſen Ihren Ohrt / 
Der liebliche Jahmin / Violen und Cypreſſen 
Derlieren Ihreu Schmut regen in Gefaͤſſen 

zn iſtern Keller zu: Allein Die Sonnen Bluhm 

ehält zur Zeit des erbft für vielen dieſen Auhm / 
Daß Kuh erhabnes Hau tfein fauber aufgebunden 
Den Hegen | Reiff und Wind hat fiegreich uͤberwundẽ / 
Sie ftehet unbewegtalß aller dlubmen Held / 
Sdo lang es durch de Herbſt dem Gabrtenmangefält; 
So ginges auch mit bir/D eid von GOtt gefihüget / 
ar nicht daß zer ya * faſt durch und durch 
efprüße 
Mie Menſchen Fleiſch und Bluht? Ein Gürften 
tbum und Land 
Kiel nachdem andern bin : Der heiffe Kriegesbrand 
Verzehrt ung graufahmlich: Der tuͤkke Stamm’ 
| und Braufen " 
Warf alles an die Erd’ und zwahr mit ſolchem Grauſen / 

Daß auch der meifte Theil dem MWürgerfelber rief/ 

Ya gant verzweifelt ſchier dem Tod’ entgegen lief. 
Aleindu Tapffrer Held haft ritterlich geftritten 
Nor dem gelichtes Volk durch Gottes rcht und Bittẽ / 

Der Himmel war dir hold / du biſt mit groſſem Ruhm 

Seſtanden in vn Sn recht wie Die Sonnen» 


m’. 
O Treůes Batter Her! dem alle Welt zu ſchreiet: 
Zerr Anthon⸗ Böntherleb’/ Erbleibeja befreiet 
or —— und Gefahr / Er leb'in diſer Zeit 
Friſch / froͤlich und geſund printz aller Creffli gkeit! 
Ax SDagemeier / wen ich diſes recht betta te) 
s Wunder ift es den / daß ich Eich glüflich achte} 
Dieweil ein ſolcher Hirr zu feinem treten Rabe” 
Eich) der Ihr diſer Ehr au wehrt, beſtellet hat 


» 


\ 
’ 
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ch wil aufdiſes mahl E lecht nicht e 

och deſſen en Bebiehe ni Fo 

Bol könt'an diefem Tag’: Se drei hundert 
r’ 


Und laͤnger / alß der Tram von Hagemeier war 
In Um der wehrten Stadt beijedermangepriefen: 
Er MütterliherStam der Yigelnwirderiwiefen 
Ju unfer Sammons Burg von langen Zeiten her / 
Dieweil ich —— ruͤhmen nicht begchr | 
Das nicht Euͤr eigen ſi / muß ich nur daß bekennen / 
Dab Ihr Owehrter Greind/glüffelig feib zu —— 
Der Ihr durch G ttes Guad auch Eürss Graffen 


un 
Erworben habt / und ſeid dazu von Lehr’ und Kunſt 


An manchem DOrbtbefaut, 8 fol ich aber fagen/ 


e 


Daß Eich der Himmel täft Herpetuen behagen 
Der hönften WeiberKrohn? D Hanau Deine Zier 
Perpetua die geht ja vielen andern für/ 

Sie mußdurd Shregucht und böffliche Geberden / 
we — and ſo hoch erhaben werden 
A wo Diana laufft. Sie wahr iftdiefer gleich) 

Doch mehr am br Glantz' und Edlen Gaben 


rc * 
Man ſiehet ſonſt ſehr gern die — 
| Ihre 


Wo flahre Bächlein gehn/ergesen innen/ 

Daß finder ſich vorãuß im ©ldenburgerf.and'/ 
Es figen Ihrer viel amgrünen Weferftramd® 
Und weidenihre Schaf. Ich wil auff dißmahi ſchweigẽ 
Deß Jaden Fluſſes und der Hunten / weich uns zeigen 
Des Landes Herrligkeit welch· auden ſſern klebt / 

Wobei ſo manche Nimf in Tugend Ubun lebt. 

err Sagemeier / Ihr habt auch an dieſen luͤſſen / 

it Srau Perpetuen Euch fo verbinden mi el >> 

Duß weder Leid nochNeid euchjemabts ſche den han / 

Bolan/fo greifft — daß Werck mit Freuden 
| — — 


Q vi €s 


° 


ohanRiſten 

* en ſeinenSege / 

Sobald Ihr Ehlich feid/mit vollen Händen legen 
3a Srau perpetus wird Ehre Sonne fein 
Und eheilen gleich F * Sufk/Trauren, | ef 

(Fonnet 

Geſundheit — —— und was Ihr wuͤnſchen 

Daßwird / O wehrtesPaar! vom Himmeldir gegoͤñet 

Nicht minder auch von mir. Nun gehe hin zur Ruh' 
Ind ſchlafſet Pr in ſuͤſſer Liebe zu/ 

Die Nachtift langgentig : Doch wer Sic bat ergeben/ 

Wie du / verliebtes Paar / in netter Luſt zu leben / 
— dd SohenLicht 

ch vor der Veſperzeit ſich af merfen nicht. 

So koͤſſet nun den Koprihr treiier Hagemeier / 

Ja lebet alsein Mann hinfohrt feld Ihr fein Freier / 
Laſt ſehn den negſten Herbſt / was ihr die lange Nacht 
Perpetuen und Eich zur Lieb· und Luſt gemacht. 

3 2 SS 


Mirlidentliches Troft- sied 
Herm an Hieromymum Schnitker / 


Vornemen Kauffherren in Hamburg / 


eli b 


DE Weiland — — 
———— chnitkers / 


Welches im 16 ahre den letſten 
— — — am 





. ee ’ “ 
Neirkeidenrliches Troft-Ind, | 


Ir 
Aftudenn D liebes Kind 
Diefe Welt fo garverlaffen/ 
Das du frölieh und geſchwind 
Muͤchteſt deine Mutter farfen/ 
Welch’ in groffer Sreud itzt lebet / 
9 nBicheiden@netenfweher 
a/die beiden Englen et 
In der ſuͤſſen Ewigkeit? 


2, 
Ach! wie wol iſt dir geſchen / 
Ach wie wol biſt du gefahren! 
Koͤnte man dein Prangen ſehn 
Beiden ſtarken Himmels Scharen / 
Würde manmirfiiffen Weiſen 
D du fehönes — | 
Deinen Abfcheid hoͤchlich preifen/ u 
3a felbft wuͤnſ⸗hen Tod zu fein. 


Waß iſt 26 2chen doch 
Als nur ftetsgcplaget werden/ - 
Weil das ſchwere Creutzes Joch 
Drüffee unfern Geiſt zur Erden / 
ß Er kaum ſich fan erbeben 
Auß dem ſchwartzen Suͤndenkoht 
Und nach Gottes Willen leben / 
Biß wir ſiegen durch den Tod. 


ee 
Zwahr / wir alfewiffen wol / 

Daß man dein fd ſeligs Scheiden 
Nimmermehr beklagen ſol / 

Weil du nunmehr alles Leiden 

urch des en Gnaden Hand 

Triumfierend überwunden? / 
Rebrftmunim SrendenStand’, . 1.O 


374_ ern en | 
O Ahr Eltern trauret nicht) / 
Eure Tochteri — 
In das klahre et icht/ 
Wo = F al fie verletzet / 
Ihre Sehr iſt weggenommen 
Auß der ba Sünden Bahn 
Undden Hauffen aller Frommen 
Mächt- und, pr jr en 


Sriedund Ruh’ ift ih Genieh 
ee und Bonn’ ihr rue 
Krleg und fteter Wicderdrieß 
Teänderung mit bittrer Gallen, 
Ach wen werden wir hienieden 
Nach dem fehtveren Krieges Joch] 
Den fo lang gewuͤnſchten Frieden 
Einmahl wiedrum ae m. 


Wir enter ru ſuͤr / 
wir kluͤglich nur — 
—— en fuͤr der Thuͤr / 
ger Elend wien kraͤncken 
Teutſchland unire —5 Mutter / 
Weicher ſchon durch Macht und Lift 
Friede / Nahrung / Geld und RE 
Gantz und gahr enbogen ift. 


Aerger wird —— vor —— 

eine Berfrung ft zu hoffen / 
Schauet nur wie manche Plag 

Lnfer Teutſches Reich getroffen/ 

Liegen / Schweren/ Zanden/ Slucheiy 


Schinden / Schaben/Untreu fer 
—— * 





ein. 


—— | —— 
* 


a — 2 


en 
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9 
Solte nicht ein frommes Herß 
Lieber einen Sark begehren / 
Alß daß Ihm ſo mancher Schmertz 
luth und Leben muß ben ehren / 
Dieſes heiſt ein taͤglichs Sterben / 
AOdwie wol iſt der daran 
Der ein ſeligs End erwerben 
Und in Gott entſchlaffen kan ! 


10. 
Ihr / Herr Schnitker / laſſet ab 
—1* Tochter Tod zu klagen / 
Welche man zwar heut ins —*— 
Sonder Klagen nicht wird tragen / 
Laſſet doch zugleich verſcharren 
Eures Yun en ſchweres Leid / 
at fe Sorgen nicht verharren / 
Biß Ihr alt und krafftloß feid. 


11. 
War euch doch vorhin bewuſt / 
Als das liebe Kind gebohren / 
Daß es wiedrum ſterben muſt' / 
ieß immittelſt unverlohren / 
ichts gemeiners iſt auff Erden / 
Alß daß man beym Grabe ſteht / 
Sterben — werden / 
Bleibet biß die Weltvergebt. 


12 
MWennundiefesgroffe Rund 
Die beftimte Zeit — 
Und zu feiner letſten Stund’ k 
Anden Flammenwird verzehret //— 
Den fo werden auch die Leiber | 
Auf de finftern Grabes Thür | 
5 Eben e 
Alle wledrum gehn herfuͤr. 
a, 14 13. Deun 


4 


ob ſey Gott in Ewigkei. 


Johan Kiſten 


12. 

Denn Herr Schnitker twerdet ihr 

Eure Tochter/ Sohn und Grauen 
In belobter Himmels⸗Zier 

Schoͤn geſchmuͤkket wiedrum ſchauen 

Jauchtzend mit den Cherubinen / 
Den wird auch diß Jungfraͤulein 

In des — Garten gruͤnen 
Und ein ſchoͤnes Roͤßlein fein. 


Wie / wen gleich des Frůhlins Pracht 


Tulipen und Anemonen 
Uns gegeben guhte Nacht / 
Samt den —3 — Kaiferskronen / 
Hyacinthen und Narciſſen / 
Hormungsdlumen mancher Ahrt / 
Doch aufs neu her auſſer ſchieſſen / 
Bluͤhen lieblich / Jung und Zaͤhrt; 


15. 

Sp wird dieſes Jungfraͤulein 
Diefe Gott geliebte Seele / 

Unter dem gemaͤurten Stein⸗ 
Auß desfinftern Grabes Hoͤle 
Lilien⸗weiß ud roht geſchmuͤkket / 

——— * 

Und im Gottes Neich verzuͤkket 

Alß ein Braͤutlein außgegiert, 


10, 

Den wird diefes llebe Lamm 

Lieblich ander Seiten ſtehen 
Ihrem fehönften Bräutigam 

Und fein’ edle Klarbeit feben/ 

Den wird flevor Freuden fpringen 
Gantz vor Sind und Tod befreiet / 

und mit allen Engeln fingen; 


Ab⸗ 
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Abſcheids⸗Reimen 
In einem kling Gedichte vorgeſtellet / 
Daß in Gott ſelig verſtorbenes 
ne fraͤulein redet. | 
‚Un Datter/ auber —— /Ich fahr’ auß dieſem 
eben 
anfft / ſuͤſſ und ſaͤuberlich an einen ſolchen Obrt / 
Da —— — Rind —— Krieg noch 
| > da or 
Noch einige Gefahr obunferm Hauptern ſchweben. 
— —* en le geben / 
Meim eintzigs eſterlein / alß welch ich ja hinfort 
Nicht ſchau im dieſer Welt / dieweil ich ſchon den Port 
| De erier nicht darff fireben 


Nach diefer els Luſt Nun Murtter /gute Nacht / 
Mein Geiſt Ausg an / Mein Leib ing Grab ger 


Mein liebſter Jeſus hat mich freundlich angenommen, 
Er nennet mich ſein Hertz / ſein ſchoͤnſtes Toͤchterlein / 
O groſſe Seligkeit! was Freude wird es ſeyn / 

Wenn wir in feinem Armzufammen wiedrum kommẽ! 


III ee ee. 
Hochzeitliches Frühlings-Gediht 
fonderbaren Ehrenimd Gefallen, 


Dem Edlen / Wol Ehremnveſten / Groß⸗ 
Aachtbaren und Wolgelahrten 


Herm HENRTCo Stern / 


Hoochfuͤrſtlichem / Braunſchweigiſchen / wolbeſtal⸗ 


tem KangeleiSefretarien zu Wolffenbuͤttel / 
Alß derfelbe feinen Ehrenund Freuden Tag daſelbſt am 8. Way im 1049. 
Fahre feyerlich begieng/ 
ir der Zoochehrenreichen und Dielngendbegabten Jungf. 
Jungf. Anna Maria von Ußler / 


Seiner hertzvielgeliebten Braut, Can⸗ 
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Cantus. 








————— 


Fruͤhung 
De Shi ab Ko was ge flor ben 













— — — — — — — 


Defe fen An bit di ver— ſuͤſ⸗ fee 
Und durch Kälte war ver dor ben 





di⸗ fes grofe fe Rund der Weir, L 
Reich⸗ ih di her⸗ wie⸗ der ſtelt / F 


KERHZ 


E D der ame ge. nehmen Zeit. Doler pr — 





— — * Kamm — — — — — 

E = — — — — — — —r — — — 

22 7 — — — — — — — — — — * 

— 22 — — — — — — — 
dr ige Reif! 


"Baffus, 


- 





Eb⸗ ler * fd ge gruͤſ⸗ ſet / 
Der fehler a» les was ge ſior⸗ ben / 


— — — — — — — 





De fen Am blit ig vers ſuͤſ⸗ fer 
Und —* Kaͤt⸗ de war vers dor ben 


— — — — — —— Te arm 


— SH Hr 


Dir fes nn fe > ber Were/t 
Reich⸗ iich 38 ers wie⸗ der Fr F 


ir = 
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330 7A B e 3 | 
es FruͤlingsLied. 


“r 
En 


 Höczeitliches F 


en 
Dier Fruͤling fei gearüffet/ 
ER And — | 
- Diefee groſſe Rund der Welt / 
Der ſchier alles was geſtorben 
Und durch Kaͤlte war verdorben / 
Reichlich itz herwieder ſtelt / 
O der angenehmen Zeit 
Voller Luſt und Scöligkeit! 


2. 

Edler Fruͤling ſelwillkommen / “ ‚2: 
under gro iſt hingenommen / —— 
Fuͤhreſt du die SiegesKrohn / | 

Mutter Tellus reich von Gaben / 
Wird in Ihrer Schooß bald labden 
Ihren undder Sonnen Sohn / 
O der angenehmen Zeit 
Boller Luͤſt und Froͤgkeit um 


Edler N 
- Deine Zugendbaterwiefen/ 
Daß Apollo ſei verllebt / 
Der die gi te feiner Straͤhlen / 
Reiche Zufft und Waſſer mahlen / 
Itz der ſchwangern Erde gibt] — 
Oder angenehmen Zeit | 
Voller Luft und Sröligläit! 47 


Tauſend Bluhmen tau ſeud Kraͤuter / 
—— Zeit Begleiter —— 
| teheniß in hoͤchſter Pracht / 

Tulipen und Kaiſer Krohnen © 

Sehen wir im Gahrten wohnen / 

..  &ehauetwiedrob Flora lacht: “5 
| | der 


Oder angen men 






rnaff. 
Voller — ligkeit! 


Berg und T ain und Selderf 
Baͤum' und — 


Deſſen Sich die — 
Und die Voͤglein lieblich — 
Lerch und Finke tirelirt: 
Oder angenehmen Zeit 
Voller Luſt und ER! 


enden Titaniftete ichen/ 
Komt Diana Her geſchlichen / 
Welch’ ung neüe *5 bringt / 
Ein Paar Dutzend 
Laſſen Ihre Stimme erſt 
aß es weit und — erklingt / 
Dderangene men Zeit 
Reich von Zu = röligkeit! 


Sams endan den luͤſſen 
Woo ſich die Najaden Kl 
Höretwiedie = 
Al — wieder holen / 
acht ein Kraͤntzlein von Violen / 
Die Sich gleichen — Saphir/ 
O der angenehmen geit 
Voller Luft = Froͤligkeit! 


Dafnis /durch die duſt enzittet 
Hat den zn angeblikket 

| 2 — abi 
Uber trefflih war zu feben/ 
Da fand er viel Sterne ſtehen / 


A 


Guͤldne Stern ohn Ey und Zahl / 
* O der 
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8: 
* an — 


Rieff Er in der Zune 


ſt daß Erdrei voller Freuͤden / 
= — hier und Weiden 
ach der Schaͤffer wol bedacht / 


83 du kanſt auch nicht trauren / 


en Ich ſeh' an deinen Mauren / 
Etwas daß mich froͤlich macht / 

O der angenehmen Zeit 

VollerLuſt und — 


Ruͤſtet Euͤch doch Ihe Poeten / 
Den Ich ſehe zwei Planeten / 
Einer beift Merkurius / 
Diefer eilet mit Verlangen 
Pens freuͤndlich zu empfangen / 
Jazu geben * uß: 
O der angenehmen 
Hier iſt nichts * ligteie 


Auff Ihr Kunfterfahruen Dichter) 
Preiſet dieſe beiden Lichter) 
Diefes ſchoͤne — Paar) 
leeren getrieben 
Durch daß H eigener 
Wil dir Venus gantz und gahr / 
O der edlen FreiensZeit 
Voller Luſt ur nn ! 


Wehrter Stern/ Jaſelb gebohren Lothug. 
Woder* Mohn hat auherkohren 
Schon vorleugſt SeinSalgee Hauß / 
ae dich von — Hertzen 
ihte Stan und Mund * Schertzen / 
—— komt herauß / 


Teuͤtſcher Parnaff. 
Oder ſuͤſſen Freiens Sur 
Voller Luſt u nn 


— —— wird dir geben 
Nechſt dem Himmel Gluͤk und Leben? 
| Niemand alsdie &uelpber Sonu’/ 
Herr Augufins Preisder Helden/ 
Dender Himmetfelbft wird melden/ 
Alter Gürften Krohn und Wonn’) 
D du Wunderwerfder Zeit | 
Lebe lang' in Es 


Alter Stern der —* fich freuen 
Und viel Gluͤk uund Heilnachfchreien 
Seinem Erſtgebohrnem Sohn/ 
| Denjdieweilder Neid ver ſchwunden / 
— Er zu diefer Stunden 
Uber ſolchem HimmelsLohn' / 
Oder ſchoͤnen SterneZeit 
Voller Luſt er * gkeit! 


An en Ken ah 
bon Kieb’und fung von 
Heiß En — 


Den die — feiber — 

—— en/ a 
Harren ur Werd 

Denntiefü ebenen eit 

Weiß = * — —2 


Alte Sterne ſeid ge grüfer 
j* — verſuͤſſet 
Durch des jungen Sternes Band / 
ungfer Ußlets kei hen Wangen 
ben rend efangen 
In dem edlen uelfengandı 
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384 Johan Riften = 
Da fie Beiy in diefer Zeit 


Suchen Sried’ - Froͤligkeit. 


Gluͤt / Gelundheit Ehr * rn 
— der Himmel geb 
Euͤch der Braut und WBrautigam/ 
Gott der laß zu feinen Ehren 
Euͤch in — und Treü Dermächren 
Den berühmten Zterne Stamm / 
Sri Ihr wandert auß der Zeit 
5 in nur Eiigfet. 





5— der Türtifche Bluihund dem 
edlen Venetianiſchen Königreiche 
Kandia auf daß heftigſte 
zuſetzete. | 
An einen verfoffenen Ritter. 


(ten! 

Venedig ſolte hich — n walten / 

Mit Stafern wuͤrdeſt du die Türken keicht zer ſpalten / 
Laß —— Held ja beidem Wein veraltenn 


Ch / daß man — durch Sauſſen koͤnt' er⸗ 








Teötfcherparnaf 
An den Durchläuchtl fien Groß: 
—— 1 Sürften 2 
Herren F Feiederich ** Dritten / 
— Norwegen / 
oͤnig / n ſ. w. 
* pre öniat ki eſtaͤt / dazumah 
37 Alien —5 die u 
ot Forbes u einem fondex. 
* one 
nnes nicht * d * [ 
NE 5 Ein gü cn a en 
Ä Mir aufdein G ward beſtelt? 
5 — Tragen mi che 
Er e michden erft der Falte Tod erbleiche 
Sibſt du noch anders was baß über Sol, und Gelt / 
Mir armen GOttes Knecht· im Hertzen wolgefält? 
Sag’ Bit ſol Ich Dich HF Ftiderich vergleichen ? 


Dubiftwie Salomon in feiner — war/ 
Mit Weißheit Cr * en tgeſchmuͤkket gang 


Die GOttes Bfurcheberiert u — ürfl/dein Leben / 
Sie gibt a nl ich Dir zu 


Ein gluͤklichs Re — gahr die Koͤnigs Krohn' 
Ich zweifſe nicht da SEOTT dis Beides werde geben. 


| ar vor 





86 Johgn Kiften | 


Uber das Bildniß 
Deß HochEdlen / Geſtrengen und Mann⸗ 


veſten Horren / 


Herren Jaſpar von Oertzen / 
Dero Könige. Majeſtaͤt zu Dennemark 
— wolbeſtalten Geheimen Rahts / und 

Graffſchafft Pinnenberg fürge: 
ſetzetem Droften / 
Alß derſelbe zu einem Mit gliede der hoch⸗ 
loͤblichen Fruchtbringenden Befelfchaftt 
ward —8 enounmen n 
aͤttiget. 
Erſtaͤndig hat man Din! Herr Basen recht 
enen 
Mer ſel —— — — Geiſter — 
Der fpricht:; 0 obe Zunffti verſtaͤndig iſt der Mañ / 
—— König’ und ſich ſelber rahten an! 


LJ LEE NE IE REKEN ER er 
Bohn des Släubigen, Sebchesum 
heiſſiger Ar 
Wie woaliſt das — 
een Bei Verhiefet 
In der Lehr ugend 
ae ra den AT —2 


—— —— it 
Ser das Behten nichtverweilt 


Ko W et" 5 





Frich 


Tehtfeher parnaſſ. 
Sricd’ und zinen freien Minbe/ 
Ein vernuͤnfftigs Weibdanchen/ 
enenaber nuralein 


Welche from und fieiſſig ſein. 


— 
An den moagebobmen Graffen 


o Serren / 
Herren Anthon 





Guͤnther / 

Graffen zu Oldenburgund Delmenhorſt / 

Herren zu N md Knip⸗ Zu 
alte 

| — | 

Te N graue sir 


endete. 
Kling⸗Verſe. 


At dir / O theurer eld / mein Buch fo wol gefallẽ / 
Daß du mit Sen Dich gantz gnddig baft 


erzeigt / 

Ja daß dapu gethan / —* nimmermehr verſchweigt 
Die Icder / welch Ich führ? Ev wol / ſo muß fuͤr allen 
Dein Lob Otheurer Graf auch ſtets durch mich erſchallẽ / 

Laß Mich Dlenſte fein dem / der mir viel geneigt / 

Ja deſſen hoher Ruhm die Wolken uͤberſteigt / 

Ein Ruhm / den Fama laͤſt durch tauſend Länder walls, 
Zwahr hatdieZugend fich famtihrer ganken Schaar. 
Mitdeinem Königs Blut bereiniget fo gahr / 

Daß alle Welt dein Lob mug Himmel hoch erheben / 
Was aber/theuͤrer Graff ab ſonderlich dich ziert / 
Daß heiſt die Gottesfurcht / die dich gen Himmelfuͤhrt / 

Die machet nach ge aud) Anthon Günther 

Isben 


+ 


Aa. Herb 


ra Ä Johan Kifter 
Hertzliche Gluͤkwuͤnſchung 


An 
Herren Johann von Koͤllen / 
Fuͤrnehmen Fouffherꝛen⸗ ꝛc. 


nd der 
Edlen / Groß Shrenracꝙ und Viel Tu⸗ 
gendbegabten Jungfrauen / 


J. Jiſen Sterns / 


Des Fuͤrtrefflichen und Hochberuͤhmten 
Buchdrutkker Herm / 


(m 
H. Johann Sterns / 
Eheleiblichen Tochtet/ | 
Alß fie am 26. Tagedes Zerbſtmonats im 
1642, Zahr in Tuͤneburg Ihr ehr, und 
Freuden Feſt hielten. 


AN fügt: Ein gas Ding hat feine Zeit und 
RG tunden / (funden/ 
a 


was der Fruͤhling bringt / wird nicht im Winter 

Des Sommers fährt man nicht mie Schlitten über 

Evß / (bald Heiß 

Bald iſt das Werter ſchoͤn / bald feucht / bald kuͤhl 

Komt denn der Lentz heran / fo wird die Saat geſtreuet / 
Und nahet ſich der Herbft/fo wird die Frucht gemeiet / 

Man hält Sich nach der Zeit (mie man von alters 


richt 
In allem Thunder Welt / allein im Lieben * 
inden 


s zu finden 
Ais Tugend durch unddurch/wie — 53 — ibt / 
So Habt ihr es doch ſchon inn Sommer auchge *. 


| Tehtfeher parnaff. 389 
um erndtetihr Die gran und achtet nicht ber Zeiten, / 


f.: 

Und diß iſt ruͤhmens werbt die Kuͤnſte liebet / 
Und ſonderlich die —— — ed 
Ein’ — — — 


Es lehrt uns dieſe Kunft fürahr nicht ſchlechte Sache/ 
Im fall ihr feid ns he u machen 

Kalender Lebens⸗vol / ſo muß euch ja die * 

Zu ſehen auff die Stern’ nſonder⸗ ſeyn bewuft / 
Doch duͤrffet ihr —* nicht den gantzen Himmel kennt / 
Und bald den Waſſermann un iſch' und Baͤhren 
nennen 

Auch was fuͤr Liechter mehr zu findennab’ und fern / 

Es iſt —— der ein MorgenStern. 
Der wunderſchoͤne Stern / der mit fo hellen Strahlen 
Den Himmelwahrergucht —— pflegt zu mable/ 

Der mehr denn güldner Stern) der dure fein Elarsg 

echt 


Scch zu erkennen gibt / ſo bald die Nacht anbricht. 
Der Jůngfraͤulicher Stern / Der feinen Glautz laͤft 


eben 
So bald das groffe er Welt pfl eat aufzugeben) 
Der Lüneburger Stern/der mit erwuͤnſchtem fchein 
Herr Aöllen frühumd fpät’ eich wird bebäglich fein. 
Doch) zweiffl? Ich nicht / daß die / fo nichts denn beiffen 


koͤnnen 
Den been SDunben gleicy/euchdiefen Stern mißgoͤñen / 
Diß iſt fein Wunder/denndie Difteln fragen nicht 
Der eigen füffe Su t: Wer ift /der Trauben 
t 


Von Dornen? Dieſes Volk kan anders nicht als neidẽ / 
Ihr aber ſeid geſchikt ihr N rn zu leiden) Ski 
i ‘ 


Johan Riten * 
Acebſe BeidenStern’ auch ſpotten jeder ze 
Der Mißgunſt ihrer Feind und basic SAT eit. 
Was tan dem dler doch das Schreien oder en 
Der faulen Hunde für Gefährligkeit beſtellen ⸗ 
Ser Vogel hat die Lufft zur ohnung' außerwehlt / 
Die Neider werden u den Säuenmur ey! 
Die ſtets im wuͤſten chlamm’ und Ko mher fi) 


weltzen / 

O ſchnoͤde Laͤſterer! O ——0 auff Steltzen! 
TH Neiderfonder Macht y ag denket ihr doch wel/ 
DZaß eln berühmter Rannfir euch ſich fürchten ſol? 

a hab’ (es ift ja fund) wol taufend mal gefehen/ 
en Stebelvon der Erd’ Pe gen Himmel geben] 


So daß ich felbft bei mir geda pi: In einem nu 
ae ge — dekken zu⸗ 


wol Derfauch verſchwand / als wär er nie geweſen 
er Sternen Liecht das ſtund ſo ſchoͤn und außerleſen 
"Ag ob ein klares Gold den immel außgem 


So bleibt Ihr Sterne wol / Ihr / die —— llieben/ 


T 
Der —*8* (ieße euch ſeibſt diewell ihr das vermehret 
woduͤrch des Hoͤchſten Nam auff&rden wirdgechret/ 


Esmangelt mir an Zeit/ wenn ber wolt 
Ihr guͤldne Stern euͤr Lob / das fol 
Die von dem Poͤbel weit geſondert / all ihr Leben 
m Lernen gu Rünft und Sprachen zugebracht] 
olan/ich ſchreib es Eurß: Es wird an auch edacht 
Solang’ ein Abler wird die Lufft mit glůgeln chneiden 
So J. ein Edler Hirfch wird auff den Bergen weidẽ 
So Ang ein S | die tieffe See durch⸗ 
re 
Solangein ſchoͤner Stern am bfauen Hlũ̃el pp 
d 


Die Sonne fo tenauffder Erden/ 
—S ukker und die Waſſer werden Wein/ 
Eh Euer / (© Hi Stern’) hie fol vergeffen 

2* Herr — 7* indem’ ich muß gebenfen 

Sternen —— Ehr/ euch die Gedan en lenkẽ / 


s ſol das e Meer viel fluͤget werd 
—— en / 


was mich zul ſolche S 
303 noch kaum a lien me. wol lacht 


Den Unterſcheid der Lieb / obs füht fei oder heiß. 
mmittelſt wuͤuſch ich dir / O Paar bon Bott erwehlt / 
ehr guter Tag' als mau am Himmel Sterne jchiet/ 
Wolfahrt / ale das cer gefalßner Tropffen 


Gott laßz' euch friedlich fein; denn Einigkeiternebret 
Wieder Poete fagt ae a ant net chret. 
— ſein; daß ihr eur Leben nicht 


Eur Reichthum̃ gröffer werd’ und uchmetäglich su. 
GSott laß euch * 
Eins nach dem andern fich euch Beiden zugeſellen 
Und wie der Sterne Schaar / mit aufgeftreftem 
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— | ohan RKiſten 
Uber die Abbildung 
Deß WolsShrwuͤrdigen nd⸗Hochse⸗ 
chrten Herren / 
Daniel Wuͤlffern / 
Vornehmen Predigers in Nuͤrenberg. 


5 Jer iſt der Soge nur gebildet anzuſchen 
Vom Herren W er h. er ftetsauff der Hubt 


= hr bilden u — — ſolchen Mann 
T und fine Kirch bochnägsich die⸗ 


Ein anders aufs sn deffelben 
DS: —— —* m Geſtalt / 


Zerren iffern nach demgeben / 
bett’ ein enter auch Gewalt 
jns ſeinen edlen Geiſt zu geben! 


Noch ein Anders. 


Eht hier das Ebenbild des Nuͤrenberger Hirten) 
——— —— und Geſchikligkeit bewihrtt / 
ere wöälffern kan Eur Bild bewegen uns allein) 
ie kraͤfftigmuß die Red’ und Tugend in euch ſein! 


clo)⸗o 


— 
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Klag: Rede 
Uber den tödlichen Nineritt 


- Deß Weiland Edlen/V 
gelahrtin Fe und Soch⸗ 


‚Herren Albrecht Kirchhofen / 
Der Artznei beruͤhmten 
Doktorn / 
Welcher am 20. Tage des Heuͤmonats des 
1651 Ark durch einen fanfftenumdfeligen 
| Tod dieſes Irdiſche verlaffen/und in 
| das Ewige iſt inge gan⸗ 
gen. 
St diß die Zeit der Ernd' / in welcher fi uͤet 
J Die Shan —— ee 
s n > 


2. | a 
- Inder Sie manches Lied auß vollem Halfe ſchreiet / 
Dieweil fo lieblich ſteht dag ſchoͤne Weitzenland? 
Iſt diß der theure Schatz / den nun die Senfen ſchneidẽ / 
ODer fleiſſig indie Scheür gefamleiwerden fol; 
Woher entſpringt den Mir diß unverhoffte Leiden / 
Bon welchem meine Seel' iſt Sorg' und Trau⸗ 


rens pol? 

a Himmel / bift du Mir den ib ſo gahr zu wieder 
b’ichden feinen Thell andiefer Ernde Zuft? 
Geht dendas Freuͤden Lichtin meinem Herten nicder/ 

o/daß Mir lauter nichts als Klagen ift bewuft? 

a trübe Zeit fuͤr mich! ja rechte Jammer⸗Stunden! 
Ja Zeitung voller Angſt mein Kirchhoff ift dahin⸗ 
Mein Kirchhoff / weiche . viel Seuchen über» 

.. kunden 

Steht auffder Todtenbaar. Der KräffteNäuberin 

Die Kranckheit / hat zu letſt den Eugen Artzt beßeet! . 


ent Johan Riſten | i 
| er a und Pein fen beficgenpflag! / 
Ser Würger hat zu ſtark auff diefen Mann gefrieget/ 
Sen ich deg Todeg Ton mit Wahrhelt nennen mag . 
Erin hat mich das firr langer Zeit gelehret / 
(6 mich daß ſchnelle Feur der Peſt hatt' angeſtekt 
Und meinen jungen Leib ſchon grauſahmlich ver ſeeret / 
Dabat der hoͤchſte GOtt Mir dieſen Freuͤnd erwekt. 
Ichlebt in ſolcher Hitz Ich lag in ſolchen Flammen / 
aß alle Welt vermelnt·¶ Jh führe ſchoñ dabin / 

Es ſchiugen uͤber Mich die Strahlen gleich zu ummen / 
Erbarmüch war fuͤrwahr Mir da umahl zu Sinn. 
Ein Juͤngling / der noch) friſch der erſt Die Welt wil ſehen 

Hat ſchlechte SterbensLuſt / ſo ging. es auch mit mir / 
Serr Kirchhoff aber halff daß ich noch kont' entgehen / 
Diebeften Mittel bracht’ Er da umabiberfür. 
Nun / GOttder — durch Ihn ſo / daß Ichbin ent⸗ 
na 


prungen 
Schier außdes Grabes Schiund / die heiſſe Peſt lie 
Durch Kirchhoffs Kabtund Kunſt ward Ihre Macht 
| perdrungen/ | 
Und ich kam wieder den zu Krafften aligemach/ 
Von sank Ich GOtt / und dir auch inder Erdẽ 


„a 





u bocherfahrner Art | derdu Mich fehier aufs neuͤ 


ift Der beſte Saal den tapfre Zeut ertverben 
Ibesgeoffen Goftes Gnad 


Und einen wahren Ruhm nach voßembrachten Sterbt) 
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enin er Hime reiid’ ch mit den £ngeln fehiwebe 
Wen meine Tugend hat Zhr ewiges Sezele in 


Herr Ricchhoff cs fol dir dein Lob fo weini fehlen 
[8 dem Hippocrates und aroffen Theophraft/ 
3 garden Welt / im Kr leb/ erzeblen / 
ie tapfer du den 5 des Lebens angefa 
Monkomenichech ur Auh / und wird nicht vollenkorme/ 
Biß man den Dr er * durch CHriſtum hat 
war 


Zwahr / mancher hatfichdig und jennes fürgenommen/ 
eig ac ohre.-Nurder iſt wol vergnůgt / 
aſſe 
er 





Der fihgelaffen batim eben und im Sterben 
Dem H&rren/der ung al’ heiſt kommen in Die Welt / 
Durch welchesSegen wir die Nahrung hier eriverben 
Und der ung ſterben laͤſt fo bald’ cs Som gefält. 
Hier ift es Flikwerk nur — wir ung ſpeiſen 
Mit bloſſer Hoffnnng * t / bald aͤndert man 
etall / 
Bald machet man den 5 — den theuren Stein der 
en 
Sehr muͤhſam / uñ zů ſeiũ komt nichts drauß uͤberall. 
Es flikket zwahr der Arbt an Leibern/die Herdorben/ 
Er machet Waffer/ Het und Putcer mancher Abrey 
Und heiſt noch zum eſchluß: Ei liber Menſch geſtorben / 
Der beſte Meiſter felbft muß leider auff die Sabre! 
Nun wehrter Kirchhoff / du haſt alles uͤberſtrebet / 
Du biſt ſchon an dem Ohrt der hoͤchſten Wiſſen ſchaft / 
Mein Seeiichen daß noch an dieſem Eitlen klebet / 
Erwahrtet / daß es auch von GOtt werd hingerafft / 
Deu wollen wir den Stein ausführlich lernen Fennen/ 


Den wollen wir dieThier/ etall und Kraͤuter neñen 
Viel beſſer als or im Paradiß geſchehn. 

Immittelf ruhe ſanfft / der Err wird deine Lieben 
Verſorgen / und zuglekh 3 79 und Vatter Rn! 


u a 
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ara bat Siejafhonlängftin feine 7 — 

| —— Guͤht ift ſtets belihm gemein, 

| Dre Wehrter / guhte Bee Ad)! des betrübten 
Herr Richhoff ie een To Mein aches Hert 


einmahl 23 hol jadiſes Ohrtes 
So iang leb und bin / vergeſſen deiner nicht. 


Grabſchrifft | 
Dis in ®Hrefeliaverftorbenen Herren | 


Albrecht Kirchhofen / 
Der Artznei Doftorn/oerjene inein ® 


Son 
Deẽ manche Kranthen durch Seine Kunfſtzu 


Der viel erfahren bhat ns Zander diefe Welt 
uͤnd was diefelbe fonft in ihrem Schoß’ enthält] / 
Durchunberdroßn ee N unen ehntebringen! 
hit a u eiſt auch mit dem Toderingt] 
a ba ſchon lange Seit bat eifrig nachg 
Eat rn ſo gahr nic gefaͤ 
u ftes dilte cmaitem firger cinft gelingen ® 
ugen trauren ſehr 


Di Seuchen. wien ib er bleibe? Ihm diß zur 


er vligt der tapfer Mode z.eibenn vergrabẽ / 

Die Seele ruhetſanft in Gottes er Hand / 

Be etnoch denh —— — 
Samt ſeiner Wi * und tanfend andren 





J4J 


— 
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" Pindarifcher Hirtengefang 
Zu fonderbahren Ehren und Gefallen, 


Herren Kafpar Weftermann/ 


Der —— J 
— —— 


Sur naft. Wadrut / 
| De wen Sean. 
herren 


Herren Peter Roͤvers / 
Beide Hochloͤblichen Stadt Hamburg 
Fürnehmendnabreerswanten hinterlaffenen 

\ ‚eheleiblichen Tochter / 
— — —— Ehren⸗ und 
| ehdenTag welder gebaltenward den ı0, 
— imi651. Fahre) Wolmen⸗ 
nentlich — und uͤber⸗ 
gebe 
Erſter Sa 
II: ff meine un A die Zeit 
Der höcyitbegehrten Fruchtbarkelt 
t aller Macht und Luſt erfuͤr / 
Frau Ceres oͤffnet uns die Thür’/ 
PIE dem ein jeder ſchlaͤgt hernieder 
Brake 
d "ai 





Den 


! 2 


„398 Nohan Kiſten Es 


2* Neſt poljunger Haſen / 
o můgen wol ihr Alten mn 
erbei. 
Erſter Gegenſatz. 
Es bleibet nicht beibieſer Luſt / 
Ein mehrers iſt mir noch bewuſt / 
Den als ich neuͤlich gieng ins geh?" _ 
Daß alles wuͤrde recht beſtelt | 
Bon meinenSchnittern/fab’ichlauffen 
Acht wilder Hübnlein jung und zabre/ 
Durch Thorfis Senfen o enbahre) 
Doch war die Mutter von dem Hauffe/ 
Sehrlleblich ſchien es anzufehn 
Gans fluͤchtig die Raͤphuͤhnlein gehn / 
Noch beſſer Elingti —— Pfeifen) 
Doch lieſſen Sie ſich alle greiffen/ 
Und ich gedacht in meinem Sinu: 
an ba nicht feine Luft füe Bauren? 
1 Städten muß man langelauren/ 
Eh folch ein Neſt voll komt dabhin. 


Erſter Dachflang, 
Eift dag nicht ein edies Leben, * 
Wen ein friſcher Waidgeſell 

Hurtig feiner Slorabell | 
Hundert füß auff eius mag geben? 

zee geht es als es ſol / 

eider Arbeit ſchmekt es wol / 
elder ſpiel und Wieſen Schertzen / 
inden fo verllehte Hertzen / 
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Das Siepurglen offerund im — 
& wol kriechen aufden Matten 
ufammeninden Schatten/ 


ein 
AH! der Baur ift viel zu fchlim! 


Ander Satz. 

D e Lieb’ iſt erſtlich auffgebracht 
Im Gahrten wo der Menſch gemacht) 

SOtt ſchuff daß allererſte Baar 

Wie keine Stadt zu finden war / 

Mas iſts den Wunder / daß die Bauren 

Sich beſſer auffdie Kunftverfiehn, 

Als Leute dic zur Börfe gehn) 
Und wohnen inter ftarfen Mauren? 

Ein Landman ſichet ſtuͤndlich fehier/ 

Wie n begattet manches T hier ! 

Muß doch / ſo bald Die Kuͤhe bruͤllen / 
Ein Stier derſelben Luſt erfuͤllen / 

Der Bok muß beiden Ziegen ſein / 
Der muhtig Hengſt vergiftet die Maͤhren / 
So bald Sie ſeiner Gunftbegebren/) 

Kein Mutter Schaͤfflein bleibt allein. 


Anderer Gegenſatz. 
&? wird dein Atkersman ſein Hauf 
Far Liberhuf, in der vorauß 
Die Kuuſt recht gruͤndlich wird gelehrt / 
Wie mandie gauße Welt vermehrt / 
Bald ſiehet Er den Hahnen ſcharren / 
Wen ihm der ſuͤſſen Liebe Gluht 
So hateugündet Kamm und Muht / 
Das Er wilmieden Huͤhnern narreit, 
Bald tritt der Gänferauffdie Bahn 
Iſt ja ſo freundlich als der Hahn / 
Baldwollen in der Libe Schuien 
Die Pfauen / und die Auten buhlen / 








Bald 





- Anderer Nachklang. 
ee Shafers Main 
Wenein Feld un ers Mann 
Yhverkiebt Ucht leben kan * 
Hat er doch ſo gahr viel Zunder: | 
Alles waser hauen muß 
Zi deszibensüberftuß 
Lieben Lieben / Lieben / Lichen | 
Bird on Zahn und Wild getrieben 
In der Kainmer/beidem trob/ 
Unterm Dach und aufden Mauren / 
Komt und lernet von den Bauren/ 
Daß ihr liebet auch alſo. 
Dritter Satz. 
IE Scherh iſt auß / Herr Weſtermann / 
Doch wer in Hundes Tagen kan 
Erzehien lauter Ehrbarkeit/ 
Beiden? iſt ſchlechter Unterſcheid. 
Daß aber ich von Licbes Sachen 
Geſchrieben als ein Schaͤffer Knecht / 
Hab' ee ſolcheß schlecht 
ie Herren er ee 
Sonſt weiß ich;dap fein Enger Sinn 
Durch Lieb allein Die Roverin 
N anyubängen bat perbunden / 
ıd Sievon Tugend übertonnden 
Gibt Ibm’ Ihr treuͤperlehtes Merß/ 
Da fichet man Sie gleichfam eilen / 
Daß unter Sie ſich muͤgen hellen 
Dis LebensLuf / eid / Freuͤd und u 
ter 


\ 
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Dritter Gegenſan. 
Di Herr / diß ifider TugendLohn / 
Wen Gtt uns eine folche Krohn 
Und frommes Ehgemahl befchert/ 
Schaͤtz ich es uͤber alles wehrt) 
Da ſiehet man jg / was Studieren 
Su übergroffen Nutzen bringt / 
en mañ nach Ehr’ und Klugheit ringe 
Ja ſich mit Wiſſenſchafft kan zieren. 
Diß ſchenkt cuͤch nun ein liebes Kind / 
Das häußlich/züchtig und e . 
L auch —— von ſolchen Leuͤten / 
ie wol bekant von nah und weiten / 
Und daß mans — gahr / 
Sp wil ichs aufdie Kuͤrtze wagen / 
Und recht für alle iLeuͤten fagen: 
Ihr ſeid ein wolgepaartes Paar. 
Dritter Nachklang. 
Guhte Nacht / geht hin zum Schertzen / 
Aber hoͤrt was ich geſehn 
F en En : 
n den Hundes Tagen Hertzen 
al febr £refflich er ) 
llmanach / halt du den Mund/ 
Jungfer Braut / wil dig außreiffen 
und ins Feuͤr die Lügen ſchmeiſſen / 
Mad) ein jeder / was er kan / 
eit muß Feine Libe zwiugen / 
a / der Mäy wird kuͤnfftig bringen 
Einen jungen Weſtermam. 


Ehren⸗ 


8 Johan Riſten 
Ehren und Liebes⸗Gedicht 
Auff den froͤlichen Hochzeit / Tag 
| Harn 
Andreas Tatian / 


Der heiligen Schrifft Befliſſenen / und bei 
der Hobloͤblichen Sternifchen Drukkereiin 
Luͤneburg anitzo wolbeſtalten 

Corredtoris, j 
Behalten am 14. Tage des Heuͤmonats / 
Jahre / 


Im i65 1. 
| Mi 
Der Ebrenreich&tund Viel Tugendbe⸗ 
gabten Jungfrauen — 
T. Anna Gertrud Schmahlfeldin / 
Weiland 
NHerrn Juͤrgen Otto Schmahlfeldes / ꝛtc. 
a Sheleiblichen | 
ec. 


weg Melankolei/ hinweg ihr truͤbe Sorgen / 
haͤlt die Sonne nicht Ihr Angeſicht verborgen) 
Wie Sie ſchon manchen Tag faſt traurig hat gethan / 
Es tritt die Sommer Luft erſt freudig aufdie Bahn / 
Die Luffebefeuchtee nicht den halben Theil der Erden/ 
Wie neuͤlich noch gefchach/ das Korn a zu werden. 
aſt weißlicht / weildie Zeit der Erde 










reninDd Ihr a rucht / 
Soße etelft glbe die Zeit ich wieder auff die Flucht 
nd macht die Tage kurg/ die Hige wird vertrieben: 
Dis alles ſchikket ſich gar artig zudem Lieben/ 
en auff den fürgen Tag folgt eine lange Nacht / 
Dis bat Herr Tatianabionderlich bedacht) 

Serr Tatian / ber ſich der Ein ſamkeit entriffen / 
Und nun ein freundliches Bild zu lieben iſt befliſſen / 

Heiſt endlich Braͤutigain / Wil ſtreiten als ein 


deld / 
Ja bauen mie Begeem ſchoͤn⸗ doch Schmahles⸗ 
1 


d. 
ze was beweget & daß Ihr den edlen Orden / 
urch welchen Ihr beruͤhmt auff Drufkereien wordẽ / 
ertauſchen wollet / und was anders nehmen an / 
awerden endlich gar ein ſteiſſer Akkersman? 
Eur· Antwohrt weiß 3 —* ;: Ihr ſpraͤchet / daß das 
eben 


Zu die ſem schen Werk allein Euͤch angetrieben; 
mmittelſt wollet Ihr / D wehrter Tatian / 
er weltberuͤhmten Kunſt doch bleiben beigethan. 
Woll ! dieſes geb Ich nach / kan aber nicht verſtehen / 
Daß Ihr das Schmahle Feld zu pfluͤgen wollet 
N 


ehen / auch 
Nun ſich der undeStern laͤſt ſuuͤhren da man 
Die Sruche wil fchneiden ab/ nach diefer Zeit Ger 


rauch. 
Ihr kommet gahr zu früh! Habt Ihr denm nicht er- 
abrei 


I 
Wie daß der Akkerman das pflüigen pflegt zu fpabren 
Big auff den waren ze ie dus Er die 
aa 


| 
| In fein gebrochnes Land / daß er geduͤnget hat 


Nach beſter Muͤgllgkeit / damit für allen Dingen/ 
Er müg uͤm dieſe Zeit in feine Scheuͤre briugen 


* gr 


gefchnittne 
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San N Se — 

r aber Phebus Küı r e 
Seſd fehr bemuͤhet ige — ————— 
n . 
ichet eir Vergnügen 


pflüge 
In dem es Ernde wird / Ihr 
gm Sommer/ und ſo bald der Fruͤhliug komt herfuͤr / 
rwartet Ihr die Frucht als wer es die Gebuͤhr. 
Das heiſt wolrecht —— beſtellen Fin Sachen 
Am Sommer Pfli — / * im Fruͤhling Erude mas 
en | 





» OVVvensScaligerannoficorrexit sempora Mundi, 
» Da kan man fpühren Herr / daß ihr Corrector feld) 
Auch gar der Zeiten felbft/ ihr wiſſet wol beſcheid / 
Wie man ein Schmahles Feld foldüngen/ pflügen / 


bauen / 

Euͤr außerwehltes Lieb / die Perle der Jungfrauen 
Wird ihrem Tatian das geben andie Hand - 
Was fruchtbar machen kan ein ungebautes Land. 

© Wunderfchönes Feld / dich folı” Ich bitlich preifen 

Und durch ein LobGedicht dir Ehr und Ruhm erweifen/ 
Weil aber ſchon ſo nah' iſt deiner Hochzeit Tag 
Und Mir die Zeit gebricht / fo fehreib’ Ich was Ich 

mag — 

Doc ſchikk' Sch Eich mein Hertz / Ihr Treiverlichte 

Und bin verfichert) / Ihr mein wotgemeintes Scherben 
Nicht deuten werdet wieder bleiche Neidhart pflegt/ 
Der lauter Gall und Gifft infener Seelen hegt. 

Immittelſt wuͤnſch Io Euͤch des Allerhoͤchſten Gnade / 

Die (his Euͤch Rn —5 daß Euch kein Unfall 

J 
Es muͤſſen auch die Stan Euͤch bringen Gluͤt und 
I 


e 
Ja was man wtnrhenmagaR wünfch Ich für mein 
hei 


And weil ich ſelber nicht Dir liebes Paar zu Ehren 
Er ſcheinen kan / die Luſt der Hochzeit zuvermehren / * 
v 
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Sp nimanmeiner Stefl’ein (hlechtes Ziewlein anf 
Das vonderZicbe Macht einiweinigmelden kan/ 
Der Liebe/ welch’ allein auf Tugend iſt entfproffen/ 
Welch Elch bald machen wird zu trefien Ber noſſen / 
Und theilen unter Euͤch die beſte Luſt der Weit/ 
Lebt wol Herr * — Jungfrau Schmah⸗ 
efeld. 





Hochzeitliches EhrenLied 
An den Herren Braͤutigam und die 
Juugfran Braur. 





6 Johan Kif en 
Cantus. 





— Pr 


ZELTE Kor * 


Köne’ Ich int von Lieben fingen O mein wehrter "Yy 


—— 


— — — — — 


— ih any u 3 fo die Salten zwingen / wie vor 


— — 


BE; von Ib gerhan, — ie 


— — — — — — —— — 


— Sqhoͤnſten Flora⸗ Seien m Gifki Kiederpfl — 
= —— d-%- —— — 
ſtellen / Suͤng Ich muͤglich nieht fo ſchlecht· 
* 
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Baflus. 


ze — 


Könt’ Ich IE =. D mein wehrter 


SE pe 


- ti⸗ es Koͤnt Ich fo die BC ae wie vor 


— — — — — — — — — — re 
— 4 ru — 
—— 2} x 








* nn gethan / x noch ein % Knecht 


Em 3 1 + J 
u. Schönflen * Suͤſſe Lieder pfiag gu 
Dem rt muͤglich + fo > 

" r. Kont 


pr e © 
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) 2 - 
gen Ich itzt von Lieben ſingen / 
O meinwehrter Tattan / 


Suͤſſe Lieder pflag zu ſtellen / 
Sing ch müglich un ſchlecht. 
= 


Aver/Aber/andre Zeiten 
Fodern einen andern Sinm / 
Fun ih muß die Kunſt außbreiten / 
Iſt die SchaͤfſerLuſt dahin / 
Gleichwol ſpůhr ich / daß die Welt 
Duͤrch dag Lieben muß beſtehen / 
Solte Lieben einſt vergehen / 
Wir es alles ſchlecht beſtelt. 


Unterdeſſen helß ich Lieben 4 
Nicht die ſchnoͤde Fleiſches Luſt / 
Welche vielmahls bringt betruͤben / 
Wie den Klugen das bewuſt / 
Lieben komt vom Himmel her / 
Lieben iſt die Grucht der Tugend 
Lieben heiſt die Luſt der Jugend / 
Der kein Guhtes faͤlt zu ſchwehr. 


4. 

Sool es aber wolgedeien 

Wen man endlich lieben wil/ 

Ey ſo muß man redlich freien 

Und ſich kuͤſſen in der Still / 

Hertz an Hertz / und Mundan Mund 
Gibt als den die befte Beuͤten 
Zwiſchen wolgepaarten Leuten] 

achet Set und Rei geſund. 
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| * 
u babe Ihr diß erwogen 
ein geliebter Tatian / 
Wahrlich / Ihr ſeid nicht betrogen / 
GOtt der hat züchdasgethan/ 
Was durch Behten ihr begehrt / 
Treuͤlich hat Er Eich gefuͤhret / 
Sein mit Gaben außge ieret 
Und ein liebes — beſchert. 


Lebet wohl verliebte Hertzen / 

Lebet wohl und ſeid bedacht 9 

Nur auff Spielen/Küffen] chertzen / 
Wie von Altershergebrache/ 

Endlich iſt es meigetay 
Dendassschmablefeld wird bringen 
Srühlings Frucht / und laͤſſet ſingen 

Einen jungen Tatian. 


ee 


N n = 
Herren Georg Neuemartk / 
Der Rechte Gewuͤrdigten / 
Seinen lieben und vertrauten 
reun 
— | ⸗ ⸗ = 
es reies nm 
ließ gr nen und bluͤen. 


Mu noch Pallas hat gegeben 
fi ce 
—A — 


Dapengeätr Et gials San er 


+1C e han kiſen 
Wer wrd den wuͤrdigs Fobzur Gnügedoch erheben? 
Drei Weiber machendich durch unſer Teuͤtſchland lebẽ: 
* Die Fryne mein’ Ich uud der Sofonig enPfeil 
Alsauc Aleopstren/ die manches Hertz in Cil 
Mit Lieb haͤtangeickt Sie machen uͤberſtreben 


Dich Neumark dieſer Zele/Neid / eiſ Ja gahr den 


DenKunft eutfreiet dich und mich auß mancher Noht. 
Nun haftdudiefen Wald gepflanhet und zieret 
Mit Liedern / die voll Luft und keuſcher Liebe Brunſt / 
Singer und Pset/wirrühmen deine Kunſt / 
Ja wehrtes Muſen Kiud / daß heiſſet wol ſtudirct! 


2 Welcher dreier Weibesperfohnen merkens wuͤrdige Ge⸗ 
ſchichte / Herr Ne ark / nicht weiniger Ablid⸗ 
als nuͤtzlich hatberdeutſchet und mit ſchoͤnen Er- 
Elährungen aufgegichret/herfürgeachen, 





— Teuͤtſcher Parnaſſ. um, 
Hirten Gedicht / 


Auff daß froͤliche Hochzeit⸗Feſt / 
Deß Hoch Ehrwaͤrdigen / Großachtbah⸗ 
| zen ynd zeage) ahrten | 


PR . | 
Herren Soban Balthafar 
. Schuppen / 
Dear H. Schrifft hochgeruͤhmten Doktorn / 
und bei der Kirchen zu S. Jakob in der Stadt 
Hamburg weltbeiobten Seelen Hirten / Welchem 
durch ſonderbare Ich des Allerhoͤ⸗ 
heſten Ehe Bam et» 
aue 


Die WoleEdle / GroßEhrenreiche und Viel⸗ 
tugendbegabte Jungfrau. 


ungfr. Sophia Eleonora / 


* WoleEdlen / Veſten / Hochgelahrten 
und Weltberuͤhmten 
Herren / | 


Herren Dieterich Reinkings / 
Beider Rechten hochbenahmten Doftorn/ 
Roͤmiſcher / Kaiferlicher Majeſtaͤt Hoffpfaln⸗ 

Grafen) und dero zu DennemarkNorwegen / K 


iglichen Majeſtaͤt wolveror dneten 
Geheimen Rahts und 


Kantzler⸗ 
Hertzvielgeliebte Tochter. 
& ij Es 








Daß Erdreich lachte leich / choͤn war das gantzeLand / 
Als andem Elbeſtrohm der Dafnis fich befand/ 


Hoͤrt aber was geft b: Esties ein tapffrer Mann 
Sich biifken im Gefträuß/dabin Er ſich verborgen / 
War herlich anzuſchn / doch mid und matt von Sorgen / 
Er trug ein ee das ſchwartz und tunckel 

en’ 

In folchem Traurgewand fee? Er fich in das Gruͤn' 
uUnd warff den Schä erStabweitbinterjenne Heften]. 
Sieng mitden Händen an fein Antlig zu bedekken / 

Dasnaßvon Traͤnen war / lebt elend ohne Ruh' / 

Er fang ein traurigs Lied / und Dafnis hört ihm zu. 


—— 
Des hochbetruͤbten / leidtragenden Hirten 


Waremund. 


1. 
Asfolicharmer Schäffer doch) 
An diefer Zeit beginnen? 
Mus ein fo hartes Unglüfs Joch 
Befchtweren meine Sinnen? 
Der belle Tag wird mir zur Nacht] 
u daß ich beife Tränen 
et fprengen muß mit Sebnen/ 
Ab Scheiden das haſtu gemacht! 6 
2. Ge⸗ 





ee tg A nn 


3 n udn mir en 


- Ah Sceiden Bas haft du gundet 


parna 13 
Gelicbet hat mein treüce Herb 
Ein Perlein ktuſcher Fugend/ 
Mich Arme 
Die Sie ſo be — 


= vr lich fͤ lien ſchwehen 
u ur 
Mc Scheiden Das hafu gemacht 


Ich achte ni teden. inen Wald / 
de — — 


t ſchauen / 


J — aller — E 


inweg mitallen Freuͤden / 
ein ſtetigs Leiden / 
84 das haſt du gemacht! 


* GOtt / mein bie 59 . 


—— meta 
Nur Ihr zu Luft und Ehren / 
Ach S 


Nunfig’ rin Sterbensuoht 
Ein Grablied mir zu dichten, | 

Bon wil Ich mich dem Tod’ 
In Truͤbſabl itz verpflichten / 


Ihr meine Schaͤfflein gubte Nachtf 


Fohrt werd' Ich bei den Herden 
Nicht mehr gefunden werden/ 


Fu 


—— Johan Riſten | 
Hilf SOTT/ rief —— EdT wich ein ſchũlichs 
agen 
on diefem Seife Mau Sch glaub’/ Er wird 
| er 


agen/ 

Zeit iſt es daß Ich geh' ie linder hm die Pein / 

Er — cwigein betruͤbter Wittwer fein) 
Orauff trat Er naͤher hin. Bald yo anzu kennen 
Den Hirten Maremmd/alsihn die Schäffer nennen/ 

Glt zu du theuͤrer Hirt und wehrter GOttesman / 

Sprach Dafnis / den Ich nie zur Snüge 53 fan! 
Waß ʒeiheſt du dich doch / daß du 5 tig kraͤnkeſt | 
Dein treneg/ teutfches Hertz / und ni teinmalbedenkeſt 
Den gro Schaden/derdir felber widerfaͤhrt / 

Ha fichdein Zeben wie die Fakkel gang verzebrt? 
ie kanft du deine — *2 uhm —— 
en du nicht ſchwinden laͤſt das uͤbermachte Leiden 

Das deine Seele plagt? Zeit iſt es hin zu gehn 

Ein andre Schaͤfferin am Eibeftrohm zu ſehn. 
Komm’ ciligft ——— mein komm’ / es iſt für: 

anden 
Ein edle Schaͤfferin die neuͤllch iſt geſtanden 
An diefem reichem Fluß’) Ich weiß wo Sie ſich haͤlt / 
Denn jenne — des Sluͤks iſt Ihr zum Sitz 
e 


elt. 
adiefe Schaͤfferin hat vielund theuͤre Gaben 
a brer Seelen/ die dich Eräfftig koͤnnen laben/ 
on Leib ift Sie gabe ſchoͤn / von Kunftund Tugend 
e 


r 
und dieſem nah O Hirt’ allein fich felber gleich. 
an glaub’ Herr Waremund / du wirſt Sie ja wol keñen / 
er Ihr Herr Vater fei/dendarff Ich dir nicht neũen / 
Rebteinerinder Welt / den man erheben kan 
Mit hoͤchſtem ug’ und fo nehm’ Ich disfen 
ann 
Den gantz Europa pflegt mit Billigkeit zu preiſen / 
Wollan Herr Waremund ſo laß dich en lich BL 
| eg 
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Leg ab dein Traur-Gewand/wir wollen frölich ein/ 

Der Himmel weiß fuͤr dich ein edles ——— 
Er / ſprach Herr Waremund / wie wird Dir doch zu 


mupbte? 

Mein Her ermuntert ſich / das gleichſam ſchwam im 
Schon füht 3 etivas Trofi/ drͤm Dafaeken 
Schon fuͤhl etwas Tro s la 

— Schaͤfferinn am ilfer zu befebn/ 

eiſt Sie nicht Libewitz die Krohne der Jungfiauen 

eich’ an dem Eibeftrohm’ in Cimbrien zu ſchauen? 

Was gilts / Sie ws E fein / die Mir des Höchften 


al 

Zur neuͤen Schaͤferin fchon laͤngſt verorduet hat 
Drauff giengen Sie dahin / nach einerhalben Stunden 
Hat dieſes Paar (O Glaͤk!) das edl⸗ Bild gefunden/ 

An einem Huͤgel ſaß das aller ſchoͤnſte Kind/ 

Da lief Herr Ware mund geſchwinder alsgeſchwind / 
Sein Anthitz koͤnt' Er nichtein Angenbiit abwenden 
Von ihrem Mund’ und Alabaſter Haͤnden 

Er ſprach: Nuu bin ich froh / den die fe wird es ſebn/ 

Die mir benehmen ſol mein Klagen und Pein. 

Gleich wie zur Maͤyen Zeit wenn man im Walde ſichet / 
Wie ſchoͤn der Kirk Baum ſteht und uͤberſieblich bidet / 
ie Sinnen alle ſchier empfinden Ihre Luft; 

So groſſe Freude war dem Waremund bewuft / 
Als Erdiß Wunderwerck der Nymfen recht betrachtet / 
Sie gleichwol die noch Ihn noch Dafnß erſt beachtet/ 

Sang freũdig und getroſt / wovon Ich nur das Lege 

Hab' angemerkt und bier zur Hochzeit Luſt geſetzt. 


He — 
en een bosch - 3 
| (2>% nun / wer lieben wil | 


Einen Schäffer Aa non Jabien, Die 
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—Dir O Pallas halt' Ich ſtill 

Alles Freyen gantzzu ſparen / | 
F.ibewisdiebteibt alfein . 

Und mag nicht felbander ſein. 


1. 
Soft ich nehmen einen Mann 
Undder Sreibeit mich begeben 
Ey folege Ich Feſſeln an / 
Kuͤrtzte mir auch ſelbſt mein Leben - 
Liber bleib’ ich gahr allein 
Sch magnichtfelbanderfen. 


3. 
Meine Tage bring ich zu 
Beiden flugen Schäfferinnenf 
Lech’ in guhtem Sried und Rub’ 
Als ein Kind der Charitinnen z 
Cibewitz die bleibt allein} 
Und mag nicht ſelbander ſein. 


Was rieſſ Herr Waremund / heiſt das getreuͤlicheibe? 
Wer hat mich Armen doch an diefen ——— en / 
Woo lauter Strengigkeitbeherfchet einen Muht 

Der ungebunden iſt und ſolche Dinge thut? 

Die mich verzehren ſchierd Ev laſt Erich nichebeivegen 
Sprach Dafnis / liebſter Herr / was iſt daran gelegen 

Das Luͤre Schaͤfſerin ein Lied bring uf die Bahn / 

Mit Singen iſt es nicht gelaſſen noch get 
Geht a nur freudig hin die Schönfte zu begrüffen/ 
Ich weiß Ihr werdet Ihr das Freven noch verfüffen/ 

Das ſie zu liben Euͤch wird ſtündlich fein bereit / 

Ja — **— Ihr den nicht / daß Ihr ein Redner ſeid? 
Drauff faſt Er einen Muht und ging ohn einige fragẽ 
Zu feiner Libewitʒz Ihrꝰ Huld davon zu tra en/ | 

Der Hirte Defnislagimmittelftan dem Fluß 

Und ſchricb ing weiche — Diß heiſſet Zeit⸗ 


verdruß 
Nah 


J 


— 
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Na weren Stunden fab’ er feinen Hirten tommen 
"Mit In ie Fibewig/Siehatten a genommen 


Scin freuͤndlich beider en: Er nante Sie: mein 
Mein liebſtes 5 / mein Leben / Freud 
er 





t3z! 
Sie hieß Ihn dem. Meinen den mir er⸗ 


Der Himmel ——— Sans der mit sur Luft 
Mein mßenwihlre A —* mein trauter u 
tigam 


Er wlederuͤm: WeinAind/meinfengelchen/mein 
Mein edle Schaͤfferin. Sie hat Ihm auffgeſetzet 
Bon Morten einen Krang/den Er ſehr hoch geſch tzet / 

Er hatte ſie a fchönen Krohn 

Und was die Liebe font bringtdanfbarlich zu Lohn. 
u gab Ahr Kuß auf Kuß und Sie bezahlt Ihn wieder / 

o gingen Sie mit Luſt am Ufer auff und nieder / 
Sa frey fein u‘ nun auß / bißdas ein Schifflein 
ahm 


(Man nent es die Pi unddiefebeide nahm 
an fein Gewahrſam / bald lief es die Segel fligen / 

arff Kine Ruder auß und fuhr mit ſchnellen Zügen 

Gleich nad) der — Burg | da waͤrd auffs 


Und Dee — hr site ochzeit Feſt. 
Der Dafnis fund und fab’ und wufte kaum zu ſagen / 
Was ſich fuͤr Wunder Ding am Fluſſe zugetragen; 

Doch warte Ihm fo lieb baß er für Freuͤden ſprang 

Auch endlich die Reim’ auß vollem Halſe fang! 


(0) ö 


ee m 
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Deß Gluͤkwuͤnſchenden Dafnis Dak⸗ 
tyliſche Kling Reimen / oder Nertz⸗ 
wolgementer Fremden, 
Geſang. 
gehe * und laſſet fingen 


Auch 
5 idee) rzu Lobe gemach 
Sr den Berl ——*8 =. bedacht 
— und Geha und muhtig zu — 


edentrefflichen Schuppen tigt ſpringen / 
„au fein ſuͤſſes So —5 — — 






nunmehr zum Schluſſegebr 
immeldu wolleſt eg affe —— — 
BO liebliches / h —* 
Kuͤſſe Dich emfig/ — Be de 
Alleswasn belapı ugläflichen Leben / 
Guhte Ge beit / ht) Keichehun und Ehr' / 
Artige Kinder beipaaren und mehr 
Wolie ber gnädiger Himmel Euͤch geben, 





Teůtſcher Barnaff. äig 
Schnlicyes Klag⸗ und EhrenLied / 
UÜbber den toͤdichen. Hintritt 
Des Weiland Wol Ehremeſten / Sroß⸗ 


achtbaren / Aunſterfa und weitbe⸗ 
namten Herren / 


Herren Jakob Schultzen / 
fuͤrtrefflichen Muſici / 
Und bei der Haubt Kirchen S. Peter und 
Paul in der Stadt Hamburg weitberuͤhm⸗ 
| ten und wolverdienten Orga⸗ 
niſten / 
Welcher am 21. Tage des Weinmonats 
imseꝛi. Fahre durch einen ſanfften und ſeligen Tod 
auß Diefem muͤheſeligen und hochbetruͤbten Le⸗ 
beniftabgefodertimd zu derherrligfeit der Kin 
‚Der Bottes erhoben/ nachgehends abır am 28: 
Tage deſſelben Monats bei Vclfreicher Ver⸗ 
ie; Ehriftlich beerdiget und in fern, 


* 





ckaͤmmerlein beigeferzt 
worden. 


u 
Auß treuͤmeinendem hochberrübrem Hertzen mi 
ß | leidentlich abgefüngen, Fr 


HH" & 
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Cantus 









eh re 


So länfft den pam! mit der ji ein 
Die Zeit vertreibe die Zrefligkeit der Kunſi Dr; 


— 


— — — un EEE 











Ding zu ſeinem Ende/ 7 I fet man nun zum Grabe 
ans der Welt behende/ f 1 are 


— = E 


— — — 





— Su 


brin⸗ gen der Dir gas vl⸗ fin ne If 





di. ſeo Herren Schuttzen Lohn fuͤr fein ber —— 
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Bafluıs. 


ERZIEFIENRENE E 


So laufft doch endlich mir N Zeit / Ein fegtihe Ding 
Die Zeit vertreibt die Trefligteit der Kunſt auch aus 


AUmTLLETFELZER 


— — RAch! ſot man nun zum Grabe 





ſes Herren Schultzen Lohn fuͤr ſein ber ruͤhmtes 


— — — —— — — — — — —— 





Spiel und Singen? | 
N ann obgefchribene Melodei har der in zur orbe⸗ 
oh Seite lat unlänajt felbergs@getund i dieſelbe befindlich in 
Sr 





und Gerichteriedern um 245 Blat. 


2 yon Kifien E 
D ri —* * mit der Zeit 
Einj — a feinem Ende) 
Die Zeit 25 die Tr 
Der Kunſt auch auß  ebetenbe l 
Ad! Solman nun zum Grabe bringen 
er Organiften ier und Ko 


ſt dieſes Herren Schulgen 2 
r fein ber Ras Spin! u Singen? 


ui Bir — billi afein Mann 
leichen fa END, 
* es zo ** 
Ja / was — 15* in * —5* ſchwebte / 
Dennoch des Todes Grim und Wuͤhten 
Durch ſeiner Orgeln ſuͤſſen Klang 
Und manchen ſchoͤnen Lobgeſang 
Vermoͤchte gahr u. huberhälten! 


Hat Orfeãs durchd ie Saiten Kunſt 
| Sein ABeib —— Reich gefuͤhret / 
Sn Sm Erdurchder Liebe Brun 
—* ſeine Leir —— 
zum Herr Schu ige beunhtbräcen 
Durch feine Kunſt des Todes Macht? 
Ach nein!der —58— war bedacht 
Sich grauſahmlich Ihmu rächen. 


Der wehrte Mann büt mandesmeit 

Mit feiner Fauſt den Tod EU... 
Als in der Kirch’ / auch wol im 

Sein Spielen Ihm fo wol — 
Daß / wen Er freudig pflan uf ſchlagen 

De — he Ir 

in ertz font’ ohne 

Dis Todesfu ct talsden verjagen. Dee 








‚ je» ; 
| x 
Meiſter Johan 
Der * Amfterdammer Aſſaph bat Peterfen. 


t und Tag 
Mit Fleiß' und Po dir nach gezielet, 


Alseinen theuͤren ni kant 
Und fuͤhrt' Ihn auff der Sama Wagen? 


7. 
Gluͤkſelig ſind / weld) Er gelehrt 
Mitpfeiffen auch den Himmelpreifenz 
Gluͤkſelig find welch” Ihn gehoͤrt 
So trefflich ſpielen ſuͤſſe Weiſen/ 
Wen Er fingan das Werk zu ruͤhren / 
Koͤnt einer wahrlich groſſe Kunſt / 
— Ihm erweckte Lich’ und Guuſt / 
Auch ſchier bei jedem Mlagt ſpuͤhren. 


Ja dieſer edle Muſen Sohn / 
Den alle Welt faſt muſte loben / 

Drang trefflich ſcharff durchjeden Thon 
Bald war’Er niedrig / bald erhoben / 


Bald 
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Bab hörte mars IM berlich praugen/ 
Bald freuͤdig / bald gelinde gehn / 
Bald lauffen und bald ſtille ſtehn / 
Ein jeder ſucht' ihn mit Verlangen. 


9. 
Immittelſtwuſtꝰ Er gahr zu wol / 

Das aller Menſchen Zeit undLeben 
Sci Trauren / Angſt und Klagen vol / 
Rn man endlich mürfe geben 
"Den Leib den Wuͤrmen auffzufreffen 

Wen unſer Stuͤndlein kom̃t heran / 

Doch / daß der Geiſt nicht ſterben kan - 
Dem ſchon der Himmel zu gemeſſen. 


| 10. 
> Img Zhert:des fonderbahren Buches mei⸗ 
| ner neuͤen himliſchenlieder. 


mu & u = — 
r geſtritten als ein He 

And ob 1 ſchon die —ã— 
Reriaffen/gleichtvol nicht geftorben. 


114 
Dein / groſſes Zamburg / iſt der Schad’/ 
Ein Kuͤnſtler iſt in Dir verlohren / 
Doch halt ich diß für fondre Gnad / 
Es ſind auch andre Dir gebohren: 
Der Himmel hat Dir ſa gegeben 
Den weltberuͤhmten Scheideman / 
Was Selle / Shop undSchultze kan / 
Das werd ich kuͤnfftig noch erheben. 
— 12. 
Dich aber / der du Kl 
Auß dieferböfen Welt geſchieden / * 
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ADu hoo geprießner Ör amſt 
— rin Kuh’ und Frieden / 
Seelichen das laͤſt erklingen 
288 —— Bow 
Und hilft dei Herren Zeba 
Dort mit der a — 


SFrau Wiktwe/trauret nicht zu ſehr / 
ra 
en uͤr Ruhm r 
—— —— — 
en 
och bleibt Ihm' itz vlel f 
cht / Edr and Herligkeit 
In Zions uͤber —— 


Leb' ewig wol in SottesKeich] 
Leb’ ewig wol zu Muſiciren / 
2cb’ ewigmwolden En ng eich 
Welch’ ein erwuͤnſchtes Xeben führen, 
Herr Schuls’/ es werden alle frommen 
Auchtwir/ wen nun das Stuͤndelein 
Der Helmſahrtwird fuͤrhanden ſein / 
In Sried’ und Freuͤden zudir kommen. 


Grabſchrifft 
Deßin Gunggvafiorbenen weltbe⸗ 
bmten Her ren/ 
Herren Jakobus Schultzen. 


Jer ligt Herr Jakob Schuls’/ cin Mann von 
hohen Gaben / 
ingroffer Meiſter inder Orgelkunſt begraben/ 
Sein Zamburg werben Leib /die Seel iſt himliſch 


Die Welt gibt jhm den Drei für a i 
alasE 


>26 ., Zohan Kiffen _ 
Hochzeit Lied 
Herren Balthafar Holmerg/ 
Brautigams / | 
u 


n 
Annen) 


Herꝛen Hans Ba Luſtgahrtners bei 


Sanct Ulrichin Augfpurg/ hertzvielgeliebten 
Tochter zu fonderbaren Ehrenund 


Gefallen 
Auffigeferzet und überfendet, 


Er Winter ſchleicht davon / 
Der Fruͤling unſre Wonn⸗ 
ft für der Thür’ und laͤſt ſich merken / 
Bald andertfich Die Welt / 
Drauf fpringen wir ins Geld 
Und eilen zuden Gabrten Werken / 

O komm' heran du ſchoͤnſte Zeit 
Und zeig uns deine Liebligkeit! 


2. 
Zum Gahrten muß ich gehn 
Die Kraͤuter zu beſehn 
Welch' ung der rauche Hornungzeiget/ 
Seht wie die Chriſtwuͤrtz lacht/ 
Wie dieſes Kraͤutleins Pracht / 
Drie gruͤhn' und weiſſe Glokken neiget / 
* ſehet wie das Winter Gifft 
as Goldan Farben übertrifft. 


| 3. 

Der Kellersbals ſchlaͤgt auf 

Der unbesBefnwip — N 
xy 
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Der Hvacinch’ iſt aufgebrochen 
— nn —— 
Als auch die KaifersKrohn’ 
In unſerm Feld herfuͤrgekrochen / 
li ng deine hönbeit macht / 
uns das Hertz im Leibe lacht!: 


Mein Hohmer / ift * recht / 
Ihr 8 der Flora eg 

Ihr habt eich gahr in Sie verlibet / 
Daß darff ich nicht allein 
Auff diß mahi Zeůge fein/ 
⸗ Ihr wiſſet / daß mir — — 

Serr Moͤller der berühmte Mann / 

Der ſelbſt die Flora trotzen kan. 


9 
Herr Moͤller / dem die Welt 
Zum Gahrten iſt beſtelt / 
Man darff die Neronsburg nur fragen 

Samt Gottorf / Bamberg/Kiel/ 

Und Altenburg! Mein Ziel 
Iſt allen Voͤlkern diß zu ſagen: 

Was Frankreich Teutſch⸗ind Welſchland hegt / 
Wird Moͤllern auf * Tiſch gelegt. 


F Balthaſar bedenkt / 
ie mich der Mann beſchenkt 

Als Ihr ſein Gahrtner ſeid geweſen / 
Wie pflegen * und Ihr 
Mit inniger Begler 

Nur daß in uñſern Kropf zu lefeny 
Was Er uns manchen liben Tag 
Vom Gahrtenbauzu ſagen pflag- 


: "Run hör ich etwas mehr] 
Und freie mich gabr ſehr / 2 


428 
Daß tre ee babe 
Ein Liltmich ask 
Daß Eich zu Libe ward 
— * — 
oſelbſt der wehrte Daniel 
Verwaltet ungr goren Stel. 


Euͤr Annelein — 
Ihr eben Mir u Ki 
rei miebefen ter pflantzen / 

en Funde r vergehn 

e frifch und frei 

Die ſanß uͤmdi Dich tanken) 
Nur immer dran du liebes Paar / 
Dein erſtes gruͤhnt noch diefes Jahr 


Se aBarheche Al 
Werd’ alles dir zu Theil 
Der Himmel geb’ Eüch fein Gedeien / 
Er ſegne Mann und Srau 
Samt Ihrem Gabrtenbau/ 
Daß bald die Pflänglein Vatter ſchreien / 
Diß wuͤnſchet / der annoch Euͤr Riſt 
Und groſſer Freuͤnd der Gahrten iſt. 
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Der Phenix unſrer Zeit 
Kuͤrtzlich entworffen und fürgeffellet 


Sn der HochFürfttichen Perſohn / 
Deß Durchläuchtigen/ Hochgebohr⸗ 
nen Fuͤrſten md Herren/ 


Herꝛren Auguſten / 
Hertzogen zu Brunſchwig und Luͤne⸗ 
burg / in der hochloͤblichen fruchtbringenden 

Geſelſchaft des Befreienden / eines unvergleich⸗ 


lichen Wunderwerkes aller Gelehrten 
| und Tugendhafften 


r Kr 
tSpötter ja ſchweigt 
Hr Phenit Sp — —* ja ſchweigt / und laſt 


ie Wunder der Natur / ein geſchikter Mañ / 
Der Feůr und Himmelfuble/ in Demůht ſol verchren / 
Und trachten Ihnen nach / fo viel er immer kan. 
Iſt Phenij ein Gedicht? Bas haben denn die Alten 
Auch gahr die GottesLeuͤt' uns die ſes Aſchen Thier 
Beſchrichen und fo viel auff deſſen Thun gehalten/ 
Dasman Aawandera mm ? Fuͤrwaͤhr Ich glaub’ 


er ; 
Das noch ein Phenir feb’: und/muß Er gleich verderbẽ / 
Zeigt er ſich doch aufs neuͤ / die Flamme tilgt ihn zwar / 
Doch komt Er auß der Aſch' hier wider nach dem Sterbẽ 
Verjuͤngert / ſchoͤn und ſtark / der mit dem neuͤen Jahr/ 
Auch nene Kraͤffte nimt. Und / daß ich endlich frage 
Die Spoͤtter — ! Zft den die gantze 
a —2 
Unmuͤglich unſerm Gott’ und ſtehen nichtam Tage 
Viel andre Wunder mehr? Es denk Ihm einer * 


430 “ohan KRiften 
Hat man nicht Aenten / die da wachfen auff den Baͤumẽ 
Dergleichen wir getchn? Nun ſchließ' Ich / daß der 
tt 
Der dieſen Feder Volk laͤſt wie die Fruͤcht außkeimen / 
Den Phenix auch erwekt allein durch ſein Gebott. 
Gr * aber / daß kein Phenix' ſei zu finden 
ie man Ihn abgemahlt / ſo laß ichs 5* geſchehn / 
Daß du verneeſt was dein Kopff nicht kan außgruͤnde / 
Immittelſt ſol man bier den rechten Phenix —* 
Ser nimmer ſterben fan. Man hat von tauſend Jahren 
Und tauſend noch dazu des Segen ſchon gedacht; 
Viel groͤſſer Ehre wird dem Phenix wieder fahren / 
Den feine Treffligkeit durch auß unſterblich macht / 
© berlicher Auguſt! O wunderwerk der Zeiten: 
DO Phenirdiefer Welt / wer wird denguldnen Trohn 
Der grauen Ewigkeit dir wuͤrdiglich bereiten? 
Die Tugend, welch) allein iſt deiner Thaten Lohn. 
Du biſt der Einige / den billig man kan nenuen 
Den aa unfrerZeit. Schau Ich dein Leben an / 
Somuß Ichobne Scheu der gantzen Welt bekennen: 
Auguſius feider Held / Auguſtus ſeider Mann 
Ser mebr als Menſchlich iſt. Ich muß fuͤr allen Dingẽ 
Herr deine Gottesfurcht wie wol ſie ſchon bekant / 
Dem groͤſſern a auff diefen Schauplag 
ringen 
Und fehreien uͤber laut O teuͤtſches Vatterland / 
Verechre dieſen Held / der dir die Schrifft erklaͤhret / 
Der dich mit groſſem Fleiß' auff ſolche Wege fuͤhret / 
Die David we wandten hat begehret / | 
Der dir Hertz / — Muht durch feine Feder 
ruͤhrt. 
Itz kan ein jeder faftdem Grunde nach verſtehen 
Das Evangelium / ſo durch das gantze Jahr 
In Teliefehland wird gelehrt. Nun kan ein jeder ſehen 
Mit Glaubens Augen was zuvor ſo tunkel war / Sir 
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Dir danken wird Angugtjdu baft es ung gegeben 
u haft das edle Wort gang deutlich ung erflährt/ 
O sPhenir/diefen Fleiß der macht dich ewig leben/ , 
a tbeurer Guͤelphen Held dein Arbeit ift es wehrt. 
Komm Teutfchland fehaue doch den fhönen Bücher 
uffen/ 
Dendiefer geoffer Gürft zufammenbatgebracht/ 
Hie fan man urn t/ bie fan man Sprachen 


auffen 
Hie wird ein kluger Geift vielklüger noch gemacht / 
Deñ was in groſſer Zahl die MorgenLänderbaben / 
Was der Araber fchreibt/was der Kalender lehrt / 
Was in der zen Witz und Büchernligtvergraben/ 
Was der Ebreer fan / was Miempbisunsverehet/ / 
Was der Romaner hat uns Teutſchen nach ir 
Was Spanien gemacht / was Frankrelch aufgeſetzt / 
Was man auß Welſcher Sprach in dieſer Zeit kan 
| (getzt / 
Was Prieſter / Rechts Gelehrt'/ Artz' und uns all' er⸗ 
Das findet man zumahl in unſres Helden Zimmern / 
Die find der Weisheit Siß und ſchoͤner Auffenthalt / 
Da ſiehet man wie Bold die kluge Beifter fehimmern/ 
Da zeigtdie Pallas felbft Sich trefflich yon Geſtalt. 
Nicht aber nürder Platz beſchlieſſet ſolche Schaͤtze / 
Ach nein! Des Fuͤr an aa iſt Ihr uͤmſchrenk⸗ 


ter Sahl / 
Apollo wil / daß ſich die Teuͤtſche Welt ergetze 
An dieſes Helden Kunſt und groffer Klughtit Strabl / 
Als einem ſolchen Licht / das Oſt / Nord / Suͤd und Weſtẽ 
Erleuchtet wie die Sonn? En diefer Fuͤrſt Auguſt 
Gibt unſern c ne fo manchen Schaß zum 
eften 
Das man ihn billig neũt der Menſchen Greud’uniZufl. 
Im Obermabterbaltenfärden terben/ / 
o / daß er billig heiſt der Phenix unſrer Welt / * 


42° Johan Kiſten 
fan Ihm abermahlden en Ruhm erwerben] 
iß hat Ihn auff den Trohnder Ewigkeit geſtelt. 
Komm Teuůt ſchland > un auch diefes Gürften 


ten 
Wodurch erbeine Sprach’ batritterlich befreit 
Ihm' iſt diß groffe an —— 
Daß — Ban vollem Halß 
eilt: 


r 
Du trefflichſter Auguſt / du haſt uns das gegeben 
ee lan — ——————— 
Du haſt die Teutſt —— auffs neuͤe laſſen leben / 
Duhaſt viel tunkle er uns auf dem Grund' er⸗ 


rt 

Du haſt die Barbareimit Srefdenweggefchaffer/ 

Du baftdenfremden Wuhſt der Sprachen abgetbatt/ 
Wornach die Teuͤtſche Welt fomanches Jahr gegaffet/ 

Du haſt die ne ıbretauffden laan/ / 
Du baftdie Helden Sprach auf ihrem Grund’ erhobẽ 

So daß Sie troßen kan denbeften Theilder Belt 
©) pbenir unfter joe ba folte Dich nicht [oben 

ir führen deinen Ruhm biß au der SterneZelt? 
Du bift Yuguften gleich der Rohm beherſcht im Frie⸗ 

en 


Den diefer Kaĩſer war wie du den Büchern hold / 
Das Lernen Eönteja fo * Ihn ermüden 

Als dich du theurer Fuͤrſt / Kůnſt ſchaͤtzeſt du fuͤrGold. 

uguſtus hat zuRomerbautderMufen Tempel 

Und manchen ſchoͤnen Geiſt durch Gunſt dahin geführt] 
Du folgeft Ihm / O Heldjdu ruͤhmeſt diß Exempel / 

Nichts anders wird cidiralsKunfeunZbig geſpuͤhrt. 
Sp weinig nun / als dort / Auguſtus iſt geſtorben / 

So weinig kan der Tod auchdein Bezwinger fein ; 
Du haſt viel groͤſſer Ehr’ als jenner Held erworben / 

Du biſt ein Fuͤrſt und Chriſt / er war —— 
Sefeßt/es foldie Welt noch tauſend Jahre ſtehen 

Und tauſend noch dazu / ſo weiß ———— 


er⸗ 


ü — — —— — —— — 


4 
J 
J 
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S Herpog/daßdein Ruhm kan nimmermehr vergeben) 
Den folch ein —— naufler Sinfterniß: 
Kein Kaifer/ König! Fuͤrſt Graff / Edler noch Gelehrter 
Lebe nunmer in der Welt / der dir nicht gibt den Preihß / 
Dubift Ihr ———— du biſt Ihnen — 
es — = — are — 
o lebſt du nun ohn' End' / und ſolt eſche 
Daß deinen edlen Geiſt man in —— 
Den Koͤrper aber wuͤrd' in ſanffter Ruhe Bo) 
So biſt und — dm doch der phenix unſrer 


R — BR ——— 


* der Wol Ehremwweſter und Hoch⸗ 
gelehrter Herr / 


Aegidius Guhtbier / 

Fuͤr einen Lehrer oder Profeſſor der Mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachen bei dem beruͤhmten 
Gymnaſio der hochloͤblichen Stadt Hamburg 
ward beſtelletund angenom⸗ 
men. 


Klingreimen. 


AG" Babel / deine Straff itz alle Voͤlker ſehen / 
Laß Adamsalte Sprach’ ig gahr verwirret ſein 
So weit die Sonne läuft; Hie blinkt ein neuͤer 


Schein / 
er der Zeiten Flucht ) wird ewiglich beſtehen. 
— 3 — Morgenvölter gehen 
AL n unſer Teut eich. Er machet das gemein / 
jennen wi Bar aan rn n / — 
8) Hambucg / ſchoͤnſte Ben wolift — 








434. ohan Riften - 
emir/da ichden hochbegabten Mann 
Kick preift — * bie ſchreib' Ich / was 


Der nun Profeſſor 1 babentän gepriefen 
Die Part Gabel e nicht Europen Tochter find/ 
uhtbier ale — ein fremdes Mufen- 


Bu Ehr’/ Ogroſſe Star dir durch ihn ertwieten! 





debse 
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Lobgeſang 
Der edlen Buchdrukker Kunſt / 
le am und beliebten 
erauen 


Dem Ehrenveften/Dielachtbahren 
und Kunſtreichen 


Herrn Sodann Stern / 


dem Juͤngern / 
Alf derſelbe die Schr: Jahre dieſer unver⸗ 


gleichlichen — gluͤklich harte zu Ruͤkke geleget / 
und nunmehr für ein Mitglied der bochgeruͤhmten Buch⸗ 
druttkerKunſt ward auf und angenommen / Welches 
geſchehen in Luͤneburg am 9. Tage des 
Brachmonats/imı6za. 
Sabre. 


Wolmeinentlich / in Seiner / wegen eines 
gab ee —— Wagen ſtuͤrtzens annoch an⸗ 
altenden — A⸗⸗ eſetzetund 
endet, 
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M. Jacobt, Cantus, 


PRELLLDE Eile 


Auff ihr meis ne matte Sinnen/ Ruͤſtet euͤch ich 
Legt doch hin bie herben Klagen / dentet nicht an 








| — — Beginnen bennoch einen 


ne Piagen / und den harten 
gr 





ee 


Lob⸗ gefan s 
— Der mich tele der wicht sr 








gehen/ meine Zeider | ju ber fehen, 


Ball, 
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I. 
ae meinematte Sinnen) / 
Ruͤſtet Euͤch / Ich muß beginnen 
ennoch einen Lobgeſang / 

Legt doch hin die herbe Klagen / 
Denket nicht an meine Plagen 
Und den harten Gliederzwang 
Der mich leider nicht laͤſt gehen 
Meine Felder zu beſchen. 


2. F 
ſt mein Leib ſchon voller Schmertzen / 
an die Zunge gleich nicht Schertzen / 
Wil die linke Fauſt nicht fohrt 
Ey fo fuͤhlt der Geiſt doch leben / 
Ja bemuͤhet ſich zu geben 
Daß herfuͤr an feinem Ohrt / 
Was die Kuͤnſte machet ſteigen 
Und derſelben Feinde ſchweigen. 


3 
2 daran Ihr Hochgelehrten/ 
eget Pallagunfrer Wehrten 
euͤt' ein Roſenkraͤntzlein auff/ 
riſch! Es fteffet was dahinder / 
cuͤt' hält eines Ihrer Kinder 
- . . Seinen Kunft: und EhrenLauff / 
Daß Er auff Parnaſſus Spigen 
Muͤge bei den Muſen figen. 


4. 
Mas errettet ung vom. Sterben: 
Was kan tröften im Verderben? 
Was iſt des Verſtandes Bild/ 
Was erquikket unſerLeben / 
as fan ſolch ein Lob ung geben / 
Das auch beiden Fuͤrſten gilt? 
Buͤcher / Bücher finddie Sachen / 
Welche dig und mehr noch macheır. 





r 


u. 
” 


5. Bücher) 
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5. 
Buͤcher / ſag Ich ſind die Helden/ 
Die der gantzen Welt vermeiden 
Unſre Klugheit und Verſtand / 
Bücher/Bücher find gefliſſen / 
Daß Sie kluger Geiſter wiſſen 
Machen weit und breit betant / 
Bücher fehaffen daß wirbleiben/ 
en wir gabr tein2Bobre mehr fchreibent. 


Bücher koͤnnen mich entzkken / 
Sonderlich das edle Druͤkken / x 
Das fo manchen aufgewekt / 
Der gleich fchlaffend bat gelegen] 
Eh’ Ernochden ſuͤſſen Regen 
Diefer ſchoͤnen Kunft geſchmekt / 
Welcher Kunftohn einigs wanken 
Alle Welt muß hoͤchlich danken. 
I. 
O wie weinig kluge Zelte 
Wuͤrde man doc be beüte/ 
Haͤtte nicht die DrüfferKunfl 
Gott auß Gnaden offenbabret / 
Die ſo manches Buch bewahret 
Fuͤr den Motten / Krleg und Brunſt / 
Und was fonft Die Flucht der Zeiten 
Pflegt den Büchern zu bereiten, 


Ehmahls gleichte manden Thieren / 
Reiner koͤñte was ſtudiren / 

Hatt' Er nicht den Beutel vol: 
Nur die Reiche koͤnten tragen 
Solche Koften underjagen 

SGuͤhle Kuͤnſt' und Sprachen wol: 
Aber / ſeht / wie Druͤkkereienn / 
Jedem Kuͤnſt und Witz — 


9 Was 
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% 
Was die Alten fo bewahrten 
Und alfein für fich er pahrteu/ 

Daß weiß nun fat jederman/ 
Durch das Drüffen ifts geſchehen [ 
Daß man Ihre Grillen ſchen 

Und den Schluß errahten kan. 
Durch das Druͤkken fan man wiſſen / 
Wer ſich recht der Kunftbefliffen. | 


10. 

Druͤtken lehret uns fein kennen 

Leute / die wir Narrennennen/ 
MWaͤcht die Stoltzen offeubahr/ 

Druͤkker Kunſi belohnt die ZTugend/ 

Time der ungefchliffnen Jugend 

Alleswas Ihr ſchaͤdlichwar / 
DrüfferKunftkan hoch erheben 
Leute / die nach Weißheit ſtreben 


II. 

Diefe Kunſt iſt eine Mutter / 
Auffenthaltundfüffes Sutter 

Aller Hochbegabten Leut’/ 
Hat man Luft die Schrifft zu leſen / 
Oder guch der Menſchen Weſen 

Auß zugruͤnden weit undbreit/ 
Wil man Rechten/wilman Heilen? 
DrüfferKunft Eandire ertbeilen. 


I2, 

Kaifer Koͤnig und viel Fuͤrſten / 

Welche nur nach Weißheit dürften) 
Licben dieſe ſchoͤne Kunft/ 

So / daß Sie die Druͤkker laden 

Und beſchenken Sie mit Gunaden / 

Schmuͤtten Sie mit Ehr und Gunft / 

Kaiſer Karl hat diß erwieſen / 

Der das Druͤkken bochgeprie ſen. PR 
A I 3 . # 
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1}. 
König Sranklden Er befrieget/ 
Und Ihm berlichangefieget/ 
ieledie Kun Potreflichtwehref 
Daß Er a e öbgelegen 
Und von Ihrer Schönbeitwegen 
Offt zu Druͤkken hat begehrt. 
Dee Sriederich zu Sachſen 
icBdie Kunft mit Ihm' erwachfen. 


14. 
Hoͤrt / wie ſich Venedig ruͤhmet/ 
Welcher billige Lob geziemet / 
Weil Sieden Manutzen datt” 
Und Ihm ſilbern Lettern ſchenkte / 
Schetwie Parfß ſich lenkte 
Frankreich allerſchoͤnſte Stadt 
Zu dem Steffan / welches Gaben 
Gantz Eiropen nochdurchtraben. 


15» 
Antorff prangte mit Plantinen 
Der noch igmuß manchem dienen/ 
-  Bafelbatt’auch feinen Mann / 
Srobenhat es hoch rer 
Und wer wolte das nieht lieben 
Wasdie Welt erhalten tan? 
Ev dranff laſt mit ſuͤſſen Weifen 
Tentfehland feine : t* auch preiſen. 


10, 

af denunteralien Winden 

uch ein Orht und Stadt zu finden) 

Wo die Liineburger Stern’ 

Ihren klahren Glautz nicht zeigenf 
(chen gnaͤdig ſichzu neigen 

Groſſe Helden nab’ und fern? 
Bilman Kunſt und Wunder fehen 
Darff man in Ihr —2 gehen. 


17. Was 
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Was fuͤr Setzer / was fuͤr Druͤkker / 
Was fur kl * * Schrifften Schmuͤkker / 

Was fuͤr Gieſſer / was fuͤr Schrifft / H. Cor⸗ 
Was fuͤr Pontzen / was für Breffen/ rictor. 
(Der Papiren uͤnvergeſſen) 

Und was ſonſt die Kunſt betrifft / 
Die — Hertz kan binden / 
Sind mit Hauffen be zu finden! 


ı. I 
Andrer muß Ich itz geſchweigen 
Und Mich bald zum Schluſſe neigen / 
Doch behalten Ihren Ruhm 
Endter und die Eltzevieren/ 
Welche manchen Laden zieren/ 
Merian der Kuͤnſtler Blubm’ 
Und noch mehr / welch 36 muß laffen/ 
Die mein Lied ig nicht Fan faſſen. 


19, 

Junger Stern/ Ihr habt gefunden 
Und durch Lernen uͤberwunden 

Was Euůch hoch erheben kan / 
Diefe Kunſt macht groſſe Leuͤte / 
Sinder Ehr’ und Guͤht zur Beute/ 

Schauer Eüren Vatter an/ 
Zaden Vatter und den Vetter / 
Die wolrühmen taufend Blätter, 


20, 
Euͤrc Runft/welch” Ihr ſtudiret 
Iſt ſo Rah hoch gezieret : 

Das Ihr gahr kein’ andre gleicht: 
Schauet doch den Guelpfer Helden / 
¶Deſſen Ruhm Ich ſtets wil melden) 

Wie der feine Hand’ Ihr reicht / 
Groffer Herßog/deine Gaben 
Können durch den Drafung laben, 

21. Zwahr 
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21. 

Zwahr ein Held / der durch die Waffen 
Ruh' und Frieden — 

Iſt ia billig Lohens wehrt / 
Diefes aber gebt für Streiten / 
Wen man Schriften außzubreiten 

Durch den edlen Druk begebrt/ 
Schriften / die zu Gottes Ehren 
Sind gemacht und nuͤtzlich lehren. 

22 


Stern /euͤch iſts gelungen / 
aß Ihr nun den Lohn errungen / 
Dem̃ der Fleiß zu ſchenken pflegt / 
Euͤre Lehr Zeit iſt ver oh 
Run ergreifft Ihr mit Verlangen 
Was eEuͤch Freud' und Luſt erregt / 
Kuͤnfftig wird das ſchnelle Setzen 
Euͤr Gemuͤht erft recht ergetzen. 


24. 
Unterdeſſen wil ich legen / 
Minfchend Gottes milden Segen) 
Mehrter Freund / in Eüren Schooß / 


u Sotterhale Euͤch jazur Freude 


Güren Eltern daß Sie beide 
Sehen Eich friſch / ftarfundgroß/ 

— 5 »Er ee auf Erocn ä 
anafahm alt/drauff ſelig werden. 

Lang — as 


— Yohankiflen 
Als er im 1652. Tahrezumerftenmahl 
feinen Parnaſſ beſuchte / welches geſchahe 
am 14. des Aprillen. 

Rungꝝ eimen. 
Luͤt zu mein Elbeſtrohm Paruaſſus igciſte 
Du ſchoͤner Al du Wohnhauß meiner 
u | 
Dur meiner Pallas Stuhl. Mirift noch wotbewe: z 
Wie manchesmahldu mir das Leben haft verfürfer) 
Ich hab' aufdeinem Topf gebehtet und gebüffet/ 
Wen Mir bemuͤhet wahr mein’ außgezehrte Bruſt 
Und Ich in Tränen fchier Mich ſelbſt verzehren muſt / 
Als Ihr Verlaͤumder — unterſinken lieſſet. 
Doch war der "> * mein Heil und ſtarker 
itz 
So/dagichbiehten koͤnt' cuͤch meinen Neidern Trutz / 
Drauff komm' ichdiefes Jahr das erſte mahl zu ſehen / 
Did O mein lieber Berg. Mein Gott / wo dirs gefaͤlt 
So ſegne mich hinfohrt / und laßmich au der Melt 
Wen meine Zeit ifthin/in Sried’ und Freuͤden gehen. 


RER ACER EEE EIERN 
Klag-und Troftticd 
Uber das unverhoffte fruͤhzeitige Abſterben / 
DerWeiland Ehrenreichen und mit vielen 
ſchoͤnen Tugendbegabten Frauen / 
Frauen Eliſabeht / 
Deß Ehrwuͤrdigen / Großachtbaren und 
Wolgelahrten Herren / 
Herm Mag. Eſatas Matthiæ / 
r 


emeine GOttes in der Kotzlaka wolfuͤrgeſetzeten 
wreifleiſſigen Ba PER 






1, Lebt 
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1. | 
Ebt den endlich nichtsauff Erden) 
I Das für fterben ficherift ? 

duß die Tugend felbft itz werden 

Eine Leich in ſchneller friſt? 

Können fo viel' edle Gaben | 
Welch' in Ihrem ſchoͤnen Leib” 
Hegt ein außerleſnes Weib / 

Kein beſtendigs Wohnhauß haben?- 


2. 
Nein / es hilfft doch keine Jugend / 
Keine Schoͤnheit / Klugheit / Ehr 
Oder auch noch audre Tugenn / 
Wie man die mag nennen mehr / 
Dieſe Frau fuͤrwahr ein Tempel 
Teutſcher Zucht und Redligkeit 
Dienet zwahr in dieſer Zeit 
Tauſend ändren zum Exempel. 


3. 
Weinig Wochen ſind vergangen 
Als ich ſelber Sie gefehn/ 

Wie die frifche Roſen praugen 
Und in voller Bluͤhte ſtehn / 
Ach! Sie war ein ſuͤſſes Lebeu 

hres Herren / wie bewuſt / 

ie / ja ſeiner AugenLuſt 
Kont' Ihm groß' Erquikkung geben. 


4. | 
Kurtz nachdiefemmuft’ Ich liefen 

Waß mir mein Herr Neukrantz ſchrieb: 
Bruder/bieift Sie geweſen / 

Weldy’ ung allen war fo lieb / 
Ach die fromme / keuͤſche / ſchoͤne 

— Eliſabeht 

Dekket itz ein Eichen Brett / 

Ach Ihr Hemumd kleine u 








5. Herr 
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7 
Herr / wie ward mir durch diß Schreiben 
Mein Gemuͤbte ſo geruͤhrt / 
Daß ich nirgends konte bleiben / 
Biß der Schmertz mich angeführt 
Meine Geder zwahr zu * 
Wolte Gott / daß Ihre Krafft 
Euͤch Here Wittwer Ruhe ſchafft 
Und bald wuͤrklich er ergeßen ! 


Aber nein/die befte Sachen] 

eich’ Euͤch dienlich Fönnen fein/ 
Musß der Himmel felber machen / 

Gottes Wohrt weiß Raht allein / 

Was Herꝛr weuͤkrantzʒ batgelehret/ 
Alß man Sie zu Grabe trug / 
Solches iſt mit guhtem Fug' 

Euͤch zum Troſt' allein verchret. 


rk 
Schikket Euͤchdes Höchften Willen 
ie Gedult zunehmen an/ 
Und den Kummer ſchuell zu ſtillen / 
Der ſo leicht ung tödten fan. 
Ehre Schönft’ ift nicht. geftorben/ 
Ligt der Leib ſchon kalt und Tod/ 
En der Geiſt lebt auſſer Noht 
Beiden Engeln —— 


Herr Magiſter / ſeid zu frieden / 
Weil Sie doch nur kurtze Zeit 
Ruhet von Euͤch abgeſchieden / 
Freüet Euͤch der Ewigkeit / 
— fie bleiben) / 
Eure Libft’ Eliſabeht 
Und wir wollen in die Wätt’ 
Ihren Ruhm mit Luſt beſchreiben. 


Auf 
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Auff das Ftaliänifche Sprich: 
Wohrt. 
Prometterenon è per dare ma per i matti contentare. 
ehe das gefchicht /nicht dag mans halten wil / 
Befondern/dag man nurdiefchlechte Narren ftill. 
II LIE II O5 IRO FI II 
Klag: und Trauer: Ruhm⸗und 
| LobGedicht / 
em Weiland Durchlaͤuchtigen / Hoch⸗ 
Dan gebohrnen Fuͤrſten ao Hoch 
Herren / 
Herren Ludowigen / 
Fuͤrſien zu Anhalt / Grafen zu Aſkanien 
und Ballenſtaͤdt / Herren zu Zerbſt 
und Berenburg /ꝛtc. 
Zu hoͤchſtverdienten unſterblichen 
Ehren / 
Auß ſehr betuͤmmerten leidtragendem Gemuͤhte / 
in ſchuͤldiger eur ir auffgeſetzet 
—————— uͤberſendet 


Dem Ruͤſtigen. 


I Ersübter Fruͤhling / der du freuͤdigpflegſt zu lachẽ / 
Was unverboffter Maͤhr' und Zeitung brin⸗ 
geft du? 


Michdünkfer/dvagdn wilft Euͤropen traurig machen 
mid ſchlieſſen alle 2uftden armen Teuͤtſchen zu / 
Duprangeft nicht wie ſonſt: Sch ſehe / daß die Wieſen 

hnes Kleid in — 

+ . 


br gr 
—* T vij 





ar En. fi & fuͤr Aug = 
So ſcheinen auch die imlauff — 
Es aha fihder Men a eben or — 


Und zeiget / daß — — in Angſt und 


O böfeZeit ! Woher enefpringedoch ichs trauen? 
Sant a? 8 Ach! Sürft Ludowig 


a eh —* Ye und — 

ohn von ae/ der Anhaltiner H 

Dertheuͤre Ludowya/der Fuͤrſten Licht und ee 
Der Tugend —2 — das Wunderwerk der 


Der kluge Ludowig ein m Fůrſt im Rahten / 
Ehen Arm Hochgelehrt / Keuſch / aller Laſter frei. 
* fre Ludowig csʒeugen feine Tahten / J 
Daß Er auch in der Nobtein Held geweſen ſei. 
O bochbegabter Prinz! Wer wird dein Lob vermelden 
Deinlängft verdientes Lob der Welt/diefommen fol? 
Herfür Ihr groffe Leuͤt / herfuͤr Ihr tapfre Helden/ 
Ihr / die Ihr — Ben Schmerg- und Trau⸗ 


Laſt Anhalts boden Sub auf Eiren Schern flieffen/ 
war ſolches wolt u ch/bin aber viel zu fchlecht/ 
Ich armer wildafuͤr mein’ Augen laſſen gieſſen 
Den Traͤhnenregen / als Euͤr'aller klein — Knecht. 
Ich wil oh’ Unterlaß des Fuͤrſten Tod beklagen / 
Mein ſeuftzkſol die Lufft biß an ſein Grab durch 7— 


Teutſcher Parhaff: — 
Die Waſder / Felder / Berg’ und Waſſer ſoſſen fagen/ 
Wie meiner Seelen ſei ſo ſchmertzlich Weh geſchehn. 
Ich leb' und lebe nicht / ſeither Ich inne worden / 
Daß unſer 6 Printz ſelnunmehr eine Leich / 
Ich wuͤnſche / daß Ich nur im ſtillen Klaͤuſner orden 
Ver ſchloſſen wohnen moͤcht hart / traurig / kalt und 
O der betruͤbten Stund / in der Ich muſte leſen (leich. 
Den ſchwartzen JammerBrieff mit hoͤchſtbeſtuͤrtz⸗ 
tem Sinn': 
Es iſt der theuͤre Fuͤrſt Herr Ludowig geweſen / 
Geweſen iſt Er / Ach!geweſen! nun dahin! 
Mein Hertz das ſchlug = Angft/ es bebten Bin a 
er aut 
Es drang ein Fühler Schweiß Mir eiligſt Durch die 
Das Schreiben warff 3% Bu und lange’ es plößlich 
wicder 
Bald ſchwieg ich als ein Stein / bald fehrieich uͤberlaut / 
Bald ſchlug Ich an die Bruſt: Ichfuͤhrt' cin ſolch Gr 
t 





€c 


uͤmmel / 
Das jederman erſchrak / der mich ſchaut' in der Noht / 
Biß Ich von Traͤhnen naß ſah' endlich auff gen Himel 
Und rief verzweifelt ſchier: & Anhalt / biſt Du tod? 
O LFudomwig/der mich zur Tugend angetrieben / 
Fuͤrſt Ludowig / der mir ertheilte fingen Rabt / 
Fuͤrſt Ludowig / der mir fo gnaͤdig bat geſchrieben / 
Fuͤrſt Ludowig / der mich fo offt beſchenkethat! 
O Seld von Aſkenas wie ſol Ich dir verdanken / 
Bas deine Mildigkeit mir Armen batgetbau? 
Ein weinig muß ich gehn auß meiner Klage Schranfen/ 
Zu führendeinen Witz und Tugend auffdie Bahn: 
Sort weiß/ich beuchle nicht, auch hab’ ichs nicht vonfage/ 
Mein’ Augen haben felbftdein Weſen angeſehn. 
Mir titnoch wol bewuſt / was du für bobe Sragen 
Mir damabls vorgelegt/als Ich noch pflag zu ſtehn 
In deinem Zimmer / da du kluͤglich unterrichtet 
Den Held voSchauenburg der als dein a 
on 
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on feiner Kindheit an dir hoͤchlich war verpflichtet / 
Nun aber nebenftdirfteht fuͤr des Höchften Trohn / 
Da ſpuͤhrt Ich deine Gunft. Mir tft noch unvergeſſen / 
ie manche fehöne Red’ Ich dazumahlgcehoͤrt 
Als Ich geladen/ muft’ andeiner Täffel eſſen / 
ofelbft dein kluger Geiſt mich mündlich hat —— 
Du fuͤhreſt her zumir/wen Ich des HErren Willen 
Dem Volk erklaͤhren muſt' / und lehrte GOttes 


Wohrt 
Den theuren Schatz / der uns mit reichem Troſt kan 


en 

Wie daß getrieben wird hier an beſtimten Ohrt: 
Ach merkte / daß du GSOtt von — pflagſt zu lieben / 

Nur GOtt war er > dein Schuß und Zu» 

er | 
Es konte die Laſt des Kreutzes nicht betruͤben / 
Du hielteſt als — deines GlaubensPflicht / 

Du wareſt Keuͤſch / Gerecht/ Wahrhafftig / Treu vom 


Beben! 
Mild / Friedſahm / ao Klug / Bedachtſahm / 
Hochgelehrt / 


Mit Teuͤtſchem Glaubẽ pflagft du nim̃ermehr zu ſchertzeẽ / 
Darum auch alle Welt dich hoͤchlich hat — 
Europens ſchoͤuſte Reſch' haft dur vorlängft befehen/ 

Duzogeftdurch und a. eutſch⸗ Welfch- und Eu⸗ 

ellan 

Was dirfür Ehr’ * Gunſt in Frankreich iſt geſchehẽ 
Vom —54 Zeinrich ſclbſt / iſt vielen noch bekant. 
Du bobe Ding' / und wareſt nicht vergnuͤget 

Zu buͤhſſen wie man pflegt / allita der AugenLuſt / 
Es hat dein kluger Sinn viel weiter ſich gefuͤget / 

d / daß dir aͤlles was erheblich / war bewuſt. 

Du baftden Gottesdienſt / die Policei / das Kriegen / 

Und was zu merken war / er en wol in acht / 
Der Welſche konte dich im Reden nicht betriegen / 

Du haſt mit dieſer Sprach’ es treflich hoch aaa ? 
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Es ſchwieg auchder Franhzof / im fall er dich nur hoͤrte / 
Der Grieche fantedich/und der Zatiner fügt’: 
Iſt diefer Audowig von Anhalt der Gelchrte/ 
Der mich nochmeiftern kan / wie wol er ſchon betagt? 
Was der Hebreer ſelbſt hat dir den Preiß gegeben/ 
Daß du fein’ edle Sprach’ ergriffen dergeſtalt / 
Daß man dich billig muß deswegen hoch erbeben/ 
Ja Herr / es war bei dir ein ſtarker Hinderhalt. 
Die Teutſche a ein Außbund aller 
prachen 
Dir danket cs allein O groffer Anbalt/die/ 
Das fieder Barbereigeriflen auß dem Rachen 
Sehrhochiisprangen kan / mit einer ſolchen Zier/ 
Welch auch demKaifer ſelbſt von Hertzen wol behaget / 
Die hoch gehalten wird von Goͤttern dieſer Welt 
Nach welcher mancher Fuͤrſt auß ſonder Liebe fraget / 
Die der Gelehrten Zunfft fo trefflich wol gefaͤlt. 
O hochgeprießnes Werk/das ewig machet Leben 
Deu groſſen Ludowig / der Pallas liebſten Sohn / 
Daß feiner Afcheh wird ein herlich Zeugniß geben / 
Danebenft ſoich ein Lob / das nimmer ſtirbt / zu Lohn! 
O vollenkomner Printz / du haſt die Welt geſchmuͤkket 
Mit Kunſt und ——— dein Sci der bat 
emacht 
Das Neid und Unberfant jetzt liegen unterdruͤkket / 
Im Gegentheil das Kunſt zuſamt der Weißheit lacht. 
Durch Dich find auffgebracht in Teutſchland unfre 


Fuͤrſten: 
Der groſſe en print / der Muſen⸗Held 
u 
Und andre Ban an nach Wiſſenſchafft zu dürften/ 
Die Tugend war ihr Schag/die Weisheit ihre Luſt / 


Sie liefen ſich die Müh’ und Koften nicht verdrieſſen 
Zupflangen in Gewaͤchſ' das unverwelklich ift/ 


Des 
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Des palmens edle Zweig’ aufs beiteru begieffen 
nel man die Frucht noch le Skundentift 
Fuͤrwar / diß groffe Werk wird deinen Ruhm erheben 
Viel hoͤber alsdie Sonn’ im hellen Mittag ſteht / 
Dein Nam' / OCudowig / wird uͤbers Meer hin ſchwebẽ 
Und da beruͤhmet ſein /wo Febus untergeht. 
Du biſt ja nimmer tod / du aft ja Bastel 
Was jredifch ift und heiſt / du bleibeſt doch der Held 
Der dur geweſen biſt: Der Himmel muß nur faſſen / 
Was nicht behalten kont' bierdiefes Theild ke, 
Dein Geiſt fuhr auff Mu SD Mi T/ don welchem Er 
gekommen 
Da jauchtzet Er nun fürdes Allerhoͤchften Trohn / 
Er ruhet bei der Schahr der Außerwehlten Frommen 
Und reinen Geiſterlein / Gott ſelber iſt fein Lohn. 
Wir arme Sterbliche / wir muͤſſen leider ſitzen / 
Und fo vlel eitles Thun in diefer Welt noch Fra | 
Es machet ung der — zu Armuht / Krankheit 


( 
Biß wir / O Held/nac dir auch feiifzu Grabe gehn. 
Hier ſuchet man den Fried' und kan Ihn ſchwehrlich 


finden; 

Du lebſt O ee re in ſtetem Fried' undRub”/ 
Es pfleget bier die Freuͤd' offteiligft zu verfchtwinden ; 

Im Himmelnimt die Grehd’ auch alle Stunden zır. 
Was iſt den nun dein Tode? Nichts anders alg ge⸗ 
ſprungen 
Au diefer Suͤnden Bahn hinauff in Gottes Reich / 
Dir fts/& theurer Fuͤrſt / nach allein Wunſch gelunge/ 

Du ſtundeſt / wareſt tod und lebendig zugleich. 
Erftfigeft du zu Tiſch und laͤſſeſt dich noch fpeifen/ 

Bringſt inge Reden fuͤr und ſteheſt froͤlich auff / 
Biſt fartig und bereit in jenne Welt zu reifen/ 

Gehſt weinig Schritte * da kuͤrtzet ſich Dein 


Lau / 
Es 
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Es neiget fih dein — — Seele fleugt von binnen; 


Die Engelwahrten auff und fuͤhren ſie mit Luſt 
Anff Sion / welche Stadt geſchmuͤkt mit güldnenzinien 
Und Perlen Tohren iſt wie daß der Schrifft bewuſt. 

So muſt' ein ſolcher Held / wie ſenner / ſtehend ſterben / 
Sp muft’ er ohne Quahl beſingen ſelbſt den Tod / 
So muſt' er GOttes Reich im Augenblik ererben/ 
So muft’ er ein befreit auf aller Angft und Noht. 
O groffer Gott der du fo wol haft laſſen fahren 
entbehren Fürften/ laß doch dir befobten fein 
Sein liebfies Ebaemab!/fest ihr von feinen Fahren 
Mehr als die Heiffte zu/ laß dochden Freuͤden Wein 
Von deinem reihen Zroft Ihr Mattes Hertz erquiffen/ 
Ihr edles Hertz / daß ſich vor Traurigkeit verzehrt / 
Du kanſt durch deine an 32 ff' und Lindrung 
eñ 
Es iſt die Fuͤrſtin ja derſelben doppelt wehrt. 
Es ſei der * Printz / dir Oster auch befohlen / 
Ach gib Ihm mE Er /regier’ Ihm Hertz und 
inn 
Daß er von dir allein die Weißheit muͤge hohlen / 
Den dich recht kennen iſt der Seligkeit Gewiñ. 
Gib Ihm des Vaters Mubht / dah er diezabrte Jugend / 
Fr Lernung guter Zus und Sprachen wol vers 
ring’ 


e Prang 
Und uͤbe ſich mit Luſt in Weißheit Lehr' und Tugend / 
Hilff du mein re / daß diefer Wunfch 
geling 


Immittelftfol dein Ruhm / OLudowig verbleibẽ / 
So lang’ ein — um in unſern Waͤldern 
Es ſol die Palm in alle Buͤcher ſchreiben / 
Wie dein verdientes Lob die Wolken uͤbergeht. 


Du 
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Du daft / O groffer Prinz /zwahr Käfig Mich 


genennet 
Ach / koͤut' Ich es nur fein! Wiewole Ich jederman/ 
Der auch von weiten nur dich in der Welt gekennet 
Zu preiſen dich im Grab’ itzt fleiſſig treiben an ! 
Ich wolt' auß Dankbarkeit dir folche Lieder machen] 
iedeine Treffligkeie die längit verdienet bat/ 
Und wer darff deinen Ruhm mit nur gemeinen Sachen 
Erheben? Nein / da weiß ich einen beffern Rabe: 
Die Helden wil ich all' in dieſer Zeit beſchwehren / 
Das Sie geſamter Hand ſich muhtig unterſtehn 
Der Welt durch ihre Fauſt und Feder zu erklaͤhren / 
Wie groſſer Nutzdurch dich der Chriſtenheit geſchehn. 
So lebſt du nachdem Tod' / uud hat Er gleich deinLeben 
Geraubet / bleibt dir doch der Ruhm / Triumf und 


Sieg / 
O ſelig / der wie du den Tod fan tiberftreben ! 
Viel taufend guhter Nacht du groffer Audowig! 





Grab⸗ 
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Grabſchrifft 


DeßWeiland Durchlaͤuchtigen / Hoch⸗ 
— * und 


Herren Ludowigs/ 
Fuͤrſten zu Anhalt / Grafen zu Aſtanien 
und Wallenſtadt / Herren zu Zerbſt 
und Berenburg / ꝛc. 


ER Teuͤtſchen Fuͤrſten Preiß / die Sonne der 
Gelehrten 


Den ſo viel groſſer Leut' in dieſer Welt verehrten / 
Der theure Ludowig von Anhalt ruhet bier/ 
Der Himmel hat den Geiſt wir aber die Begier 

n dieſer Sterbligkeit Ihn länger zu behalten / 
ie wol fein edler Leib gleich andern muſt' erkalten 
Und bier vergraben fein. Geh Leſer fag' iß frei 
Daß Teuͤtſchland feiner Zier hiedurch beraͤubet fei. 
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Cantus, 


er ÜTIELEE 


— — —⸗ 


Wer ſich / ſein Hertz und Leben wil gantz er⸗ ge⸗ 





r ! 
ben der wahren Froͤligkeit / derſelbe muß geſchwind A0 


te 





— IH 18 


El⸗ tel⸗ telt verlaſſen / voraus — Lieben haſſen / die 


Hair: — 


ſchnoͤde Lieb iſt blind und Hafe nur Her⸗ tier leid. AR 








Ver ſich/ er⸗ ge⸗ 


— 











ben der wahren Frötgeelt/.derfel, Ge muß geſchwind au 


Tre 


—— 








Eictelkeit verlaſſen / voraus das ‚Eichen haſſen / die 


ich ai = 





—4 





mu „(mm — 


ſchnoͤde Lieb iſt —— — —9 Hs, 
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BJ EN 
Die BefigteLiebeder Jugend / 


naͤdiges Begehren einer ochgraͤf⸗ 
Auff Ten Bern —5 in fo — 





= 2 fein Bertngcen 


en Srlgte 

hr gti 
Derfelbem 

ar — * 
ora en 
Die ſchnoͤde Liebe iſt biund 
Und ſchafft nur —— 


Sol inden beſten Tagen 

Sich einer plagen 
Mit —44 antaſti? 
Ja ſol man ſuchen nicht 

X feiner frifchen Jugend 
Witz / Hoͤfligkeit und Tugend} 
So leibt der Menſch verpicht 
Auflauter nie ae 


Michſot hinfdhet das Lieben 
Nicht mehr betruͤben 
och quaͤhlen mir mein Hertz 
Mitfeibft —— Pein / 


un daß Kr 
onganger Seele meiden 
reimwilich allzeit fein 


obieib’ Be Schmertz. 
ea anche ſehnen 
mir‘ | 
auch Abm * 
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Nachdem Geliebten fehn 
Die guhte Zeit it hinn / | 
zu der Sch felbft mich plagte 
Mein' eigne —5 
Durch Lieb’ auß meinem Sinm' / 
Itz folmies beſſer gehn. 


Ein tapfrer Mubefan fiegen 
In Liebes Kriegen / 


Solt' ich noch lieblich preifen 
Die bittere Liebes ein / 
So wer’ ich ſpottens wehrt. 


7. 
Rein? 
aaa BRENNEN? 


Bij uber⸗ 
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| Uberſchrifft 


Eines Haͤußleins / 
In welchem die Todten Gebeine wen, 
| den bewahret. 
Rei Häufer bat uns GOtt / der alles gibt egeben 
Dan — en wir 86 —— 


Als wir die Liebe Zeit allhie ſo zugebracht / 
Daß wir den hoͤchſten — zum Freund uns erſt ge⸗ 


macht. 
Bald hat des Him̃els Wil uns durch den Tod geführet 
Ins ander —— das Grab / worin uns nicht berubret 
T Neid / Unfall / ne chmertz / Noht / Krankheit / 
en 


Pein / 
Und wasfür Jammer mehr in dieſer Welt mag fein, 
So bald des fen Senn wird in den Wolken 
ommen 


komm 
Zu richten alles Fleiſch / ſo werden wir genommen 
au dritte Sreudenhanß das ewig Himmelreich) 

a ſollen wir an Prachtden Engeln werden sich. 
Auf Liche läft uns GOtt diß Gnadenreic) ererben/ 
Sch’ hin mein Wandersman und ſchikke Dich zum ſterbẽ / 

Wie waren der du biſt / du wirſt in kurtzer Zeit 
Auch Aſche ſein wie wir / fahr wol in Ewigkeit. 





PEEERERSERTERTERTER 
Uber die Thuͤre eines Armen⸗ 
haufes. 

DE der Armen Unterhalt 
eb einjeder Jung und Alt 


Oil und. mit müder Hand’ / 
Doch das Hertz iſt Gott bekant / 


Welcher 
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elcher / legſt du reichlich ein 
Reichlich wi —— — 


Ein Anders. 
Ebet fowird Euͤch gegeben / 
Gebet weil hr ſeid im Leben / 
ebet / daß Euch Gottes Sohn 
Gebe dort den GnadenLohn. 


Ein Anders. 
herein gibe den Armen 
effen wird fich Gott erbarmen. 
Noch ein Anders. 





ff frommer Chriſt das arme Volk ernähren) 
tt wird dir Gluͤk und Hell dafür bercheren. 


San ie MEER EEE ER TR IE 
1 ber des fürtrefflichen/und in den Ma⸗ 


thematiſchen Wiſſenſchafften Hoch⸗ und 
Wolerfahrnen Herren / 


Michael Schillers / 
Weilberuͤhmten Luͤneburgiſchen Schuß 


alters. 
Neue Arithmetiſche Anweiſung / 
An daß minmehr Friedebeſeligtes Teuͤtſchland. 
Im / Tenmvland abermahi des edlen Friedens, 
en 


a 
Womit dein tapfres Volk fo trefflich ſich kan laben / 
Nim diefes ine —8 Herren Schillet⸗ 


Diß Kunſt tüute But das feiner Klugheit Pfand 
ei : V ij . And 


f 


| 


| 


u 
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aind bohen Seittes Sruchtin WBeorheit ift zu nennen / 

Sol Ich D Vatterland / mein Urtheil dir bekennen / 
Von dieſem neuͤen Werk' und ſchreiben in die Welt 
Miete diß Rechenbuch dem Grunde nachgefält ; 

So fan ich anders nichts als diß von Hergen tagen : 

Fuͤrwahr des —— Buch werd Teuͤtſchland ſehr 


chagen / 
Man glaub auch was man wil / ſo lebet doch kein Mañ / 
Der ohn das Kechnen ſich und audern nutzen kan / 
Arabien bat erſt die Rechenkunſt erfunden / 
ᷣythagoras der hat in Regeln ſie verbunden / 
Als pᷣlato ward gefragt / warum der Menſch allein 
Sie andern Thieren klug geneunet muſte fein? 
&v rk Er/weilder Menſch allein kan zehlen 
Undalles ja beſtehtin Zahl / Gewicht md Ehlen / 
a Feine Wiſſenſchafft fan ung ohn dieſe Kunſt 
tel nuͤtzen / a pr” Erfadrung/ Ehr und 


unft. 
Was Lobes wird man euͤch / twehrter Schiller/bringe 
Sür folch ein nüglichs Wert Ich wildie Feder ſchwingẽ 
GEüch ig zu preiſen und zu fehreiben in der Zeit 
Daß / war Euͤch führen fol zum Trohn der Ewigkeit. 
O grofles Nuͤrenberg /daß fo viel edler Geiſter 
Der Weilt geſchenket bat! Auß dir iſt dieſer Meiſter 
Der Zahl⸗ Meß ⸗/S — Herr Schillet iſt 
nKin 


Ja Buͤrger / der fo klug / ſo zierlich / fo geſchwind 
A übter ſich (hauen laͤſt / num hat er ſich ergeben 
Mit Luſt in deinem Dienſt' / & Luͤneburg / zu leben / 
Ja dir / du ſchoͤne Statt und deſner Jugend Krohn 
Hat Er diß edle Buch als Pallas lieber Sohn 
Zur Ehr und Rutz gemacht; doch werden deſſen ſchranbẽ 
Noch ſehr viel weiter gebnigang Teutſchland wird Euͤch 


anken 
errSchuller wehrter Freuͤnd für den erwieſuẽ fleiß/ 
iud geben sich ſamt mir Lob / Ehre / Ruhm ——— 
er 
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Uber 
Dep Edlen / Veſten und Hochgelahrten 


—— Juſti Georg Schottelien / 
er Rechten Doktorn / Fuͤrſtl Braun⸗ 
ſchwigiſchen wolbeſtalten Rahts / und in der 
hochloblichen tbringengen Geſelſchaft 
des Suchenden / 


— wiekvarmehete und wol 


Spraach⸗Kunſt / 
An Teutſchland. 


I» 
TERN AR Dose und Kalſerlu 
Aller Kg auff Erden / 
unſt hin 

Welche un ruft laͤſtwerden / 
Schottel dein beruͤhmter Held / 

Der ein Licht hat angezündet 

Und die Teuͤtſche Spraͤach ergründet 
Beſſer als in Menſch der Welt. £ 


. 2 

Sehet / was der Sriede macht! 
Merket was fuͤr ſchoͤne Gaben 

So die Ruh' ung hat gebraͤcht / 
Teuͤtſche zu genieften baben ! 

En wie treflich iſt der Schein, 
Welcher Teuůͤtſchland uͤberſtrahlet⸗ 
Ja fuͤr Febus ſelber prahlet 

In der Helden Sprach’ allein. 


Nim dein edle Sprach 
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3+ 
D/wicbaft du doc) ſo wol 
Groſſer Schottel/das gefunden) 
Was ein Teuͤt ſcher wiſſen foll/ 
Davon dir fo manche Stunden 
Iſt Geſuchet /biß dein Steig 
Büceranden Tag gegeben / 
Die dich ewig machen Leben / 
Dich der edlen Sachſen Preiß. 


4. 

Hoͤflichs Frankreich ſchweige doch / 

Teuͤtſchland hat bich ſchon beſteget / 
Deiner Sprachen fremdes Joch 

Iſt durch unfre Zunfft bekrieget / 
Bus durch Spielen iſt geſchehn / 

Was durch Suchen iſt verrichtet / 

Was durch Traͤumen iſt geſchlichtet 
Kan die gantze Welt itz ſehn. 


J. 
Spanien trotze nicht zu ſehr / 
Unſre — tr 
Bücher voller Kunſt und a. 
re Sprache wird wol bleiben / 
Doctor Schottelhatsgethan, 
Das die Prachtder Welfchen Zungen 
Durch die Teutfchen ift verdrungen 
Auß der Streit / nnd Sieges Bahn. 


6. 
Diefes Buch ſol Zeuůge ſein 
aß der Suchend aufgeſelzet / 
Welches Kunſt und Grund allein 
Manches teuͤtſches Fyerk’ergeget/ 
Auff Ihr Teuͤtſche / fo we. 
Diefem/wasallbier beſchrieben / 
Beides wird es Euͤch belieben 
Und ergetzen tauſendfach. 
7 Teut⸗ 


Tehtfeher Parnaſſ. 465 


Teuͤtſcher varro⸗ icht der Zeit 
Edler Schottel Preiß der Sachſen / 
Deiner Bücher Trefligkeit 
Laͤſſet deinen Namen wachfen/ 
Daß bis an das Sterne Feld | 
Kuͤſug Ih Dich mus erheben/ 
Deine Kunſt folewigleben 
GOtt mit dir du Teuͤtſcher Held. 


—XX 
An Herren 


M. Adam Olearien / 


Seinen hochwehrten und ſonders gelibten 


| H.Sefefchaffter, 
als "Ihm derfelbe feine neuͤe Orientaliſche 
Reißbeſchreibung nach Perſien zum 
Geſchenk uberfendste/ 


Rei hat Die bobe Zunftder Teuͤtſchen dich geneñet 
Den Sremden/der zwahr fremd / und doch der 
Ruſſen Zaar 
Dem —5 Fedrowitz ſo lieb fuͤr Andern war. 
Als Mußtau deinen Witz / mein wehrter / erſt gekennet / 
Du haſt das Tartarland faſt durch und durch gerennt / 
Eüropen lieſſeſt du / du zogeſt manches Jahr 
Sp gahr in Afien mie Sr en und Gefahr] 
Es hat in Perſien die Sonne dich gebrennet / 
280 felbeft du ſehr offt Schach Sefi baftgefehn 
Samt feinen Chanen in fehr groſſem Prachte 5 J 
Wovon dein fchönes Buch mit böchfter Luſt zu lefen/ 
Dein Wunderpolfes Buch / daß du mir bat verchrt / 
In Wahrheit / dieſe Gab' iſt mir von Hertzen wehrt) 
Dieweil du felber an den —— J geweſen. — 


* 
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Ehren Gedicht 
Auff daß Hochzeitliche Beilager / 
Des Wol⸗dlen / — und Mann⸗ 
Zerren 


veſten Herr 


H. Hans Dieterich Steinhoffs / 
Haubtmans / 
Seines hochgeliebten Herren Schwagern 


nd treuͤwehrten Freundes / 
Welches Er gehalten 


Mit 
Der Wol⸗Edelgebohrnen / Groß⸗Ehren⸗ 
reichen und Vieltugendbegabten 


Jungfr. 
J. Maria Magdalena von Pech⸗ 
telsheim/auff Aatzbach / 
Auß Schwaͤgerlicher ———— und 
33 Fortſetzung laͤngſt gehegter beſtendiget 
Freuͤndſchafft auffgeſetzet und 
uͤberſendet. 
&? bat ein’ andre Lieb ig endlich uͤberwunden / 
Herr Steinhoff/ Euren Sinn / der vormahls 
war gebunden / 
Bloß au die Waffen Luſt / nach dem ein’ höher Macht 
Euch unter das Geſetz der Ehrbahrkeit gebracht. | 
Mer hat nun endlich recht? Ihr pflaget zwahr zu pochẽ / 
Daß Ihr der en nach den rt erbrochen / 
a hettet Euͤch ſo frey gemachet / daß kein Ding 
Der gantzen Welt / es wer hoch oder auchgering / 
. &ur Hertz bezwingen koͤnt' ein Weibes⸗Bild zu lebens 
Ihr wuͤrdet durch den — 
n 
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n einer andern Schulzu fuchen Ehr undRubm 

Die Waffen weren bloß Eür Erb’ und Eigenthum / 

Mas ſolt ein Buhler doch fůr Lob erwerben koͤnnen? 

Ihr woltet dieſe Luſt den gen Männerngönnen/ 
hrhieltet nur negſt Gott Piſtolen unde nSchwerd / 
orauß ein můhtigs Roß für alles lich” und wehrt / 

Und dieſes hoͤrt' Ich offt. Es wolte mich verdrieſſen / 


Daß gar kein Schluͤſſel Hr das Selfen- Herg auff⸗ 


Und zwingen koͤnt' ein Bild graben da hinein? 
Dem’ er fein Lebenlan verpflichtet muͤſte ſein. 

Wie / ſprach ich/ hab’ ich n doch in der zarten Jugend 

Gekennet / ab er ſich den Kuͤnſten und der Zugend/ 
Ergeben hatt’ und doch bei feiner Bücher Shah 

em Srauen:Zimmer nicht ſo gabr zu witer war? 

Apollo ſpielet Tan! Marsaber pflegtzu rafen/ 

Und deffen Mord- Trompete’ bat wweiffls ohn geblaſen 
Ihm dieſes indem Sinn [daß Er, der Hochmuht poll 
Unangefäffeltund oh’ Ebfrau leben ſoll / 

Ey / dacht Ich beymir ſelbſt / du muſt Ihn anders lehren / 

Er ſol mir dieſen Staud vielleicht noch beſſer ehren 

ls mancher kaum gedacht / 3 muß Ihm Fri 
um N 
Bald ändern, der ich ja fein ge in und Scm x 
ſch / wuͤſt' Er was ein Meib fur Wunder ſchoͤn⸗ 5* 
Pe edlen Seel erfreulich pflegt zu haͤben/ 
r freyte dieſe Stund'! Jedoch was er nicht kan 
Auch etwan nicht verſteht / muß ich mom geigen Alle 
Herfuͤr denn meine Zepr/ du muſt für allen Dingen 
Der Weiber Tre ligfeit auff dieſes mabl befingen/ 
Und preifen Ihren —— / Pe] ugend/ Seel⸗ 
um 
Was gilts / mein Steinhoff nime noch dieſes Jahr 
ein Weib? | 


vi Lied 
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m Ei 
Worin die unvergleichliche Vollenkom⸗ 
| menbeiten der tugendhafften Weibes pex⸗ 
m. ſonen eher | —— beſungen 

| erden, 


2 I. 
Moeles / was der Herr gemacht / 

Iſt zwar guht zu ſchaͤtzen / 

Atum̃ ErdefZag und Nacht 


an die Welt ergetzen / 
Sonn und Sterne) nd und Mieerf 


Fa die Welt erfüllen] 
Dasift warlichüber groß/ 
Gröffer daß dem Manne bloß 

ind allein zu leben 

Niemals freigegeben. 


J 
Zwar der Mann kam erſt herfuͤr / 
Aber nur auß Erden / 
Gott der ließ das ſchoͤnſte Thier 
WVondder Riebe werden / 
Sohoner iſt ja Helffenbein 
Hisder Leimen pflegt wfein/ 
Gold fuͤhrt beffre Gaben 
Als der Koht mag haben. 


4. Got⸗ 





Gottesfurcht &eftändigkeie/ 
it naher Leben 


Hat den Weibern u 
Groffen Ruhm gege en) 

Kein Planet iſt gun gleich / 

Weiber find von Tugend reich/ 
Reich von Witz und Segen/ 
Klug auffallen Wegen. 


f» 

Was der Himmelvorgethan/ 
Kan ein Weib nach machen/ 
Braͤchte man gleich auffdie Bahn 

Zaufend fremde Sachen / 
Weiber machen offtmit Gug’ 
Auch die tollen M nner klug / 

Was kaum außzugruͤnden 

Weiß ein Weib N finden. 


Weiber find ein kraͤfftigs Naß / 
Wen die Männerzagen/ 
Weiber wiſſen diß und daß 
Wen die Spoͤtter fragen / 
Weiber ſind des Lebens Luſt / 
Weiber find dem Hertzen Ruſt / 
Weiber koͤnnen machen / 
Daß wir froͤlich lachen. 


7. 
Weiber findder Helden Schatz / 
Weiber Haare binden / 
Weiber Augen koͤnnen Platz 
Auch beyn Staͤrkſten finden / 
an Mi Ar 
achen un ut geſur 
| V vi Ihr 
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ai erfrehlichg Schergen | 
eubetofftmals Schmergen. 
Weiber Red’ ift wie der Blitz / 
Dringt durch alle Glieder / 
Welber zeigen Liebes Hlitz / 
Schaffen it wieder / 
DR * a 
s Hon er 
Suͤſſer kan auff ad 
Uber ſie nichts werden! 


9. 

Welber nutzen in der Stadt / 
Auff dem Feld' / im Garten / 

Man ſei bungriß oder ſatt / 
Kan ein Weib doc) arten/ 

Weiber Lieb’ ift immer ſuͤß 

Ja wol recht ein Paradiß / 
Welches uns kan geben 
Reichthum / Ehr' und Leben. 

Raum batt ichdiefes Lied zum End' hinauß ara 
Mein Haubtman der erwacht : Ey / werd Ich denn 
bezwungen 

einem Augenblik' allhie verliebt zu fein 
ieff Er auß vollem pn h Itz ſpraͤch Sch nimmer 
ein 


Mein pochen hat cin Cud. Sch weiß und Fans nicht fage/ 
Ich fuͤhl ein heimlichs 5 und darffs A 


agen / 
Mein alter Schmerg wird nei / mein Herk ift halb 
betrübt Cliebt 


Und daß Ichs fürglich ſag: Ich bin fürwahr der 
So / fprach ich / folles fein/wilman nicht * brennen / 
So muß man öffentlich Die Wahrheit nur bekennen / 
Doch weiß ichs ſchon vorhin — ſaget mir nur frei / 
Ob die von Pechtelsheim Euch nicht im Hertzen fi ? 
98 


1 
eines 


Teuͤtſcher Parnaſf. 
Was ſagt Er/ Pechtelsheim? Die Sonmne meined 
| Lebens? (gebens? 
Maris Magdalen Iſt denn mein Wunſch ver: 
30 feuffg’ Ich denn imfonftmein auferwehltegier 
nd ſehne mich fo ſehr / D theuͤrer Schatz / nach dir? 
Nun Holſtein gute Nacht / nun gute Nacht ihr Lieben / 
Durch Liebe werd' ich itz von Euͤch hinwe getrieben/ 
Mein Heften ruffet mir/zeiti es/ daß ich geh' / 
Und meine Pechtelsheim mit Freuͤdẽ wiedrum ch”. 
n GOttes Namen fore/mein® eber / mein Getreuͤer / 
dr ſeid nun Bräntigam/und nicht ein lauer Freier / 
Wie wol fuͤr dieſer Zeit Fear fort / Herr Schwa⸗ 
rt 


er/ 
Daßedle Steffen f fuͤrwahr ein ſolcher Ort) 
Den keines Dichters Kunft zur Gnüge fan erbeben/ 
Ein Ort an welchen fo viel groffer Leute leben / 
Eiu Dre wo Balls, enommen Ihren Si 
Ein Drewohäuffigfichläft finden Kunfk und itz 
Zuſamt der —6 Maria Magdalene / 
Die wehrte Pechtelsheins/ die Haͤußli —e— — 
Die Fuͤrſtin unſrer — erwartet mit Begier 
Euͤch ihren liebſten Schatz. Ich aber bleib’ allhier 
Und habe nicht das Gluͤk Euͤch freundlich zur begleiten, 
Noch helffen euͤren Tag der Ehren zubereiten/ 
Muß euͤr Herr Vatter und Grau Mutter denn allein 
Auff dieſer Reiß / und Ich hler ander Elbe ſein? 
So ſeid verſichert doch / daß Ich mein ertz durch bitten 
Vuͤr Ere Wolfahrt wil bed meinem Sort ausfchütte/ 
Undob Ich in Perfon gleich nicht zu gegen bin / 
erbindert durch mein Amt/foldoch mein treticr&Sf ñ 
Euch ſtets zur Seiten ſtehn / drauff laß ich froͤlich ſchenkt 
Ein Glaͤßlein Mußtatell / der Freuͤnde zu gedenten / 
Und weil dem Leibe nach Ich Füch nicht ſchauen kan / 
Sp nehmt diß Liedelein von ehem Kiſten an. 


Gluͤt⸗ 
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Herre 


1. 
DE Sommer Ku pre 


Johan Riſten 


Gluͤkwuͤnſchungs⸗Lied 


An den 
n Haubtman Steinhoff / 
und ſeine Hertzliebſie. 


Der Garten Luſt und 
Hat ſich verkrochen ſchier 
Rein Storch wird mehr gefunden / 
Die Hig ift nun verſchwunden / 
Der Herbft ſteht fürder Tuͤhr. 
2 


‚Ben fogeftalten Sachen 


Wil gleich wol Hochzeitmachen 
Zerr Steinhoff / meine Luſt / 

Er ſuchet Liebes Flammen 

Nundi ar. > fammen/ 


Heil Ihm der Froſt bewuſt. 


3, 
Was fol ich Ihm nun fehenfen/ 
Das Er an Mic) gedenken 

Und frölich leben mag? 


| 50 wuͤnſch ihm GOttes Segen 


uffalten feinen Wegen 
Dazu viel guter Tag. 


FA gm Sum Ehre/ 


m daß ſich mehre 


Seine, 
ein — und Gut / 


Ich wuͤnſch Ihm tauſend Rinder / 
VDiel ſchoͤne liebe Kinder / 
Tund einen friſchen Muht. 


raͤngen 


5. Ich 


Tent cher PRADA. 3 


J. 
Ich wuͤnſch· Ihm / daß die Schöne 
Maria Magdalene 
Leb' allzeit wolvergnuͤgt / 
Daß Sie ſich muͤg erwarmen 
In ſeinen runden Armen 
Wie ſichs zum beſten fuͤgt. 


ch wuͤnſch' auff ihrem Schloſſe 
wo Dußzend guter Roſſe / 
Viel Wild auff ihren Tiſch / 
zZ" ihre Kaften Heller / 
.. Den Wein in ihren Keller] 
Und täglich friſche $ifh'. 


7 
ch wuͤnſch inibren Garten 
en 
win uͤch Honigfeim 
Sämt Traubenwoilee Yaben! 
Serr Steinboff muͤſſe leben 
a: San 


ch wuͤnſch Eüch Gottes Gnade / 
ag Euͤch fein Ungluͤk ſchade / 
Noch Truͤbſal ůberfall / 

30 wünfch’ auchdaß Ihr mügee - 
ich lieben wel vergnuͤget / | 
Ohn allen Streitund Sal. 


9% 
Ich wuͤnſch' Euͤch / daß Ihr fehet 
Wie Kindes Kind ſchon gehet 
Mit ſeinen Kinderlein / 
Auß dieſer Welt Getuͤmmel 
Wuoͤnſch Ih Euͤch in den Himmel 
Denuwirds beſchloſſen fein. 


io. Nun 
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10. 
Nun gute Nacht Ihr Lieben / 
Was ich Euͤch hie — 
Das nehmt doch guͤnſtig hin / 
Mein Hertzwil ich Euͤch ſchenken / 
Daß ſoll an Euͤch gedenken 
So lang Ich Ruͤſtig bi. 


CACACCACMAMCOCMACACMCMCMGCACACACMCAMCACRCACACC 


H. Bernhard Tamken / 

Beruͤhmten Schreib⸗ und Rechen⸗ 

Meifter / der Stade Itzeho / 

Seinen ſonders geehrten Freund und lieb⸗ 
wehtten G 


evatieren / 

Alß derſelbe einen wolerfundenen All⸗ 
manach in geſtalt eines Adelers / von Ihm mie 
Feder auff Pergament gat Kunftreich 

abger | Ä 
Einem WoleEdlen und Aochweifen Raht 
der Aochlöblichen Stadt Hamburg 
unterdtenftlich zuei⸗ 


% 6 
—XV 
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Sort, 
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niiek. 


So 
Y D bat auffdiefesmahlder Adler Eüch gefallen 
Aerr Tammte daß bIor ih ihn geriſſen nach der 


Mit eurer —— * euch der Weißheit Brunſt 
Lich in der ſchoͤnen Bahn der Wiſſenſchafften wallen / 
Verſichert Euͤch / es wird Eur wuͤrdigs Lob erſchallen 

Durch unfer Teuͤtſches Reich / Ihr werdet Ehr’ und 


Gunſt / 
Der edlen Geiſter 55 Cden Reichthum iſt nur 


Erlangen] und — * urch een fein von allen, 
Dwolverdienter Lohn!&s finget fchon mein Schwan⸗ 
Di hat des Tammken Geiſt mit ſchneller Fauſt 


Wie nun der Adeler ſich ſelten pflegt zu neigen / 
Hinunter auff den Miſt / beſondern pfleuͤgt empohr 
Ja komt zu Zeiten wol den Wolfen ſelhſt zuvor⸗ 

So wird sub TammkenLob biß an —— ſteigen. 








Ehren⸗ 
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—æãmS 


Ehren Lied an eben denſelben 
‚über vorgenachten Fünftlich geriffenen 


Kalender, 





Cantus, 


= — 


nden / daß nicht ſchneller muß verſchwinden / 
* auf di⸗ en ab —2 — bepummgen werden / 








* Balkın. 


— 


ernten 


in 
Do 

















REIHE, Ne 


nt 
Bisher Gäetwe ih 7 UDesy alles muß tier son e 








gun “ der Weltzu — 
Daß nicht ſchneller muß verſchwindẽ 
Als der Schatte / Staub' und Blitz? 
F ak uf diefer N 
af nicht Fan bezwungen werden 
Zu verändern ver Siß/ 
Als allesmuß vergehn / | 
Runft und Tugend bleiben fichn, 


2. Weg 


„8FJohan Kiſte —— — 


Weg mit allen Eitelteiten / 

WeicheSeel und Leib beſtreiten / 
Weg mit aller Laſter Schaar/ 

Weg mit Lüftergebuen Hertzen / 

‚Wehe Thun iſt ſchaͤndlch ſchertzen / 

Endlich ſchwebt es voll Gefahr. 

Alles / alles muß vergehn / 

Funſt und Tugendbleiben ſtehn. 


Weg mit vielem Son und Schägen/ 
ech ung indie Hölle fegen/ 

Und doch feiber bleiben drauß / 
WegmicPraffen wegmit Sauffen / 
Zaffet ung begierlic) laufſen 

Nach der edlen Weißbeit Hauß'. 
Alles / alles muß vergehu / 

Funſt und Tugend bleiben ſtehn. 


Wen ein ander mug mit Zagen 
Sterben und ſich laſſen tragen 
In ein ſchwartz vermaurtes Loch / 
- Könnenwir/der Muſen Kinder / 
Bing ereben viergeſdonde 
Nachdem Tod’ auch leben noch. 
Alles / alles muß vergchn / 
Funſt und Tugend bleiben ſtehn. 


gi 
Mein Here Tamte / durch Euͤr Schreiben 
Werdet Ihr im Leben bleiben / 

en Ihr ſchon Na auß der Welt] 
Meiner Feder darff ichs danken / 
Daß Siemirin Febus Schranken 

Hat ein cwigs Hauß beſtelt. 
Alles / alles muß — 
Kunſt und Tugend bleiben ſtehn. 

12.077 
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6 
Archimedes Reiſſen / Mahlen / 
Kuͤnſtlichs Meffenundmit Zahlen 

Alles rechnen auß gefehwind’/ 
— er Ihn erhalten / 
e auch werden nicht veralten / 
en wir gleich vermodert find. 
u alles mußvergehn/ 
Kunſt und Tngend bleiben ſtehn. 


Laſt die Zeit das Alter rauben/ 
die ſchnellen Fahr’ auffklauben/ 
Laſt uns werden greiß und ſchwach⸗ 
Ev ſo werden wir durch Schreiben 
Sleichwol Jungund Räftigbieiben/ 
Ehre folgt der Tugend nach. 
Alles alles muß 5 
Kauft und Sagen bieiben ſtehn. 


TammeEe/läftden Adler fliegen) 
EinddasRabenvolkbefricgen / 
WBelchesnichts alstadien kan / 
Momus patke fich von binnen / 
rei Shr mit frifchen Sinnen 
Abermahl die Seder an. 
Alles / alles muß vergehn/ 
Kunſt und Tugend oͤleiben ſtehn. 


| 9. 
Wehrter Freuͤnd wir wollen ſchlieſſen 
are dig Lied — 

Als nur Meiſter aͤmmerling / 
an febr weichen folgen Sachen 

Ich ung über irrdifch machen, 

Run Apoiiofomm’undfing: 
Allesjallesmugvergehn, 
Tammkeuns Aumfbleibtewigfichn, 4 


Johan Kiften —— 
Hochzeitliches EhrenLied 
Zu fonderbahrem Aobeund Befallen 


Herren Juͤrgen Debtlefs / 
Ihrer HochGraͤffl. Gnaden zuOlden 
burg wolbeſtalten Muͤntzmeiſter zu Je⸗ 
ver / Als ſich derſelbe ließ Shelich an 
vertrauen 


Die GroßEhrenreiche und Vieltugend⸗ 
begabte 


Fr. Klara Potinia / 


Deß Weiland WolEhrwuͤrdigen An⸗ 
dechtigen nd Wolgelahrten 


Herren Simon von der Lage / 
Wolverdienten Predigern der Gemeint 
Gottes zu —— 


Welches geſchehen am 23. Tage des 
—2458* im 165 2 55 


3. 
ex Stdigderliche Tag / 
Davon manrübhmenmag/ 

Daß erdie Kerken zwingt]. 

Ja faft zufammen beingt/ 
So Daß Herr Dehtleffs / und ſein klahres Licht 
An Ihrer keuſchen Lich ig wanken nicht? 
Ach ſa / diß ift dis laͤngſt erwuͤnſchte Zeit) 
Die beiden gibt Ihr hoͤchſt Ergetzligkeit. 


Teätfeher Parnaff: _ a 
Es wird die fhönfte Braut 
An einen ann vertraut / 
Dor auß dem Grunde weiß / 
Der — ende ſchmeltzen tan / 
een, 
ie folteder nicht st auch ein 
Daß von Raturift böfike, from und mild? 
> 


Er hat viel tauſendmahl 
Du ch gefchnittnes Stahl 
Auf Düngen fürgefteie 
Den Didenburger Hd) / 

Den alle Welt mit Lu epfiege angufehuy 
Nun — — echte Hertzgeſchehn / 
rau Klara ha n hincin gepregt 

ud Ihm cin Gene in feiner Ser * 


— 
Den Goldund Silber Kauff / 
Wie der nach rechtem Lauff 
Im Lande gangbabr ift/ 
Weiß erzurieder frift; 
36 mein’ iGehat Er einen Kauff gethau / 
en Ihm 8* ein wunder choͤner Gran / 
Zwabr diß Metall iſt für der Zeit probirt 
Doch weiß man / daß es feine Schlakten führt. 


5 + 
Komm’ Schdenandie Gluht / 
Daiſt Herr Debtief Guht / 
Da weiß Er gahr p wol / 
Wie man recht beiden fof / 

Er bat auch hler ſein edfe Scheide Kunſt 
Erwie ſen durch der Eeüfchen Liebe Brunft / 
n dem Er die zur Liebſten hat erwehlt / 

ſc billig wird den Guͤſdnen zugezchl. 638 
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Ja Guͤldner / ſag' Ich noch / 

Es muß die Tugenddoch 

Weit über alles gehn 

Und bei den Sternen ſtehn. 
Ein tugendſahmes Weib iſt mehr deñ Go) / 
Es ſind ihr GOtt und alle Menſchen Hold / 
Scht/ Klaren Hertz iſt doch ſo klahr und ſein / 
Daß feiner nicht das feinſte fan fein, 


7. 
Wie nundas Gold gantzheiß 
In lange Zaͤhn mit Flei 
Ge— wird gahr bald 
Fein laͤnglich von Geſtalt; J 
So wird auch durch der Liebe Feuͤr und Macht 
ah Klara gleichdem Hammer unterbracht/ 
id fäuberlich getrieben in die Breit/ 
Auff dag man ——— Kindlein mit der Zeit. 


Des Gluͤens hett Ich bier 

Auch ja vergeſſen ſchier / 

Wodurch das edle Schroht 

Wird trefflich ſchoͤn und roht / 
Diß wuͤrket bloß der heiſſen Kohlen Krafft / 
Waos iſt den daßh / ſo lnſt im Lieben ſchafft? 
Daß thut ein Hertz / das keuͤſche Flammen hegt / 
Und Krafft der Lich’ cin ſuͤſſes Werk erregt, 


9. 

Daßendlich etwas gibt | 

Der Pfenning / macht das Bild/ 

Das Bild fomtdurchden Druf 

Und iſt des Pfennings Schmuk / 
Wen Alara bringtung kuͤnfftigauff die Welt 
Ein feines Bild / alles recht beftelt / 
Epvdrüftden ſo / mein wehrter Bräutigam] / 
Daß man bald ſch ein allerllebftes Lamm. = 
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Io, 
Dis fol dag Zeichen fein/ 
Das Ibr &ir Engelein 
Gekuͤſſet Tagud Naht 
Und alles recht gemacht/ 
Den / Kinder find getreuer Hertzen Pſand / 
Der liebe Leim / und zweier Seelen Band) -. ..  . 
— wird erhalten unſer Ruhm / * 
Den Kindern bleibt der Eltern Eigenthum. 


Il» 
u. Debtleffs/Sottes Gunſt Ä 
efreiet Eüre Kunſt / u; 
Desthehren Graffen Gnad * 
Erhaͤlt Euͤch / daß fein Schad’ 
Ah Euͤrem Thun Eich irgends wicderfahr' / 
nd nun Ihr ſeid ein wolgepaartes Paar / — 
Begleitet euͤch Gluͤt / Gͤhter / Kuhn und Ehr’ 
Und was ein Menſch mag etwan wuͤnſchen mehr · 


12. 

DraufgebtFhrlicben/gebt 

Ich bitt Herr Debtichffs ſeht / 

Wie Klaren Augen ſchein 

Euͤch dringt ins Hertz hinein: 
Der Himmel ſei mit Euͤch /geht / lebet wol / 
Es werd’ Eür Hauß gewuͤnſchter Freũden vol / 
Doch / wolt Ihr recht diß nechſte Jahr beftehn / 
Laſt neuͤe Ming’ / und neuͤe Kinder ſehn. 





Gem 


. ven id | 
Den edlen / Veftenund Aychbenahmten 
- Herren / 


H. Peter Baſſen / 
Wolbeſtalten Luͤbekiſchen Haubtman 
zu Meoleen / feinen ſonders guͤnſtigen Herren 
Alß derfelbe feine —— erbauliche 
Andachten uͤber — unſers allerlieb⸗ 
fien Heilandes und Seligmachers 
Jeſu Chriſti hervor gab. 


I. 
fogu: Shrbetrübte Chriften/ 
Das wir uns im Geiſt außrüften 
Auff den Berg des Heils zu gehn / 
Unddafelbftin unfren Noͤhten 
| — em tödten * 
dem Pfahldes Creutzes ſehn 
Sehnet Euch ohn a 
Mac dem himliſchen Parnaß. 


L, 
Laſſet vms mit Luſt ſpatziren 
Und die matte Seelen * 
Anden fegenreichen Orht / 
Wo wir arme Sunderfinden 
Chriſtum / den man bald wil binden 
Und ihn grimmigtreiben fohrt 
Nach dem — wo ſein Bluht 
Rinnen fol in heiſſer Gluht. 


3. 
M | 
—öõA 
Deiſſen 





a CE. mn | 


‚Tehifberpatnefr a. 
aubedel Döner eh —— 


Senn abe dgebunden/ 
Deſſen Leichnam Kap ann Wunden) 


PR Fi —** en 
effen Au —— r 
Deſſen S NOIR. 


Komme Ihr Bloß Rinder 
Kommt, dr —*8* Sünder) 


fern id Ihr na 
Ssitbobeachn —* Sn 
Dichem iger n Hauffe 


— der Deine 9 Belag 
An das — — 


Dieſen Berg nun auf zuſtei 
F —— 
HerBaſſ 
All An An —— ingen 
Iſt von lauter ———— en 
Auff dem heiligen — 
Welches Bruͤnlein jederman 
Sreidund — ſchenken kan. 


reuͤde / ſag J och vom Himmel) 
| En ber ſchnoͤden Welt Getuͤmmel 
Dienet uicht an diefen Orht / 
Solche Wolluſt muß man haben/ 
Welche fan die Seele laben/ . 
Wann Siedurchdie ſchmale Pfohrt 
Dringen muß in Gottes Reich 
Wo man wird * Engeln gleich, 


eng 
* em uchten tder Zeite 
F ii Welches 
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eilches ung zu llen fuͤhrt 

Keine — nuͤ un 

Noch für Gottes Eyffer Ken 

Alsnurdie/ ſo kraͤ ruͤhrt 
Unſre Seele / daß Ste | 


Wuͤrken twahre Rei und Buhß. 


Euͤch / Herr Baſſe / muß Ich preiſen 
Das Ihr wollet Mittel weiſen 
ie man EChriſtum ſuchen fol} 
Die ſer Hang wird manchen lehren / 
vIdie man ſich zu Gott bekehren 
Schleßuch auch muß ſterben wol / 
Wel kein eintziger verdirbt / 
Der wollebeimd ſelig ſtirbt. 


Wehrter Sebusun frer Zeiten/ 
Röfgen Ich Elch bereiten 
üren Ruhm der nie vergeht] 

F die dreimahlorei Goͤttinen 

uſt 2*— Saͤtz außſiunen 

crer neun Ihr für Elich ſeht / 
Aehet wol und ſchreibet meht 
Sort mu Lobund Euͤch zur Ehr. 





Ehren⸗ 
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an * 2 
den frölichen Hochzeit Tag / 
Deß eoobedien, Sftrengen und Mann⸗ 
nHerren 
Herren Johann Wohrtmans / 
| Dbriften £iedtenanten/ 
Behalten zum Pinnenberge / amachten Tage 
deß Maien/ 


’ Dir " 


F Katharitia Sophia / 
Deß Wolzbrenveften/ Großachtbah⸗ 
ren —— 


H. Theodori Morriens / 
Dero Koͤniglichen Majeſtaͤt zu Denne⸗ 
mark Norwegen wolbeſtalten Amtſchreibers 


ber Graffſchafft Pinnenberg hertz⸗ 
vielgeliebten einigen 


* nun die Waffen binm jerbrochet Spieß und 
en 
er 


a 
ried iſt wiedrum frei / der Würger ift efangen / 
5 meine dich OMars) Daß Zehtfiheskeih froh / 
Und danket unſerm GOtt / daß feine KriegesLoh 
um theil gedaͤmpfet iſt. Nun blaſe man Poſaunen / 
an ſchlag In Stuͤkken itz die Moͤrſer und Karthaunk / 
Man Be Glokken draͤuß / was gilts ihr heller Schall 
Bird nicht ſo ſchreklich a sa 
j a 
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Das Pulverbrauche man zu ſchoͤnen Zuffrakketen/ 

Der Fahnen⸗Tafſt ift sub u uͤhlen Sommerbetten/ 
Mit Luntenbinde man die Küh’umd Ochſen ann) 
Weil ſelbſt zu iftder alte Rriegesmann 

Der blubtgefärbter Mars. Man laſſe un die Tauben 

Ihrꝰ Eperlegen indistieffe Pikkelhauben / 
Der Harniſth kan uns nım an ſtatt der Wannen fein 
Auß weichem mandem Vieh ein Sutter ſchuͤttet ein. 

Man mach ein Gitter auß den Bein und Armen ſchicut 

Zu ſchuͤtzen das Geſicht vor den erboͤſten Bienen. 

Der Schantzengraͤber tomm’ und lade guhten Miſt 

Zu duͤngen unſer Land / das duͤrr und ſandig iſt 

Kein Held bemuͤhe ſich die Staͤtte — 

Man darffdie Ruͤſtung nur in unlke ahrten bringen / 
Die Ruͤſtung da man Waͤll und Graben mit ge⸗ 


macht/ 

Dienußen beffer zu der — Zier und Pracht. 
Die tauſend Bluhmen hegt. Manblaſe duꝛrch Muſquettẽ 
Das Feuͤr zum kochen an. Die Tromlen und Trompete 

Gehören nur dahin / wo man ſich ve ftele / 

Woman zur Taffel rufft / und tuftig Hochzeit hält. 
Die Pferde brauche man zum akkern und num jagen / 
Str Pulver lade man nur Weisen auffdie Wagen) 

Ein Spannenbreites Schwerdt/ das manchen nie⸗ 

der ſchlug / | 

Dien’ is dem Akkermann zuem Elfen in den Pflug. 
Granaten fieffeman dem Kramer in die Taſchen / 
Man fehürte fein Gewuͤrtz in lauter ulverflafchen]. . 

—* kan man kochen in der Eil 

D üſchein Karpfen, Specht und Krebs ein gubtes 

ti 


Die Kugeltonnen ſtehn mit Butter außgefuͤllet 

Viel ſchoͤner als zuvor / da mancher war verhuͤllet 
Durch jhre Grauſamkeit im Graben oder Wall / 
Und tkurtz geſagt) der Sried’ erſchall itz uͤberall / 

2 0 


* 
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So wuͤnſchet Jung Kein Menſch iſt ſchier zu 
nden 


Der nicht vom Srieden fing’: Ein jeder will iß binden 
Den fehr verbaßten zu: Nur Sried’ iſt im Ge⸗ 


ſchrei / 
Ach aber/ gebe Gott / daß alles Wahrheit fei! 
Wir ſteuͤff en billig ja nach Dir du Himmelsgabe 
Du wehrter Fricde du: Was ich vor Hoffnung habe 
Von deiner Uberkunfft / daß ſchreib ich dißmahl nicht / 
Doc ;weifl’ Ich treflich ſehr. Was aber ſonſt geſchicht 
zZ diefer Srülings Zeit / da treuͤverliebte Hergen 
urch keuͤſche Luſt erwekt bereiten fich zum Find 
3a freundlich paaren fich/ das deütet gleichfam an / 
Daß der verbannte Krieg nicht länger dauren fan, 
Dan Liebe hegt den Gried’undSriede mehrt dasLieben⸗ 
Herꝛ Wohrtman / was hat euchwolandersangetriebe/ 
Daß ihr ein ar für eigen habt erwehlt / 
Ein Draft ulein/ ander mantaufend Gaben zehlt / 
Als daß Euch vor den an. FA kl Sparen en/ 
Da fönnet Ihr hinfohrt auff ſolchem Wege wallen/ 
Da weder Mord/ noch Raub / noch Brand bebäft 


den guar, Schatz 
Nein / Lieb' iſt hie der Streit / welch Euͤr getreuͤer 
n Erich erreget hat / da wil mir nungeziemen _ 
ein Edler Wohrtmann / diß in ſonderheit zu ruͤhmen / 
Das jhr dem Kriegen habt gegeben guhte Nacht / 
Denn / was iſt doch der Krieg? Nichts als ein ſolcher 
t 


ra 
Derofftmit Sammer lohnt / ja der fich ſchnell verlieree 
In ke öter = Ihr zwahr habt längfi ge 
ref 


uͤhr 
Den hohen Ruhm / daß Euch der Krieg ſeiwolbekant / 
Man frage Frankreich nur das kluge Sittenland 
Be riegeeSchul/da wird man freibefennen/ 


Ihr / o wehrter Freund / ſeid ein Soldat zu nennen 
od Der 


40... Iohan Riften 
Der Klug und Tapffer heiſt. tets felbihr unverzage 


Gegangen auff den er und habt Eur Bluht ger 

In mancherlei Gefahr: Da ſeid Jbr offe geritten (wagt 

Ben man zu @elde fehlug/ recht indes Heeres mitte 
Und fo sefochten/daß felbft en muß der Neid/ 
Das ihr ein Kavallier von Raht und Thaten feid, 

Verzeihet Mir/ daß Sch diß kuͤrtziich muß gedenten 

Kind meine Feder it zu folchem Preiſt lenfen 

. Dieltwwehrter Braůtigam / daß diß von mir gefi cht / 

FJg recht gethan / warum? Ihr thut es ſelber nicht. 

hr ſeld nicht auß der Zahlder —* ewachſnen Helden/ 
iebeiden Leuten nichts als ihre Thaten melden/ 

ie fie gekaͤmpffet ia mit ſolcher Staͤrk und Muht 
Sefchlagenibren Feind / daß ihre Pferd' im Bluht 

Herum geſchwummen ſind: Wie Jenner pflag zu 

ſchneiden / 

Daß Er mit hundert Mann auffeiner grünen Heiden 
Der Pohlen groſſes Heer bett’ einegange Nacht 
Und halben Tag a. fo matt und Elein gemacht] 

Daß es gewwichen und immittelft font entkommen 

Sein eigner General/jadaß Er felbft genommen 
Sen Seinden Ihre Stuff’ inäufferfter Gefabr/ 
Wiewohl Er dazumahl zehn Meil vom Treffen war. 

Hein Her: / Ihr liebet mehr en recht vernünfftige 

w 


eigen 
Als ſolche rablerel: Ein Held muß Sic) bezeigen 
Sein tapffer mit u: Sauft/ Es wird ſich doch der 
ann 
Wol finden / der der Welt fein Lob entdekken kan. 
Herr Wohrtmann/ Euͤren Ruhm wird niemand zwar | 


perjagen / 
Immittelſt wird die ——— 
Nach dem' Ihr gemacht von ſolcher Arbeit loh / 


Lind ſuchet einmahı Ruh’ in Euͤrer liebſten Schoß. 
Schi 


; 
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Scht/ Jungfrau Morrien/ die Krohn⸗ fefcher Ju⸗ 
gend (Tugend / 
Vom Himmel ſelbſt begabt mit Schoͤnheit / Wis und 
Die ſol Euͤr an Hertz / Euͤr Schatz Eür Augen 

in/ » 


(ein. 
Euͤr Troſt und Auffenthalt in Leid und Freuͤden 
Wie ruͤhmlich iſt Sit doch von Kindheit an erzogen? 
Ihr Eltern haben diß als kluge Leuͤt erivogen/ 
Daß / wer erleben wil an ſeinen Kindern Ehr’ 
Und Ruhm / derſelbe pflautz auch Tugend/ Zucht und 
e 1* 


r 
u Ihre Seel hinein. Es iſt noch unvergeſſen / 

Wie Jungfrau Moxrien iſt * und fruͤh geſeſſen 
Auff ren Knienund fotäglich hat dreißtund 
Im Behtenzugebracht: Da rieff nieht nur der Mund 


Zum HErren : Rein fürwar/Siefont Ihr Herß auch 


ſchwingen 
Gen ra fo muft esdurc die Wolken dringen 

Deiffriges Gebeht! Daher es offtgefchehn/ 

Das/ wen Ich folche Zucht und Andacht ſeibſt eſehn / 
Die Traͤhnen mit Gewalt Mir auf den Augen fioffen/ 
Den folches Behten fan ort felbft ans Hertze ſtoſſen / 
- BDtt/ der die Jungfrau Braut mit Zugend uud 
| Berftand 
Hiebdurch gegierst bat. Dei dig iftja bekant / 

Wo wahre Goͤttesfurcht zuem Grund iſt hingeleget / 
Da folgt der Tugend Hau /da/da wird außgefeget 

Die Sundliche Begierd’/und wasuns inder Zeie 

Kanbindernamder Luſt der ſuͤſſen Ewigkeit 
Mun / Jungfrau Morrien verblelbet ganß Eür eigen) 
Her Wohrtmann undSie wird fich dergeftalt bezrige 

Mit Ihrer Got war Wiß ußligkeit und 

N 


l 
Daß Ihr mit hoͤchſter But die wehrte Liche 
Emp * werdet! Sie wird Euͤch offt ten / 
Im Sa ——— — de > 
j 


an Riſten 
Fo Bd der —* * gkeit von Tugend groß und 


Wird gahr Eir Gimme Sg Nun / — ſei 


17 
Er fegn’ Euͤch FE ſpaht / NL ni Für Beib und 
er — Gefahr: Er laß' an 
ia Katharin viel (be Trauben ftchn/ 
Auf das Herr Morrien meln at mag 
nen 
Samt &i Kind / Kindes Kind. GOtt la 
In tuͤren —— und die Truͤbſahl nee Ben 


2 Herr Br wol begab 
Der —— —— 
vertraut. 
Raͤhtſel Frag 


An daß noch unverehlicht Frauen⸗ 
Hr Jungfern “ 00 wieman fan Maͤuner 
Daß lehret Eüchein Wohrt/ Ein* Wohrt / daß 


nie kan tri — 


Sopat Soda SL N —— Fırlam. 
go die Moelche Hochanfehnlihe 


Ollet — Kaffe toiffen? ? 
Wendas Tautzen iſt gethan / 
o wil ein Verliebter kuͤſſen 
Einen weiſſen Morian/ 
Und drauff ſolche Poſſen machen/ 
Daß die Braut ſol hertzlich lachen / 
Andan Theil des Hauſes ro 





Frůh⸗ 


N 

L 

3 
\ 


% 
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FruͤhlingsLied | 
Nach loͤblicher Schäffer Ahrt / 


ſonderen Ehren und Gefallen dem treu⸗ 
verkebtem Paar geſungen. 





I. 
Ben du liebliche Sonne / 
et undtantzet Ihr Sterne mit Wonne / 
Strahlen 







2. 

rölfcher Sing du Mahler der Erden / 

aſſe die Felder und Gahrten ig werden 
aͤchtig gezieret / 


Weil doch eh An endem Fahr 
Wohrtmann unbfForrientwerben cin Paar. 


3. | 
Keede lötenerfihallen Ihr Hirten/ 
roͤnet die Nimfen mit grünenden Mirten/ 
Blafet Schalmeien/ 
Laffet außſtreuͤen 
Tulpen / Narciſſen und Roſen fo klahr/ 
Alles zur Freuͤde dem lieblichen Paar. 


Släntende Wieſen Ion ſchwangere Selder/ 
Grunende Thäter und licbliche Wälder/ 
Brummen und Auen / 
Laſſet Doch ſchauen / 
Daß Ihr mit Segen ckroͤhnet das Jahr / 
Da ſich vermaͤhlet diß loͤbliche Paar. 
X* vij 5. Sin⸗ 


494 Toben BE — 


Singende Nachtigall “oſ edichdören 
Beiden verlichten zu ruͤhmlichen Ehren / 
Lerchen und Sinfen/ 
Laſſet nicht finfen 
Eur Tireliren/weildoch diefes Fahr 
Wohrtman und — werden ein Paar. 


Springet ihr Kiefer und Rehe vor Freuͤdẽ 
Durch die begruͤnete Weiden und Heiden/ 
Suchetdie Brunnen/ 
Welche ze 
Wie die Kriftaliene Spiegelfo Elabe/ 
Da fich bei findet diß —* Paar. 


Kuͤnſtliche Dichter / komt / ſetzet Elich nieder 

ib Direct — 
reiſet das Lieben 

Welches — Jahr 

Wohrtman —— machet — 


rear undS eler 
— Sfcluse —— —— 


Ka = = * tzen / 
Daß arten Ba Jahr 
Wohrtman und Moxrrien werden ppæ. 


& etund trintetund tan — — 





ed — an be 
Lauten u 


* me du — — Vaaat / 

rc 
Ads zu Disnfie dem —— 
—— F 10.30 


— 
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unge —— und itone Jungfrauen 
aſſet * Bus: — Verlleben nicht grauen; 


: diß friedi 
Da ahen — 8* a 


lid) feid a umabl lich im 
5 — & N und Hd ver * 


Laſſet uns ne rd weil de diß Fahr | 
Koohrtinanund — werden ein Paar. 


Wohrtman und Moriten lebet in reiben] 
Himmel und Erde die ſollen nicht 
Eüre Gemuͤhter / 
ala aels ——* 
Geb’ Euͤch im Basen (anf * 
er ein 
ae Er werbeja wahr, 


⸗e 


Klag⸗ 


496 ohan Riſten 
Klag⸗ und Troſt Rede 
Uber den —— ——— 


eligen Todesfa 
H. Johannis Horften/ 

Dero Adelichen Guͤhter Kollmer und 

Neuͤendorff wolbeſtalten und getreuͤen 

Rantzoviſchen Verwalters / 

Welcher am 18. Tage des Chriſtmonats / 
durch einenunverſehenen Fall ſchwehrlich beſchaͤ⸗ 
diget / und bald hernach in wahrem Glauben an 
Chriſium / und herglicher Anruffung Gottes dieſe 

Welt hat verlaſſen / und auß der Zeit if} 

ar > Ewig⸗ 


O ſchlieſſen wir diß Jahr mit Weinen / Seuͤfftzen / 
Klagen? (Plagen / 


Schr / der gequähtter Menfih empfindet Kaufen 
Und taufend noch darzu: Kreuͤtz / Ungluͤt / Angſt und 


ein 
Betruͤben Ihn / wen Er vermeinet froh zu ſein. 
So gahr iſt in der Welt beſtaͤndigs nichte zu finden! 
Ad ſchauet doch dem Ranch und Schatten gleich ver⸗ 


ſchwinden 
Die Hoffnung / die der Menſch getroſt und ſicher he 
Ein — * ——— Beh 
m trägt. 


Dis Leben iſt ein Lauff / der ſelten Fan erreichen 
Sein vorgenomnes Sie I Der armer Menſch muß 


en 
Von dem gebahnten Meg” und geben ſich zur Kuh’ 
Eh Er daran gedenkt / jagehn dem Grabe zu. 
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F orft kan Zelige ſein / der ploͤtzlich ift verblichen/ / 
ls Ihn gantz un t der Würger hat erfchlichen/ 
Jedoch nach pw . aht /der ung Leib / Seel’ und 


Gegeben und zu fich bald wiedrum kommen heiſt. 

‚Zwabediefer wehrter Mann mit fonderbares Gaben 

Vom fehlechten Böbeldurchdie Frommigkeit erhaben 
War laͤngers Leben wehrt / als einer der mit Zuft 
Gott ſtets zu dienen pflag : Es war. Ihm wol bewuſt / 

Das Gluͤk / Geſundheit / br’ und Reſchthum ſchnell 

| vergeben 

Die Gottesfincht allein bleibe unbeweglich ftehen/ 
Die Guͤhter diefer Welt beherſchen nur die Zeit / 

Die Gottesfurcht beſteigt den Trohn der Ewigkeit. 

Herr Horſt bedacht es tool ; drumb ward Er aud) ge⸗ 

trieben 

Nicht daß / was Eitel beift/mit folchem Ernft iu lieben 

Als mandyr — Knecht / der auff bas ſchnoͤ⸗ 


eld 

Der Tugend Würgerinn ſein' einig’ Hoffnung ſtelt / 
Ahnen! Er hat fein Hertz —— surf — 
Er liebte feinen GOtt uͤnd führt’ ein ſolches Leben 

Daß nicht mar irrdifch heiſt. Densprieftern war erbold 

Ja hielt' Ihr theuͤres Wohrt von GOtt weit über 
Die fo ſelten wird beidiefer Zeit geundnm (Gold. 
Ein Welt⸗Mañ ſolcher Abri! koͤnt offt in weinig Stundẽ 

Der Kirchen Diener Ehr’und Lehr zu grunde gehn / 

Man fünde weder GOtt / noch Wohrt / noch Prie⸗ 


fler ſtehn / 
err Zorſt war nicht alſo. Er ließ ſich nicht gefallen 
ie Wolluſt dieſer Welt / Er wuſte / daß vor allen 
Die Tugend heiß’ " —33 ſo nach dem Sterben 
leibt 


Und den ein kluger Geiſ in ſolche Buͤcher ſchreibt 
Die nimmermehr vergehn. Dis hat Herr Horſt erhaltẽ 
Der ſehr geſchikket war vernuͤnfftig zu verwalten 





ie 


98 Johan Riften 
Die Gühter) die ſchon längft mit wolbedachtem Naht 


Ein Ritter hoch von Preiß' Ihm’ anvertrauet bar. 
ı © Ransonwehrter Held /derdu nochimmer lebeſt 
Hierunten/ob du gleich dort bei den Engeln ſchwebeſt / 
Die Zugend/ welche dich zum Rıtter hat gemacht / 
Berufen pondir gan rübmlich wird / 
So weit Euͤropen Neich und Xänder fich erſtrekken / 
So weitder Himmelpflegedie Chriſtenheit zu dekken / 
Und dieſes hat zu lohn ein Held / der Ehr' erwirb 
Draaß ſein berübmter Nam’ in Ewigkeit nicht ſtirbt. 
Nun / dieſer tapffrer Herr hat Horſten außerwehlet 
Als einen/dem’ Er gleich fein DVolkbat — 
welchem Amt Er ſich ſo treuͤlich a! 
felber auch der zu» kaum feinen Ruhm Her 
| t 


eigt. 
Herr Horſt / der bat fich ftetsder Redligkeit befliffen/ 
SOtt / feines HErren Gnad' / ein ruhiges Gewißẽ 
Daß waren ſeine Schaͤtz' und darum hielt Ihn wehrt 
Herr Ranson / dem' Er ſtets zu dienen hat begehrt. 
8 weiß / daß die ſen Tag / wen winfchen beiffen koͤnte / 
ie Wolgebohrne Frau Ihm hertzlich gerne goͤnte 
Das Leben in der Zeit noch manches liebes Jahr) 
Umfonft! der Leichnam ligt erfaltet auffder Bahr / 
Die Seel’ ift fchon bei Gott / fein Wandel ift zu preifen/ 
Er wird / Hochedle Frau / Ihr kuͤnfſtig nicht erweifen 
Getreüe Dienft’/ob gleich Ihr Tugendliches Hertz 
Umm' Ihn bekuͤmmert iſt. Kan aber auchder&Schmer 
Der feine Liebſten quaͤhlt / von mir befchrieben werden 
Was liebet das ut Es ift fein Schmertz auff 
rden 
Der diefem fich vergleicht; Glaubt / daß zu —A 
Ihr treuͤ verlicbtes Hertz' auch ſchier zerfpalteti 
war dieſes gantze Land / das Er fo wol regleret 
etrauret feinen Tod. Wie mancher Armer fuͤhret 
Um Ihn ſehr groſſe Klag' / als Einen der mit Raht 
Auch offt mit milder Hand Ihm' außgeholffen 
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Die wehrte Prieiterfchaftt beklaget Ihn mit Tränen 
Die —52 en ſich mit tauſend Seufftzen ſehnen 
Nach dieſem Ehren Mann': aber! je mehr Noht 
(Der Kinder mein' Ich) iſt viel herber als der Tod. 
Wie hatt’ Er die fo wolund fein erzichen laſſen! 


- Erft muften Sie den Raht und Willen Gottes faffen 


ug Ihrer KinderLehr' / auff daß Ihr hoͤchſterKuhm 
ne im Glauben und f, —— hriſtenthum. 


| Nechſt diefem lich Er fie von Ihrer zabrten Jugend 


Gewaͤhnen zu der Buch unft/ Höffligkeit und Tu⸗ 
ei 


/ 
Daß fie mit Ehr’ hr Luft bei Leüten konten ſtehn / 
Da mancher feine Freuͤd' an Ihnen batgefehn. 
Nun bat derliebe Mann nicht wuͤrklich koͤnnen ſchmekkẽ 
— feiner Muͤh' / es bleibet oſftmahls ſtekken 
Die Hoffnung — Thuns / diß ſchaffet bier auch 
n 


Diß laͤſſet Mutter / Soͤhn' und Freuͤnde traurig fein. 
Doc halter etwas Mahß' im Seuftzen / Weinen / Klagẽ / 
Herr Horſt der iſt von GOtt nicht durch den Tod ent» 


tragen / 
Wir ſind ja Bein underd: bat nicht der Töpfer macht 
Zu brechen fein Gefäß das Erbei Tag und Nacht 


Vor ſich bereitet bat? Wer wil dem Höchften wehren 


Zu nemen daß / was wir offt gar zu ſehr bei ehren? 
Der iſt ein rechter Chriſt /der auch im Kreuͤtz haͤlt ſtill 
Und fich gefallen laͤft daß / was fern Schöpffer wil. 
br/ Tugendfahme Grau (Ich kan es nicht verneinen) 
br Kinder Elein’ und,groß | r habet ja weinen 
Der Uhrſach' allzuviel / Ihr traget billig Leid) / 
Gedenket aber daß Ihr keine Heiden ſeid. 


Eñr Serr und Vatter / der fich inder Zahl der From̃en 


Itz wol vergnuͤget haͤlt / der wird nicht wieder tommen 
In dieſes Traͤhneuthal: Wenn aber gebeberfür 
Der Richter aller Welt / wird feines Grabes Eu 


soo Johan Riten 
nen /und fein Leib verklaͤhret wiedie Sonne / 

Sich Hertzen mitder&eel’ in —— und Woñe / 

Den wird © wehrte Stan Euͤr liebſter Herr an 


ü 
Aufsneh berfnüpffet und geführt in Gottes Reich 
Nun / guͤnnet Ihm die Ruh' —— liebſter iſt eutwichen 
Der Menſchen Triegerei und tauſend falſchen ſtrichen / 
Ihn plaget nicht * —“ it / umuht / 
mer | 
Und was hie fonft betrübt fo manches frommes Hertz. 
—— hat wolgelebt / Herr Horſt iſt wol geſtorben / 
jauchtzet feine Seel / ft gleich der Leib verdorben 
Wie mancher ſchmertzlich klagt / es bleibet deñoch gubt / 
So gahr im Sterben auch was Gott uns BR 
f 


thut. men/ 
Das Erdreich batden Leib /die Welt den gubten Na⸗ 
Das Paradiß die Seel: Es mußdes Leibes Saamen 
Verweſen wie das Korn /doch ſein Geruͤchte bleibt / 
So lang' ein kluger Sinn der Tugend Lob beſchreibt. 
Die ſchoͤne Seel' auß Gott wird ewig trinmfiren / 
Und den verklaͤhrten Leib mit tauſend Gaben zieren / 
Sie feiret ſchon itzund das ucuͤe Freuͤden Jahr / 
Daß Ihr durch Chriſtus Tod und Bluht verſpro⸗ 
w 


n war. 

Nun / tauſend guhter ar * Horſt: Ach! Traͤnen 
eſſen 

Hier iſt nichts uͤbrigs mehr nur daß wir folgen muͤſſen / 


Ja billig find wir auch aufunfern Tod bedacht’ 
Gib HErrein feligs Eud’: Ade zu gubter Wache, - 











Hoch⸗ 


’ 
b 
1 


T arnaſſ. er | 
Hochzeitliches EhrenLied 


Dem Wolsehrenveften/ Großachtbah⸗ 
ren und —— | 


Johannes Lonicer / 


Der Rechte Gewuͤrdigten / und des 


Wol Ehrwuͤrdigen Dom Capittels in der loͤb⸗ 
lichen Stadt Hamburgwolbeſtalten 
Sekretarien: 


Als er ihm Ehlich ließ anvertrauen 


Die Großehreneiche und Vieltugendy 
begabte | 


Frau Martha / 
Des Weiland Ehrenveſten und Wolfuͤr⸗ 
nehmen Herren / 


Tochim Lobeks / 


Wolbenahmten Buͤrgern und Handels⸗ 
mans in Luͤbet nachgelaſſene 


Wittwe / 
war eiligſt aber wolmeinentlich a 
5 Bfeabe und uͤberſendet. uff⸗ 


L 
a St dennder erwuͤnſchte Tag 
Endlich noch erſchienen / 
m 


mandir mit Sreudenmag 
ohn der Mien dienen? 
Ran denn die ſe Fruͤhlings Zeit 


Durch des Bluhmen Ziebligfeir 


902 


— Riſten 
u uffen Dinge 
Wehrter Sreind Dich zwingen? 


Hätt ichs doch 5* ſchier / 
Daß du nie geliebet / 
Sondern deinen Geiſt dafür 
Tag und Nacht geübet 
Anden Sprachen / Lehr und Kunſt / 
Br ung Sübter] [Ehrund Gunſt 
eides hier im Leben 
Und im Sterben geben. 


Doch ich Kühe / ein der wil / 
as Ihn kanergetzen / 
Eike fanfft und ſtill 


Mancher fucht er 
Daß nur frech von Sitten/ 


| Welches / weil es friſch und wild] 


Ermußböfflich bitten / 
Wenn er diß bekommen nun / 
Iſt es Ihr allein zu thun 

Um das Kinder lachen 

Und a ae 


Manchen kan das noͤde Gelb 





rin 
Zu den Ra * hin / 


Noch faner fein Leben 
Solchem Thier ergeben. 


Mancher nimt ein ſaules Weib / 
Das Er Sittſahm nennet / 
Ob wol Ihr gerader Leib 
Schnekken maͤſſig rennet / 
Qwas Leiden / D was Pein 
Muß bei ſolcher Heirahi ſein / 
Da man ſtets m̃uß ſchen / 
Seinen Schlepſat geben. 


Mancher Eric ech böfes Thier / 
Dat On {ei Fanfegen/ 

3a wol Prügelfürundfür 

—  . 
töffe find ihm nicht zu ſchwe | 

A da geht estreflich ber) | 
a/da muß manlachen/ 
aß die Hopfen krachen. 


Aber / D wie felig ift 
Doch ein Maun zu fehäßen / 
Den ein Weib ohn’ Arg und gift 
re Fan ergeßen/ 
Sclig/fag Ich / der Mann 
Den ein Bilderfreiien kan/ 
Daß von zabrter Jugend 
Liebet Zucht und Tugend, 


Du haft Gott zu danken / 


t HErr 

5— der EheSchranken 
nach ſelnem weiſen Raht 
Itz ſo woi geſetzet hat / a da 


504 Johan Kiſten 
Da du frei von Sorgen 
Licbeſt heut’ und morgen. 


Io, 

Deine Kunft und Wiſſenſchafft / 

Dein beliebtes Sprächen/ 
Hate in Wahrheit ſolche Krafft / 

Das es konte brechen 
Deiner Liebften Mubt und Sin 
Das Siedir gab willig hin / 

Was mit vielem Prangen 

Niemand kont' erlangen. 


11. 

Martha / deiner Tugend Lohn; 

Martha deine Freuͤde / 
Martha deines Lebens Krohn / 

Martha dein Geſchmelde / 

Martha dein ſo ſuͤſſer Trank] 

Martha deiner Seelen Schrank 

Kan dir durch Ihr blikken 

Hertz und Seel erquikken. 


12. 

Wie der heile Diamant 

In dem Golde 
—Wenn Er an der ſchoͤnſten Hand 
Einen Thell be net] 

So laͤſt deine Schäfferin 

Ihren Tugendreichen Sinn 
Vor den ſchoͤnſten Steinen 
Dir ins Hertz auch ſcheinen. 


13. 
O du ſchoͤnſtes Sternen Paar / 
O du Bli a 
Die dich / Bruder / gantz und gabr 
Zu verletzen taugen / 
Triff doch deinen Lonicer 
Recht / wie ſonſt der Adelct ei 


Tehrfcher ſ. sog. 
Sich mit Luft um une Ä 
Schwinget — — 
Schr wartz und Brain iſt meine Luſt / 
chwartz muß mich ergetzen / 
Was mir Liebes iſt bewuft/ 
—— ſchwartz zu ſchaͤtzen / 
aan a mei — iſt dein? 
—— ruder laß es ſein / 
Licber ſol auff Erden 
Keine Farb' unswerden. 


tmitdeiner Di 
Se ne 
Lieben SE ohrt / 


——— 


Der hochanſehnlichen liebwehrten Geſel⸗ 
Bo Auff —— — ride 
Kr gehen] des wolbenamten Herren 
gams und —— —— 
— Frauen Braut. 


Kling⸗ Reimen. 
ges kühlen Trunk! J fall es mit derLinken 
Die komt vom c Fade Klachbahe. 


Seidir ven mir grad ie edle Naß / 
Daß nah am —— aͤchſt aufdie Geſundheit ——— 
rein Halß empfindet Durſt auf ei 
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olan) fo bring’ Ichs dir/mein Bruder/ nicht auf 
a 


Es iſt ein kuͤhler Trunk und auß dem beſten Faß' / 

Auff beider Wolergehn laß' Ich diß Glaͤßlein ſinken. 
a ſehet Ihr den Grund !der groffe Himmels Herr’ 

Erhalt' nũsmanches Jahr den lieben Lonicer / 
Daß Er mit ſeinem Schatz zur Arbeit muͤge ſchreiten / 

Die GOtt und jedermañ von Hertzen wol behagt / 

Schaut abermahl ein Glaß? Wollan es ſei gewagt / 
Ihr Muſikanten greifft mit Freuͤden in die Saiten. 






⸗ 


7 


ET ——— 
Gluͤkwuͤnſe hung 


ven / Wolweiſen / Hochund Wolge⸗ 
lahrten Herren / 


H. Joachtmunt Pipenburg 
Seinem ſonders groſſen 

Freuͤnd⸗ 

— — 


wehlet / auff und ange 
nommen. "Hm 


rd den aufeinen Tag verdoppelt mir bie $rende) 
W er Ich ſo ana OR in etwas Unmuht 
eide 

Weil die ſen ſchwachen Leib mit Arbeit uͤberbaͤufft / 
Vorauß mein ar aubt ein kalter Fluß durch⸗ 


uff 

Der mich nicht rubentäft !wasgilts es wird ſich enden 
Der langgehegter Schmerg / dieweil mit kotzu ahnen 
| a 


* 
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Z3wd Srefbenkommen/vie mir zehnmabl lieber findf 
As mancher Mutter ift/ welch Ihr verlohrnes Kind 


Daß fehmerslich fie gefucht/ bat glüflich wieder funden/ 
So bin Ich meiner Sorg' und Wünfchens auch ee - 


bunden) 
Dieweil mein erſter Freuͤnd dafelbftn ift angelangt / 
Wo ſchier der gantzen Welt bekanter Auh ugprangt / 
Ich meine zu Paris. Mein ander Freuͤnd der lebet 
Un was mir hertzlichlieb / mein pipenburg der ſchwebet 
In ſeiner Bürger Gunft/ ſo / daß er iſt erwehlt 
Ein Herr destlugen Rahts und un wird zugtzehlt 
Der hochberuͤhmten Schaar/die väterlich regieret 
Die Weltbekante Stadt/ welch” Ihren Namen fübres 
Vom Mondenbilde/dag annoch im Heidenthum 
Sp hoc) derehret ward ; © Luͤnebur g dein Ruhw 
I nicht don geftern ber; du biſt in dieſen Yanden 
ereitsachtbundert Jahr alseine Stadt geftanden/ 
Den deiner Mauren ſchon inSchriften wird geda 
Als Kalſer Karl der groß’ in Sachſen ſeine Macht 
Und Waffen bat gebe. Was darft man den vie 
reiten / 
Das alte Bardowik bat’erftlich nach den Zeiten 
Des Lönen Lüneburg erbanct gank und gahr / 
Als jennes durch — verwuͤhſtet wart 
Hinweqg mit ſolchem Wabhn; Ein Anders kan erweiſen 
in — und wer ſol und muß nicht preiſen 
Dief bochbegabte Stadt? nicht nur dieweil ſie alt 
Beſondern / daß ſie ſchoͤn und zierlich von Geſtalt 
Auch reich von Gaben ift; Gott hatfie fo verſehen 
Om feine Mildigkeit / daß jederman geſtehen 
Ind freibekennen muh/man ſind' an dieſem Orht 
Ein ſoiches Waßfer / daß auch Feines Nedners Wohrt/ 
Noch feines Dichters Kunſt m Gnuͤge fan befehreibt. 
Muß nicht das edle Salk der Wuͤrbe Preiß perbieibeu ? 
D wunderbahre Quelll / eslcbetja fein Mann 


Der deinen Uhrſprung auß' dem Grund' erheben kan. 
Y ii Man 
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Man fihetgrofle Ding’ indem’ ein Menſch betra 
Diß Weltgeliebte Naͤh / das billich hoch geachtet 
Und fehr gerühmet er / mein Geiſt der wann On 
u 
Als Ich zum IE mahl den Brunnen hab er⸗ 
Nun diß dat Lüneburg vor taufend andern Städten, 
Komt aber laſſet ung — tretten / 
alaffet uns in Ihr noch andre Schäge feb 
ie nicht in Säitz allein /noch Kalk / noch Hänfern 
n 


Wird nicht des HErren Wohrt in die ſer Stadt gelehret 
Gang rein und unverfaͤlſcht / wird nicht dafelbft verchret 
Der Herſcher aller Ding’? DO wie ſo manches Hauf 
Iſt emfig GOttes Lob mit Puftzubreiten auß! 
Gott hat ja Luͤncburg auff heute noch gegeben 
BerübmteLehrer/die gan eiffrig widerftreben 
Sen Ketzereyen / auch die Boͤ Fe Welt 
- Beftraffen/ und wer iftdernichtin Ehren haͤlt 
Den wehrten Gottes MannRehbindern der da fuͤhret 
Das Kirchen Regiment? wie trefflich iſt gezieret 
Der hochbegabtes tark ——— undKunft? 
hr’ andre Hirten . findwürdig Gottes Gunſt 
Und Ihrer u" — Ich wil auff dißmahl 
eigen 
Von Ihren Schulen/dendiefelben werden ſteigen 
Noch täglich/und durch Gott erwerben ſolchen Preiß 
Durch unfer wi Reich / das Feines Dichters 


e 

Denſelben nach Gebühr wird koͤnnen recht bemerken. 

as ſchreib' ch aber wol von Ihren Drukkerwerken 
Der edlen Sterne Kunſt? Die ſchaffet / daß man 


ſpricht 
Ey hat doch ——* faſt ihres gleichen nicht! 
Soit Ich das Regimentdie treffliche Geſchlechter / 
Den edlen Raht und der Gerechtigkeit Verfe ER 
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een bier en 
So find’ Ru ——* was ich ſchlechter fan 

af nicht ge r föftlich Ding : Hte können folche Geiſter 

ich uͤben / die man läft für volenkomne Meifter 

TED 

er Na t / welches r viel andre 

Immittelſt ſchließ Ich / —* wit Teuͤtſchland klaͤhrlich 


ſpuͤhret / 
Ein loͤblichs Regiment in dieſer Stadt geſuͤhret / 
Auch wol er halten wird / und zwahr durch einen Raht / 
Der nur zu ſeinem Ziel das Heil der Buͤrger hat. 
n diefe wehrte Zunfft ſeid Ihr auch nun genommen 
ochwehrter ——— / zu ſonderbaren Frommen 
Der gantzen Buͤrgerſchafft / Ihr habt die Ehrenſtell 
m Raht auch num m. und feid ein Mitgeſell 

Erklaͤhret derer / ſo die Tugend wol belohnen / 

Der ——— auch dagegen gahr nicht ſchonen / 
Den ſo regieren pie Städtenall Ihr Heil: , 
Nun weiß Ichja - n Fend Ihr werdet vor Er 

i 


e 
Auch anders ſuchen nicht in dieſem hoben Stande 


Der Euͤch gegeben ift/ ale GOtt / dem Vaterlande / 


Dazu der Buͤrger ſchaſſt fo treuͤ bedient zu fein / 
Das Eürberihmter Nam' umd deſſen Tugendſchein 


Noch täglich geöfferwerd’. Ihr habt bereits erlanget 


Ein Lob / das weit und breit durch unſer Teutſchland 

pranget. 

Den klugen Geiſtern feid Ihr laͤngſt ſchon zugezehlt / 

Auch ehe man Euͤch noch bat in den Raht eriveblt. 

hr er der Tugend Freuͤnd / Ihr habet ſtets geliebet 

unſt / Lehr' und — t/ Ihr habt Eid) wol 
eibet 

Sn Büchern vleler Ahrt / uñ mit ſolchem Ruhm / 

Daß mancher hat geſagt: Kunſt iſt ſein Eigenthum. 


& Liegfet weder Stoltz noch Eigennus bezwingen 
J 


ur Tugendhafftes Hertz; Solt einer Zeuͤgnuͤß bringk⸗ 
g Hertz ur "\ Aa 
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ini ip mancher wurd hie treten au den Plan 

Und den nebenft mir was mn gethau 

Der wehrie pipenburg dem Jh den Preiß kan gebẽ 

Samt bieten andern / daß Er durch fein gan es Leben 
Den Geitz verfluchet hat / 50 weiß daß Ihm zugleich 
Vor vielerwieſne — noch danken Arm und 

ci 


* 
— 


Ich kenne manchen noch der ſeiner offt u 
€: hilfft den Dürffeigen/ fein rt nie gefchloffen | 
Vielweiniger fein Hertz / ſo ebt ein edier Muht / 
Der mehr den irdiſch iſt / nach einem ſolchen Guht' 
Fi diefer Sterbligkeit / daß nachdem Tod auch bleiben 
udnieverwefen fan. Sol nun ein Dichter ſchreiben / 
Swehrter pipenburg / von Eurer Treffligkteit 
Ohn Heuchelei wollan/ ſo ſtehet da bereit 
Eir bochberbundner Rift: Viel lieber wil ich ſchlieſſen 
Die ſchwartzen Augen/alsvielgubtes bie genieſſen 
Unb daß erfennen nicht / was aber hab ich doch 
ur ſichre Mittel die mich hier befreien noch 
Ser Umbefcheidenheit? Geld / Reichthum / Schäg’ und 
ter 


uͤhte 
Sind nicht in meiner Macht die herlichſte Gemuͤhter 
Verachten Pe ae : Mur daß / was ewig 
eibt 


Was die Vergeſſenheit von unfern Gräbern treibt / 
Daß muß ein Febus Kind auff Weißheit nur befliſſen / 
Durch ſeiner * Fleiß / die Nachwelt laſſen wiſſen 

Das beiſt ein’ Ehren Saͤul / welch unbeweglich ſteht 

Ja RKeichthum Schaͤtze / Luſt und alles uͤbergeht. 
So nemerdenvonmir / O theuͤrer Sreund/ jur Gabe 
Rur dieſen Hertzens Wuuſch / den ich geſungen habe / 

Als mir auß Cuͤrer Stadt die Zeitung ward gebracht / 
Der Himmelbätt Eid a mit Ehr' und Ruhm 
dacht. 
Da war es wahrlich Zeit die Feder anzufegen/ 
SP ſaber mehr als Elch durch Wuͤuſcheu —7 
Se 


Teůtſchet parnaſſ. sır 
Doch/was Ich lebiter Herr/ was ich beginne nun 
Das werden uebenft mir wol gröffer Leuͤte thun. 

Dir edle Spielende, die Nuͤrcuberger Sonne/ 

De fihlaube Suchende / der Teũtſchgelehrten Wonne / 
Diß ——— ar wird auch zu ſejnem Theil 
Viche unterlaſſen Euͤch zu wůnſchen Gluͤk und Heil. 

m foll' auch dis Gerücht’ im Norden wird erſchallen 

ort wo die Narva ſteht / hilff GOtt / was cin Gefallen 

Wird unſer beider Sreind Herr Grummer baben 
dran: 

Ichweiß / es fiat ein Lied der Teuͤt ſche Biederman. 
Solt' auch Herr Bohte wol zu die em Handel fehiweige® 

Ach nein / der liebe Mann wird aller Welt bezeuͤgen / 
Wie wehrt Herr Pipenburg in feinem ** ſei. 
Wobleibt Betulius was gits / Er komt herbei 

Und laͤſſet feine Leir zu ſonderbahren Ehren 

Dem / der fo manchtsmahl ihn’ Gunſt erwieſen / boͤren. 
Vielandre Dichte: mehr von hoher Kunſt beruͤhmt 

Die maͤchen ſich bereit/ ein Lied / wie ſichs geziemt 

Na zu gefallen auff Ihr beftes anzuſtimmen / 

a wuͤnſch' Ich daß in Mir fuͤrEifer müchte glinmen 
Ein ſolcher — erde der Euͤch nad) Wuͤr⸗ 
t 


9 

Beſingen koͤnt' D Herr und zwahrzu dieſer Zeit / 

Da man kuͤch gluͤklichin den Ehrenſtand verſeet/ 
Wodurch mein Ruͤſtigs Hertzwird inniglich ergeßet] 

Dieweil ich aber ig nichts beſſers Dichten fan 

So nehm’ Er diefen Wunſch von feinem Diener an: 
Joachim heiſſet Ihr / das iſt ein Maunſder ſtebet 
In feinem GOtt / ob gleich mit Hauffen auff Ihn gebet 

Neid / Unglük und er pen Eich Herr zweif® 
nicht / 

Ihr ſtehet in der Nobt; GOtt Euͤre Zuverſicht / 
Der wird in dieſem Amt' Euͤch kluͤglich laſſen walten 
Und wicder allen Neid / Gewalt und Liſt erhalten / 

iiij Der 
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Der fet und bleib Eür Raht  dergeb’ El) mee 


Seit / 
Daß Ihr EuͤrLebenl t daß / was Chriſtlich heſt. 
So ir Grein Ott wolle ir 


eben 
Noch vlele liebe Jahr? Euͤch in Ge eit geben / 
SOtt lat⸗ Fer run — erbaltentnbegeit] 


GOtt fegn’ Eür gankes — * ſegn auch Eu⸗ 
re Guͤhter a 
Sein’ Hand verdople Sie) der tree Menſchen uͤhter 
Verleihe / daß —* ————— | 
Se sn 
Der Himmel bieib’ Eur Schug / dag nichtes Eich 


etrube/ - 

Setd froͤlich von Gemuͤht / es ift das Freuͤdenmahl 

Beſtellet ſchon für unsdort indes HimmelsSabl/ 
Da werden wir die Müh’ in Kb’ und Jauchtzen ende; 
Und dahin wollen wir mein Sreiind die Zertzen wende) 

Dieweil wir aber noch indiefem Leben fiud 

Das Eitel ift und wie das Waffer ſo geſchwind 
Be laͤufft / fo laft uns bei die Seftele en 

er Sorgen ſchwehre Laſt / Zalaft ung Freuͤndſchafft 


begen / 
Drauff fterb’ Ich nun Eür Riſt / mein Hertz babe 
- r dahin 
Solang’ hr Pipenburgund Ich ein Dichter bin. 


Damit Euͤr würdigs Lob verbleib’ in Ewigkeit 


% _ 
05(0)90> 
* 


Son, 
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. Kling Rede 
An das Teuͤtſche Reich / 


Zu demfechften Theil der hochruͤhmlichẽ 
und ſehr anmutigen Geſpraͤch⸗ Spiele / 





Bon dem edien Spielenden / der Teuͤt⸗ 


ſchen Welt fuͤr die Augen geſtelt un 1645. 
Jahre. 


Icht itʒ du — du Fuͤrſtinn unter 
elt 


n/ a 

Du Koniginn der Weit / Richt itzt / ob dieſer Mann 

richt feinen Ehren⸗Preiß mit hoͤchſtem Raht * 
In dem Er font allein jo ſůß und lieblich Spielen? 
Die Bücher /welch”’Er uns gefchrieben/ die gefielen 

Sen Göttern diefer Welt vom allererſten an / 

Ein jeder kluger Geiftder ſprach: Scht die ſer fan 
Durch Spielen ar wol zum Zwek der Weißhele 


elen. 

OT eier hat itzt davon gebrache 
Deinwolgerahtner Sohn der ſich ſo groß gemacht 

Durch feinen Fleiß und Kunſt / daß Ihn dic elt muß 


preiſen 
Es ſchweiget der — ſchaͤmet ſich auch ſchier 
Der Weiſch / in dem jetzt lebt des Teuͤtſchen Adels⸗ 


ſer / 
Was wird man Ihm oo Teuͤtſches Reich] 
erweifen ? 


. Das groffe Teuͤtſche Reich beant ⸗ 


wortet dieſes mit folgenden 


| Jebohe M —— welde ich beſchenket 
ode Ma welcher m 

Te Der Himmei / ſo Zhım bald alsmeinen liebſten 

| Seh »» Und 





ss IJohanXifien 
Und hochverdienten Mann’ ertbeilen feinen Fobhn/ 
er zehnmal gröffer ift als einiger gedenket / 
ch eine Koͤniginn' / Ich habe Ir elenket 
Mein Herztz zu feiner Lieb’. Ich wil auf meinẽ Trohn 
Auß tauſend Schaͤtzen Ihm' itz ſchenken eine Krohn / 
Welch andas Sternen⸗Dach tft prächtig aufgehenket / 
* 8* Buͤcher hat der Ban gebe anden Tag / 
Die Feine Mißgunſt noch kein Neider tadlen mag; 
Sechs Tage giengen bin/in welchen ward bereitet 
Die wunderſchoͤne Welt / nach dieſem rurbte Bott: 
Herr Harſtorff Ice — / esrub’ auff mein 


ebott 
Dein edler Geiſt / demnach fein Preiß tft außgebrettet, 
Es hat der Rüftige vermeinet / daß es bei den Sechs dh 
dern der wunderfchönen’ Lieb⸗ und nüslichen Ge⸗ 
ſpraͤchſpiele würde verbleiben’ es hat aber toolermels 
ser Spielender/unlängft hernach die Teuͤtſche Welt 
Hoc) mit den ſie benden und achten Theile beſeliget. 


An eben denſelben Welcberühmten 
| Spielenden/ | 
Alß Er ſchon ſechs Theil fefher b 
ehe epelänpidehanchen | — 
gegeben. | 
At nun dein Spiel ein End’ O tapffrer Ehren⸗ 
Mann? 


it dieſes der Beſchluß / iſt ferner nichts zu hoffen ? 
ollan fo gg dank / ſo viel ch immer kan / 

Das du durch Spielen haft das rechte Ziel getroffen / 
ch weiß vor deine 33 

muͤß auff ſechsmahl 








ur dieſes dir zu geben: 
t erlängern fich dein Leben. 






Cantus. 
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n 


u — — — ⸗ 


A r vermeinefl du / weil mich Tugend 


2 tt t; — ee 





u Te — * 








— in den Kummer wuſt vers ‚grabeng 
— u | 


Ze ne 


— un, 








— — — — 


um u jnermeinejt du/ weil mich Tugend 


hat er “ ben / daß du meine Freud’ und Rah / 
HH i öf 


tt HE — 
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Er trotzet die neidiſche Mißgunſt / und 
ruͤhmet ſich der Siebe zu allen Chriſtlichen 
| Tugenden / ah * und Wiſen⸗ 


FE Reid bermeinch du / 
Weil mich Tugend hat erhaben/ 
VDaß du meine Freuͤd' und Ruh’ 

3 — * vergraben? 


— 
wil ich in die Bruſt 
mir gahr — ſchreiben. 


* nd: dein Leid 
Samtdem 


GOꝛttes Lieb un Menſchen Gu nſt 
ee gen 
Hr r und Kun 

Jeniesdurgmeing laͤubigs fingen, 


— Mich dEmdas Gluk 
Und die Mißgunſt viel betruͤben? 
Dir erſcheint ein Himmeisbiit / 
| ne | 












a Ns 


Teů | en 2 ıy 


tät: nor fo ſeh 
afnis Ad SA 
Bi * Er noch wol mehr 
uͤhn und ** hat erduldet. 


—— eder ſetz 
—2— Moben/ 
——— beſchuͤtzen kan 


er F Ba toben. 


Kunft/ — di dich noch 
Bleſche Mißgunſt gantz ——n 
S86 Er gleich/fowerd Ich 
Durchdie⸗ (Sen Pi bieten. 





—* — — 


* Sberhard Möllers/ 
ſeines gröfleften aka 
Bildni 


’ 








ehierdieTuff indroͤßlein und Narciſſen 
Ggp Herren ie —2— Knie 


— als diĩ rwar man wuͤrde ſehn 
Gin ae — voller Bluͤte ſtehn. 


Po eo 


gı8 Johan Rifien — 
Troſtſchrifft 


DentVolihrenveiten/ Großacbtbasen) 
Wolw —— — 


Joachim Pipenburg/ 
Rt: Soashun J —5*— 


fuͤrnehmen Rahtsverwanten / Seinen 
Iondersiebopehrsen nereenund ehr 


Als demſelbenß —— — 
Whrameiche * mit vielen herzlichen, 


Tugeuden — begabte 
Fr. wagh gebohrne 


Durch einen zwahr fruͤhzeitigen / jedoch 
aber genen u ftigen * —— er bir 
weg geriſſen und auß dieſer mübefabmen Sterbligkeis 

* in die pmnligbe sun ge Eiger 2 
verſetzet / 
elches geſchehen am elfften Tage des 
een am ız.Uhre en Sn 
ges / Exaudi abe 165% 
a 


Mein hochgeehrter Herr / ſeht wehrter und 
vlvertrauter groſſer ar 


Teötfche Pam gm 
AS alles/was unter dem Himmelift/ einer beftän« 
digen Unbefiändigkeit und fleten Wechfel untere 
worffen ſei / daß hat mich neuͤlich / nebenſt der taͤgli⸗ 

en Erfahrung auch ein klaͤglches Traurbriefflein por 

feiner Hand an mich gefchrieben / leider mehr ale zu wol 

unterrichtet und gelchret. | 
erinu ich ja/ zu Anfangdiefer Schrifft / nicht 

unbillig / daß / foofftich vor Diefem bon meinem Deren 

Piyeunug ein Schreiben erbrach C welches gemeinig- 

ch alle Wochen zu ePashen plug) ch jedermal berg- 
lich ward erfreuͤet / dieweil der Briefe —*8— lauter au⸗ 
nehmliche Dinge / als meines Yeren ſonderbahre Ge. 
ſchikligkeit / Teüt ſche Redli feit/groffe Liebe zu allen gu⸗ 
ten —5 — ten und Kuͤnſten / neben feinem Chrift⸗ 
lichen Gemuͤhte ehrlichen Lehen zu dienen / ja denſelben 
alle mügliche Freuͤndſchafft zu erweiſen / mit meiner hert⸗ 
lichen Vergn gun mir vorſtelleten. O wie manches 
angenehmes —2* / von fuͤrnehmen Herren und 

Sreünde Hand gefchrieben/ward mir durch feine er 

En Pipenbunge ic meines Her⸗ 





xen pipenburgs Handſchrifft von ferne ſahe kommen / 
ſprang ſchon mein Kunſtbegleriges Hertz fuͤr Freuͤden / 
und empfing ich mit groſſer Luſt / was mem Kerr und 
getreuͤer Freuͤnd ſeinemiſten ſchier bei allen Poſten 
win pflagzugufenden, 

Aber/Dder groffen und ſchnellen Veraͤnderung! ger 
kommen leider auch Briefe/ aber gangandere! Achl Ich 
bermerfe ſchon bei der Überfhriffe / daß des webnnen 
Schreibers Hand gegfetere ein Hertz gebebet / und feine 
Seele biß in den Tod betrübet ift gewefen. Ich eroͤffne 
das jaͤmmerliche Traur Briefflein / und ſehe! Meine Au⸗ 
gen werden glei mit einer tunfeln Wolfen überzogen 
nad) dem Bie mit eufferfter Beftürgung desghemihteg 
Diefe unverboffte Zeitung geleſen: GOft hat mein al⸗ 
lerliebftess£he Weib durch den zeuͤlichen Tod von 
meiner Seiten hinweg geriffen ! Was 
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Was Cricff Ih) Br tod/ fein mehr denn halbes 
eben ? eben? 


Ach GOtt / werwirdihmmun Troft und Erguiffung 
riet denm der wehrte Mann fehon in den Witwer 


tand 
Und ſchikket tür fich hin fein allerliebſtes Pfand / 
Sein Zugendreiches Weib? Ich wil Ihm helffen klagẽ 
Dei gar zu fruͤen Tod / Ich wil Ihm Helffentragen 
Den ———— m kraͤnkt / Ich wil in — 
Nicht miuder als Bo fein Sreind und Diener. 
n. 

Dieſes geſagt / fing mein mitleidendes Hertz der⸗ 
maſſen an zu ae / meine Augen eine folche Menge 
Tränen zu vergieifen/ und mein Mund folche erbarme 
liche KlagReden vr ya daß Ich meines Amtes / 
meiner Beſtaͤndigkeit / meiner Gedult / ja auch meiner 
Hoffnung / welchẽ doch nimmermehr läffet zu Schanden 
werden / faſt gar daruͤber vergaß / treuͤmeinentlich wün« 
ſchend / daß —* den groͤſſeſten Theil dieſer pe — 
lihen Zraurigfeit/ meinem Herren pipenburg ab» 
nebmen und Ihme ſelbige koͤnte helffen ertragen. 

Meine Pallas aber rieff mir dieſe nachfolgende Wor⸗ 
te ſchr ernſtlich und mit hellklingender Stime gang une 
verſehner Weiſe indie Ohren: 

Klagen / Winſeln / Seuͤftzen / Sehnen / 
Gieſſen unanfſboͤrlich Traͤhntn 
Nützet deinem Freuͤnde nicht / 
Wilt du dieſen Mann ergetzen / 
Muſt du foichen Troſt auffſetzen / 
Der Ihm ſeine Schmertzen bricht. 
Röäpigaufl! erquikk' ihn wieder / 
Koͤnnen gleich nicht deineLieder 
Daß / was Orfeuͤs hatgethan / 
Wirſt du doch von andern Sachen 
Etwas / daß Ihm troͤſtlich / machen / 
Bring es bald nur auff die Bahn. 
Wolan / 
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Wolan / ſprach Ich / (nach deme J ich meine 
mit heiſſen Thraͤnen über und über befeuͤchtete Wangen 
hatte abgetruͤknet / kan Ich denn meinen liebſten 
Freuͤnde in feinem groffen Hertzleid mic Weinen und 
Klagen nicht fonders viel nuͤtzen /fo wilich jedoch meinen 
geringen Vermuͤgen | einen folhen Troſt berfür 
chen / der Ihme verboffentlich fein / von übermäffiger 
raurigkeit/fchier gang erſtikketes Hertz etlicher maflen 
wider aufffrifehen / und auf den Banden der Bekuͤm⸗ 
merniß in feine —* Freiheit ſol ſetzen. 

So goͤnnet mir denn nun / meinwehrter Herr Pi⸗ 
Bee daß ch / Eier hertzergebner Freuͤnd / durch 

iefe kurße TroſtSchrifft / welche in dem heiligen Wort 
GOttes und der Natur fürnemlich iff gegründet / mit 
eich oſſenhertzig möge reden/ ja laſſet mic) verfüchen/ ob 
meine vielguͤltige Urſachen eben ne find / die 
permeinte vernunfftmaͤſſige Inwuͤrffe Euer betruͤbten 
Seelen zu widerlegen /alsmeln Hertz bruͤnſtig iſt / Euͤch / 
nicht allein bei froͤlichem Zuftande/ Sondern auch im 
Kreütz und Widerwertigkeit alle behaͤgliche Dienſte zu⸗ 
erweiſen. 

Anfaͤnglich nun kan Ich leicht ermaͤſſen / daß Fleiſch 
und Blutannoch gleichſahm ſich erſchuͤttert wenn Ihr 
nur hoͤret / daß der greßlicher Name des Todes wird wle⸗ 
derholet / des Todes / ſage ich / der Euͤre allerliebſte Ehe⸗ 

rau / Cuͤr halbes Hertz und Leben von Euͤch getrennet / 

a ſdiche zwehlicbe Ehegatten in dieſer Welt gantz und 
gar von einandergefchieden. 

Ich bekenne es; der Tode iſt dem Alt-Adamifchen 
fleifchlichen Menſchen fehr erfchreflich / mit nichten aber 
einem recht ſchaffenen Chriſten: Denn laffet uns nur dem 
Tode die Larve / oder das Mommen⸗Antlitz ein weinig 
abziehen / und Ihn nakkend und ſchlecht anf eben / wie Er 
an ſich ſelber iſt / was gilts / ob wir nicht werden bekennen / 
daß wir keine Urſachen haben denſelben zu — 

r 
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Er unsgleichdie Wuferigen hinweg nimat / uoch auch ung 


felber für feinem greßlichen Anblikte zufürchten. 7 

Und zwar — erſtlich wol betrachten / daß die 

derfluchte Suͤnde eben die heßliche und abſcheuͤlich Nut⸗ 
ter ſei / welche noch viel heßlichere Zwilling in — 
bat ———— den zeitlichen und ewigen Tod. 
® um iſt esja tauſendmahl beſſer / daß / nach deme der 
zeitliche Tod nichts anders als nur des Menſchen elenden 
ie Leib vernichtet/ der Geiſtliche aber Die See⸗ 
nicht eödeet/fondern vielmehr in ewigwährenden Jame 
mer und Nebt ſtuͤrtzet / der Menſche durch den zeitiichen 
Tod ſterbe / alsin dem Geiſtlichen lebe / auge ſchen / der 
zeitliche Tod uns ja uͤber die Maſſe groſſe Gnade / Liche 
und Gutthaten erweiſet / in deme Er uns auß dieſem Ars 
beitſtligen JammerLeben erlöfet/ zu welchem elenden 
Leben die Gerechtigkeit GOttes das Menſchliche Ges 
fehlechte nach dem Fall un ſrer erften Eltern hatte vers 
dammet / in welcher Mübfeligfeit wir auch ewig müften 
verbleiben / wenn wir nicht durch ben zeitlichen Tod dar⸗ 

auß wuͤrden errettet. 

O wie glükſelig find die Finder GOttes / wenn Sie / 
als fromme und getreũe Knechtz und Maͤgde / durch die⸗ 
fe angenehme Thür des Todes auß dem Kaͤrker dieſes 
elenden Lebens zu der himliſchen Freibeit und Herrligkeit 
Der Außerweblten kommen! Un ſelig aber / Jaͤ tauſend⸗ 
mablunfelig find die Gottloſt / welche / als unfromme un⸗ 
—5* Knechte und Maͤgde / zwabr durch. eben dieſt 

hür des zeitlichen Todes / aber zu der ftuͤrigen 
ſchen Dualund dem ewigen Tode ingehen muͤſſen? 

3a /fpricht man/der Tod verurſachet gleichwol / daß 
wir diß zeitliche Leben / welches ein ſedweder ioboch lichet / 
und das allen Menschen fo gahr ſuͤß und angenchm iſt / 
eudlich verlieren/ und Daber fommet es auch / daß wir das 
Abfterken unferer Ebegarten fo fchmerglich betrauren / 
Dietvell fle dag liebſte tweiches Sie inder Welt gehabt ; 
nemlich Ihr Leben / haben verlobren. m 
’ Ä er 


Tehtfherparmafl. 2 
Aber nein wie kan man fich einiges Veriuftes bekla⸗ 


eher mannurdas Jeuige bezahlet / welches man 
ezahlen ſchuͤldig iſt? Und / wem iſt doch die Art diefts Le⸗ 
beus nicht bekant / die ſes Lebens / ſage Ich / in welchen als 
les was feinen Aufang durch die Geburt nimt / durch dem 
Tod ſich muß endigen? Wer nun das Eude fuͤrchtet / der 
ſol ja den Anfang nimmer wuͤnſchen. Unſer Leben iſt 
einem Licht oder Kertzen gleich / wil man / daß ung die Ker⸗ 
eſol leuͤchten fo muß man auch leiden / daß fie in ſolchem 
euchten oder ſcheinen immer kuͤrtzer wird / ja endlich gar 
außgehet und verleſchet. 
enn Febus ſolte nicht Des Abends unter gehen / 
So — Er auch fo fruͤ des morgens nicht aufffiche® 
Es treibt derſelbe Lauff / der Ihn hat auf jebracht/ 
Ihn wieder auch zu Rub’/unddenn fo wird es Nacht. 
Wer fiedet hierauß nicht / Daß Fein Ding auff der 
genen Weile fo natürlich fei/ algebender Tod oder das 
terbẽ; Als dem Sokrates die Zeitungiward gebracht) 
daß der Oberſte zu Athen ihn zum Tode hette verdam⸗ 
met; Autworiete Er gantz unerſchrokken / ja ohne eini⸗ 
ge Veraͤnderung ſemes Geſichtes oder der Gebaͤrden: 
Die Natur hat auch ihn / nemlich den Oberſten / dazu 
verdammet. Der kluge man wufte ſehr wol / daß es 
nicht weiniger natuͤrlich were zu pa x (eben. Diß 
bat der treffliche Haußlebrer Sirach wol betrachtet / 
werner Cap. 14.90.18. Unfer Zeben einem Kleide vers 
gleichet/ welches endlich muß verſchlieſſen / und ferner 
einem fchönen Baum / der gruͤne Blaͤtter träget/ derer 
etliche abfallen / etliche wieder wachſen: So/fpriche 
Er / ſterben etliche / dagegen werden etliche wieder 
gebohren / denn / alle vergaͤngliche Dinge muͤſſen 
ein Ende nehmen. 
Es waͤchſet ja das liebe Korn zu feinem andern En⸗ 
de fo freuͤdig in dic Hoͤhe / als daß man cs / fo bald es nur 
zeitig / moͤge abſchneiden und in Die Scheuͤre fü. 
v 


⸗ — 
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an febe doch nur dasab-u juan ende Meer 
an; — wird es zu feiner Zeit Ebbe/ oder war⸗ 
Um laufft das Waſſer zurüfte? Eben daruͤm / daß es 
bald wil wieder kommen / böber — und wieder⸗ 
uͤm Flut werden. Ein ſedweder abgebender Tag bat 
——————— erin die Nacht / das — 

eichet dem Znkuͤnfftlgen / die Elementen / und alles was 
von Ihnen gemachet / iſt einer ſtets waͤhrenden Veraͤn⸗ 
derung unterworffen / Ja die Himmel felber ſollen ver; 
gehen und erneliettwerden/ 2. Pet. 3. ie foltedenn ein 
enfchlicher Zeib koͤnnen beſtehen welcher doch nur ein 
Hand vol Zeimen ift/ dag lei Aa er werden? 
gabır —— wie eine Blume / faͤllet ab / und 
eibet nicht. | 
- Gleich als ein feharffer * der durch die Lufft ges 
ſchoſſen | 


Komt endlich anden Ort / 

Wohin des Schügen Hand zu bringen ihn befchloffe; 
So gebt der Menſch auch fort: 

Sobab nur einerwirdin diefe Weit gebohren / 
Hält ftratsder Tod fein Spiel) 

Denn dieſes Lebenwird alp Augenblik verlohren / 
Nur ſterben heiſt ſein Ziel. 

Gewißlich / wenn wir es nur ſelber ein weinig wollen 
verſtehen lernen / ſo vergehen und ſterben wir ſthon von 
demſelben Tage/ ja von der Stunde und Minutenan/ 
in twelcher wir erftlich find auff diefe Weit gebobren. 

Unfere Kindheit ſtarb uns ab / als wir mit derzeit 
gu Joͤnglingen und Zungfrauen würden, | 

Unfere Jugend farb uns ab / dawir inder Mäuner 
uud Grauen Orten getretten. Der beuͤtige Tag toͤdtet 
deu — eine jegliche gegenwertige Stundeig 
ein jedweder — vernichtet das Vergangene. 

ganze Natur führet alles / daß auff Erden iſt / 

ir ſeinem Ende. Sie machet es / dan die aller ſchoͤnſte 

lumen gautz freiwillig ihre anmutige —— 
H 
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fen/ folgendsihren Saamen tragen/und wenn der ſelbe 
reiff worden/ wiederiim indie Erde werffen/ answelcher 
die Blumen anfängtich entſproſſen; Ja durch eiuen ſon⸗ 
derbahren Antrieb der Natur wuͤnſchet ein jedweder 
Menſch / daß fein Leben ſchnell möge fort und zum Ende 
lauffen / ob es wol ſelber nicht fo gar eigentlich merket / 


noch v A 

Denn/wasiftdasanders / als ein ernſtliches Begeh⸗ 
ren / daß wir unſern Lebens Lauff in einer kurtzen Zeit 
vollenbringen ten / wenn die Kinder wuͤnſchen / daß 
ſie bald koͤnten gro werden / wenn ſie erwachſen find/daß 
ſie nur bald in den Ehſtand moͤgen kommen / wen ſie ver⸗ 
ehlicht find / daß fie bald Kinder zeuͤgen / und wenn Ih⸗ 
nen GOtt Erben beſcheret / daß fie die ſelben bald mögen 
erwachſen ſehen / und alſo kommen wir fort und fort uns 
ferm Alter] unferm Endennddem Tode naͤher. Muͤſ⸗ 
fen derowegen frei herauß bekennen / daß es nicht fo gabe 
Shane pon ung gehandelt ſei / wenn wir der Unſerigen 
Abſterben / nach welchem / als ihrem vorgeſtelten Ziel / ſie 
fich ſelber von Natur gelenket und geſehnet haben / gar zu 
unmaͤſſig beklagen / da wir vielmehr Urſach hetten unſern 
GoOtt zu danken / daß Er es mit Ihnen zu einem ſolchen 

ſeligen Ende hat laſſen kommen. 
hr / mein hochgeehrter hertzvielgeliebter Here 
——— Ihr / tage ch) werdet dieſem allen beffer 
nach zu denken / und die Betruͤbniß Euͤres Merken ver» 
mänftigm mäffigen wiſſen / Euͤre Kiebfte ift fo wol als 
wir alle/ ein ſchwaches Menfchen Kind / das iſt / fterblich 
eweſen; Wie ſoltet Ihr Euͤch denn hierin nicht koͤnnen 
chikken / daß dieſe Sterbliche Eich durch den zeitlichen 
odiftweggenommen. Esiftjanichtesgemeinersauff 
dem ganken Erdbboden/als ge gebobren wer⸗ 
den / und das Menfchen fterben und begraben werden / 
und hierin wird Fein Linterfcheid me nn es müffen 
ja fo wol Reiche / als Arme / ſo wol Fromme / als Gottloſe / 
ſo wol Junge als Alte / den Weg aller Welt gehen. abe 
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Abel mufte m feiner frischen Sugend dabin flerben/ 
Mathuſalem Ichte fajt bei taufend Jahren / endlich hieß 
es doch mit Ihm: Und er ſtarb. Die boßhaffteẽ 
tier muſten im rohten Meer erfäuffen/das VolkGOi⸗ 
tes in der Wüftenümfommen: Der gewaltige Koͤni 
Ahasverus / ein Herr über hundert und Reben un 
— Laͤnder / der groſſe Weitbezwinger X — 

er tapffere Kaifer Tohus /und taufend andere groffe 
Helden find alle durch den Tod übermeiftere, 

Und / Ddu mein GOtt / wie gar bald iftesdoch uͤm 
unſer Leben geſchehen / wie ploͤtzlich muß man offt dar⸗ 
von / wie leicht kan uns eine kleine Krankheit ins Grab 
bringen! Heuͤte roht / morgen —— ſtark / morgen 
im Sarf/und wer weiß / ob der Röftige/der&üchdiefes 
gem Troſt ſchrelbet / und zwar Indiefem Schlacht: oder 
Weinmonat / auch denncchftfolgenden Winterr ouat 
noch wird erleben? 

Ein hitzigs Fieber / Schrekk und Gifft / 
Auch was uns ſonſt ang Hertze trifft] 
Als Schwermubht und dergleichen Sachen 
Die koͤnnen leichtlich ſiech uns machen. 
Die Krankheit bringt zu letſt den Tod / 
Doch fürcht Ich nicht die Sterbens Noht / 
Welch’ uns das Leben kan erwerben/ 
Drauff wil Ich meinem Jeſu ſterben. 
a / ſpricht mein wehrter Sreund ; Ich welßbie 
ſes alles gahr wol / habe es auch vorhin leicht koͤnnen ge⸗ 
denken / daß meine Arebfte fuͤr der Sterbligkeit eben (9 
weinig / als ale andere Menſchen befreiet fein würde ; 
Altein/diefes kraͤnket mich gar zu febr/daß Che hertz⸗ 
angenehmen Geſelſchafft nicht noch etliche Jahre laͤnger 
Babe koͤnnen genieſſen: 

Der Mann GOttes Mofes erſtrekket ja die Laͤnge 
des Menſchlichen Lebens auff ſiebentzig ober achtʒig 
„Jahre / meine berslichfte Magdalena aber tfinicht 
rinmahl auffs fuͤnfftzigſte a u 

me 
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Blumebatte Ihren Reiffthum nech nicht erfanget/ Sie 
tft vor der Zeit abgebrochen / und diefer BE zu frühe 
jeidoer Todt verurfacher / daß fich meine Schmersen fd 
ad und leicht nicht wollen legen? . 

Auff diefen Imwurff zwaͤhr koͤnte Ich Eich / mein 
bielgeliebter Herr den Willen GOttes vorhalten / der 
allenfeinen Sefchöpffen ein Ziel hat geſetzet welches 
Sie nicht uͤberſchreiten koͤnnen / denn / ſo ſpricht Er: 
En ferd Erde und folletzur Erde werden. Alfe 
Lebendige wiſſen /der Wille GOttes ſei [daß fie 
fterben müffen, / daruͤm wen GOtt fpricht: Komme 
wieder Ihr Menſchen Kinder / ſo fahren ſie dahin ale 
ein Strom als ein Schlaff/ als ein Graß / das verwelket / 
wice Moſes davon redet im 90. Pſalm. 

Ich muß aber die ſes Vorgeſetzte ein weinig anders be⸗ 
antworten: GOtt hat Euͤre liebſte Haußfrau mit nich 
ten au früh hinweg geruͤkket / Ihr Todift mit der Goͤtt⸗ 
lichen Schiffung gar recht über einkommen; Un ſer Gott 
Handelt ſchier mitung Menfehen /alsein vernünfftiger 
Gärtner mit feinen Kräutern und Gewaͤchſen: Ein 
Gärtner läffet etliche Kräuter und Pflantzen fo lange 
ſtehen / biß fie gangreiff werden und Saamen tragen/fols 
e aber findins gemeine nur fehlechte und amanfehnliche 
rauter/alsder Senff / Dille / Fenchel unddergleichen: 
Die aller ſchoͤnſte Blumen aber /als da find die koͤſtiſche 
Roſen / Jaßminen / Neglein / Narziſſen / Hyacinthen 
und dergleichen / welche mit Ihren mancherle Farben die 
Augen / mit ihrem anmuͤhtigen Geruche aber das Haubt 
und Gehirn trefflich erluͤſtigen / auch ſonſt zu Erhaltun 
Menſchlicher Geſundheit iñ vielen wegen dienſtlich ſind / 
die werden in Ihrer beſten Bluͤhte abgebrochen / und bei⸗ 
des zur Ergetzligkeit und Nugen auf mancherleArt ge⸗ 
brauchet / dahero goͤnnet man Ihnen faſt nimmermehr 
bren voͤlligen Wachsthum / oder daß fie den gantzen 
fing und Sommer Durch mögen ſtehen / hernach 
wolenkönlichreiff werben und Saamen tragen. 6 
a 9 
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So muſte auch mein wehrter Hertt Pipenburg] 
Euͤre ſelige liebe Zaußehre /als eine recht edle Tugend⸗ 
Blume und ſchoͤñne Himmels Ro ſe in dieſem Weltgar⸗ 
ten zeitig abgebrochen/ und dem König aller Koͤnige der 
feine Luft batan den MenfchenKindern/ übergeben und 
en fage Ich / ift zeitlich inge ſamlet / 
a viele andere ſcharffe Diſtel und Dornſtraͤuche / Ihnen 
felbft vielleicht zur Straffe / noch lauge ſtehen / und wol 

endlich gar ins hoͤlliſche Feuͤr werden ——— | 
Daß wir ungaber indiefe ——— Be Abfoderung der 
lieben Unferigen außdiefem vergäanglichem Leben / nicht 


fo allerdings können ſchitken / koͤmt eigentlich daher dag 


wir den an digen Willen GOttes / und wie gar gut es 
der bimlifche Vatter mit uns meinet /nicht recht verſte⸗ 
ben ; Esgebet ung faft wie einem Kinde / welches / wenn 


es ſiehet / daß fein Water Die a A | 
och 


und dergleichen Früchte abbricht / ehe diefeibe n 
reiff worden find / verwundert es fich (ehr darüber / und 
vermeinet es fei garübelgethan/ dag man dieſen Fruͤch⸗ 


| 


ten ihren völligen Wachsthum nicht guͤnnen wollen / weꝛ 


aber die ApotheterKunft verftehet/oder fonft weiß / war⸗ 
im man vorgedachte Sruchte fo rethpeieig abbricht/ daß 
man fienemlich mit Zuffer oder Honig inmachen/ und 
zu ErbaltungMenfchlicher Geſundheit gebrauchen moͤ⸗ 


ge/der wird viel andersund vernünfftiger von der Sache 


urtheilen. Afoweißunferbimlifcher Bater zum aller» 
beften/ welche Leuͤte Er früb fol abbrechen oder fterben 
laſſen / daß fie famt den weinigen Kindern GOttes dem 
ſchmalen Pfad zum ewigen Leben inwandeln / da viele 
Gottloſe / welch ein hohes Alter erreichen/offt den breiten 
Wegzur Höllen geben und endlihdem Satan eine ans 
genchmereiffe Srucht werden. 

3a /anttvortet bierauff mein hochgeehrter Zere 
noch ferner: Was hr fehreibet/demfelben ift zwar alſo: 
30 fan auch endlich diefes alleswolnacdhgeben; Wen 


— — — — — 


n 
chaber bei mir betrachte / daß meine hertzliebſt Mag⸗ 
Be 717775 
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dalen / Gleic) wol Bein von meinen Bemcn ummd 


leiſch von meinem Fleiſche / und alſo mein ander Ich 
iſt geweſen / wie fan es muͤglich fein/ dag Ich Ihren Ab⸗ 
ſcheid nicht noch ferner in meinem Hertzbrechenden Ins 
mudt ſolte beklagen / dieweil ja nichts ift, aß wir mehr als 
unſer = * 7 — — 

Ja Herr / da und Weib ein Fleiſch ſind 
wird nicht geleugnet / aber nur ſo lange / als ſie mit = 
Der leben / wennaber einesunter Ihnen flirbe/ fo ift dag. 
iiber eblicbene wiederuͤm frei /unddarff fich mit gutem: 
Gewiſſen wieder zu einer Audern verfügen/wicdaffelbe 
auch dergroffe Heidenlehrer Paulus bezeiiget : Alle vers. 
nünfftige Männer müffen ng mit mirbefennen/ daß, 
ein Tugendfahmes Weib eine ſehr edle Gabe des Aller: 
hoͤchſten ſei; Und dag Ich den Sachen etwas näber trette / 
ſo ſchlicſſe Ich / daß eine fromme Ehefrau gleichſahm dag. 
einige Schaͤflein ſei / daß in ihres Mannes choß ſchlaͤft / 
und welches Er haͤlt als feine eigene Tochter/wie bievon. 
der Prophet Nathau redet / alser dem David das groffe- 


Unrecht / welches er feinem getreitien Diener iirfag erivie- 


——— ru — | 
ege noch die ſes dazu / daß ein rechtſchaſſene: Mañ 
ſolches ſein Schaͤfflein nicht anders liebet/ als feinen ei⸗ 


‚ genen Leib / Ja daß Er dem ſelben jederzeit mirQernunft 
und Beſcheidenheit beiwohnet / als einer Mitgenoſſen 
des Lebens; Wenn aber der getreuͤe GOtt ein ſolches 
frommes Eheweib / als eines von ſeinem allerlicbſten 


w 


Schäfllein zu ſich ruffet/ fo iſt der Mann (im falle Er: 
fonft ein rechter Cbriſt ſein wil) ſchuͤldig / aller der Ver⸗ 
gnügung / Liebe und Freuͤndſchafft / womit Ihn ſoſches 
ein hertzvertrautes Schäfflein hatte befeliger J und Zeit 
hres wehrenden Eheftandes vielmahls erfreuͤet / als den 
ch willig zu begeben und es dem guten und getreuͤen 
Hirten miſerer Seelen (deſſen Schuß und Vorſorge 
wir esohne das —— Er gönnen folten) über; 
aulaffen / dieweil wir Doch wiffen b daß es ange nefiet 
an . ‘ eva 
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bewahret/ nirgends licblicher unterhalten /nirgende here 
licher fan erfreuͤet werden. 
Ja wenn Ihr / mein frommer Herr Pipenburg/ 
* in GOtt felig ruhende Magdalenen annoch ın 
uͤren Hertzen — liebet, wiedenn ſolches wol ge⸗ 
wiſſer als gewiß ift; Ev ſo erweifet Ihr doch nur Die 
Gunſt / Liebe und — ——— getreuͤe 
Mutter Ihrer leiblichen Tochter pflegt zu beze gen Gott 
get: Ob auch eine Mutter ihres Kindes koͤnne 
vergeſſen? Diefesfanzwar ſchwerlich geſchehen. 
ochtans wenu einer Tochter cine glũkliche und vor⸗ 
maͤgliche Heiraht von cinem ehrlichen und lobwuͤrdigen 
Freier wird angetragen / und weunfis ſchon vermittelſt 
Derſelben Heiraht in ein fremdes weitabgelegenes Land 
mit Ihrem Braͤutigam muſte reiſen / wird Doch die Mut⸗ 
ter endlich darin willigen !Und / ſolte es gleich geſchehen / 
daß die Mutter die Tochter noch etwan einen Tag oder 
zehen bei Ihr zu bltiben würde — wird es doch 
endlich heiſſen / wie di Mutter der Rebekka zum Elea⸗ 
zar / ſagte: Diß komt von SErren / dar iſt meine 
Tochter nehmet ſie und ziehet hin Denn die Mut⸗ 
ter weiß daß Ihre Tocht er mit einem lieben und verſtaͤn⸗ 
digen Braͤutigam wird vermaͤhlet IbeProegenfk endlich 
n ir Ihr binteg Raͤiſen verwilliget; Kan nun eine 
utter/ ein ſchwaches Weib / Ihre hertzliebe Tochter] 
Die doch iſtund bleibet Fleiſch von Ihrem Fleiſch / auß ih⸗ 
ren Augen laſſen bitten ziehen / nur deßwegen / Daß Sie 
von einem irdiſchen Bräutigam zur Ehe wird beachret : 
Wie vielmehr fol ein vernünftiger und tapfferer Mann 
feine abaefter bene Ehefrau / die min nit mehr fein Fleiſch 
fan genennet werden / illig laſſen fabren/wen Ihe 
Himmli cher Seelen Bräutigam Ehriftus FE füs die 
felbe bat p fich genommen / und ſich in ale ewige Ewig⸗ 
Zeit mit Ihr verlobetundvereiniget. 





Schet 
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Sehet doch mein Freuͤnd: 

O welch ein groſſes Gluͤk für eure Magda lene / 
Dienunmebhtr Selige die prächtige; Die Schöne) / 
DieChriſtus Jeſus harzu feiner raut erwehlt / 

Und feinen Schaͤfelein dort oben zugezehlt. | 
wer wolt' Ihr diefes nicht von ganger Seele 


gönnen? 
Ja | mein Herr Pipenburg / wir Seuͤfftzen was 
wir Fönnen; 
O liebfter Badutigam] mach’ uns doch dieſer 
eich (reich. 


g 

An Ehr und Hertligkeit / in Deinem Freuͤden⸗ 
Endlich / mein wehrter liebſter Freuͤnd / ſehe ich nicht / was 
ihr ferner föner mrſchuͤtzen / dem ber quaͤhlendẽ Trauren 
weiter nachzudaͤngen / deun alles / was Ihr Eoͤch laſſet 
beduͤnken / daß ſolte Urſach und Anlaß koͤnnen geben/eur 
jaͤmmerliches Weheklagen fortzufegen | das vermag (im 
fat Ihr Eich nurrechtbefinnet) v elmehr eine Sreude 
in Eich merwekken / denket Ihin nur felber ein weinig 
fleiffiger nach: Ihr feid ja ein bernünfftiger&Dtann She 
ſeid ein der rn Rahtsherr / "hr feid ein erfahrner 
Richter/ Jhr feidein nicht gemeiner Gelährter/ und 
weiches dag aller fürnemfte/ fo muß man Euͤch mit der 
Warheit und ohne H euchelei / einen ER, enen gue 
ten Shriften / einen Liebhaber der Diener JEſu / und 
freigebiges Hertz segen die Arme/ Nohtleidende und 

erlaffene neunen. Wollan den/fomerfetdiefee ! 
Eürein GOTT felignerftorbene Liebſte / iſt auß 
einem ehrlichen vornehmen und berühmter Geſchlechte 
gebohren. Ahr Herr Vater feliger war Weiland M. 
Daniel Otto/eingeläbrter und wolver dienter Predi⸗ 
ar bei der Johanms Kirchen ing uͤneburg: Def 
en Großvater / Herr Henricus Otto / einer unter 
deu erſten Evangtliſchen predigern / ſo an S.Niko⸗ 
laus Kirchen / daſelbſt / — * mit beruffen — 
en 
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den / iſt geweſen. Ihre Mutter iſt ein rechter Außzug 
weiblicher Tugenden / wie ſolches der gangen Stadt Taͤ⸗ 
neburg bekant iſt / welcher Vater Herr Ernſt Bok / 
— Ptofeſſor zu Leipzig / hernach der 
andere Evangeliſche prediger zu Bardowik Fhr 
ſeliger Aelter Vater aber Aerı Henricus Bok Fürftl. 
Braunſchwi giſcher Luͤneburgiſcher Hofprediger 
zu Zell geweſen / der / als fein Landes⸗ uͤrſt / nebenftet⸗ 
lichen andern Teuͤtſchen Fuͤrſten / Ihre herrliche und 
Weltberuͤhmte Bekaͤntuß / Kaiſer Karl dem Fünf: 
ten uͤbergeben / ſich mit auff dem groſſen Reichs Tag zu 
Augſpurg befunden. 

Dieſer Ihr Urſprung / ehrliche Geburt und fürneh- 
mes Herkommen / kan ja nichts anders als eine hertzliche 
Freuͤde bei Euͤch verurſachen. Ferner iſt Sie / nach dem 
Sie ihrem Seelen Braͤutigam Chriſto JEſu burch 
Die heilige Tauffe erſtlich anvertrauet / von Ihrer zarten 
Jugend an / in der Gottſeligkeit / Haͤußligkelt / und allen) 
Dem Fraͤulichen Geſchlechte wol anftändigen Tugenden 
mit hoͤchſtem Fleiſſe und Sorgfaͤltigkeit erzogen. Sie 
hat ſehr wol gelernet / Ihren Eltern gebuͤhrender Maſſen 
zu gehorſamen / und denſelbigen alle Ehre / und Dienſte 

u erweifen/ja Ihrer lieben alten Mutter die gantze Ztit 
—* Lebens auch in deroſelben Witwenſtande demuͤ⸗ 
tigſt auffzuwarten; Wie ſolte Eich dieſes mein Herr / 
in Euͤrem Hertzen nicht eine ſonderbahre Luft fönnen 
ertveffen? GOTT / der Geber alles Guten / hatte 
Sie mit einem berrlichen/fartigem Gedaͤchtniß und fehr 
fcharffen Nerftande befeliget/ alſo daß Sie auch im Le: 
fenund Schreiben/ wiedenn auch in der Sing-undRe- 
chenkunſt dermaffen zugenommen/ daß man fich über 
Ihre Wiſſenſchafft /zumalin einem fo zarten Alter da⸗ 
maliger Zeit böchlich bat bertvundern müffen. Wie Fan 
Doch mein Here hieran gedenken / und fich Darüber nicht 
erfreuen? 

Gott 


Ihren 


mitJ 
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tt hat die ſes recht fromme Ehren Weib Ihrem 
lieben Ehe Herren gan * ſieben und zwangig Jahre 
geguͤnnet / in welcher Zeit fie demfelben mit einer ſolchen 
ungefärbten beftändigen Liebe und Treuͤe iſt begegnet 
und angehangen/ day Er felber / unnd nebenft Ihme 
alle Tugendliebende ju brem böchften Nachrubm 
ſolches annoch muß befräfftigen / und dabenebenft be⸗ 
kennen / daß Er es Ihr nicht genugfam weiß zu verdan⸗ 
ken / wie foltedie Erinnerun deffelben/fein;erfehlagnes 

Gemuͤht nicht Eräfftig erquiffen ? Ä 
In Ihrem Chriſtenthum iſt die felige Fran Pipen- 
burgim recht eifferig erfinden / und bat Sienicht aͤllein 
das beilige Wort GOttes gerne geböret / ernftlich und 
andachtig gebetet / Ihre Sünde erfennetund bercück/ 
Shre Lechzende Srele mit dem Reibe und Blute Ihres 
liebften Herren JE fü vielmals erquikket / und dadurch 
lauben fräfftiglich geftärfet und vermehret: 
ondern Siebat auch rechtfchaffene Fruͤchte des Glau⸗ 
bens / als da find/ wahre Liebe gegen Ihren Neben» 
Chriſten / Barmhertzigkeit gegeñ die Armeund Elen⸗ 
de / Sanfftmuͤtigkeit gegen jedermaͤnniglich (auch ſo 
gahr gegen Ihre Feinde und Widerſachere / Friede 
* Nachbaren / Fremden und Bekanten / einen 
zuͤchtigen und keuͤſchen Wandel / eine verwunderli⸗ 
Gedult in oe vielfältigen Kreise und hefftigen 
eibes ſchwachheitẽ / ja noch viele andere un ſchaͤtzbare Tu⸗ 


‚genden gantz herrlich laſſen herfuͤr blitfen? Ey wie folte 
Euͤch das alles nicht eine Luſt und Freuͤde ſein / wen Ihr 
uur darau gedenket? 


Endlich / nach deme ſie / in Ihrer letſten Krankheit _ 


dem Willen des Hoͤchſten fich gaͤntzlich gelaſſen / das hoch⸗ 


wuͤrdige Abendmal andaͤchtig genoſſen / in die Wunden 


J Jeſu Chriſti durch wahren Glauben ſich feft verſchloſſen / 
m 


dringende 


und zuletſt Ihr Himmel ſebnendes Seelchen indie Alle 
ee GOttes des ewigen Vaters / durch bertz⸗ 
eufftzer und Gebete befoblenjift fie bei guter 

3 iij Ver⸗ 
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Fee ohne Schmergen / fanfft und tieblic) in dem 


Herren JEſu entfchlaffen /und bat alle Ihre Seinde/ 
Zod/Zeuffel/ Hoͤlle Welt/ Suͤnde und Fleiſch / herrlich 
beſieget und ruͤhmlich uͤberwunden. 

Diß alles / meine Ich ja mein Herr pipenburg / kan 
Eich vielmehr Freuͤde und Luſt in Eüren Hertzeũ erre⸗ 
gen / als daß es Euch zu fernerer Betruͤbniſſe ſolte Urſa⸗ 
che und Anlaßgeben : Bevorauß / wenn Ihr die unauß⸗ 
forächliche Giuͤkſeligkeit / in welcher die ſelig verftorbene 
Frau nunmebr ſich befindet / als ein Chriſt reifflich er; 
Weget / und nur dieſes wol bedenket / daß ſie warbafftig ift 
verſetzet in ein Leben / da gar kein Tod / noch — 53 — 
ſchrei/ nochSchmertzen mehr fein wird/ daß fie nunmehr 
koohnet indem berlichen Paradiſe / in welchem der Baum 
des Lebens allezeit gruͤnet / daß fie nunmehr iſt eine Buͤr⸗ 
gerin und Inwodnerin des himliſchen Jeruſalems / da 
ir GOtf ſeben werden gleich wie er ift/ für welchem 
pub Freuͤde iſt die Fuͤlle / und liebliches Weſen zu 
ſeiner Rechten ewiglich: Ja / daß ſie nun endlich ſtehet 
fir dem Thron des Laͤmmes / mit weiſſen Kleidern anges 
tban / PalmenZweige na Handen / und eine koſt⸗ 
bahre Kron auff Ihrem Hanbtetragend / und den groß 
fen Taͤg des HErren mit Verlangen erwartet / an wel⸗ 
chem der Leib auß ſeinem Ruhekaͤmmerlein wider berfuͤr 
geben / und gantz himliſch verklaͤhret / mit der Seelen in 
anaußfprächliher Freuͤde wieder fol vereiniget werden, 
Satomm HErr JEſu / komm und führeung alle u del 
ner Herrligfeit und ewigwaͤhrender bimlifchen Hochzeit! 

oͤnnet demnach ſchließlich / mein geehrter Herr 

und hbergwebrtefter Freuͤnd / gönnet doch Eirer in 
GoOtt ſeligſt verftorbenen Liebſten dieſe > 
liche Gluͤkſeligkeit / nach welcher Wir / in Diefer Sterb⸗ 
figkeit annoch wallende Erdwürmleln / auß dem inner: 
ſten Grunde unſerer Seclen taͤglich ſeuͤfftzen /laffee eũch 
gefallen / daß der ſuͤſſe Nachklang des Chriſtlich er 
ebens 


Teũtſcher Parnaff. 3 
Und ſchreiben in den Sand wie Kardon auch gethan 
Der bald was anders doch gebracht dat auf die Bahn. 
Er ließ fein Zyterchen am Alfterhfer klingen 
Und fieng gar lieblich an eiu Lied darin zu fingen/ 
Der hate Lift Mirrecht ) war von der Liche 


Madre) - 
Als ſolcher iſt von Mir auff diß Papir gebracht, 
Liebes Lied 
Des "Jungen Dirten 
Kardon): 


Welches Er am Randeder Alfter 
hat geſungen in folgender 
Melodei. 
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du vor diſer Zeit ge⸗weſen? was iſt es / daß dich 


e un rt 


— — — — — ⸗— — 


int ſo ſehr bes el taum masf, 
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Free 


And in wicht dein’ au te Sitten? 
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Wie Kardon bift den du —* der 


du vor di⸗ ſer [ ge⸗ wefen ? as ift e0/ daß \ 
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ist fo ſehr bes kuͤmmert / dafß du kaum maf 
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tefen die m der * uns gibt / als Ss 


ZFUrLE a7 zu Miu— 


Traubẽ / Nuͤß uñ Quittẽ / nicht hoff’ Ich dz du biſt verliebt / diß 
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Die 


Johan Riften 


1. 
Ze Kardon biftden du nicht mehr 
Der du vor dieſer Zeit geweſen? 
as iſt es / das dich itzt ſo ſehr 
Bekuͤmmert / daß du kaum magſt leſen 
Bade der Zen uns gibt 
Als Aepffel / Trauben / Nuß und Quitten / 
Sicht hoff Ich daß du biſt verliebt) 
Dih ſind ja nicht dein alte Sitten? 


2, 
ch’ Sch lauter Einſamkeit / 

re la’ Ich von Mir lauffen/ 
Ich mag auch nicht zu rechter Zeit - 

Die ** inder Stadt verkaufſen / 
Bei weitenhab’ Ich nicht den Sinn / 

Den Ich dort in der Fremde ſpuͤhrte / 
Mein SdaͤfferLeben iſt dahiñ / 

Daß Ich zuvor ſo freuͤdig fuͤhrte. 


Hinweg / hinweg du Salten Klang/ 
inweg Ihr außerleſne Lieder 

Mein Singen iſt ein rechter Zwang / 
Ich lege die Kytarra nieder 

Den alles / was Mir neuͤlich war 
So ſuͤß und lieblich ats mein Reben] 

Dafür begehr’ Ich nicht ein Hahr 
Von meinen Ziegen itz zugeben. 





Mich hun rtmande liebe Stund' / 


Und gleichwohl acht’ Ich gahr kein eſſen / 
Es flammet ſchier für Durft mein Mund 
Und hat des Trinkens doch vergeſſen / 
Von Hertzen bin Ich muͤd und Matt 

Und kan doch nicht zur Ruhe kommen / 
Mir wird von cher Bgefi 
i 


t 
Der Schlaff itz gahr nweg genommen. 


5. Ich 
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Gluͤkwuͤnſchungs Lied 


Des Hirten Dafnis und ſeiner gantzen 
hochloͤblichen Schaͤfer⸗ 
geſelſchafft / 


An 
Den edlen Kardon und ſeine außer wehlte 
Florabellen. 





—7 
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Cantus. 


SEHE 








He 


Ihr Brüder ſtimmet an und oh * re 


— 


— — — — — — — — — — — — — 
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Feſt mit Luſt beſtel⸗ len. 
EEE 


Hr Bruͤder fimmet an / 
Und laſſet Euͤre Saiten 
Ein EhrenLied bereiten 
Dem ſungen Schaͤffersmann / 
alaft uns auchder Florabellen 
hr Hochzeit Feſt mit Luſt beſtellen. 





2. Dif 


\ 
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Ihr Bruͤder ſtimmet an / und laſſet Si. n 


— F 7 


Saiten ein Graue ser bereiten dem — — 
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Diß iſt die liebe Ze re 
Welch alle Welt muß ruͤhmen / 
Drüm wil auch ung geziemen / 
Das wir in Froͤligkeit 
Dißroolgepaarte Paar befingen 
und feirlishdiefen Tag zu bringen. 


3. Der 


ui 
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% 
Der Himmel lachet ſchon / 
Das Aardon haterlauget 
Wae über allespranget 
Der Tugend reichen Lohn / 
50 wird ein Hirten Kind begabet / 
Daß nur den Pfad der Weißheit trabet. 


4. 
© Rotenburg/wic fein 
ſt du den außerleſen / 
er ſtets belobt geweſen 
Du ſchoͤnſtes Engelein! 
ie friſch wird nun dein Schäffer hauſen / 
Und in den finſtern Buͤſchen mauſcn! 


J. 
Der Schäffer hatt' ein Zelt 
Das iftindiefem Orden 
ur Rotenburg geworden / 
elch' Ihm fo wol gefeit/ 
Daß Er fein Hirten Dach willaeffen 
Und diefe Burg zu Wohnung faſſen. 


Gluͤk zu dem edlen aar: 
O Himmel / laß Sie leben 
Mit deiner Gunſt uͤmgeben 
os ng 5 
mancher frifcher Zweig zu finden 
An meiner längftgtpflanteen Finden ! 


7. 
Noch einmahl Gluͤk und Heil / 
Geſundbeit / Reichthum / Gaben / 
Und was man ſonft kan haben / 
Daß wuͤnſchet fuͤr fein Theil 
Der teuͤtſche Dafnis die ſen Beſden / 
Spredit alle: Lebet lang in Freuͤden. 
Zugabt 


— | ss“ 


Eufas u Schaefshaufen, 
Dusch £etterwechfeloder Buch- 
ftaben Verſetung. 
D: las ſuchen das ranke Schaf. 


| Erläuterung, . 
5 noch für furger Zeit aufunbekanten Gaffen 
Der Herr ——5 gieng gang cinſahm 


und v 
Sprach jederman / man laß ihn wandeln nicht allein / 
Die Einſamkeit en, dm vieleicht hoch ſchaͤd⸗ 


Neinu / ſprach ein —— — es wird Ihm gahr nicht 


Es iſt feinjunges Hertz mit Liebes m betaden/ 
Und weildeffelben Gluht iſt eine ar a 
© ſo laß ſuchen ihn das lieberanfessch 
Er ſucht' / und fand es auch / es war bon Leib * — 
nn und wolgeziert / Schaefs hauſen ſol erheben 
Kup nfftig’ Ihren Ruhm / wen num dieSenfe flinge 
DE ranke Schaf ein ſchoͤnes Lämlein bringt. 





Erik 


Johan Riflen 


Chriſtliches Ehren Gedaͤchtniſſe 


Deß Weiland WolEhrenveſten / Viel⸗ 
— — —— 
erre | 


Anthon Sobben 
elcher im ı5 91. Fahre von Ehrift- 


lichen / ehrlichen und fuͤrnehmen Eltern gebohren / 
im 164 0. Jahre / nach unter ſchiedlichen vollen⸗ 
| brachten mübefeligen Reiſen / 


Mit 
J. Sophia Goſmans / 
Sid) Ehelich vermaͤhlet / und im 1051. 
Jahre am 26. Tage des Herbſtmonats durch ei⸗ 
nen ſanfften und feligen Tod auf diefem truͤbſeligen Le⸗ 
ben /zuder Herrligkeitder Kinder Gotteserhaben / am 
anderen Tage aber des Schlachtmonats fein verbliche, 
sier Leichnam bei anfehnlicherBolkreicher Verſam⸗ 
füng/in der Kirchen zu Ottenſen in fein Ru⸗ 
befämmerleinift beigefeget und 
vergraben, 


Dbeift deralte a : Du Menſchen Kind muſt 


ſterben / 
Deſmn auß gezehrter Leib muß in der Grufft verderben 
üund werden wiedrum Staub / die Seecle fleüge dahin; 
Wo man des Himmels Freuͤd' erhaudelt zum Gewin. 
mweg mit aller Luſt / die nur das Eitel heget 
nd/ebe man es meint / uns indie Gruben leget / 
Soſdaß noch Guht / — /noch Ehre noch Ge⸗ 


wa 
Von uns vertreiben kan die grauſahme Geſtalt on 
e 
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Des Menſchen Würgers/ derung allen endlich lohnet 
Und keines twer’er noch ſo reich von age ſchonet/ 

Es ſtrekket ——“ über alle Weit / 
Druͤm hei etEraucre ee ſtaͤrkſter Held, 

Was Kaifer/ Gürft und am * as Raͤht / was Gur⸗ 

ermeifter 
Was Adel/was Seräleche/masbochfegahre Geifter? 
Was Schönbeitiwwas Verſtand? DerZod nime ſei⸗ 
Schlägt tavffer Drauff nnd Macht an af Et 
tapfer Drauff und macht an allen Ekken 

Seht * Sobben an! Was iſt doch nu geweſen 

Sein gan er LebensLauff? Shr Freuͤnde fomt ulefen 
Was Vielen iſt bekant bon dieſem wehrten ann / 
Das meine Feder ige wil tu ich ſchreiben an: 
DIR beifchet meine Pflicht. Die —— — 
Sind beid Sobb’ und Rift am Eibeftrohm gebo ren/ 
Sein Vaterland ift mein/febr nabegrängen Wir 
Mit Aammons reicher Surg ber fehlanfen El. 
be Zier. 
Hie wurden wir zu leich erzeuget und — 
Se das ward durch ott bewogen / 
Daß Sie mit höchftem Steigung bieltenzu der Lehr’ 
Alß hoffend / daß es Dt zu ſonderm Lob und Ehr 
Uns zut efoderung/und Ihnen noch —* Freuͤde 
Jus Kuͤnfftig dienen wurd’, Hier lebten Wir wahr 


eide roß / 
Doch eines Altersniche / Herr Sobbe war ho 
Als ich noch ſchier einKind ſaß in der Mutter Schooß / 
—— Er an die Sprache zu begreiffen 
ieRömifch wird genant/man mufie damahls fchtveiffe 
iel weiter ämals igt / nun dieſes hat gemacht/ 


er Icder / ſag Ich / die mannie uur ni reiſen 
=, F* —** NS fatt abm’ Ehrermeiten” 
Noch gnu 86 fan; Sie hebet den empohr 
Der — 2*— taube ligt / Sie Pat auch ibn ver 
a 


354 Johan Kiften — 
Die Feder macht’ Ihn wehrt bei becherfahrnen Lehren] 
Ich wil mit einigen den groſſen Maun andeuten 
Dencedlen Witersheim / den Königlichen Raht / 
“Der unſern Sobben lieb und wehrt gehalten hat / 
Er nahm Ihn —— Wien / zu ſchen da das Prangen 
Am Keifsrlihen Hoft/ und was ſonſt fürgegangen 
» An manchem ſchoͤnen Orht/ Er merktedas mit Flciß / 
© omaneherreicher Knoll nichts von zu ſagen weiß. 
Immittelſt bat Ernicht das Schreiben nur getrichen/ 
Fein unfer Sobbe wol’ auch in den Waffen üben 
Sein unverzagtes Herb: elbſt hat Ex angeſehn 
Der Tentfchen befte Macht auff Ihre Schlacht ant 
Selbſt war Er mit da ei wen der Kartaunen Brauſen / 
Der Feld Trompetten Schall | der Mörfer Fcuͤrigs 


| Saufen / 

Der Mußquetirer Gimm / der Reüter Muht uf itz 
Erregten lauter nichts als Donner / Bluhtund Blitz. 
Selbſt hat Er Hunger Dur! Froft / Hitz und Noht 

erlitt 


rlitten / 

Selbft gleng er auf den Feind / ſelbſt hat er mitgeſtrittt 
Selbſt hat Er ſich ver ſucht In mauncherlei Gefahr / 
Biß Er des Krieges ſatt und uͤberdruͤſſggwar. 

Da kehrt Erum 4; und lich das Streiten 

eben 

Der Akker war hinfort ſein liebſtes Zeit versreiben/ 
e nebenſt legt Er auch gahr feine Gaͤhrten an / 

ic daß der Angen chein noch beit’ erwelſen kanu. 

Das Feld war feine Luft / die Fruͤchte fein behagen / 

Sein Herrligkeit wen Er die % aͤnme fabetragen 
So manches fiffee Dbft, biß daß der Liebe Brand 

Ein wolerzogenes Bild Ihm an die Seite band. 

Sophia ward fein Schatz / S ophia ward fein Leben / 

Der Er feinganßee — in Lieb' und Tre eracben/ 
Mit der & reire Reit auch friedlich zugebracht / 

olfoichem,demein Weib das Leben lieblich ver 
0 


5 


% 
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Sophia konte diß. Was aber iſt zu klagen? 
Der rauhe Tod / der ſonſt pflegt nirgends nachzu fragen/ 
ne Lieb’/ Er ſcheidet Diefes Paar/ 
as nunmehr eiffen Jahr ſo fein verknuͤpffet war. 
Nun ligt Herrgobbe tod Achwas für bittre Schmertzẽ 
ar ar Liebft in Ihrem frommen Hergen! 
ic lebet felberfaum/ ein heiffer Träbnen Bach 
Beftuͤchtet Ihre Bruft/ Sie fchreiet Weh' und Ad}! 
Sic flager: Ach mein Herg / wiltu mich nun verlaflen? 
Wietan Ich fonder Dich doch Troft im Leben faffen? 
Du wareſt ja negft Gott mein allerhöchftes Guht / 
NMunlegt man dich ER Das ſchwimt 
- im dub 
Und fehnet ſich nachdir. Dich wil es nun begleiten] 


Ach müchte man auch Mir die Stettebaldbereiten . 


. Und legen Mich zudir 1! Schau Ich die Mutter an 
Die löbliche Matron / von der man ſagen kan / 

Daß Sie die lange Zeit bat tugendlich gelebet 

So hoͤr' Ich abermahl / was Klagen ſich erhebet / 
Daß Ihres Alters Stabitz ſtehet auff der Bahr / 
Ihr Sohn der Ihre Luſt / Freud und Erquiffung 

u war D r 

Was? Klagt der Bruder nicht/der einbige pon allen? 

Auf feirien ge ch taufend Traͤhnen fallen} 
Er und Idr dautzes Hauß berrüben ſich fo febr/ 
Alswender Sobben Nahm' igtgar verlofchen wer. 


Vr Lieben baltet Mahß: Ich bitt Euͤch / feidzu frieden 
Frau Witwe / daß Euͤr chatz hinfort nicht lebt hie⸗ 
nieden. 
ndiefem Traͤhnen Tabhl / erkennet doch / wie wol 
Ott alesbatgem cht / GOtt hden man preiſen ſol 
So wo lin Leid als Srend. Zerr Sobb’hat fo gelebet/ 
Dat Er die Bitterkeit des Todes überfirebet/ / | 





#. Nachdem’ Er feine Scel’ allein in GOttes Hand - 
„ Ergeben/der Sic bald Dem sscheen ——— | 
“.. ? ’ 4 


Im 


r 


sc — JohanRiftien__[__ 
m Himmelzu geflihrt/da wil Er Euͤrer warten) / 
mmitteiftrubet Er im allerfchönften Gahrten 
Des Paradiſes da noch Truͤbſahl / noch Gefabr/ 


- 


Noch Mipgunft eränken kan die Frommen nicht ein 


abr, 
O groffe Seligkeit! Ich bier Eich ſeid pergnüget 
Sopbis wehrte Grau / daß GOtt es ſo gefuͤget / 
Fraͤu Mutter / wre: { — Ey ſchikt Euͤch in 
ie gei 
Diß Zebenift doch nichts als lauter Eitelkeit] 
Bald wirdder ſchoͤne Tag von unferm GBGOttherdringẽ / 
Da der Poſaunen Schall wird auß den Wolfen klingẽ 
Den wird Eur liebfter Sobb’ auf feiner Kammer 


gehn 
und GOttes Herrligkeit ſamt uns mit Freuͤden fehit, 
— 


wurommen⸗ Sonnet. | 

Tıdad ern zu brennen nachgela 
> lo haftet dab one 
ers ſuͤß Luſt glei asdis Seite fiel · 





— ecuͤtſcher Parnafl. sy 
Und daß / was Ehrbahr heift / wileinmahl wiedrum faife 
en feh Sch aber dort betreten unſte Gaffen/ 

Der auch von weiten fchon Mir fonderlich gefält? 

Es iſt ein Muſen Kind / es iſt ein Dichter Held / 
Den Momus / kehm' Er felbft / auch kuͤmmeriich kan 
en. 


Owehrter Neuemark du biſt der fremde Mann 
Der feinen Ruͤſtigen wil freuͤndlich ſprechen an, 
Dank habe daß du dir haft ſoiches fuͤrgenommen / 
Indem Herr fab’ Ich dich / den als Ich dieſes ſchrieb / 
Da trateftduberein daß war mir hertzlich lieb 
Ja wehrter Neuemark feitaufendmahlwilfommen! 


— RX ER. ER TE 
I ALERT SER 4 


Letzter Seelen Wunfch und Hertzen⸗ 
ſeuͤfftzer im cin feligs Stuͤndlein / | 


DE | 
Weiland Wo Ehrwuͤrdigen / Großacht⸗ 
bahren und Wolgelahrten 

erren 


Herren/ | 
H. Balentin Gadebuſchen / 
Wolverdienten Predigers zuGreif⸗ 
fenberg in Pommern / 
Auß dem Lateiniſchen auff freuͤndliches 
Begehren — or en che uͤber⸗ 


O Wunſch in dieſer Welt / mein Ziel in dieſem 





Leben / 
D durch ein eintzigs Wort / daß Chriſtus heiſt / gegebẽ/ 
Ein — mm iſt ein Wort / das Dich 
a 


* ein 
Errettet auß der Angſt und bittern Todes Pein; 
Aa iij Nur 


98 
Nur Chriſtus iſt mein Troſt im Leben und im&Sterber 
Mein Hoffnung ſteht auff Ihm' / Er laͤſt Mich nicht 
Nur Shriftusiftmein&chugimein Gührerunmehr 
ur mein tz mein rer undm 
Mein König/dem Sch gern mich ftellc vor ey 
Ja Shriftusiftsallein / der alles Mir geſchenket / 
Und der Mich täglich noch mitneher Gunſt bedenfet, 
Er ift mein A und O mein Troft in die ſer Schrifft / 
Die Mich und alles was Ich haben mag/betrifft. 
So tim den gnaͤdig auff / HErr Chriſte / mein Begehrẽ/ 
Sch weiß / du wilſt und kanſt mein Bitten Mir gewehrẽ. 
Ad komm' / Herr —— tomm / Ich eile zu der 


Lind ſchlieſſe / wenn es dir gefält/mein’ Augen zu. 
Ad tomm’/ HErr Chriſte A komm’/ Ich bin fehr matt 


geworden bi 
Von Arbeit’ Sorg’ und Muͤh' / Ich eil auf diefemOrde 
Der armen Sperblihen; Mein End' iſt vor der Thür/ 
Es find ſchier ſechtzig Jahr' / Als Ich erſt Fam —— 
Die Som’ bat dreiſſig mahl den Erden Kloß bekleidet / 
Dariun’ Ich Gottes Herd’ — Welt geweidet / 
Und noch mit Treüen mein’ Itz bitt Ich diß allein 
Das Ich der boͤſen Welt muͤg einſt entnommen fein. 
Ach komm / HErr Ehrifte/ komm' / laß länger 
nicht ſchweben 


In dieſer Finſternuͤß / bei dir iſt Liecht und Leben / 
Ade du — Welt baiv ad' ch meinen Lauff 
Und ſchikke meinen Geiſt mit Luft zum Himmel auff. 
Are dufalfche Welt micdeinen Triegereien/. 
Bald werd’ Ich micder Luſt des Himmels mich erfreme] 
Ade du Kriegee- Belt / in bir ſchwebt lauter Streit 
Beimelsem lieben GOtt ift Fried und Einigkeie. - 
Ade du boͤſe Welt/diedu Mir biſt geweſin 
Stieff· Mutter / gautz ze. nun werd Ich bald 
genefen - 


Ir 









'r 


= wn. ne 
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meines Vaters RXeich / da weder Zank noch Lift , 
ir ſchaden ey Gott ſelbſt zugegen ift. 
Mein Leben gute Nacht: die bitter-fiü — &rcde 
Welch Ich in Dir gebabt/nun aber bitihmeide : 
ft gantz bei Mir verhaſt; der angenehme Tod/ 
ie wahre Lebens⸗ Tuͤhr beſchlieſſet alle Noht 


Die Mich gequelet hat. Ach! Mir iſt gar zu wider 


Das Weſen die ſer Zeitz leg’ Ich mich aber nieder 
Und ruffe Welt Ade / ſo fahr Ich froͤlich bin 
Wo Chriſtus iſt mein Im / der Himmel mein 


ewinn. 
Mein Leben qute Nacht / du bit mir nichts ats fterbenf 
Der angenehme Tod ſol ſchlieſſen mein Verderben / 
Auff Erden iſt doch nichts als Klagen/ Zauk und 
eit/ 


.. Gere 
DE endet nunß der Tod. Ade du Peſt der Zeit! 
Vun quhte Naht der Welt! O Hin wmel ſegegruͤſſet / 
Du ebſtes Vatte land ci tauſeuͤd mab gekuͤhet / 
al dir enthalt' Ich michweit auffer Angſt und Noht / 
Va ch Drerbenich" Ich und im Leben war Ich to”. 


Ad komur / HErr Ehrifte/ komm feier dat fichunum 


! eendef - 
Dein fehwerer Kampf und Laͤuff / nach dem Ich mich 
gewendet 
m Glauben / HErr / zudir / dadurch nach die ſer Zeit 
Mir wird geſchenkt ein Krantz der ſuͤſſen Ewigkeſt. 
Komm / mein Erloͤſer komm! Achhilf daß Ich im Grabe 
(Bo viel den Leib betriffi) ein ſanfftes Ruſbett habe / 
Dr Seelce faß' / O HErr / in deine Gnaden⸗Hand 
Undfuͤbre Sir geſchwind ing rechte Vatterlañd. 
Im fall Ich denn nun ſoll von meiner Heerd' abſcheiden / 
So laſe Sic nach Mir durch ſolche Hirten weiden/ 
Die dir gefaãllig ſnd; Sel Schuͤtzen / ſtarker Schutz / 
Und bil —— zum Trutz. 
Laß auch mein liebes Weib dir ſtets fein anbefohlen / 
Dafern der bleiche a abboten/ 
* a iiij 


— 


4 INH SNITEN 
Selmeiner Rinder Zrof/und Ihrer — 
Sie ſind ja dein Geſchenk'/ und unfer beider Theil. 
ein Hertzen Ehgemabl / bie ſtets auff dich gebauer/ 
eidir nachmeinem Tod’/ HD beiffer anvertrauet/ 
Bleib Zpr gelicbter Schatz / fie hoff | 
Hilf unfern Kindern auch als Battergnädiglich. 
zn Leben bin Ich den /dein bleib Ich auch im Sterben 
er 4 PR weder tod noch xbendig verderben / 
rr 
Derdatdie Seligfeft gewih davon gebracht, _ 
Mein letzter Wunſchiſt nur⸗ Alſo bon hinnen ſcheiden / 
Daß Dogg bleib’ in allem Ereuß und Leiden 
Und haltefaͤſtiglich an dir in Wolnũd Ach’, 
O JeEſu licbſter chatz / dein ABil allein geſcheh'! 


EEE TER ER 
Ehrengefang 


An denvortreff lichen Schäffer Ce, 
ladon ( 2. Severin Terkelfen) als Er ſeine ſuͤß 
klingende Hirten LDiedern Cimbriſcher 

prach hervorgab 


Tr 
Eladon du Preiß der Hlrten/ 
C Celadon mein ee 
Cıwiegrünendeine Mirten/ | 
Der du nun ſo füffiglich | 
Neuͤe Lieder laͤſſeſt Elingen/ | 
Belcher Schal die Quffe erregt / | 
elcher Toondas Meer bewegt / 
Welche Rich’ und Pen (chen zwingen. 2 


Eelsdondu teiß der Dichter / 
——e—— 


Dur 





— — Teůtſcher Parnaff. 6 
Du/der Cimbrer Unterrichter / —— 
Minmn die gruͤne Lobes Krohn / Ze 
Welche dir die Nimfen geben/ 
Die mit groſſer —9— 
Dich erheben weit und breit / 


Weil dufie machſt ewig leben. 


2: 

Du befingeft wahre Liebe F 

Und verwirffſt den leichten Muht / 
Lehreſt / wie man recht fich übe 

In derfeüfchen Liebe Gluht / 
Du berichteſt unfer Jugend / 

Wie man Ehr und Treuͤe vol 

Sein Gemuͤhte lenken ſol 
Nach dem Ziel der edlen Tugend. 


4. 
Denne mark wird hoͤchlich preiſen 
Deiner Lieder Suͤſſigkeit / 
Es wird ruͤhmen Ihre Weiſen 
Eeladon; du Licht der Zeit 
Denn weildudie Sprach’ erhoben / 
Das fonftinder Dichter Bahn 
Keiner hat vor dir gethan / 
Wird das gantze Reich dich loben. 


je . 
Mid) erfrenet ſehr das Singen 
Db au Ole weine — 


u 


Wie mein Opitz pflag elen 
ee 

ra 
Beil fiejepemiwolgefleien. 03 


6. 
Eben wollag”ichegefchehen] | 
Daß mein —— — ſtuge 
| Ay Ben 


#6 


Johan Kiſten 


⁊ 
Zonder fehönften Galatheen / 


Welcher Tugend noch bezwingt 
Manchen Held daß er muß ſagen 

Sebt wie die ſe Schaͤfferin 

Reich von Ehren / zum Gewin 
Ewigs Lobdavon wird tragen! 


7. 
Wie nun Dafnis hat beſungen 
Salatheen manches mabl / 
Daß es wei und breit erklungen 
Durch die Felder / Berg und Tahla 
So wil Celadonerweiten 
Daß / waß Dafnis Teaͤtſch gemacht 
Er auf Eimbriſch ſeibedacht 
Durch die Dichter Kant preifen, 


Celadon / wir worlen fpielen 
Tehrfch und Cimbriſch in die Wett 
Aber ſteis auff Tugend zielen/ 
As daß, rechte Muſen Bett 
Auffund fimmenurdie Saiten 
ebenſt Mir/du Pallas Sohn / 
Febus wird ein’ Ehren Krohn 
Nach dem Tod’ uns auch berciten. 


. 
Dennemark daß hoͤrt man ſchreien; 
Terkels / Terkels meine Bon) 
Ich kan deiner Kunſt mich freien 
ugefchieter Celadon 


Du wir ſt meine Sprach erhebenf 


Daß fie weit vor andreng ] 
Daãẽs ficheider Teutichen ſteht: 
Eelsdonmüf cwigleben. 


10% 
wird dir dein Fleiß belohnet - 
Ge Set in der un 


. 
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Kıdob Meidbart teichnicht fijonet/ 
Wird boch — — 
Dir ein hohes Lob erwerben / 


Dir / des Stmberlandes Sonn’: 
Und / Ich ſchwer/ Aerr Celadom 
Dafnis foldein Bicnerjierben. 
| Anden 
Hoch Edelgebohrnen/ eſtrengen / De, 
ſtenund Mannhafften Agıren 
Haubtman 


Wolff Hinrich vom Kreuͤtze/ 
Als die Hochzeit Rede / welche bei hrer 
Geſtrengigteir Ehrlichen Bei srunang/ 
Mit der au 
Soch Edelgebee Ehrenreichen 
und Vieltugendbegabten 


Zungfr. | 
I Magdalenen Chriſtinen 
| von Koͤnigsmart / | 
Be, alten | 
a 


I A » Mm 





Herren / 


HD. Johann Bekkern / 
ui DeroChrchen Gemein zu Hafeldorff 
er. uge fliſſenen Prediger 
oͤffeuiliche Trut werdberauf.gegebep, x 
Aa vi Der | 


4 Iohankifen 
Er angenehme Tagjder Eich Eür halbes Leben 
Beftrenger —— — ogluͤklich hat 

egeben 
Komt mir noch ande tund' als gegentvertig bor/ 
Mir / der Ich ſchier mein Hertz deniciben Tag verlohr. 
Des Kreuͤtʒes —2 / der Koͤnigs markin Tu⸗ 
gen — | | 

Der edlen Säfte Zucht/der Halbgoͤttinnen Jugend / 

Der ſchoͤnen re aa gkeit 

Und tauſend andre Luſt verkuͤrtzten uns die Zeit. 
Den Anfang machten wir mit GOtt: Es ließ ſich hören 
Here Bukker / auß der Schrifft ung allerſeits zu lehren / 
Daß Euͤr geliebtes — Schunheit / Zucht und 
r 


e 
Ein wahres Ebenbild der guͤſdnen Sonnen ſti. 
Er wuſte trefflich feindie Hergenzu berühren, 
Beſonders Euͤre Pflicht důrch Gleichniß anzuführen/ 
Daß duverlicbtes Paar verftuͤndeſt gahr zu wol / 
Wie freuͤndlich Mann und Weib zufammen leben fol, 
Als diefe ſchoͤne Red' Ihr endſchafft nun genommen / 
Da ließ man Euͤch und Uns mit Luſt zur Taffel komen / 
Da muſt' ein guter Bih' / ein ungetauffter Wein / 
Ein lieblichs Seitenpiel sin ſchoͤner Augenſchein 
Erfreiien unſer Hertz. Es dauchte mich ich hörte 
Den Febus das Er ſelbſt diß edle Volk verehrte 
Mit ſeiner ſuͤſſen Stimm'. Ich meinte (was noch 


mehr 
Herr Haubtman) daß Shgabr bei Waſſer Nimf⸗ 


en wer 

In einer gruͤnen Au / woſelbſten durch Ihr Singen 

Der Helden Tapferkeit ſich ploͤtzlich ließ bezwingen: 
ch ſah' Aſterien Euͤr allerliebſtes Hertz / | 

aßrechte Tugendmeer / daß weder Luft noch ſchmertz 
Von Euͤrer Liebe reiſſt. Wir ſahen Galatheen 
Das Per lein dieſer Zunfft / in welcher Augen ic ni 
u 
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Buche Klugbeit/Höffligkeitund aller Tugend Feld 


Die / ſagt Sl heift wol recht ein Wunderwerk der 


Welt. 
Bir fahen Ceßbien / den Aufzug aller reine 
Die mitder Afterienwar zur —3 — t kommen / 


Bir ſahen Sulvien den Trohn der Ehrbarkeit / 
Wir ſahen Wogre vier Krohnen dieſer Zeit. 


Wer iſt ſo baͤuriſch 


och der dieſe komt zu ſchen 


Und fich verwundert nicht / beſonders alatheen / 
Welch uns vor Augen ſteut des groffen Himmels⸗ 


racht / 
Den dieſe Schäfferin fich felber ähnlich mache? 
Ich wilvon Jhrem Glaug’ein Mebrersbie nicht meldẽ / 
wiſſens ja mit mir die nimmer ſtille Helden/ 
Welh’ Eürem —— Herr Haubtman 


b 


eigewohn 


g 
Und meine Gegenwahrt mit Ihrer Gunſt belohnt. 


Owehrter Ehren 


Tag / der billig wird erhoben/ 


Drum wil Herr nr * urch dieſe Schrifft Ihn 
oben 
Herr Bekker / der den Neid durch Fleiß und Kunſt 
bezwingt / 


Ja von dem Poͤbel ſich noch immer hoͤher ſchwingt. 
So nehmt den edler Kreuͤtz des Tages Angedenten 
Der Eid berfnüpffet hat / Ichwild e Feder lenken 

Zu wuͤnſchen Euch und Ihr Gluͤt / Leben/ Segen / 


u 
Guht / Ehr’ und Kinderlein / auch was Euͤch fonft 
bewu (geben 
Daß nüße und dienlich iſt. Der Himmel wol Eich 


Diß alles was Ich wuͤnſch; Ihr werdet ſtets erheben 
Die unge begehrte Nacht der angenehmen Zeit/ 


Welch 


uch ertheilet hat des Lebens Suͤſſigkeit. 


Aa Hi Orb» 
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Grabſchrifft 
Der Jungfrauſchafft. 


Jer ligt die Sungfran haft ineiner langen Racht 
Durch Ihr gelie * ze erwuͤrgt und uͤmge⸗ 
racht / 
O trefflichs Wunder Ding! Wer hat doch ie geleſen 
Daß einer Jungfern ſei das Kreuͤtz ſo lieb geweſen / 
Daß fie mit Freuͤden auch deſſelben Laſt auff ſich 
Genommen / und hernach getragen fAuberlich? 
Verzeihet Mir: Diß Kreuͤtz kan toͤdten unddas Leben 
Der Schoͤnſten Koͤnigin mit Freuͤden wieder geben. 
Es daͤmpffet zwahr BZ des zahrten Sleifihes 
uſt / 
Wieden Verliebten auch iſt von Natur bewuſt / 
Dennoch man zweiffle nicht / diß ſuͤſſe u; > 
a 


machen 
Nach viertzig Wochen ein Paar junger Kreuͤtzlein 
Du 2 NZ 7A οο ar ST 967 RT 


Rob: Gedicht 


Uüber die kurtze Beſchreibung der denkwuͤr⸗ 
digſten Geſchichte vom Anfange der Welt / 
biß auff daß 1060. Fahr / 


Herren Gottfried Schultzens / 
Seines ſonders geliebten 
Tremors. 


Er Menfeh iſt ja = Menſch / der nicht zum Then 
geſtchen 
Zum weinigſten gehoͤrt / was in der Welt 
| | er 





S 






Ö ft em Fleine Belt]. 
em billich die ſes Rund der Groffen wol gefält: Ä 
. Wie fol Er bann wie ſtets von Hertzen fein gefliffen 
Daß / was von Anbegingefheben ĩ /zu wiſſen / 

Damit Er Gottes Werk und Wunder ne Zeit 

Erkennen —— ei zur Antwort ſtets berẽit / 
Wenn Ihn ein Kluger fragt? Der iſt gar weit entfernet 
Von rechter Wiffenfchafft /der da nicht hat gelernet 

Was von Seſchichten ift verzeichnet umd u | 

In Bůchern borgeftelt. Demaberdas bewu 4 
Was gleich vom An angber Hifterifch if beichricbeny 
Der fan ja feinen Geiſt in Kunftund Sprachen üben 

3a der fan andremebr berichten rund und frei / 

Was Kirchen / Regiment und Haͤuſern nuͤtzlich ſel. 
Und die ſes hat HerrSchuitz in Wahrheit wol ce: wogen/ 
Als der aus Pallas Bruft hat inniglich gefogen 

Der Weißheit theüre Wr, Er bat der gantzen 


Melt 
br Thun in einem Buch auffs Für ft vorgeſtelt. 
el Wahrheit eehtrch zu ehreibennch eeehhnen 
Damitdem Vatterland und manchem wol gedienet/ 
Denn dieſes Buch iftalsein Spiegel der uns klar 
Zugleich vor Auaen hält/was fon zerſtreuͤct war. 
err Schultze lebet — er wenn Eier Ruhm fol 
- eiben 
So böret noch nicht auff was nüßliche ung zufchreiben/ 
ch mach es auch alfo/wir ſehen ſchon den Lohn 
en ung die — gibt / der TugendEhren⸗ 
Kxon. 


scg „Johan Riften — 


Ehren Gedaͤchtniß / 


Als der WoiEhrwuͤrdige / Großacht ⸗ 


bahre und Hochgelahrte 


1 * — 
Herr Sebaſtian Gottfried 
Starke / 
Hochverdienter Paſtor zum Ertz⸗ En 
gel in Luͤneburg / und derer dazu gehoͤrigen 
Kirchen und Schule treüffeiffiger 
Infpedtor, 

m 23.Lap des Herbſtmonats / des 1671 
mus ff —— Umnverſi 
Leipzig zum Doctor der heiligen 
Schrift gekroͤnet wor⸗ 


den. — 
UN / Teuͤtſchland / —5* u. die rechte Fric⸗ 
t 


dens Fruͤ 
Nachdem ſo langen Krieg E 

Ziel lieber Zeitung/ daß nicht nur das Vaterland / 

Beſondern andre mehr in einem guten Stand' /* 
— Engeland ſich dieſer Zeit befinden / 

ccKoͤnig wil fein Reich der ſchweren Laft entbinden / 

Welch’ es getragen hat ſchon eine langeZeit / 

Er ziehet / wie man — in den Streit 
Und kaͤmpffet uͤm die Krohn'/ Ich hoͤr auch andre kriegt / 
Dort auff dem Mittel Meer: Venedig weiß zu fiegen/ 

Venedig / deſſen Lob die Wolken uͤberſteigt/ 

Venedig / deſſen Macht die Tuͤrken hat geb euͤgt 
Und Ihre groſſe Stobte in kurtzer Friſt geſchlagen / 
Das Waſſer und dieglamhar manchen Hund getrage 

N Pro erpinen Reich / O Zeitung/ derer Preiß 

ei mir und jederman faft gar fein Endewei; } 





bringt ung das Gerũchte 


_ Tehtfher Parnaſf. 

zu de dieſes und ein medrersbab’erfa ren/ 

aß meine Feder muß auff andre Zeiten ſparen / 

Verichtet mich ein Bricff: Zerr Starke ſei bedacht 

Zu zeigen was fuͤr Frucht der Fried auchihm gebracht. 
am fag’ Ich und auch ung/den/wenn es ur elinget/ 

aß ſeines Nahmens Giantz ſich indie Hoͤhe ſchwinget / 

So find wir allefroh. Sein Gıhkımd Wolergehn 

Daß můuͤgen wir ſo gern ais unfer eignes ſehn. 
Wer Ehr und Tugend licbe/der liebt auch —8* Leuͤte / 
Die durch des Hoͤchſten ur und Ihrem Fleiß die 

elite 

Welch Ehr und Tugend air! uletzt davon gebrache 
„ Und hoch geſtlegen ſind / daß ſcha eder Tugend Mach! 
Diß babet Ihr / err Stark / auch in den beiten Sabre 
Ermwogen fonderlih. Man fab’ Euͤch nimmer ſpahren 

Den Fleiß im Lernen/doch Ihr bielteebitfig wehrt 

Den edlen Schatz der Zeit den man fd ſchnell verzehrt. 
Druͤm habt Ihr Tag für Zagdermaffen zugenommen/ 


In Kunftund Wiſſenſchafft/ daß Euͤch die Schaar der 


Frommen / 
Von Hertzen lieb gehabt / biß Ihr diß Ziel erreicht / 
Da keinem Ze Ihr an Lehr’ und Peben weicht, 
Wie / wenn eindfdeler noch jung undunbekfeider 
Mit einem GedderKof® auß feinem Neſte weidet 
Sein’ Augen an der Sonn’/iftaber noch fo ſchwach / 
Daß Ihm der Sonnen Glantzbringt lauter Unges 


ma 
Er übet ſich mit Fleiß /ob Er die Federn ſchwingen 
Und etwas fliegen könn’; Er läftnicht ab zu 2 | 
Dengangenlangen Tag/wil immer böber gehn 
Und wie fein’ Aeltermehun,/ recht in die Sonne fehn/ 
at aber vielzu ſchwach an Augen / Federn / Gliedern/ 
ie Kiehle ſind Mu zart / Ermußfich felbft erniedern 
So lange/bigdie Stärkund Alter fomt beran/ 
In welchem Er ſich auß dem Neſt erheben — 
nu 
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Denn fldgter Wolken an/den fährt er auffpen Zumden/ 
Dennläfter fi) fo baldder Sonnen näber finden/ 
- Denn bauet Er fein Neſt in einer weiten Klufft / | 
Auff hoben Felſen / wo der ftarfe Donner puflt/ 
Nachdem Erweinig fragt. So ſeid auch Jhraefabren 
Hochwehrter Greind, F —— in Euͤren jungen 
abren/. | 
Eiir unperdroßner Fleiß / Euͤr Gottergebner Mubt) 
EürKunft gefi ßner Sinn war täglich aufder Huht / 
Ihr habt die hohe Zunfft der Klugen und Gelchrten 
eſuchet Tag und Nacht. ie nant Euͤch Ihren 


Wehrten / | 
Sie ſchenkt' Euͤch Lehr und Kunſt / Sie tröpflelt 
Euͤch das NRaß 


Der edlen Weißheit in Eoͤr He tobn Unterlaß; 
Bir daß Ihr endlich ſeid in dieſem groſſen Orden / 
Gleich wieder Adeler / ſtark / friſch und klug geworden 

Da reiſſet Ihe Euͤch uun von dieſer Erden Staub’ 

Und ſteilget Himmel an / daß Ihr den wehrten Raub 
Der lengſi verdienten Ehr' in Ehre Hätten bringet / 
Ja wie der Herkules das Ungebeuͤr be winget / 

Daß ſchaͤndl ch Ungeheuͤr / daß trotzig widerſtrebt 

Dem Himme'l / und fofeit antaufend Laſtern klcht. 
Drauff ſchet Ihr Kerr Stark / itz freuͤdig in bieSofte/ 
Die Chriſtus IEſus An weich’ uns mic Luſt und 


Die 

Erlabet/wen dag Kreuͤtzuns queblet manchen Tag 

So beffiigydagder Mensch fich kaum erbölen mag. 
Wohl Eich und Allen die durch ſolche Himels Strablen 
Erwärmet/ achten nichts der Neider ſtoltzes Prablen/ 

Es bat Euͤr tapffrer Mubt die Zafter ſchon befriegth 

Die Mißgunſt eben wohlundbeidenobgelteat. 
Nun fabret Ihr dabin/die böchfte Gunſt auff Erden? 
eich’ einem Gottes Knecht bier mag ertbeiletwerben/ 

Zi Leipzig öffentlich ende nehmen an / 

er auß des Kaiſers Macht dieſelb · Euͤch geben kan, 
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Slutkſelig wird ich fein/im faul’ ich möchse fehen 

In foscher Herrligkeit den groffen Starken ſtehen / 

Den außerleßnen Mann/der Mir zu jeder frift/ 

ir alles Gold und Geid ſuͤh / wehrt und licblich iſt. 

a cixpig glaͤube Mir/eswird in direrboben 

in Mann/den alles / was verftendigbeift / muß loben / 

Ein Mann der in der Kirch’ estrefflich hoch gebracht / 
Den Kunſt / Beredſamkeit und Tugend Edel macht. 

D ſtellgs Lüneburg! GOtt bat dir ja degeben 

Vicel hochbegabter Leit! Er läftauchigerheben . 

Den wehrten Starken / der die wuͤrd edle Schaar 
Zu Sanct ai ieh. taetroitumdoffenbabr. 

Der wolgeborner Abt wird ſich der Ehren freuͤen / 

D eandre Herren auch. Wir aber wollen ſtreuͤen | 
Viel Blumen diefem Mann auf reinen Ehren Tag 
und wuͤnſchen / daß Er ha zu ruͤkke kommen mag. 

Gluͤkk mein Herr De. Gluͤkkund GOttes reichen 

egen 

Wil Ich von gantzer Secl auff allen Euͤren Wegen 
Eůuch wuͤnſchen / daß ihr ja daß theure Himmels Wort 
Noch lehret manches Jahr an Euͤrem ſchoͤuen Dit. 
ott friit Euch feiner Kirch und vielen tapffern Lei ten/ 
ftärf Euͤch daß Ihr ja die Wahrheit außzubreiten 

Stets frich und mu ſeid. Herr bleibet immer ſtark / 
Gebt manches Jahr ge und ud ilangſam in den Sack. 

AU muͤſſet FÜre Schafp afihier noch lange lebren / 
er Himmel gebe Gluͤft / Acır Doctor / zu den Ehren 
Damit Er Eich kefchenff” -fo ſehet deñ hinein 

Auff Leipig / dih mein Hertz fol Eich zur&eiten fein, 








lo) 


* 


m JohanRiſten 
Hochzeitliches Ehren⸗ und 
| Srühlingssicd 
Auff die gtüfliche Bermählung 
Des Wol£hrwürdigen / Großacht⸗ 


bahren / ımd Hochgelahrten 
Herren / | 


5, Danielis Ludemans / 
Der H. Schrifft Hochberuͤhmten Do 


ctorn / Koͤnigl. Maytt. in Schweden wolbeſtal⸗ 
ten ConfiltorialRahtes/ in dero Hertzogthuͤmern Bre⸗ 
men und Vehrden / Haubtpredigern der Thum Kirchen 
in Bremen und des Bremiſchen Kirchen Krey⸗ 
ſes Superintendenten 


Der ZochEhrenreien und Vieltugend⸗ 
— begabten Jungfrauen / 

IJ . Anna Catharina / 

Des Wol Ehrwuͤrdigen / Großachtbah⸗ 


ren und Hochgelahrten 
Herren 


/ 

H. Sohannes Muͤllern / 
Der H. Schrifft weitberähmtenDodtoris, 
der Haubtkirchen Petri und Pauli in Hambing 
wolverdienten Paſtoris, des WolEhrwuͤrdigen 

Miniſterij Senioris und derSchulen 

aſpectoris 
— — Tochter / 
| Auf Medien — a 
| ” i. Und 


—— ww — — - 
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l. 
ur wie olt ein Dichter nicht / 
Dir ein freidigs Opffer bringen 

Edles paat / und feine flicht 

Laſſen Durch ein Lied erklingen? 
Alles was Ich Schlechter weih/ 

Bolt Ich dir ja zugefallen 

Laſſen die ſen Tagerſchallen 
Zu vermehren deinen Preiß. F 


2. 
Seht / wie Doctor Ludeman / 
Der fo trefflich iſt begabet / 
Welches Lob teigt Himmel an / 
Sein Gemuͤht auffsnen ib labet / 
Well Ihm Jungfrau Muͤllerinn 
Die der groſſe Mann erztuͤget / 
Der die — —* beüget/ 
Wird gegeben zum Gewinn? 


3. 
O Gewinn / der alles Gold 
— und Perlen leicht verachtet! 
Die ſes iſt der theuͤre Sold/ 
Der ein edles Hertz nach trachtet / 
Dieſes iſt der Tugend Lohn / 
Den gelehrte Leuͤt erlangen / 
iſie nach der Arbeit Prangen 
Mit der fchönften Weiber Krohn. 


4: 
Gleich und gleich daß ſchikt echt 
ie * Haben; an 5* 
Merket / welch ein fein Geſchlecht 
Bott his wird zuſammen bringen, 


Se/ 


;74 ohan Atfien 
d/ daß auch Herr man / | 
Der daß altesdremen Ichret | 
Uud fein groffes Wolf bekehret / 


Jungfrau ers trauen fan. 


* 
Billig mag diß Jungfraͤulein 
Sich für vielen andern freuͤen / 
Ja woi doppelt froͤlich ſein / 
Weil man alle Welt hoͤrt fehreien ; 
Doctor Muͤller iſt ein Held/ 
Der die falſche Lehr' außfeget / 
Der die Schwarmer wicderleget] 
Der ſich fuͤr die Luͤkken ſtelt. 
6 


Diefemfolgt Ihr Liebſter nach / 

J Ludeman der treuͤe Waͤchter / 

Der des HErren Wohrt und Sach’ 
Eiffrig wider die Veraͤchter 

Schuͤtzet als ein Fuͤrſt im Streit' / 
O der Goͤttlich wol Gepaarhten / 

ie ſo gluͤklich laͤſſet arhten 
Keuͤſche Lieb' und Einigkelt! 


7. 
Diefe Liebe komt von Gott / 
Der Sie —— en/ 
Venus Stamm’ iſt Mirein Spott 
Samt des blinden Schuͤtzen Waſſen / 
Chriſten ſollen a: gehn En 
Solcher groben Starrenpoffen/ 
Laſſet ung fein underdroffen 
Auff die Schikkung GOttes ſchn. 


8. 
Lieben hat nur GOtt gemacht / 
Lisbe komt von Ihm gegangen / 


— Teũiſcher parnaſſ. .- 
Dapbezeigtdes Srühlings Pracht 
In ſo 3* lümeen Wangen / 
Da faſt alles / was nur lebt/ | 
In getreuͤer Liebe ſchertzet / 
inget / lachet / kuͤſſet hertzet 
Und an feinem Gatten klebt. 


9, 
Phebus felber iſt verliebt / 
Weil Er itz die warme Strahlen 
Seiner kalten Tellus giebt / 
Ihr die Mühe zu bezahlen. 
Schauet nur die BER einon/ 
Wie fle ruffen Ihren Buhlen 
FI ruͤhnen Waͤlder Schulen / 
o ſich alles paaren kan. 


0. 
Sei gegruͤſſet edler Maf | 
uͤrſt and Mahler diefer Zeiten, 

Du bekenneſt hell und frei, 

Allee muß in ich’ itz ſtreiten⸗ 
— auch die warme Luft / 

Lieb’ift in den Waſſerquellen / 

Spielen doch die fanffte Wellen 
Kuͤſſend gleich der ErdenKtuffe! 


II. 
Warum du nicht edles Paar] 
Weiches Hertzen ſchon verbunden 
Und entzuͤndet find ſo gahr / 
Daß auch ſie nach weinig Stunden 
Die ſo ſuͤſſe Liebes Flamm / 
ller an den Tagwird geben / 
nd drauff froͤlich laſſen [chen 
Beides Braut und Bräutigam? 


12,901 


12, 
Wol HZerr Doctor/gehtden beim/ 
Thut / was Eüch zu thun gebuͤhret / 
Gebt auch Jungfrau Muͤllerim / 
Welche Wigund Schoͤnheit zieret. 
Horcht; Wann Faſtnacht tritt heran / 
Koͤnnet Ihrs nur recht hedenken / 
Wird des Himmels Guͤht Euͤch ſchenken 
Einen jungen Kudemann. 





— 


Teuͤtſcher parnaſt5/ 
: A 


| n 
Den Ehrwuͤrdigen / Großachtbah⸗ 
ven imd BEER 


Herren 
V. Johannes Neüfrang/ 
treuͤfleiſſſgen und wolverdienten See⸗ 
len Hirten / der Gemeine Gottes im 
| Kirchwaͤrder / 
ls derſelbe fein Jubel Jahr / nemlich das 
fünffsigfte feines Alters ın gubtem Sticde und 
Seſindheit / am elfften Tage des Aprılen [des 
1652. Jahres durch Gottes@inade gihklich hatte 


suruͤkke geleget und nunmehr in das ein ud 
förfsigfte war getreten/ 


EhrenLied / 
Auf freändliches Erinneten und zu Bezeuͤ⸗ 


ng feſtgehaͤgeter Freuͤnd und 
sung f —— Berg | 


ingahı groſſer Kile aufgefegetund 
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178 eben Kiffen \ 
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machen ? Ran auch ein Klagender an dre be, fin» gen/ 
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weldefürwieen % wiſſen mit ſpielen om Ber (fen und 
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m 7 
Ehren⸗Lied. 








An auch ein Trauri er froliche Sachen 
Sonderlich luſtige Liederlein machen? 
an auch ein Klagender andre beſingen / 
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Welche fuͤr Vielen 
—— mit Spielen | 
Felſen und rund Berge zu zwingen? | 
2; 
Sprächet Ihr: Nimmermehr fandasgefchehen; 
Wahrtet * biß Ihr die ehe Pe 
Dafnis den plagen ziwahr ſchwehre Gcdanken / 
Wil es boch wagen 
Kuͤſtig imftinen Yfatifipen Schranten. 
r 
SH 3. Wiſſet 


— 


Johan Riften Bu 
3. 
Wiſſet Ihr / wenn der Herr Neuͤkr anc gtbohren? 
Wiſſet Ihr / wen Er zum⸗ rieſter erkohren? 
Wiſſet Iht / wen Erfein Laͤmlein bekommen? 
Wollet Ihrs hoͤren / 
Wil Ichs Euchlchren/ 
Was Ich von redlichen Freuͤnden vernommen. 
As der Poete * ee geftorben) 
&pelcher ein ewiges Lob hat erworben / 
Iſ der Herr vreäfrangerft kommen ins Leben 
Wel rHimmel 
| Ybhebus Gewimmel / 
Das iſt die ruͤhmliche Dicht Kunſt — 
& Parlus Meliſſus ein t cer Adeler after Poeten 
Teðtihland / iſt im isor. Jahre geſtorben. 


Alß man dem ufahmen M vors 
35 —5 3 Bu 
Herr um erwehl 
St ie Der ſich mn a. m 


lic 
Als Er zum erften fich gluͤklich vermaͤhlet. 
sp Im 162 — ward zwiſchen Ferdinand dem Anderen, 
= 5 * 4 und — 55 dem Vierten Koͤ⸗ 
n Dennemart / | 
—— zu er Friede geſchloſſen 
6 


Als Herr Guſtavus der GStoſſe gekrieget / 
Alg&r bei Lügen im Sterben geſleget / 
Hatder Hert Neuͤkranʒ mit Freuͤden genoffen/ 
Agnes fein Zämchen/ 
Auf weichem Stämchen 
Sreffiich viel liebliche Zweiglein entfproffen. 





+. Wuͤr⸗ 


Tehafiper pornafl z8ı 


Wuͤrdiger Bruder / Stan es nicht ſagen / 
Was es mir es ur er be —* 


Daß du nun — Fahr” * 
ob fol bleiben / 
— * fhreiben: - 
Neuͤkrantz batshhmisc) und Iangegelebet. 
reifet den — Hertzen und Munde / 
Ja 22 erfreuͤlichen Stunde / 
ſchet / * Briten le mit Riften: 
Derda gegeben 


tIeutrang Das Leben) 
Woll' Ihm daſſelbe noch fünffsig Fahr friften. 


Gluͤtwuͤnchende Klingreimen 


An den Fruͤhling. 
Aß Mich / O ige Lentz ein buntes Aränslein 


inden 
Dem/der fchon Künfrie Jahr gewefenift ein Krantz / 
Und dem ein' auder Krohn hernach gab einen Glantz⸗ 
Der alles Gold uud Geld fanleichtlich übertwinden. 
Gür zwangig Jahren ließ ein Neuͤet Krantz ſich finden / 
Ihm fein liebes Lam̃ bracht’ an den Freier Tantz 
d Er mit groſſem Lob’ erftiegdie zahrte Schautz / 
So / daß die Jungfrauſchaft muſt' in der Eil verſchwindẽ 
du gebobrner mu du Krantz von we 
ugen 
- _ Dudeiner Agnes Krantz / du Krantz der edlen Tu⸗ 
Ey wachſ und biuͤe wol ie * And Jahrent 
Noch ſiehet man dich friſch auff 
O Bruber / unſer — der dich — abe 


Derwolledichder Melt noch fünft; ahre par 
Im 1 632. Fahre it Bıftan fünfzig Jahre Er te 
en en Theilvon Teufen. ddurch feine Waffen — 

der Sqhlact für Luͤtzen / ie gend / als ein tapft er Heid geßorben. 

Bb ij Frie⸗ 


— 
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Sriedens Pofaune/ 


| Mit weicher 
Lach wieder erlangetem und beftätiggten 
guldenen Land. Friede swifchenden beiden 
hochloͤblichen mitternaͤchtigen Kroh⸗ 
— und Schwe⸗ | 


| en 

Die ſaͤmtliche Holſteiniſche Fuͤr⸗ 

ſtenthuͤmer Lander und 
Herrſchafften: 

Dem aller guͤtigſten GOtt zu ewi⸗ 
gen Lobe TE a und 

| ren: | 

Der hohen Landes Fürftlichen O⸗ 
brigfeit dur unterthänigften 
fters ſchuͤldigen Dankſa⸗ 


gung: 
Den ſaͤmtlichen Inwohneren und 


erthanen zur Ermahnun 
* — 1 um a 





- Wolmeinentlich werde angeblahfen 
. Ben 
Dem Rüfigen. 


EEeuͤtſeer Parnaff. 
Zuſchrifft 
A 
Den Hochgebohlen / Graffen und 
Herren / 


Herren Chriſtian / 
Grafen zu Ranzou / Herren zu Brei⸗ 
tenburg / Kaiſerlichen Kammer⸗Herren / Ritter / 
dero zu Dennemark / Norwegen Königlichen Majeſtaͤt 
Geheimen und Land Aaht / Stadthalteren in den Fuͤr⸗ 

ſtenthuͤmeren Schleßwig / Holſtein / Gouverncuͤr 
und Amtman auf Langeland / Steinburg 
und Sudertheils Diht ⸗ 
marſchen. 


Meinem gnaͤdigen Grafen und 
gnaͤdig fen 


— Hochgebohrner Sraff / Ich für der Zeit 
geſchrieben 


As unſerm Holſtein ward der Friede wieder bracht 
Auch nunmehr ſtund das kalte Mitternacht / 
Das iſt dir zweifels frei noch ingedenk verblieben, 
Nun wird meineift auffs neh) O tapfrer Held getriebe 
Zu ſchreiben in ein Buch / wiediefe Krieges Mache 
Das Streitn auff dem Meer und mehr den cine 


chlacht / 
So manchen friſchen Held erbaͤrmlich auffgerieben. 
—** nun blag’ Ich an wahr unſer Vatterland/ 
och leg’ Ich die Poſaum in deiner Gnaden Hand / 
Du Hochgebohrner Graff / du Wunder der Holſaten 
Wirſt diefes wie zuvor auch gnaͤdig nehmen hin / 
Und glaͤuben feſtiglich / das Ich gebohren bin 
Mit Federn / Haud und Mund a rühmen deine Thatẽ. 


— 
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Frie dens⸗ Poſaane 
Wunder — O mie verhoffte 
| nade! 
© Vaͤtterliches Hertz / durch welches u erSchade 
So baldgeheilet he O Fried'/O —— 
Wie findeſtu fo fehnellinunferm Lande Pab⸗ 
ch unfer Mifferhat hatt’ eitel Straff und lagen 
Verſchuldet / ja das Land daß folte billig tragen 
Des Krieges ſchwehre Laft fuͤrwahr noch lange Zeit / 
8. Dieweil es leider nicht von Suͤnden warbefreit. 
Der hat durch wahre Reuͤ in den verfloßnen Jahren 
Die längft-gewohnteSschaud’ und Pafter laffen fahren? 
Werdat durch Beſſerung in diefem Mord⸗Geſchrei 
12. Der Waffen fich entbtöft von Süudenmancherlei? 
Hat man nicht zehnmahl mehr ee noch verdienet? 
Iſt manmit feinem Gott und Schöpffer außgeſuͤhnet? 
Sagt an / Wer liebt —* Recht ? er haſſet fele 


ne 
16. Wer leldet was Er wehrt zu leiden mit Gedult? 
Ach ce iſt Gottes Guͤht / Aches iſi Gottes Liebt / 
Ja feine groſſe Treu und Wolthat/ weich Ihn triebe 
Daß Er fo vaͤterlich an unſre Noht gedacht / 
20. Damit der Gahrauß wicht würd' ung zu letſt ger 


macht ! 5 
Nun fome der Friedens⸗ Bohr undzeäget / daf bie 
affen 


Sind endlich abgelegt/ 8. Ott woll ung wiebrum fchaffe 
Den Srieden,den fein Prin derWelt bezahlen 

24 Und legt’ Er gleich dazu des Kaiſers Guͤhter an/ 

Den/ Fried iſt ohne wehrt. Als Noah muſte leben 

Selbacht in feinem Schiff und ſich der Fluht ergeben 
Ein gantzes langes Jahr / da lich Er endlich au 

28, Ein Täublein/ d * * uͤm Veſper / Zeit zu 

au | 


Ein 
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Ein ne agen _ 
Der Noah gien herauß / hinfuͤhro nach 
——— — eben und 
4 


„ Kir: Sof GOtt von Be und opäglen 


aben wirn * im finſtren Krie Kaſten 
dieſe Zeit? Da den ohn alles raſten gi 
Die tolle Waſſen⸗ Fluht beftritten unſer Schi 
& Daß ein fo fchnelerSturmbeitunkter Naht erg 
iß nun der wehrter Seift von GOtt / dis — 


Tau 
Recht guͤldne Beitungbring ba man vom Krieg’ und 


| Von Morden/ Brennen und Verheeren laffen fol] 
3 . DIE Deiblat machet ung wie billig freüden-voll. 
ve ee — unfer Reich ſamt feinen Juͤrſtenthuͤmẽ 
Vorbhin in guter Rub’ ; Ein jeder konte ruͤhmen / 
Non aroffer Seligteit wieviele ift beda *8 
44. Was Ich von 3 a in ein Buch ge 


t/ 
Als — — berichtet / daß die Gaben 
Die Wir zur FriedensZeit ſtets zu genieſſen haben / | 
a Dis er N find / die GOttes Gnaden⸗ 


nd 
8. Und unſers Koͤnigs (ih den Ländern zu gewand. 
ch! Hab' Ich damaͤhls nicht das Zimberland gebehten / 
— nicht mehr den der Zaftertretten/ 
Sonftdürffte Fried’ uud — uns werden 5* 


2. 53 GOttes Zorn je wuͤrd brennen 
Sch in wahr fein Profit / auch wil ch — —* 


as Ychgefhriehen/steht Der ufgang folserweifen 
Und ————— 5 


F*F Daß / was vorher geſag un erfolget ſei. 






an | 


ab WE Der TE Sera un SET 
Ward nicht der edler Sried’ung p tDrg genom⸗ 
/ Amen? 


men 
So bald die prof Macht der Feind’ heran gekom⸗ 
a fielen wir nicht ſchuell in Unginte und Gefahr 
69. Als jederman von uus mehr Def zu ficher war. 
Bir faben zwahr von fern die teuͤtſche Waſſen fielen? 
Doc gläubten wir/ u ud auff unfer Land niche 


zielen ; n: 
Was gleich ein Kluger fagt : Es blieb in uns der 
64. Wir haben diefer Zeitya niemand leid geiban. 
a wol! der Himmel warerzürnet und beweget 
urch unſer ſtraͤfflichs Thuu / ſo daß Er hat geleget 
Auff ung mit Billigkeit daß ſchwehre Krieges⸗Joch / 
68. Daß hab’ Ich ſchon vorlaͤngſt beklagt und Elag’ es 


noch. 
Ach welch’ ein edle Zeit! Ach wie viel guter Stunden 
Sind His durch dieſen Krieg vertauſchet / Ja ber 


ſchwunden / 
Drum / wen ich vorigs Gluͤktund dieſc Zeit bedacht/ 
72. Erzitterte mein Hertz. Es ward dahin gebracht 
Durch diefen Krieg / daß faſt ein jeder muſteklagen: 
Den Frieden wird man nun auß aller Welt verjagen / 
Norden lag er zwahr verborgen eine Weil’) 
6. he Er auch hinauf, binwegift Gluͤt und Heil. 
di: eligwardiß Zand/ tie felig feine Leuͤte / 
Als der verfluchter Mark diefelben nicht zur Bcuͤte 
Gleich andern rißdabinn ! engen die guͤldne Zeit 
30. Entbielte ſich bei uns durch Fried und Einigkeit. 
Mein Holfteins Klag- Gedicht / daß unfer froͤlichsLeben 
Zuvor im Zeutfeher Spraach’ hat an den Tag gegeben/ 
ns bier ein Mebrersvon: Daß übrig’ ik befant/ 
34. Wir hatten (kurtz geſagt) ein u an Rand. 
ie wen der ſchoͤne Lentz des Himmels Rund befreiet 
Ron aller Tunkelbeit / die Sonne lieblich ſtreuͤet 
Der Strahlen guͤldnen Schein / bekleidet ale Geld} 
83, Bezieret unfern Wald / verjunget gleich ir 
et 


N 


Teuðſſcher Parnaſſ. —E 
et daß was ſebt laͤſt tauſend Lerchen ſingen / 
Der Nachtigallen —— im Buſch unnd Garten 


/ 

Regieret fonder Sturm/die Srüchte ſtehen fein/ 
92. Die Fluͤſſe lauffen fanfft ins weite Meer hinein} 
Die Menfchen voller Luſt bemühen fich zu treiben 
Ein jeder feine Runft: derwilim Gahrten bleiben 

Bei feiner van — der ander liebt dem 


(baltf 
96. Der Drittbat auf das Wild fein Hund’ und Hinter 
Der Vierte fährt zu Schiff’ /und dag Ich müge ſchlieſſẽ / 
Kein eingiger der laͤſt fein’ Arbeit fich verdrieſſen / 

Die hönfte Fruͤhlings Zeit / der Wolluſt Meiſteriñ / 
100. Die Mutter vieler Ding’ ermuntert Ihren Sinus; 
Schaut aber / wie ſo ſchnell verſchwinden die ſe Strahlet 
pie ſchleuͤnig muß man offt die Froͤligkeit bezahlen! 

Ein ka > —* auß * av 

en ber cer 
104. Verfinftert Sonn und Lufft / erreget Erd und 
Das Himme Blau wird (ehtwar/ die tuñkle Wolken 
alfen 


Ja ſpeien Be und Blis/die Donner Keil erknallen / 
Ein ſtaͤrker Regen ſtreicht mit Brauſen gleich herein / 
108, Dem folgen —* rn re Ha⸗ 
e n 


g 
Die Sonne wird ein Sat / der Akkersman muß fliehen 


Trac feiner Scheuͤren au der Hirten Volk muß ziehen 


112. In feinen tunflenStalider&Schiffer komt Noht / 
er Gärtnerlaufft dapon die halbe Welt iſt tod. 
Sogieng esauchmitung ; Als wir im Sriede ſaſſen 
Und doch der Teuͤtſchen Noht zu flagen uicht vergaſſen / 
3a wie wir durch ati bald hofften Fried und 


r 

116. Erhub ſich die ſer Sturm / da drang ſich ſchnell her zu 

Ein ungebebtnes Volk / dah ſeltzam war ung allen / 

ir hetten eh’ gedacht / der Himmel wurde fallen/ 
* Sb dj Die 


Dr 
ie Baumewürden eb beim aroife ren 
120, In bober Lufft / als daß wir 2 ſehn / 
Die mit bewehrter Hand unsdörfften überzieben : | 
Sehr hart war diefer Sturm / in welchem f ich fchrien 
Die folchesuic geglaubt : Daward die ne Zeit 
124, Des riedene Jchneilverfeprt Anlanters feibeit. 
Des Glüffes heller Glan verſchwand für unfern 


| ugen 0 (Rangen 
Der Feind / der ftarker ind der ung mit fcharffer 

Zu wagen war ——— mit bewehrter Hand 
128. Blitz / 8 


Land. 

Drauff wuſte man zuer Seeeinander ni ſpeiſen / 

As Seifen Werfen) Ku el eine/ Loht 
n 


und Eife 
Der Himmel felbfterfchrakvor fo M 
132. Die Lufft — Damıpff TH —* 


Die Sonne ſtund —*— der Wind hielt in mie 


. (fen/ 

Kaum ward Er mehr gehört von der Karthaunen Brau⸗ 
Die Flſch auß Ihrer Tieff erbuben fi ans Land 
Und ſitterten fogabr der nechſt gele ner Strand 

Mar ———— Die Schiffe mu 
fen Beben. (gebe 

Wie / wen ein muhtigs Roy bon Hunden gang uͤm 

Traabt unerfchroffen fobrt und achtet nicht ein 


br Scha 

140. Das Bellen / Welches treibt die ſehr — 
Es gehet feinen Weg / wil keinen faſt anfeben/ 

Viel weiniger auff —* vlel beftzen ſtille ſtehen / 

Es ſtidenn / daß Er wird bon in n an 

244. 50 ſchlaͤgt es der geſtalt / daß ploͤtzlich wird geführe 
Der Feind weit intenauß: Diß ſchrekket ſo den uffẽ 
Daß ſie mit groſſer Furcht bacb von einander lau gt 


ehn 


0... Tehtfiherpaunafl. 589 
Das Roß bleibt unverlegt; So bat zuer See getban 
148. Den Geinden unfer Held’ und König Chriſtian. 
Der Unteredanen Noht die font Er nimmer leiden / 
Gleich als ein — der nicht nur pflegt zu 
weiden 


Die Schaffe; Mein fo bald der Wuͤrger komt herañ / 
152. So ſchuͤhet Er die Heerd' und ſtrebet als ein Mafı] 
Er gehet auff den Wolff / begleitet von den Hunden / 
Er kaͤmpfſet vor die Schaaf Er achtet keiner Wunden / 

Und wen Er noch fo ſehr daſelbſt bedränget wird / 
* So ſtreitet Er dennoch als ein getrefier it] 

recht undwolgetban! So ift esauch ergangen 
Sm Zimberlande /daf nun endlich feine Wangen 
Als ein geſchwaͤchtes Weib von Traͤhnen trokken 
a 


macht / 
160. Nach dem Ihr Bubler ift von ung binauß gebracht. 
Dis Landwarats cin Sch’ / daß gleichſahm unbeweget 
Beim fehönen Sonnenſchein auffe Anker ftundgeleget/ 
Die Lufft war * Wind / der Himmel * und 
a 


u/ (der Au/ 
164. Die Wellen fpielen fanfft / das Meer floß gleich 
Im grühnsbewachfnen Tabl: Es fehliechen auß dem 
eften 
Die kühlen Luͤfftlein berden jſenigen zum beften / 
Diefich/ Ihr Weib und Kind gefegetin dig Schiff} 
768. Daß weder Bliß wo Sturm fo manches Fahr 


ergriff. 
Der: aroffer Chriſtian war ftarf und underdroffen 
Der Steürman felbft zu fein/ da haben wir genoffen 
Derer Waaren / die diß Schiff mit taufend Laſten 
u 


trug (gnug. 
ı72. Man lebt in gubtem Fried' / ein Jeder hatte 
Ach aber / daß fo gabrauff Erden nichte zu finden 
Das fäft und ae F Menſchen ſelbſt ver⸗ 
nden 


Biel 
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176. Ja fehler die Sonne felbft > bald zur Tunkel⸗ 
Und diß batınıfer Schiff nun gabrau wol erfabren / 
Das ſtill beladen ftund mit vielem Volk und Waaren / 

Gefuͤhrt durch groffen Fleiß / jedoch nicht gar zu tief] 
180. Damit esnicht zu batd an fcharffe Klippen lieff 
Und erwanSchaden nehm’: In dem' cs nun fo ſchleichet / 
Und weder Links noch ng von feinem Zauff ab» 
| weichet 

Erbebet fich ein Sturm / der Mittag wird zur Nacht / 
184. Das Meer empoͤret ſich unnd ſchlaͤgt mit voller 


acht 
Auff diefes ſchoͤne Schiff: Es fallen taufend Welten 
on allen Seitenzu: Die See begint zu ſchwellen 
Fafteigee Himmelan: Der Wind empöretfich/ 
188, Bewegt dasgroffe Meer und braufet graufamlich. 
Bald fahren Wir ſo gahr ans runde Dach der Sterne] 
Sind bald der Sonnen nah' uñ wiedrum bald fehr ferne] 
Bald ſinken wir mit Macht hinunter indie Hell 
192. Und bald befinden wir uns auff der alten Stel’. ; 
Als denn ſo ſchreiet man / das Voͤlklein wil verzagen/ 
Man hoͤret lauter nichts / als Seüffsen / / Weinen / 


lagen / 
DieZäffer wirfft man auß / ein jeder wil entgehn / 
u Weil ſo viel Feinde finddurchsgange Land zu fehns 
ald ändert fichdie Luft der —— ſchwartzer Him̃el 
Wird gleichſam ein Saffir / daß tolle Kriegs⸗Getuͤmmel 
Verſchwindet in der Eil die Winde legen ſich 
400. Und unſer a * nun wiederum ſaͤnff⸗ 


tiglich: 
Der Feind wird ploͤtzlich Freuͤnd / da gilt nicht mehr das 
Rauben / (fchrauben/ 
Das Brennen) Morden und das Henkriſch Daumen: 
Samt andrer Tirannei / die der verfluchter Krieg/ 
204. Vertruͤbet; Nein / ſo bad vom hohen Himmel 8 
ce 


— 


Teͤtſcher pam, _ U gi 
Der $ried’ in derer Here) die ſich bemuͤhet haben 
Zu ſtifften Einigkeit) a muſten ſchleuͤnigſt traben 
Dis Stürmer unſer Rub': Es ward ing Land ge 


racht 
208, Die füffe Zeitung / daß der Fricde fchongemacht/ 
Der Krieg — gethan / die Feind ſchafft beigeleget / 
Ja daß hinfũbro Lieb’ und Gunft fol fein geheget / 
Drechter Freuͤden · Tag Wolauff —— — 
212. Du wehrteg —— J daß gleichſahm auß dem 
rand’ Ä 
Und Tod’ errettetift/ fang’ an mit fiffen Weiſen 
Den groffen Zebaoht auf aller Macht zu preiſenn / 
och ſo / daß dein Gebeht und Loͤb bon rtzen geh 
216. Und man fein Heüchel-Werk’indeinem@eben ch’, 
Ach lobedeinen Gott mit David itz von Hertzen / 
Bedenke / wie du biſt auß mehr den tauſend Schmertzen 
Errettetdurchden Sried’/erfenn’und merk’ ce wol / 
220. Daß ja dein Hers / ben Herßden Herren Io 
N) 


en fol. 

Erbebe Gottes Guͤbt / O Gott geliebte Seele / 
Die dich in dieſer Zeit gleich auß des Todes Hoͤle 

So nennen wir den Krieg) in Sicherheit gebracht / 
224. Ja wahrlich recht aufs neu hat lebendig gemacht. 
Seid nicht den Goͤtzen gleichihr Cimbrer und Holſaten / 
Die mit den Maͤulern gahr nichtsreden oder raͤhten / 

GOtt hat ein neuͤes Lied in Ehren Mund gelegt / 
228, Daß ſuͤſſe Friedens⸗Lied / das Freuͤd' und Wonn 


erregt. 
Die Lerche lobet GOtt / die kleine Nachtigallen 
Die laſſen Tag und Nacht Ihr reuͤden⸗Lied erſchallen / 
Derbunte Specht / die Meif und andre eder Thier 
232. Ethebeun Ihre Stimm’ und preiſen mit egier 
Den Friedens⸗ Koͤnig / und wir Menſchen wolien. 


urn ? 





\ 


1 Johan Riften en 
Daß wir regtbantbade fein: Em Lob daß SOH 
236. Iſt / wen man alles Thun deh Lebens obeftelt / 
Dah man vom Böfentäft/die Suͤnd und after meet) 
Sein Herh von falſcher Luſt / und den Begierden fehetdet/ 
Dle wahre Tugend liebt / erneuͤert feinen bt _ 
210. Der gabr au —28 war / und guhte Werke thut. 
Swoechries Vaterland / wirſt du mich armen hoͤren / 
So wil Ich was dir mutz / mit weinigen dich lehren / 
Step’ auff vom Simden-Schlaaff’/ermuntre dei⸗ 


nen Gei 
24. Und folge dem /derdich zu GOtt fich kehren heift / 
Damit du nicht auffs neů im Kohte muͤgeſt wahten / 
Der Ungerechtigkeit /unddie vergangne Thaten 
Verdopien mitderSchuld/die& Dttesgorn erregt] 
248. Der ein noch main Joch auff dene Schultern 


| egt. 
Wie leicht fan neuͤer * und Auffruhruͤberfallen 
Dein aufgezehrtes Land ! Ich höre noch erſchallen 


Trommeten/ Tromlen / Stüff’/ es blinten noch 


bertür 
252. Die Waffen / Schwebrte / Spieß' und was zur 
Krieges Thuͤr 
En auß⸗ undinzugehn. Ya folte gleich nicht formen 
infremdeg Heer Auf Dich / fo find doch nicht benommen 
Dem Allerböchften ſehr viel Mittel feiner Raach / 
256. Als Krankheit] Peftileng und was mehr fülgt 


na | 
Dem Blubtvergieffen. Ach! wasiftsein groffer Jam̃er 
Im fall ch het er Hifft beſchleicht ſo manche Kammer] 
Erwürget Zung und Alt' / entbloͤſſet Stadt und 
a 


| uß (auf. 
260, Ja fihleppet Mann und Weibaufeinen Tag hin⸗ 
Der Vatter mut halb tod fein Kind ron ferne feben / 

Dersöruderdarffnicheteh bei feiner Schweſter ran 






€ er Parnaſſ. 
ie fonft fo treuen $$reund’ erwehlen a * 
164. Vor dit Geliebten) ſo das Gifft verſtrikket 
Kaum darff die Mutter aus fi) auff Ihr dien 


one in dem’ —— —— zudruͤkken / 
ſtirbt die Liebe ſelbſt. OPeſt / du groſſe Noht 
268, Du ſtarke a bringft gahr zu ſchnell dem 


2 zwabr/mer folte nicht von passe ce erſchrekken / 
en n off die Zimmer fo viel kalte Zeich’ entdeffen/ 
Daß man bei — aufſen ſie verſcharret in ein Grab 
272. Und alle Gl kaum von klinglen laſſen ab 
Den gantzen langen Tag? desfreiens wird vergeſſen / 
Es hat der bleiche Tod den Braͤutigam gefreſſen 
Die Braut hernach gehohlt: So wuͤhtet nun die 
Macht (nacht. 
276. Deripeft des morgens früb/fpäbt und zuer Mitter- 
Sefegetmun) daß SOtt auch die ſeSter ens-feuche 
Nicht ſenden würd’ ins Zand und telten eine Leiche 
Verſenket wird’ ing — ſo fang doch " x 


280. Das Wir nochgr Maa in unſerm Holſtein 
Nimt GOttden Vorraht en, rlichten dieſer Erdẽ / 
a welchen alles Fleiſch Doch muß —— 
orauß was menſchlich iſt) O webe was fuͤr Noht! 
284. Da ſchreiet PEN Ah Herr wer gibt Mir 


Ber fpeifer Mich) mein eb und unerzogen Kinder? 
Mir mangelt or und red * bien Schaaff 


nd Kind 
Mein Vorrahe hi ? ae folget an > 
288, ebd Hunger gebt ber Denfehen Wuͤr rger 


ne Mutter an / O Holſtein / meine | *8 
— Teuͤtſche Reich / daß ſchier vor gr —2 


92 an Riſten 
ü Deuterften Se : blatt Daß wird Dir zeigen an/ 


292. Wil nur die Zunge fobre/waggroffer Hunger fan. 
Eptwares u ——— rn den? 
Eywar es nicht zu viel/den heiffen Hunger ftil 

Mit Katzen / Ratzen und was fonft —52— — 
296. Im laͤngſt⸗ ver — * und Koht gefunden 


Ev war cs nicht zu nl, / Gras, Stroh und Stoplen 


g 
mus auch der Menfche — der Menſchligkeit * 
8 Er auf Hunger der Verzweifflung ſich ergab/ 
300. So / daß der er Bauc ward Ihrer Eitern 


Die Mutter welch’ Sbr, Kind hatt' offt zur Bruſt 


ged 
Wird durch Ihr eigen Kid gefpeifet und erquiffet. 
Der Vaͤtter frift den Sohn / das Ehweib Ihren 
Mann) Ckan! 
24. O Holſtein tritt herbei / ſchau was der Hunget 
irſt on nicht daukbahr fein vor dieſe theuͤre Ga 
Die wir in gubtem Fricd' itz zu haben / 
So wird auch wahrlich Dich ſolch Hungers Noht 


beſtehn / 

08. Und all dein Uberfluß in Zeit vergehn. 
yon wilbienicht einmahl von andern ſchwebren Plagen 
(8 Seur und —— was Ich wol * 

agen 
Du weiſt es felber wol D wehrtes Vatterland / 
412. Im fall? ce ſich begibt / daß ein geſchwiuder Brand 
Entſtehet / wie auch der kan Hauß und Gubht verzehren) 
Da muß man offtere daß / was koͤſtlich war / entbeeren / 
Da faſtet offt alsdann ein vormahls voller Kropff 
316. Der Geſtern hatte gnug / iſt heuͤt ein armer Trop 
Und diefes thut das Feuͤr. Solt' 9— daß tolle Wuͤhten 
Des auffgeſchwollnen Meers / daß keiner kan ic 
ur 






opt | (Tod 
— hie zu ſpuͤhren ſein! Kaum iſt ein ſchneller 


328. Samt dem fo vieler Jahr’ erobe.tem Gewin / 
a gilt ein lauffen nicht: Sonft fan man wol entflicht 
en Feuͤers⸗Bruͤnſten und noch auß dem Brande 


en) 
Geld / Kleider / Seife, ieh: Ein Nehrers thut 
die Fin uht 


ie Fl 
32. Die raubet gleich im Nuh / Leil / Leben / Hauß und 
weiſt — Iren die vor elffen Jahren 
Ron ſolcher Grauſamkeit Les Waſſers wiederſahren / 
Als daß erzuͤrnte Meer brach in das Land herein 
6. Und ließ den Akker naß / ſich ſelber trokken fein. 
ch wie viel tauſend von Menſchen / Wich’ und 


eren 
Se ungen in der El? Man fahe damahls führen 
Die Schiff auf Ihrem port weit über Hauß und 
WMach / 
er⸗ 


a 
40. Da balff Fein Lauffen nicht / das Waſſer lieffh 


ie Häufer riß? es weg fo gabr in zweien Stunden/ 
Daß man den nechſten Tag die Stelle kaum gefunden/ 
Die Macht war gabt zugroß/dafloß Brod / Bier 
und Wein 
344. Geld / Kaften / Waaren / Vich' und Korn zur 
See himnein. 


Dort ſahe man den Wirth mit ſelnem Knecht' ertrinken / 


Bald hie die Mutter / Kind und Magd zu gleich ——— 
r 







ohanRiften z 
r n war umfonft/ Es farb da Paar bei 
Paar / | war. 
48. Gleich Wen Noahs Zeit! als erſt die —* 
Fr: liebes Vaterland Ban abermahl dich ruͤhr 
Ja wehr tes Holſtein / diß kan andermabis dich führen 
Zu groͤſſer Angſt und Noht als Krieg und Peſt 


ethan / 
2. Wo du nicht tweicheft von der breiten LaſterBahn 
ud kehreſt dich u GOtt. Laftab Ihr Potentaten 
Bon Suͤnden mancher Arht. Ihr Priefterlaft Eid) 


rahten: 
Verbannet Neidund Streit / erhaltet Fried' und 
u 


- Ru 
56. Und fuͤhret Euͤre Schuaff in Furcht dem Himmel 
hr Edle / die Ihr ſeidmit Guͤhtern uͤberſchuͤttet 
Und doch daß Chriſtenthum fo jaͤmmerlich zerruͤttet / 
2° feid gang ohne Lieb' und uͤbet manchen Tag 
‚A armen Zeiten Raach und unverdiente lag” 
wendet Eich zu GOtt / bedenket daß diß Leben / 
fe Guͤbhter und das Volk züch gahr nicht ſei gegeben 
Zum Eigenthum; Und ob Ihr heiſſet noch fo reich 
364.50 jeid Ihr dod) dem Rauch und Staub’ und 
. Schatten gleich. 
hr Bürger inder&tadt/ihr Bauren auff dem Lande / 
ch bir Euͤch laſſet ab von aller Sind und Schande] 
Von HoffartSauffe/Geig uñLaſtern vieler A: bt] 
368. Woduͤrch der ſchwebre Krieg ing Land gefübret 


ward. 

ch! — unſer GOtt) ſind daß die Lobes⸗Licder? 
Iſt daß der groſſe Dank / den du Mir Menſch binwicher 
Wor meine Gnade gibſt / in dem Ich ſchauen muß 
‚37% Vom Himmel ab daß Dir noch niemahls wahre 


u 

And Reuͤ ang Her ? OD Volk von boͤſem Saamen 
Voll aller Mi ao täfterft meinen Namen / y 
a 


196 


















u 
a du befriegeft Mich vor die befcherteXub 
ur rınm naher ih auffsneii ein’ harte Stra herzu. 
iß merk! O Vaterland / und lerne nachdem Leiden 
Des Krieges doch hinfohrt den ir Undank meiden / 
Kein Laſter iſt / daß Gott fo ſehr erzürnen kan / 
380. Als gebt nicht dankbahr fein/drum fol ——— 
ch / Medrig / Reich und Arm bemuͤhen alle Stunde 
Hertzen Lob und Preiß — geben mit dem Munde 


u 
Dem HErren Zebaoht / der ung zu ftraffen pflege 





o 


384. Und wen die Buhß er ſoigt / den * ae 
t c 


I 


Er iſt allein a icht und Tun 
Der Krieg und Friede gibt / der Land’ und Leuͤte ſtra 
Und doch ins SHianmels Zope anfein Geſch 

eukt 


| ge | 
88. Ja / der den Königen Muhr und Sine lenkt. 
a iſt cs * et e zu preiſen / 
ie weder Witz noch Raht / noch Arbeit / noch das Reiſen 
Geſpahret haben / dag nach dieſem harten Streit 
92. Allein geflochtenwärd’ ein Band der Einigkeit. 
er Fuͤrſt ıft ruͤhmens wehrt / der ſeiner Unterthanen 
Sich dergeſtalt erbarmt / daß Er die Krieges⸗Fahnen 
Umm' Ihrent willen von den Stangenreiſſen laͤſt / 
396. Daß heiſſet recht geſucht nur das Gemeinc Beſt· 
Und nicht ſein eigen Ehr’. Ein ſolcher Herr der ſieget / 
Der feinen ſtaͤrkſten Feind die Raache ſelbſt bekrieget / 
So that Themiſtokles / der ſonſt fo manches Jahr 
oo. Dem Ariſtides feind und ſehr gehaͤſſig war / 
ls aber beide ſie der klugen Stadt zu dienen 
Verordnet waren und nun wolten ſich erkuͤhnen 
Zu gehen auff den Feind; Nein / ſprach The⸗ 
miſtokles / 
404. Es iſt der Billigkeit auff dieſes mahl gemeß / 
Daß der fo lange Zank / den beide Wir geheget / 
Werd heũt auff jenen Berg der vor ung ſteht / geleget / 


Und 





„a -— Yon Riſten * 
Und Sreänbfthaflt unter Uns gefchloffen / daf 


ir nu | 
08. Dem Vaterland allen getreie Dienfte thun. 
Das beiffet Neid und Streitim feines Volkes willen 
Verlaſſen und ein Land mit Fried und Sreiid’ erfüllen; 
| EN beiffet nicht nur bloß auff feinemKopffe ſtehn / 
2Beſondern auff der Land und Leuͤte Beſies febır. 
© Fried! © guͤldner Fried / auch nichteift Dir zu 


leichen 
Kein a ab W kan dir das Waſſer reichen / 
. Drum wehrtes Waterlanderfreüe Dich mit Mir 
16, WBeildiefes theuͤrc GuhtderSriedewobntin Dir. 
dr Eis net Euͤch / nun koͤnt Ihr wiedrum lehren 
ie Schaͤfflein Euͤer Heerd' und GBOttes Reſch 


hier > mebren 
Dun kandie Bficher-Buft ergegen EürenSinn/ 
420. Denn was Eich fichen macht / Ihr Bruͤder / das 


ſt hinn. 
F Schaͤfflein freüet Euͤch / ig werden Euͤch die Weide 
es Himmels auffgethan / Es endet ſich Eüir Leden 


Die Seelen⸗ * an / geht bin ins ii 3 | 
au auf. 
424. Und boblet wiedrum Troft nach vielem Kreiß her⸗ 


br ia erbebet Eüre Stimmen 
Und laffet neuͤe Luſt in Euͤren Soerten glimmen/ 


Nun koͤnnet Ihr / wie vor / der Zugenddienftiich feie - 
423. Und führen Sie mit yried und Muß jur Shut | 


binein. 
br Obrigkeiten laftein Greüden-Lied erſchallen / 
3 —— — wie ale ai ee 





Zu leiden / daß man Euchdas Rolf zu wider ar N 





432. Und iwenseüch uͤbel geht / arnoch ine Säuftlein 
Es berfcheniß nicht mebr im Lande folche Leuͤte / 
Die ſich nur trefflich wol verſtunden auff die Belite 
Und doch des Richter⸗Amts ſich Fühnlich angemaſt / 
436. Daß du gerechter Gott im Zorn verhenget og 


Tetfeher arnaſſ 2 
58 Fan Gerechtigkei X niginnder Erden 


Luff Ihren hohen Trohn wiedrum geſetzet werden/ / 
ajederman geſchuͤtzt den Armen recht geſchaͤfft / 
49. Die Tugend wol belohnt / daß übeltwird geftrafft. 
zhr Unterthanenlaftdie Greüden Stimm’ erklingen) / 
Es darff der flarfer are D Point uns nicht mehr 
wingen 
Ein jeder lebt im Fried und Ruh’ an feinem Orbht / 
44. Beſtelt den Akkerbau und feßrben Handel fohrt. 
sb: Eltern Eich / die Zeit ftwiederfommen/ / 
n welcher fihder Herr bat unfer angennmmen/ 
So daß nach alem Wunfeh’ im Land' ein jederman 
8 Die lieben Kinderlein mit Gott ernaͤhren kan. 
br Kinder freuͤet Euͤch / und prei et Gottes Guͤbte / 
Der Eud) fo gnaͤdi lich auf die ſes Krieges Br hte 
eriſſen dag man Eüch zu muß’ / und ung sur 


r (Lebr’ 
s2.Ran ziehen in der Kunſt / Zucht / Gottesſurcht a 
Ir Altenfrehet Eich : Nachdiefentrüben Jahren 
Des Krieges fönnet Ihr im Gried’ und Sreüden fabren 
Ohn alle Todes-Zurcht/ ja frifehin Eurem Sinn 
s6. Außdiefer Sterbligkeit / zum Allerböchften bin. 
sör Jungen freuͤet Euͤch: Fhr koͤnnet wo⸗ gerabten 
ur —— in der Ihr Euͤch nur ſolcher Tabten 
efleiſſet / welche Rubm- und Lobes wuͤrdig ſind / 
60. So / daß man ſagen fan: OD wolerzognes Kind? 
br Reiche freüet Cie) Ihr fönnet von den Schaͤtzen 
die GOtt Eich u etbeilt / mit Zuftund Nu ’ergeße) 
andbrenmildiglich nicht Euͤren Leib alfe n/ 
64. Ihr —— Er dem Rechſten dienlich feiır, 
hr Armen freuͤet Euͤch / Ihr duͤrffet niche mehr fliehen) 
doch uͤm das liche Brod zu ſuchen ferne eben 
Das Brod iſt vor der Thür’, Ein jeber ſamlet nun 
68. Die Gaben —— in / man fan Euͤch Huiff⸗ 
an. 


Ihr 


u» meh | 
Sr witwen / Jun Bu | SEE 
ö d getroſt binfort darffei 
—— — — Bu 
72. Und feine geile Zuft aufehreKehfhheit wend", 
dr Fluͤchtigen feid frob/i 





ihr duͤrffet nicht mehr wohnen 
n Städtenypa man offt gezwungen die muß lohnen 
Welch ung zu - h , And / Ihr habe u dieſer 
r 
76, De eigen wieder /wag er laͤngſt Euͤr eigen iſt. 
M enſchen klein un Ihr — — 
e IE 
Was lebt und Odem bat/ daß preiſ SO TE mit 
Sen Er beſchirmet uns / Er läft fein heilige Wohrt 
40. In unferm Vaterland’ erklingen fohrt und fohrt. 
Hat gleich der ſchwehre Krieg der Gůhter ung beraubet 
Ta Sieften/Dörffer/Städt' und Länder außgeklaubet / 
So hat des HErren Wohrt / der wehrter Seelen. 


chatz 

84. Daß allerhoͤchſte Guht dennoch im a 

Hab wird nun durch den Fried’ erbaulichaußgebre 

Wodurchdem böchften Gott’ ein Kirchlein wird bereitet⸗ 
Das Ihn erkennen kan auch noch in diefer Zeit 

88. Und preifen feine Guͤht hernach in Ewigeit. 
Nun diefes edle Wohrt / daß unſer Seel erquiffet 
Im fall uns Armuht und aller nie ichiererftittet] 
Iſt ein ſo theuͤrer a N wir dafuͤr allein 
492. Dem Herren haften Ott von Hergen Dank 
ahr ſein. 
Nechſt ſolcher Himmels⸗ Bab’ iſt hoͤchlich zu. 
erheben 


Daß wir durch ſolchen Fried in ſtiller Ruhe leben / 
Fried iſt ein ſolches Guht und zwahr für jederman / 
96. Daß mit Gedankeu es kein Menfch erreichen fan. 
Brei ſchoͤne Dinge ſind / die trefflich wolgefallen 
Sort und dem Menſchen / wenn die Bruͤder ſich a = 
w 
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Im Fede wol begehu/tucnm Sudan frowm 
und glind 

100. Sich lieben/und deñ Mañ und Weib fein einig find, 

Owolte wolte Gott / daß Teuͤtſchland moͤchte toffen 
Wie wir /den fügen Fried! Ad muͤchten doch verroften 
Piſtolen / se—— / — und Stuͤkke groß 

e 


IE 
504. Ach mücht ung Sein Gewehr hinfohrt mehr ſchaͤb⸗ 
lid) fein ? 


O wolte GOtt / man fol!’ auß den Mußquetten machen 

Dur Biber) Gabeln) Beilund taufendandreSachen/ 
durchder Akkerbau wird treülich ſohrtgeſetzt / 

s08, Der nicht nur er bringt / befondern auch 


erge 

O wolte wolte GOtt / es — doch die Tauben 

hr’ Eier bruͤten auß in lauter Pikkelhauben! 

O wolte wolte GOtt / daß doch der Akkersmann 

512. Die ſtarken Kuͤraß nehm’ als Körb und Wan⸗ 
nen ann! 

Bolt unfer Ferdinand / amt feinen —— 
Fuͤrſten / Citen 


ſten / 

Betriegen die / fo ſtets nach Chriſten /Bluhte dür- 

Die Tuͤrken mein’ 30 und mit vollem u = 
gebn e 

—*— den erzoͤrnten Hund / man würde Wunder 

ie Tehtfche Tapfferfeit noch weit und pi finden 

Der Höchfterwolle nur die Hergen bald verbinden/ / 
Das ia die Chriſtenheit / vorauß das Teuͤt ſcheReich 

520. Bei nechſter Fruͤhlings⸗Zeit beſtaͤndig ſich ver⸗ 

e 


8 | 

Und wendeden mit Ernft die neuͤ geſchliffne Waffen 
Aufdiefen Bluhthund hinn / der Ungluͤkk ung zu ſchaffen / 
Schon ſtark zu Felde iigt / fo wird diß groffe Land / 
524. Erquittet ſein durch Gott und feinen Ferdinand. 
—2 ewuͤuſchter Tag / an welchem man kan ſagen⸗ 
Es iſt der lauge Kriegnun EIN: Da 

1) 


602 Johan Kiſten > 
Dap Streiten — es wird fein Sri 
übet 


ge 
128. Man lebt in Sicherheit / das Volk iſt abgefuͤhrt. 
D komm du gůͤldner Tag / daran die Mutter fehreiets 
Ich bin der Tochter gleich von aller Laſt befrelet / 
Zwahr Cimbrien gieng vor / Ich folgte — 
na Gubrach. 
32. Albs Fried' md Einigkeit der Baffen Macht 
wehrttes Vater land duWohnhauß der Hol⸗ 


ſaten / 

Nach dem’ es Dir durch GOtt von Vielen ifl gerahten / 
Zu ruhen ſicherlich in deiner Fuͤrſten er: 
g36. Da manches (d) er - faft natfend / kahl und 

o 
Durchs Kriegen wird gemacht / erhebe Hertz und Siñen 
Sen Himmel durchs Gebeht / den Hoͤchſten zugewiñem 
Daß Er der — und allen / welcher 


Pla 
40. Aunechim Kriege wäbrtden aller erfien Tag 
uch einmahl anddig fei. Laß Dir zu Hersen geben 
Der Länder ſchwehre Noht / die leider nichtsmebr ſeben 
Als Ihren Untergang. Ich / Zolſtein / ruff in dir: 
Du rg erafcher triteherfür) 
Feiveife deine Macht: Herr hilff den Vielgeplagten / 
Steür len Kriegen doch / und troͤſte die Verzagten/ 
Glballer Obrigkeit Sried und guht Regim̃ent / 
148. Leſch auß die Kricges⸗Glubt / welch’ nufer Teuͤt⸗ 
ſchland brennt / 

Laß' einmahl Frieden ſein / du ſtarker Wafſen Zwinger / 
Du groſſer Kaͤmpffer du / du Frie dens Widerbringer) 
Du Feind der Mörderei/wir bitten diß allein: 

512. O liebſter Friedens laß stumahl Frie⸗ 

n 


de 
Wollan mein Einberlane) weil dich der Fried erbobt) 
So ſolt du billig Gott und deine Fuͤrſten u‘ 
| r 


ELedðtkher parnaßß * 
Drum was nur lebt und ſchwebt / das ſchrei — 
E gitich: (Euch. 
556. Ihr Fuͤrſten / Segen / Heil und Wolfahrt ſei mit 
uaber Groſſer Herr / vom Himmel felb let 
Du Chriftian/der Viert / an dim ein jcder zaͤhlet 
MehreplerTugendenjats Treppen find im Mur 
560. Fleuͤg altzeit Himmel⸗ ann du Kühner Adeler. 
Du Lande⸗ atter du /du hochgeprieſuer Ritter / 
Der du geſtillet haft des Krieges Ungewitter/ 
Kegier’ und lebe wol: du dielbewehrter Held 
564. Es mus dein hohes Lob erfüllen alle Welt / 
Luft / Feuͤer / Erd' und Meer ſamt taufend andern dinge 
Die sollen deinen Ruhm mit groffem Ernft befingen/ 
Der Nachwelt zum Vericht / ja ſpeiſt fruͤ uñ ſpaht / 
68. Den Koͤnig / deruns und Ruh erworben dat, 
Wir aber / weichen du zum Gürften biftgegeben 
Erheben Haupt und ae bitten daß deinXeben | 
ich manches Jahr erſtrekk' / auf dag durch Gottes 
Macht (bracht 
* Und deinen Fleiß / der Fried' in Teutſchland wider⸗ 
uch ſtets erhalten werd / als denn ſoll fo für allen 
Ein freudigs Lob⸗Gedicht auf unſerm Munde ſchalli / 
Und dieſes groſſe Reich wird endlich Sorgen frei 
Selbftzchgen/dagnon Gott und bir fein Friede fe. 


Anmertunge und Erinnerunge uͤber 
etliche Vers dieſer Friedens⸗ | 
Poſaune. 
Uber den 37. Verſ. am 585.bl. 
Biß nun der wehrter Beil von GOn die Prie⸗ 
ſter⸗ Taube. | 
sc: dieſen Woehrten wird gefeben auff daß von Ih⸗ 
rer Königlichen Majeſtaͤt zu Dennemart gnaͤdigſt 
verordentes Dank und re An wen 
‘ 


“ 






604 Johan Riften 
nicht allein / der wieder auffgerichteter und —— 
guͤldener Friede durch die Prieſter von allen Kanzeln 
sn Staͤdten / Flekken unDörffern öffentlich verfünd 
fondern auch der Alterhöhefter & Det durch andächtige 
biezu auffgefeßte Gebehte vor folche unaußſpraͤchliche ho⸗ 
be Wolthaten iſt gelobet und mit Chriſtlichen Pſalmen 
und Danckliedern verehret und geprie ſen worden. 


Uber den 44. Verſ. am 585.bl. 
Was Ich von unſerm Gluͤk hab in en uch 
gebracht. u. ſ. w. 

Durch die ſes Buch verſtehet der Dichter ſeinen Kri 
unnd Frieden⸗Spicgel / welchen Er für etwan fuͤn 
Fahren durch offentlichen Truck bat heraus gegeben / 
und ſolches Ihrer Hoch Graͤffl. Guaden von Peng un. 
—— zugeeignet / in welchem Er die groſſe Gluͤckſelig⸗ 
keit der damahls Friedfaͤrtigen Holſteiniſchen Laͤnder 
ausführlich bat gepriefen/danebenft aber fein liebes Va⸗ 
serland treuͤlichſt ermahnet /dafesjadiefegroffe Wol⸗ 
that Gottes dankbahrlich wolle erkennen / in Erwegung 
des grauſahmen Elendeg / daß ſchier alle des edleẽ Teutſch⸗ 
landes herrliche Zander hette uͤber ſcwemmet / und dage⸗ 

en in Anſchung des guͤldenen Sriedens’cdeffen Holſtein 
* langeZeit genoffenddem barmhertzigen GOtt Ol 
vor feine unaußfprächliche Guͤhte danken / die Süuftds 
und Untugend meiden / im Erhaltung des alleredelften 
Friedens GOtt Tag und Nacht anruffen /durd ein 
- &hriftliches Zeben und Wandel dem hang 0. 
gefaͤllig machen / und alfo der wohl verdienten Stra 
zeitig vorbauen / wie hlevon in erwaͤhntem Buche (wel⸗ 
ches gleichwol ſe inem Meiſter / uͤm daß Er der Warheit ih⸗ 
ren Lauff vieleicht etwas zu ſtark hat gelaſſen / bei vielen 
re cherifchen Soldaten oder Kriegesgurgeln einen 

efftigen Reld hat erwelket der günftigerkefes cin Meh⸗ 

rers wird ſinden. | 
’ Uber 
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Uber den 49. Verſ. am 585. bl. 
Ab! hab’ Ich damahis nicht das Eimberland 
gebehten. 


Daß die Alte Sächkfehe Inwohnerder Holfteinifchen 
Länder Cimbrer/ und die Schleßtwiegifche und olftei- 
nifche Fuͤrſtenthuͤmer der Cimbrerland ehemahls find 
genennetworden/folchespermeinen unterfehiedliche vor⸗ 
nehme Leuͤte unter den Gelahrten zu behaubten. 

Ich / meines Theils kan —— zu geben / 
daß der Nahme der Cimbrer ſo wol von Fremden als 
benachbahrten Voͤlkern / auch ſchon vor langer Zeit fehr 
weitlaͤuffig ſei genommen / und faſt allediefer umher lie⸗ 
genden Laͤnder der Inwohner von Ihnen damit find be⸗ 
Jeichnet worden: Wil es aber dieſes Falles viel lieber mit 
dem uͤberauß Gelahrten Welt Beſchreiber Herren Phi⸗ 
lip Kluͤvern halten / welcher im Dritten Buch ſeiner Ein⸗ 
— in die allgemeine Welt Beſchreibung meldet / daß 
die Voͤlker / weicht vom Tacitus die Foſt / von anderen 
aber die Sachfen werden genennet / und die hernachmals 
alle Meer Grentzen von der Elbe biß an den Mund des 
Rheins mit gewehrter Hand ingenommen / von wannen 





ſie mit denen auß Angelon (welcher Ohrt Landes in Hol⸗ 


ſtein feinen alten Rahmen noch biß auff dieſt gegenwaͤr⸗ 
tunde behaͤlt) indie Britañ iſche Infulen gezogen / 


tige 
alle Hoifteinifche Länder big an Juͤhtland bewohnet ha⸗ 


ben: Die alten Cimbrer aber eigentlich alfo genennet / 
haben nichtes / als nur daß — Juͤhtland / mit nich⸗ 
ten aber die Fuͤrſtenthuͤmer Schiehwig und Holſtein 
Cwelches vorgemelter Herr Kluver eine Peninfulund 
zwahr recht neunet) gleich wie die Teuͤtonldie Daͤ⸗ 


. nifche Inſulen beiten! weiches Ich gewiſſer Uhr ſachen 
halber 


idem Woͤhrtlein Cimberland allhie kuͤrtzlich 
habe andeuͤten wollen. 


Eee Uber 


Uber den 81. Derf.am 586.bl. 
Mein? oiſte ins Rlaag dicht daß unfer froͤ⸗ 
lichs Leben u. ſ. w. | 

Diefes ift im vorigen Zahre unter bem Nahmen des 
Sried Lebens von Sanffte Leben herauf gegebues 
Holfteinifches Klage und JammerLied / welches iu hun⸗ 
dert Sägen auhgeſaͤrtiget dem cdien und ſehr beruͤhm⸗ 
ten Herren Georg Philip —— Nuͤreuberg 
Betraͤfftigung längft = gep * Vertrauligkeit 
tenftlich if zgeeignet und Abergeben worden. Beken⸗ 
fs Mich demnach zu erwaͤhnetem Klag⸗Liede hiemit oͤf 
fentlich / dieweil daffelbe/ ob es gleich ſehr ſchlecht und ge⸗ 
ring / dennoch vortreflicher und groſſer Leũte Urtheil naeı 
alſo iſt geſteliet / daß weder Freuͤnde noch Feinde in fol 
ehem (fo vieldie Materibetrifft) mit Fuge etwas koͤn⸗ 
nen tadelen / un die nicht allein derer damahls bei 
ns Haufenden Kriegesfente Untugenden ins Gemein) 
> auch vor Diefem in meinem Krieg-und Frieden⸗ 
piegel / aud) anderswoh mehr gefchebenift / den man 
mit fonderbapren Perfohen noch auchden Kriegenden 
Parttien diefes Gals durch außnichteshat zu ſchaffen) 
fondern auch der Holfteinifchen Inwohner und Unter: 
ihauen Nuchlofigkeit / Untreu / Sicherheit / und andere 
viele mehr / durch denleidigen Krieg bei unsingefthlichene 
Laſter find verzeichnet und alfo daß wehrte Vatterland 
wegen feines tr — — beklaget / und 
ng eruſtlich zuer Beſſerung angemahnet worden. 
as ſonſt andere in dieſer verfloſſenen Krieges⸗Zeit 
außgefaͤrtigte Schrifften und Gedichte / welche Theils 
unter meinem Namen ſollen fein uͤmher getragen worde 
betrifft; Sobezeüge Ich hiemit —— und 
zwahr ein vor alle mahl / daß ſolche Sachen Mic) durch 
auf nicht angehen / wird auch wol niemand erweiſen oder 
darthun koͤnnen / daß flevon Mir der Ich ſonſt mit nöh- 
tigern und nuͤtzlichern Sachen und Geſchaͤfften * 
eu 
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Den e Beittanzu bringen) berühren. "309 
bin es aber mit der Zeit gleichfahm gahr gewohnet / daß 
der Erglügener [der Teuffel / durch feine licbe Getreuef 
als meinensidifche jedoch elende Wider ſacher / unverftäns 
dige Stieffelputzer / ingebübdete oder ſelbſt⸗ gewachfeue 
erren / ja auch wol faĩſche Bruͤder ſolche und dergleicht 
oͤne Wahrheiten und Erzählung (die Ich aber nuu⸗ 
mehr groß tig — Price von mir außbrei⸗ 
tet und unter die Leuͤte bringet. ollan den 
Ein Hertz / daß ſonder Schuld nicht weiß von 
boͤſen Sachen / Clachen. 
Kan alle Luͤgen⸗Red' und Mißgunſt leicht ver⸗ 
Uber den ns. Verſ. am587.bl. 
Jawie wir u bald hofften Fried’ 
und Ruh. 


Verſtehe den allgemeinen Fricden unter den Chriſtli⸗ 
chen Potentaten in Euͤropa / von weichem nunmehr ein 
jederman hofſete / daß derſelbe auff laͤngſtbeliebte Unter⸗ 
———— Großmaͤchtigſten und Hochloͤblichſten Koͤ⸗ 
niges in Dennemark / Herren Chriſtian des Vierten 
( welcher zu Vollenziehung die ſes hochwichtigen Handels 
gantz und gahr keine 8 noch Unkoſten batgefparet) 
j" Oßnabruͤkk und Münfter der Chriftenheit mic fo vi“ 
er hundert taufend Menfchen herglicher Erquitkung 
aun bald würdeherwicder gebracht en. 

Uber den u6. und u7. Verſ. am 7 

— —Dadrang ſich ſchnell herʒzu 

Ein ungebehtner Gaſt. u. ſ.w. 

Dieſer Gaſt war des Schwedifchen Krieges⸗Heers 
feindlicher Anzug in dieſe Holſteiniſche Laͤnder / welcher 
gang unvermuhtlicher / Ja feiner Schnelligkeit halber 
ſchier unglaͤnblicher Weiſe geſchehen am 12. Tage des 
Chriſtmohnden im ı 64 3. Jahre / dahero auch folgende 
Verwunderungs⸗Woͤhrter Set find im 





. 119. Bert. 
Dis 


wo: FJohanRiften 
Die Bäume wärden chbeim groffenBähren | 


n. 

Der Dichter wil fagen: Man bette eh geglaubet / daß 
Ich Die Baͤum erheben / und indie hohe Lufft fliegen / ja 
fo gabr beim a Baͤhren Ihre Stellen würden ne- 
men. Esift on den Stern Gelahrten fehr wol befant/ / 
daß der Geſtirne / fo man Baͤhren nennet / zwei am, 
Himmel werden gefunden. Das Erfte beiffet urfa mi- 
nor, die Arabiernennen es Dub Alafgar , weiches einen 
Heinen Bähren/ und Alrucuba, weiches ein Suderbes ; 
dreutet / umd ſolches wegen des letften Sternes/ welcher 
fonft ſtella polaris wird genennet: ber Ander heiſſet U 
major, zu teuͤtſchder groffe Baͤhr / auff Arabifch Dub 
Alchar, und hält man davor / daß die ſes Geſtirn weichts 
von ſieben und en nee wie Andere wollen/von 24, 
ufammen gefeßet/der Nauplius 
erftlich habe erfunden. Die Griechen haben dieſe Bäbren 
auafev, dasift einen Wagen genennet/ aber diefer 


Nahme auafer oder der Wage / wird eigentlich den fies 
ben heffeftenSternen desgroffen Baͤhren / welche die Ge⸗ 
flalteines Wagen machen / von den Sternen⸗Kuͤndi⸗ 
gern gegeben. 


Uber den 129.130, und etliche folgende 
Verſ. am 586.bl. 
Dtauff wuſte man zuer See einander nichts 
elſen. 


3u 2 
Mit was vor einem tapffern Helden- Mubte * 
Königliche Majeftaͤt iu Dennemark / Norwegen erg 
Chriſtian der Vierie / dei diefem berlauffenem Kriege 
auffdes Seindes mächtige Schlfſs Flohte ner 
gangen/ wie rittertich fie gefochten/twie fiegbafftfie die 
ben damahls beftriete / efchlagen und verjaget/bernacher 
aber auch fehr groffen&chaden vom Seindewieder erlit- 
ten / ſolches werden fleiffige Geſchicht a * 
ach⸗ 


7 


- 


Na 
sicht/vornemlichaber Ihrer Könt —— uem 
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ommenden zuem bejsen und nohtwendigen inter 





unfterblichen Nachrubm mit fonderbabrer Kun und 
Fleiß zu feiner Zeitauffzufegen nicht vergeffen. 
Über den 147. und 148. Verf. am 589.bl. 
— — Sohatzuer See gethan 
Den Feinden unſer Held und Roͤnig Chriſtian. 
Es iſt ſchier unglaͤublich mit was ſtandfaͤſten / und une 
bewegtem Gemuͤhte hoͤch gedachte Ihre Koͤnigliche Mas 
jeftät zu Dennemart Norwegen alle Beſchwehrden ber 
Maften/des Neers / des Alters und tauſend anderc Mů⸗ 
heſeligkeiten kan dulden und ertragen. Unmuͤglich iſt 
es daß ſich die Welt nicht ſolte —— verwundern / wen 
ſie hoͤret / welcher geſtalt ein ſo emuͤheter Potentat / der 
nunmehr durch Gottes Gnade daß nein und ſechtzigſte 
ler Aliers hat erreichet / alle Luſtbahrkeiten der 
elt gleichſabm vor nichtes achtet / alle Koͤnigliche Her⸗ 
— růkke ſetzet / freuͤdig zu Schiffe gehet ſegelt 
kuhniich über Meer und Fluͤſſe / waget ſich muhtig im 
allerhand Gefaͤhrligkelten läffet fich weder daß grauſah⸗ 
me Bruͤllen der kalten Winde / noch das fchrekliche brau⸗ 
fen deser;ürnten Neers / noch die ungeftühmen Ende; 
rungen des wankelbahren Gewittersverbinderen. Iſt 
in der Eile / beldes zu Waſſer und Lande —5 nicht 
nur ſeine Koͤnl Rande und Leuͤte zu ſchuͤtzen / ſon⸗ 


dern vielmehr (einen mächtigen Feind zu ſuchen / ſo bald 
Er aber denſelben — ir auf fol» 


- hen binein/ machet bie Drbnungin ei er Perſon / rich» 


ter die Stuͤkke mit feinen Königlichen Händen — 
erfchroffen Feuͤr / weichet ſchwehrlich don ber telle / 
wen gleich ein tapfferer Held wird bei Ihme danieder ge⸗ 
ſchoſſen / fpricht den Seinigen ——— u/dringet 
nimmer bärter aufdes gewaltigen Feindes ae eſ⸗ 
GE anf diefelben ohn Unterlaß / ſo gahr !dap u 


uͤht der Verwundeten milpiglich auf den Schiehlö- 
cp chern 


— 
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fperu riunet / teeibet fie enbikch in die Gicht t und 
ideen ROLE e Flucht /Aegelt u 


—— Hs. a u was Ihrer Königlichen Majeſtaͤt 


Uber den 179. und ı80, Verſ. am 590. bl. 
Gefuͤhrt durch —— nicht gahr 
Damit es nicht fo balo an ſchatffe Klippen 

leff/u.f.w. 

&s til der Dichter im diefen Verſen nachdenklich zu 
berftchen geben / daß Ihre Königliche Majeftät derefel- 
ben Regiments Schiff jederzeit mit einer fo boben Klug: 
beit und Vorſichtigkelt babe geführet/ das felbigeg weder 
au boch noch en niedrig fei gegangen / fondern viel⸗ 
mebr das rechte Mittel habe gebalten / welches / wie hoch⸗ 
nuͤtzlich und vortraͤgllches in der Negierung fet/ folches 
auch Die Weiſen Heiden verftanden baben/ daber fagt 
ber Ovidius Gleichniß⸗Weiſe im andern Buche feiner 
Berwandlungalfe: 

Altiusegreflusczleftiateltacremabis, 
Inferius,sterras: MEDIO TVTISSIMYS IBIS, 
Nimſt du den — zu hoch / fo wird der Himmel 
rennen; 

Gehſt du zu niedrig/ daß / was unter dir / zu kennen / 

So wirft du zuͤnden an das Erdrach / Laub und 

raß / Ctel-Straß”, 
Drum raht Ich dir / mein Kind / bleib aufder Mit⸗ 

Und der Martialis ſpricht im erſten Buche 

feiner Uberſchrifften. 

Vnd quod medium eſt arqueinter utrumque, pro» 

1. 


Im 
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| mfalt ein Ding fol recht beftchn / 
o laß' esinder Mitte gehn. 
Uber den 229. Verſ. am 591. IlI. 
Die Lerchelobet Gott / n.ſ.w. 


Sehr fein klingen hievon dieſe nachfolgende 
Latiniſche Verßlein: 

Laudat alauda Deum volucris pia, ſolis ad ortum, 

Solisadoccafum Iaudat alauda Deum. 

Die Lerche lobet fruͤh und ſpaht 

| Din &Dtt/derfie geſchaffen bat. 

Herden 258. und erliche nachfolgende Verf. 

am 592. blat. 


— — Was iſts cin groſſer 
Im fall ein heiſſer Gifft ——— 
che Rammer. 


In dieſen und etlichen urn bee Verſen wird 
bem guhtwilligen Zefer/fürglich vorgeſtellet dag unauß⸗ 

* — — ran wre an töf 
eſten Theilder J ner wird erduldet und außgeſtan⸗ 
den. Ich / als der Ich durch die ſe Scuͤche im 1628. Jahr 
re dem Tode aleichſahm war ſchon in den Rachen geſtek⸗ 
ket / babe hi ammer in meinem Waterlande zuem 
Theil felber gefehen und erfahren / wo ſelbſt man den gan⸗ 
Gen langen Tag anders nichts hörete/ als daß immer⸗ 
twährende Zeiten der Glokken / daß unaufſboͤrliche Heů⸗ 
len und Klagen der Jenigen / welche die Ihrige durch die⸗ 
ſes ſchuelle Gifft hatten verlohren / den —A— — 
der (bediensenmit —— an rhan⸗ 
denen Knaben und die liche Leichpred der See⸗ 
len⸗Hirten / Welche täglich! bon ak bißindreiffig 


ol die me Eee on ha 
nen damabis hart Bekriegten Holſteiniſchen Laͤndern 
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Erden beſtatlgen / wovoñn auff diefesmahlein chrers 


zu melden unvonnoͤhten. 


Uber den 282. und etliche folgende Verſ. 
am 593. blat. 
Nimt GOit den vVorraht Weg von Fruͤchten 
dieſer Erden. 

In dieſem und folgenden biß an den 305. Verſ wird 
nur mit einigen berührt ſo wol die Theiirung ing ge; 
mein/ als auch die erfchrefliche ——— vor 
weinl —3 — die arme Leuͤtlein im Stiffte Magde⸗ 
burg / am nſtrohm / in der Mark / in Pommern 
and anderen Teuͤtſchen Laͤndern dergeſtalt bat getrut⸗ 
ket / daß auch Die Todten in der Erde nicht ſicher And ge⸗ 
weſen / wie den von dieſer groifen Hungersnoht / in wel, 
eher bie Kinder von den Eltern/hinwiederdie&ilteri von 
ben Kindern find berzehret und gefreſſen / in denen Hiſto⸗ 
—————— ee und erfchrefliche Erempel: 
bor weiniger Zeitfind au gezeichnet worden. 


Uber den 333. und etliche folgende Berf. 
am 595. blat: 
Du weiſt es Vaterland / was dir vor elffen 


Fahren 

Von ſolcher Braufahmkeit des Waſſerswie⸗ 

> derfahren. 

ieſes war die erſchrekliche Waſſerfluht / welche im 
1634. an die Länder an der Weftfee gelegen / mit ci» 
ner fo unglaublichen Macht tote auch in fo groffer Eil⸗ 
fartigkeit aͤberſchwemmete/ daß viel tauſend Menſchen 
Cdes — nnd wilden Viehes / welches unzehlich war / 
an gefehtveigen) innerhalb weinig Stunden untergienge 
and jämmerlich erfoffen. 

Es wartrauen ein greüliches Spectakul / wen man 
bonder Geeſt oder der Hoͤhe herab in die niedrige frucht⸗ 
bahre Marfchländer ſahe / wie dieſelbe von dem RER 

em 
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dem Waſſer ſchier gahr bedeffet runden / in welchem 
ieh und (Bine durch ein ander lagen und zwahr in 
br groſſer Anzahl / welche alleuhrplöglich Ihres Lebens 
eraubet wareũ. 
Ich ſelber habe den Tag zuvor / nemlich am Sonna⸗ 
bend zu Mittage / war der 8.Dctobrisin dem Staͤdtlein 
Heide in Dithmarſchen / auff dem Markte / mit etlichen 
feinen Leuͤten (unter welchen auch Prieſter waren) auß 
Elderſtaͤtt dem Strande und anderen nahegelegenen 
Orhten geredet / welche den nechſtfolgenden Sontag et⸗ 
wan 16. oder 20. Stunden nach unferem Geſpraͤcht 
on in der Tiefle des Meers lagen vergraben. 

alff kein flehen / fein ruffen / kein bitten Das grauſah⸗ 
ſahme Waſſer riſſe alles dahin. Ich habe groſſe / von 
lautern Steinen gemaurte Haͤu E gefeben / ehe das 
Waſſer fogahr auß dem Grunde Hatte bintve uͤhret / 
daß es unmuͤglich war zu ſpuͤhren / ob emah an der 
Stelle ein —— Es erſaͤuffete auch die ſe 
neuͤe Suͤndfluhtn nur Die Menſchen bet vielen tau⸗ 
ſenden / und die vierfuͤſſigen Thiere in einer unglaͤublichẽ 
Menge. Sondern es muſten auch ſo gahr die Waſſer⸗ 
Voͤgel Gaͤnſe und Aenten mit herhalten / weichedic er⸗ 
ſchrekliche Fluht / ſo gleich einer Wolken oder hohen Ber⸗ 
ges daher braufeteund die Laͤnder uͤberfiele / ploͤtzlich be⸗ 
ekkete / wie Ich den nach dem Ablauffe des ers de⸗ 
roſelben etliche bundert auſeinem gahr kurtzen Wege ha⸗ 
be tod ligen geſehen: Ja / was noch mehr iſt / man hat Fal⸗ 
ken / Habichte und andere Raubvoͤgel gefunden / welche 
der ftarfer Wind ſamt den Baͤumen / auff welchen ſte in 
Diefer elenden Nacht Ihr Laͤger oder Ruheſtatt gehabt / 
ins Waſſer geſtürtzet und ebenmäffigerfäuffet hat / maſ⸗ 
fen ſolche ertrunkene Voͤgel hernachmahls find gefunden 

— — dleſes Weinige — zuer Na 

richt (den denen Ingeſeſſenen iſt dieſes und viel ein M 
reres gahr zu wol bekant) dem wehrten Vaterlande aber 
zu nohtwendiger Erinnerung Fi ige 
c ng 
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nung zu wahrer Bußfertigkeit und einem Ehriftlichern 
Wandel kürzlich allhie verzeichnen wollen. 
Überden 3356. Verſ. amsor.bl. 
Und ließ den Akker naß ſich felber trokken fein. 
Man hat glaubwuͤrdig erfahren / daß bei dieſer grau⸗ 
ſahmen Ergieſſung an vielen Oertern der Oſtſce fat 
— kein er zu ſehen geweſen / maſſen den auch vie⸗ 
Schiffe in wehrender die ſer erfchreflichen Uberſchwem⸗ 
| er, in gedachter Oſtſee auf truknem Landegeftanden/ 
im Gegentheil batan der e daß grimmige Waſ⸗ 
g durch ſeine goge Macht gewaltige Laſt eig © über 
eihe und Daͤmme / Waͤlle und Mauren indie Städte 
gefuͤhret / und auff die Märkte und andere groffe Sie 
niedergeſetzet / welche hernachmahls mit groffer e 
— dannen wiedrum haben muͤſſen hinweg gebracht 
en. 


Uber den 366. und 367. Verſ. am 596.bl. 
Ich bitt’ sch / laſſet ab von alle Suͤnd und 


Schande/ 
Von Hoffahrt / —— Bein und CLaſtern 
ct. 


vieler 
Drelerlei führibeten feiner Gottes gelehrter Pre⸗ 
diger) haben uns vornemlich Den ——— Krieg ins 
Land gebracht: Die leidige ſtinkeude Hoffahrt / daß über: 
fluͤſſige Freſſen und Sauffen / und dag unbarmhertzige 
Geitzen und Wuchcren. Fchmeineja dieſe (dieler aus 
deren und mehrer Sünde und Untugenden / die leider 
haͤufſig bei uns im Schwange —— noch biß auf 
gegenwertige Stunde unaußgerottet bleibt / jzu gefdhtwei> 
gen) find wahrhafftig Die rechte Uhr ſachen geweſen / daß 
uns GOtt ſo ein Hartes hat erzeiget. Manfebenur au 
unſere Holfteinifche Edellcuͤte: Man betrachtedieBür- 
aerin den Staͤdten: Man erforſche dasLeben der Bau⸗ 
ven guff dem Lande / Es werden ſich ſolche Greuei ran 






u Ta Ve ME A WE. He We nn Ve”. Ku 


Da — — 7——— 


N — EEE N m WE e—, 


daß man —— kaum ande 
vet uoch en. 
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Uber dem 393. Berf.am 597.58. | 
DaSififteähmens wehrt/derfeiner Unter: 
thanen u. f.w. . 
Sechr fein reimen fich auff einen folchen Gürften / ber 
mehr feiner armen Unterthanen als feiner eigenen Per⸗ 
* Beſtes und Nutzen ſuchet des Alandianus Verſe / 
nweichender Kaiſer Theodoſius feinem Sohn Hono⸗ 
rxius die ſe herliche Lehre gibt: 
Tu Civem patrem que goras,tu conſule cunctis. 
Nec Tibi, nec tua te moveant, ſed publica vota. 
Du muſt zu gleich ein Buͤrger ſein 
Auch als ein Vatter rahten / 
So wird des Volkes Beſt allein 
ſucht durch deine Tahten. | 
Und der hochweiſer Seneka / als Er einen voſſenkom 
menen Fuͤrſten und deſſelben herliche Tugenden /Durch 
welche Er gleichſahm auff den Trohn des Himmels koͤn⸗ 
ne ſteigen — eigentlich wil abmablen / da beſchreibet Er 
ben u feines Otaviä mit folgenden ſchoͤnen Wortẽ 
Confulere patriz,parcere afllidtis, ferä 
Cxdeabflinere, tempus atqque iræ dare, 
Orbi quietem, feculo pacem ſuo, 
Hæc ſumma virtus,petiturhäc cœlum viã. 


Uber denyz. Verſ. am sor.bl. 
Sok unſer Ferdinand ſamt feinen Teuͤtſchen 
Fuͤrſten u. ſ. w. 

Daß die Allerhochloͤblichſte Roͤmiſche Kaiſerliche Ma⸗ 
jeftaͤt Ferdinand der Dritte / daß nunmehr mit dem 
Foderingende Roͤmiſche Reich mitallergnädigften Au: 

—— beroſelben hochanſchnliche Abge⸗ 

andten den laͤngſt⸗ und vielerwuͤnſcheten wehrten Frie⸗ 


De nicht une in Teuͤtſchland / ſondern vielwehr Durch ei 
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Euͤropen wolle herwieder bringen — — es 
don vielen redlichen Teuͤtſchen in faͤſtem Vertrauen 
wird gehoffet; Alſo werden Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt 
einen unſterblichen ewigen Nabmen über den gaugen 
Erdfreißdurchdiefe recht väterliche / dem hoͤchſtbedraͤn⸗ 
getem Reiche erwiefene Guhttaht erwerben und I 
ebringen. Es tft auch durch auß nicht zu zweifelen im 

alle nach endlich geſchloſſenem und beitäigtem allge 
meinen Friede Ihrer Katferlichen Majeſtaͤt geborfabm- 
fie Gürften und andere befriedigte Ehriftliche Potenta⸗ 
ten mit Allerhoͤchſtgedachter Ihrer Kalſerlichen Majeſtaͤt 
ru ſetzen und Ihre gewaltige Macht beieinander 

ringen würden/ daß fie dem graufahmen Tuͤrkiſchem 
Bluhthunde / der des gangen Roͤmiſchen Reiches und 
alterbochlöblichen Könige und Gürften in der gefamten 
Chriſteuheit etifferftes Nerderben uud Untergang uns 
auffbörlich ſuchet und begebret/ nicht allein einen ftarken 
Zaum und Gebiß ins Maullegen/ fondern auch feine 
grimmige Anfchläge würden zu Schanden machen /bie 
armebedrengte Chriſtenheit auß aller Dun und Angſt 
erloͤſen / den groſſen Tuͤrkiſchen Hauffen ſchlagen / ber 
jagen und zerftreiten/ jawolgabr feinem‘ — 
Regiment eine —— geben. Wolte GOtt / daß 
wir nur den hocherwuͤnſcheten Tag und die ſelige Stun⸗ 
debald bald müchten erleben! 
OFERDINANDE, FERDINANDE! 
Qui vafkım ſceptris frenas clementibus orbem! 
Publicares cujus munere fälva viget. 
Dexterades,jamäue & gregibus violentaluporum 
Agmina vidtrici rejice, pelle manu, 
0) De ee 
Der du durch © tte6 * ——— und 
epter fuͤhre 

Der du dein groſſes Reich bald ef weñ du ſpuͤhreſt 

Der Feinde Gegenwahrt: Tritt auf zu — 

Da Turf und Tartar ſich zuem Kriege macht Er 





Gig 
ſchutze deine Schaa und Hunde / 

5% preifen wir dich ſtets auß unfrer Her er 
adiefes Theilder Welt / vorauß das Teuͤtſche Land 

ol ruͤhmen / daß ſein * ſei Gott und Ferdinand. 

Iber den s6o, ‚art 602. bl, 
Fleůg allzeit Himmel ⸗ an du Fühner Adeler. 
Was die Naturkuͤndiger von dem Könige aller Ws 
gel dem Adler fchreiben/wie Er mit feinem onen tue 
ge indie Höhe fteigeund mit unvertvendeten Augen Die 
Sonne anſehe / davon fan man in Ihren Büchern und 
Schriften gahr gubte Nachricht finden. 

Mir bitten unterdeffen den groffenSBcherfiher Him⸗ 
mels und der Erden von ganger Seelen [daß Erunfers 
gnaͤdigſten Königund Herren Ehriftian ven Vierten / 

leich wie einen muhtigen Adeler wolle zu allen und jeden 
Belen laffen über fich ſteigen / und Ihre Koͤnigliche Ma 
eftätderofelbenKönigreichen/ Fuͤrſtenthumen undLaͤn⸗ 
deren zu Troſt und Gedeien noch viele Jahre beigubter 
Geſundheit / glüflicher Regierung / beſtaͤndigem Friedẽ 
und langem Leben ſchuͤtzen und erhalten. Es laſſe ja 
der Allerhoͤchſter Gott dieſe hellglaͤntzende Tugendſame / 
ja dieſen unferen Welt: Leiichtenden Nord » und Leit 
Stern noch lange bei ung frölich ſcheinen im diefer ſonſt 
elenden hochbetrübteneit/und wen dieſelbe dermahleinſt 
porbet / mit allen heiligen Engelen und Außerweh⸗ 
———————— ne der bimlifchen Ewig⸗ 
m ® 


en 
Erhöreunsliehfter HErr JEſu / Amen. 


GED 


er Parnaff: 
/erleg 
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Klag⸗ und Troſt⸗LKied/ 
Uber den zwahr unverhoften / jedoch ſeligen 
Abſchied auf dieſem Leben / 


Welland 
Wo lEdlen / Großehrenreichen und Dial) 


4 tugendbegabten Frauen / 
sr. Maria Zaffners / 


Welche) 
Nach deme Sievondem Wol⸗Edlen 
Geſtrengen nd Veſten Herren] 


Seren Johan Koch/ 


Auf Herrhaufen/Engeladeund Wint⸗ 
bat en Erbgefellen, Fuürftl. Braunſchwigiſchem 
ineburgichemGebeimen Kabt und Obriſten wie auch 
DberInfpedtoren über das Gürftenehum Braun: 
fü weig Wulffenbtseikyen Theils / 


Der Edlen Hoch Rren⸗/ und Vieleugend⸗ 


reichen Fraucu / 


Fr. Maria Behlings/ 


Fuͤrnehmen Sefchlechterin/ 
Am 12. Tage des Aprillen im 16.26. Jahre auff 
biefe Welt ift ** und gebohren / 


Nachgehendo 
Dem WDol£dlenund Veſten Herren / 


Herren Paul Haffner / 
Koͤnigl. Majeſtaͤt 1 Schwedenindero Hertzog⸗ 
um Brehmen und Behrden verordnetem Kriege Raht und 
Acthnmanne des Muͤhlenho feb in —— 

lich iſt vermaͤhlet / <td 
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Im 3. Tage des Wlärgenimiesı. Jabre/ 
nach deme Ste 4.CagesnrorJhrohneihjeltiftes 
berslichftes Söhnlein voran geſchikket / durch 
einen ſanfften und feligen Tod suß dieſein muͤh ſe⸗ 
ligen und betruͤbten geben In Das Reich der ewi⸗ 
gen Herrligkeit iſt verſetzet / Ihr verblichener 
Teichnam aͤber am ꝛ1. Tagedes Maͤrtzen zuBux⸗ 

tehude bei groſſer und voꝛlecreicher Verſamlung 

vieler fuͤrnehmen Herren und Freuͤnde in 
“hr Ruhkaͤmmerlein iſt gebracht 


Ar bechbereübten Hertzen und ſehnlichem Mir 
en/auff wolgeneigtes fonberbabresegehren 
auffgeſehet und uͤbergeben. 


Diedu Luſt und Froͤligkeit 
uff den Winter pflegſt zubringen 
Lieber was bewegt dich doch 
Das du die ſen Abend noch 
Laͤſſeſt Mich ein Klaglied ſigen? 
Sol den lauter Angſt und Pein 
Ntir an ſtat der Sreide fin? 


2. 
reifich klagt mein Sm 
8 —— 


1. 
Bet: FruͤhlingsZeit / 


— Sron 


x 
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gm morig / ſchonſtes ich 
— 
Herren Haffuners —— — 


lt die —*8— u / ä 
Ha *— — 


S 
—— * Ihn Sterbensnoht. 
Ab Marxia biſt du ze 


Liebfle/bift du von derbe 
Ruft Er) nad) dem Himmelgzele 
Eiligft durch den Tod geriffen 
Ad mein ſuͤſſer Schatz / fag au / 
Iſt es muͤglich daß Ich kan 
Dich mein halbes Leben miſſen? 
Gibſt du Mir den kein Gehör? 
Nein / du ſprichft Woͤhrtlein mehr, 


Unterd cuſcheei Jh 7A! 
Das . ſſer Traͤhnenbach 
— meine Augen ent] 
Mein Bekuͤmmern / meine Pe 3 
ea. End’und ———— 
nur mit all innen 
Di önfte Nacht und Tag 
rg —_ 
—“ er geb 
ee amlet —— 


—— ee 
— en / auff Ihr 
thin zu tragen/ 
ger Ski —— 
en aller Bluhmen Zier! 
7. Unſer 
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Unger Telitfcher Helllon 

Sehnet ſich nach die ſer Sonu'/ 
Aber nein / Sie li igt verborgen 

Selhſt die Schön ie 

Se ie MWeh und A 

' gantz seen 
a des Himmelsblaue Bahn 

Hatin Schwartz fc) angethan. 


Sehtden ———— ſtehn / 
Wie der ſelber wicht Fan ſehn 

Die ſen ſchoͤnen rem 
Nun bedenkt Er erſt die Taht 
Welch' Er angeſt — 

Endlich wird Er * erſtarren / 
Aber was? Semupoin nab 
Fahren na les Grab, 


Liebſtes Hertz / iſt va mein Lohn 
Das du nun famt unſerm Sobu 
ich fo plößlich magft verlaffen! 

Ach der Sohn war fehon zu viel/ 
ee SterbensZiel 

Auch die fromme Mutter faſſen: 4 
Muͤſſen den durch ſolche Pein 
Meine Wunden doppelt ſeiu? 


Lufft und Erde / dr —* cc} 
He F Mir mit Ach und Weh 
ein Gemahl * ind beklagen? 

Elbe raufchenicht vorbei/ 
Hör erft was mein GSend ſei / 

Alten Ufern muft du fagen; 
Bahr zugroß iſt Haffners Noht / 
und waruͤm ĩ ſein Hertz iſt cod. 

1, 
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Aber Zerr wasti t Ihr vleld 


I, 
War @ür’ Sauren Tugend voll / 
War Sie ſchoͤn / und treſſlich wol 

Euͤr zu Freuͤd und Luſt gezierct / 
Laß es ſein Was koͤftlch ift / 
Solches wird in kurtzer frift 

Nur dem Him mel zugefuͤhret / 


Wiſfet/ Sie hat Gott behagt / 


Weil Sit nur nach Ihm gefragt, 


Edler Serr / bedente es doch 
Wie Sienunder Suͤnden Joch 
Gantz zu Boden hat gefchmiflen? 


und /da hoͤchlich Ekch erquift 


Si vora ikt. 
Si er von Shih greifen 
Men Ihr werdet fchlaffen gehn / 
Sollet Ihr Sic wicder ſehn. 


Vr Gere Zoch g wehrter Selb) 
r Herr AZoch auch wehrter 
Day Ihr Abſched Eüch mißſalẽ / 
Solches kan Ich - edenken / 
Den ein ſolcher Todes — 


Quaͤ hlet ja des Vaters Hertz / 


Aber neim /laſt ab au kraͤnken 
Edler Herr den tapffern Muht / 
Der ſonſt groſſe Dinge thut. 


13. Ihr 
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15. 
dr Herr Aaffiier habt den Ruhm ⸗ 
ap Kür Erb’ und Eigentbum 
Seidie Tugend) Witz und Rahten / 
Er fo zwinget Eüren Sinn) 
Winſeltklaget nicht forthin / 
Trauren kan Eich nimmer babtem/ 
Scht die Mutter und Ihr Sehn 
Tragen ig die Freuͤden Krohn’, 


16. 
Edler Kerr’ diß groſſe Gluͤkt 
Treibet Euͤre Pein ruͤkk' / 
Heiſſet nun die K og ſtillen / 
Cuͤre Liebſte Ichertwol_ 
Schoͤnheit / Ehr' nnd Freuͤden voll / 
Schltket Euͤch in Gottes Willen / 
Ewig ſol diß Engelein / 
Herr / an Euͤch verbunden fen. 


SEEEELLLLLLSELTEEILH 


Ein rechtſchaffener Freund bleibes 
in beiderlei BIKE beftan- 


dig. | 
Er if fein treũer greind] ber / wen des —*8* 
onne onne 


N C 
Durch Ihre Lirbligkeit nur lauter Sreüd’ und 
Gebieret/ ficherzeigt/ als hett' Er Hertz an Herb 
Berknäpffet/ doch ſo bald ein unverhoffter Schmertz 
Die Froͤligkeit — Sreundes nicht mehr 


achtet} — 
Nein / wer die Redligkeit recht liebet / der betrachtet 
Die tunkle Lufft ſo wol als klahren Sonnenſchein / 
Man wmuß zugleich in Freuͤd und Leid beſtaͤndig ſein. 
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An die Jenige / 
Welche be Thre Zi Binder a zu früh. aller! 
and groſſe AA 
Schulen 
bauen? 
NEE pfleget te zu anbauen! 


Es feidenndaßbic 9e Efhein dat! 
Der Grund erhaͤlt das — icht iſt der Raht 
Der — gabe zu — ungeſch — 


Warum? Verſtand in komt für feinen Jah⸗ 
sen nicht. 


RE TE ET 
Auff die Bildnuͤß 
Herꝛen Torquato Taſſo. 
Ser bat man zwahr —— Bild / die Summ' und 


— 
Sein —— el aber (ebt he —5— Teuc 


Der —X ng Bild, 
Sahr recht Torquato Brüder find. 


,(0)5@ 
7 


1. Was 
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Auff einen fehr folgen auffachlafenen 
| oͤffling / — 
ee ee Re Land be 
erlangete Buadefichnimmermehn 
koͤme verlieren. 


1. 
As gahr bald’ O ſtoltzes Thier 
NICH Gluͤkke bee berfürf 

Kan wahrlich nicht beftchen, | 
Viel fchneller alsdie leichte ra 
Wird dein verbafter übermube 

Dabin bei Hofe geben. 

2. 
Stetstroget Ja die Sonne nicht J— 
Mit Ihrem wunder ſchoͤnen Licht/ 
n dem' es muß verſchwinden; 

So wen der Abend komt heran / 


heran 
Daß dich kein Gluͤt mehr faſſen kan / 
Wo biſt Den du zu finden? 


3 
Des Leibes Pracht und Zierligkeit 
. Erreichet ide Mahß und Dh 
Bloß muß Er endlich Ligen ; 
. Gürwahr ſowird auch HerrenGunſt 
Des Gluͤktes Ball / und eitler Dunft 
O D Stolger/dich betriegen! 


Kaum kenneft du Dich felber mehr / 
und Ehr | 





nach d Gnad: 
* ben ren; 
Du leb — ub' / 
ſprich mir wieder zu 
Mach etwan dreien Jahren. 
DD s.Zür 
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5 
SH weinig Wochen fund der Wald 
uch ſchoͤn und prächtig von Geſtalt / 
Nun iſt Er nakkend worden/ 
Dein Pracht bleibe auch nicht ewiglich / 
Was gilts / der Winter ſetzet dich 
‚Bald in den Kummer Ordent 


Doch / ſoldas Ende werden guht / 
So zwinge deinen frechen Muht / 
o nicht? ſo wirſt du fallen / 
Und die veriohrne Gnad'und Ehr 
Wird dir zur Schande mehr und mehr 
An manchem Orht' erſchallen. 


Kin gubter und redlicher CTabme 
| a * uchdem 
ode. 


ld / Reichthum / Wolluſt / Gluͤk und Hereiigkei 
vergehen / 


Ein guhter Nam' allein 34 ich beftchen/ 
Jã wen der bleiche Tod ung en Surf gelegt 
Ind man den Leichnam bloh auß feinem3immerträgt| 
So folget unskein Geld / es folgen keine Guͤbter / 
Uns kennet faſt kein Freuͤnd / nurredliche Gemuͤhter 
Erhoͤhen unſer Tuͤhn / ſa preiſen fruͤh und ſpaht / 
Das Gnuhte ſo der Menſch allhie verrichtethai. 


os (0) 98 
8 


An 


Zu Teätfcher parnaſſ. 623 


Ä An 
Herren Daniel Oltgarten / 
Semenkichtueßeten Gabrten⸗ 
Freuͤnd / RE 
"AB Ihn derfelbe auff feinem Parnaſſ / 
dereſſelben Gelegenheit in Augen» 
(din zunchmen beſuchte / 
KlingReimen 
Unter der fchlechten Schaͤffer⸗Mahlzeit / 
——— freimihng/auft- 


O biſt du nun mein Freuͤnd auff den Parnaſſus 
kommen 


m 

Zu Liebe deinen Riſt der dich (hendange Zeit 
Erwaͤbhrtet hat / du Bild der Teuͤtſchen Kedligkeit? 

Es bat mein Kaſtalis dich froͤlich angenommen / 
Diß iſt daß erſte mabl daß du biſt auffgeklommen 

en Huͤgel / der mich offt mit feiner Luſt erfreüt / 

Ja den zu loben mich noch niemabls hat gereitt/ 
Der Mir auch Eünfftia/ werd’ Ich leben viel folfromen. 
Wiltommen fei Mir den mein Gahrten Freund 


allbier / 
Nim an die — Speiß’ und nur ein Truͤnklein 
ier/ 


om übrigen wirſt du vielleicht ein Boͤchlein lefen 
Das ſelbſt Parnaſſus heift/ immirteift fol Die Luſt 
Der Habrten bleiben dir Oltgarten ſtets bewuſt / 

Mein Wehrter habe Dank / daß Du bei Mir gewefen, 


() 





dd Aber: 


a Johan Rifien 


- Abermahliges Inlavumgstied/ 
\ auff noch en rt / 


Herren Eberhard WMoͤller / 


As derſelbe von Spiſſerdorff / nahe an 
Wedel ligend / wieder nach Hamburg 
zu fahren bedacht war. 





Ein Bruder / wen Ei Mich / als Ich nicht zweiff⸗ 


So laß Er mich doch beit’ Au Es nicht bocruͤbet / 
Er guͤnne Mir zu feben 
Noch einſt ſein Angeſicht / 
Diß kan ja leicht geſchehen 
Ein — bitt' Ich nicht. 


Noch einmahl guhte Wein v Freuͤnd / den Ich ae 
Biß ee ge lang’ Ich Roͤſtig lebe / 
Ich habe noch zu ſprechen 
Ein eingigs Wohrt mit Dir / 
Und PR aß entbrechen 
Was * ſchaffft du Mir! 


lc en en ird nimmer Mir berfagen/ 
ein ei 
Da 32 - n —* aa: Ye möchte fragen: 
l 
— a an Beat 
Ein Mebrersbite Ich nicht, 


Where 
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Uber das Bildnig 
Deß w— und Hoch⸗ 


Herren * Dalthaſar 


— Bi. un Haubt⸗ 
Predigers der Kirchen zu Sanct Safob 
in Hamburg ſeines groſſen 
Freundes / 
En man die Tugend tönt — Glieder mahlẽ 
Herr —— a. Fr ’ Ehr Bin —* 








Dd Mi Ehren 
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Ehren⸗Gedaͤchtnuͤß 
Uber das Chriſtliche Leben und ſeliges Sterben 
—68 


Ne lu 
WolEhrenveſten Vielachtbahren und 
Wolgelahrten Herren / 


. Zachariæ Pipenpurges / 
Vornehmen Rahtsverwandten 
zu Greiffenberg in Pommern / 


Welcher 
"im 15763. Jahre / den 4. des Mertzen / am 
Tage ʒachariæ / von Chriſtlichenund wolbenam⸗ 
ken Eltern in dieſe Welt gebohren / und im 1624. 
Jahre am 10, Tage des Herbſtmonden auß Dir: 
femelmdenhochberrhbten Leben in ein an⸗ 
deres und ewiges iſt abgefo⸗ 
dert worden / 


Welche 
Dem WolEsEhremweſten / Großachtbah⸗/ 
ren / Wo a Ben rien 
2 erren 


Zoachimo Pipenburg / 
Der weitberuͤhmten Stadt Luͤneburg 
fuͤrnehmen Rahtsverwandeen / und deſſen 
| in GOtt felig ruhenden . 


bexten | 
Zachariæ Pipenburges / nachge⸗ 
laſſenen wolgerahtenen Sohne / 
Wolmeineutlich Kbergils 


Der Ruſtige. 
| Ehrift, 


Ecuᷣꝛtſchyer parnaſſ. 64: 
Ehriftliches Ehren⸗Ge⸗ 


daͤchtnuͤß. 
Er ſtirbet ch er ſtirbt indem’ Er willig traͤget/ 
Was SOites Snaden Hond durche Kreuͤtz ibhm 
anffgt 


geleget / | 
Der flirbe nicht wenn Er flirbt / bleibt in derlegten 
Ein unverzagter Sprift und Kämpffer/derden Tod / 

Den Teufel / Hoͤlle / Suͤnd und alle Welt befieger/ 

Ja nechſt der Seligkeit ein ewigs Rob erkrieget/ 
er ſo ches nun erwirbt / der ſelb' iſt wahrlich klug 
Im Leben und wenn Er verblichen / reich genug. 

Ich wil zu die ſem mahl ein treffliches nen / 

Den —— der Tugend ſchoͤnen Tempel 
Erheben auff den Trohn der langen Ewigkeit) / 
Und ſchrelben kuͤrtzlich an / wie lich er bie Zeit 

Des Lebeus zugebracht / wie felig er geftorben/ 

Und was Er nachdem Tod’ auchfür ein Lob erworben/- 
Ein Lob daß ewig bleibt / daß in Die Lufft fich ſchwingt / 
Daß ſeinen — — Ehr' und Srehbe 


ritigt. 
So feidie Nachwelt nun Krafft dieſes unterrichtet / 
Daß unſer pipenburg /der Chriſtlich Hat verpflichtet 
Sich und fein Leben GOtt / gebohren ſei zur Welt 
Alß Ferdinand der Erſt' einbochgepriefeuer Held 
Schwerd / Kron und — — und als nach tau⸗ 
end Jahren 
Fuͤnffhundert / fecht/gdreinunmebr verfloſſen waren / 
Don jener Gnadendeit / in welcher Jeſus Chriſt 
Zu Bethlehem im Stall ein Menſch gebohren iſt. 
Fun dieſes Jahr / als man im Mertzen hat gezehlet 
Schon —— Tag;: iſt Er von Eltern / ſo vermaͤhlet 
urch GOtt und keuͤſche Lich’ indiefe Welt gebracht 
Und hat fein Naterland durch ſich beruͤhmt gemacht / 
Pi meine Greiffenberg / in Pommern fonftgelegen/ / 
aß offt gelobet wird der — — —— Sn 
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M diefer wehrten Stadt die weit umd breit bekant 
ft Zacharias Er / dem Tage nachgenant: 
Johannes heiſt der Mann) derdiefes Kind erzehget] 
Ein hochbegabter Mann / der ehmals hat geb get 
Diee jungen Öraffen ſo man nennt von Eberſtein / 
Der nachmahls muſt De ⸗ Buͤrgermei⸗ 
er ſein 
In Neuͤgahrt / einer Rd jedermanmwolfenuet/ 
Unddiefer Mannder ward vom Graffen felbft aenenic! 
Sehr Welt-Hug als Er fehon verlaffen Diefe Belt 
Und nunder EngelSchaar durch Bott var zu gefelt. 
Die Mutter / welch· Ihn hat auff die ſe Welt gebohren / 
Hieß Anna Weſendergs / cin Weib daß fich erkobren 
Die GottesFurcht zum Schatz' in disfer Sünden. 


ahn 

Und die den Armen ſehr viel Gutes hat gethan. 
Johannis Vatter war Herr Lorents/der feint@cben 
Als Sefretarius zu Dienften hat ergeben 

Dem Fuͤrſten zu Stettin in deffen Kantelei/ 

Doch mac! Er fichhernach von Hofes Arbeit frei / 
Als Er zu Greiffenberg in dem beruͤbmten Orbten 
Der Herrendiefer Stadt ift Börgermeifter worden) 

Da hat Er durchfein Tuhn beaeiget/dagein Mann 

Der GOtt und Menſchen liebe / noch manchem die, 


nen kan. 
Er hat zum Eh gemahl fich Elüglich außerlefen 
nn. —— ————— 
Ein Schatz in Freuͤd und Leid. Der Mutter Rat: 


ter war 
Valentin Wefenbeug/ ein Mann der manches Jahr 
Den Braffentrene Dienft’anfeinem Hoff erwieſen / 
Wodurch er trefflich ward beijederman gepriefen 
Biß er zu NReuͤgahrt auchdem Rabt iftzugeschte 
Und — ef! mit groffem Rubm er- 
wehlt. 


Von 


Sein’ Eitern/wolt' Er auch — weiserfommen 


a m Feten nunale&hr ——— Fr 

n nun als Ehr u nöfen 

Iſt unſer pipenburg gantz ruͤhmlich her —9— en. 
Das nunmehr fein Geſchlecht auch biß auf diefen Tag 
Sp wehrter Antunffefich von Hergen freüen mag. 

Nun / Zacharias ward von feiner —35 Jugend 

Zu wahrer Gottesfurcht \ Zucht / Höffligkeit und a. 


gen gt 
Gehalten; Als Er nun den Grund zum Theil ge- 
Der Spraachen / wie man fonft in nen Saufen 


pflegt / 
Da bat kin Netter Ihn — Zucht genommen 
Herr Petrus pppenburg / der gen Stettingefomen 
Conr ector da zu ſein / als deſſen Alter war 
C Sürwapr fein ſchlechtes Lob) kaum drei und zwan⸗ 


tzig Jahr. 
Ja die ſer junger Mann hat der geſtalt gelehret 
Die Jugend / daß man Ihn / auch als Er tod/verebret/ 
ie denn die Buͤrgerſchafft durch feinen a 
e 


ergetzt 
Ein Grab⸗Mahl in Rind’ Ihm rühmlicy nach⸗ 
O wohlbezahlte Kunſt! Somuß man Leuͤt erwekken 
DaßSie laſſen nicht durch ſchwere Muͤh er ſchrekken / 
Beſondern willig gehn den Tugend⸗Berg hinan / 
Belohnung bat die Krafft/welch’alleswürten fan. 
Alsunfer Pipenbarg nun dieſes Orhts ergrieffen 
Den Anfang freierKumnft/ alfo daß Ihm gefchlieffen 
War ziemlich fein Werftand / da ſchritt' Er weiter 
obrt / 


Erwaͤhlte Greiffeswald den weltberühmten Orht 
ulernen / was Ihm noch in ſolchem Alter fehlte] 
felbft Er kluͤglich auch die Stunden fehler abzehlte / 
Als einer / der wol wuſt' in dieſer Eitelkeit / 
Daß nichtes theũrer wer’ und ebleꝛ als die Zeit: 
Als aber Ihm der Tod ſo fruͤh hat hingenommen 





und 
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Und ziehen in die Welt / wie denn ein Edelman 
Aerr er Ihn nam zum Gefaͤhr⸗ 

en an. 

Mit dieſem zog Er auß die Laͤnder durch zu reiſen / 

Denn / wer Die Welt geſchn /derſelb iſt ja zu preifen: 
Wie mancher hat ſich ſelbſt durch Reiſen groß gemacht! 
Und dieſes hat ſehr wol Herr Pipenburg bedacht: 

Im Gegentheil / was iſt von denen doch zu halten 

Welch' inder Mutter Schoß und beidem Herd' eralten / 

a/ ſaget Mir / was find doch —* Kinderlein 
ie nirgends lieber als in Ihrer Heimaht ſein? 

Nur Finken⸗-Ritter die ſtets binderm Ofen ſitzen / 

Erſchrekken vor der Kaͤlt und freſſen daß fie ſchwitzen / 
Siereden anders nichts / als von der groſſen Sau 
Wie viel die Faͤrkel hat / wie manches mal die Au 

Durch ihre Gartenlauffe/ wie viel wol Scheffel Bohnen 

Man ſten koͤnn' ins Land / wie man die Knechte lohnen/ 
Die Schnitter ſpeiſen ſol / und was der Künftemebr: 
Nein / unſer ——— hat wahrlich Ruhm und 


hr 

Erworben / als der nicht hat liederlich verzehret 

Der Eltern ſauren Schweiß ; Er bat vielmehr begehret 
Daß / was uns in der Fremd' auch trefflich mache kan / 
So / daß man billig ſagt: Er iſt ein ſolcher Mann / 

Der mehr als eine Stadt mit Nutzen hat beſchen / 

Drum Er fuͤr Fuͤrſten auch mit Ehren kan beſtehen / 
Wie das Herr Pipenburg erwieſen in der Taͤht / 
Als Er dem Ade lſich zu Dienſt ergeben bat 

Sn Ä — Er o — Dr en fee — 

Nicht mit den Waffen nur richtig pfleg zum 
Da tbetfich erft herfür fein Wiffen und — | 
Bißdaß Erwiedrum zoging edle Pommerlanp: 

Da bat nadı GOttes Rabe und feiner Freuͤnde Willen 

Herr Pipenburg gemwolt die keüſche Flammen ſtillen / 
Weld’ Anna Gadebuſch ein frommes Jungfraͤulein 
Hat tugendlich gebracht in feine Serl’binein. 
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tdiefer batman Ihn vordreiund fün abren 
Zum Breiffenberge Re gefehen ehlich paaren/ 
Da fand fich treite Lieb’ in Ihm und Ihr aualcich 
Und daß beift in der Eh’ ein rechtes Himm h 
Als man ar = + und neuͤutzig fechs ge⸗ 
rieben 
Da hat Herr pipenburg geſehen von der Lieben 
Den allererſten Sohn / der nunmehr wol bekant 
Und welcher dazumabhl Jochimus iſt genant. 
Ad aber kurtze Freuͤd! Es iſt nachwenig Tagen 
Diß Kindlein auß dem Feuͤr mit groſſer Noht entragen / 
Und dieſer ſchwerer Fall hat der geſtalt erſchrekt 
Die Mutter/ daß 5 » — durch ein Grab 
e 


edeft. 
So ploͤtzlich iſt diß Paar im Grühfing Ihrer Zeiten 
Gefchieden durchden Tod: Wollan Jchmwiibereiten - 
Dem Tugendreichen Weib’ ein ſoſches Lob⸗Gedicht / 
Das / weil der Himme lſteht / auch ſelber ſterbe nicht. 
Es hat zum andernmal Herr pipenburg erkohren 
Zur Frauen / die da war in Greiffenberg gebohrenn 
Von philip Kruͤgern / und Marta damals hieß / 
Ihr Vater war eiũ Mann / der weit zu ruͤkke lich 
Sein Vaterland / in dem' Er trefflich ferngereifet 
Biß gen Jeruſalem / da man die Stätteweifet/ 
n weicher GOttes . der Heiland IEſus 


Chrij 
SGebundenauffein Holtz vor ung gefchlachtetift. 
Als nun Heer Krüger den fo langen Weg geendet 
Kind ſich nach Brei u Pommmerland gewen⸗ 
et / 


/ Held 
Da bat ein ſcharffes Schwerd den nie — 
Im Kaͤmpffen all zu fruͤh geriſſen auß der Welt, 
Mit dieſes Tochter nun Marien hat erzeüget 
Herr pipenburg drei Soͤhn / an welchen ſich eraͤuget 
Des Vaters Arth und Fleiß: Noch mehr erfreuͤten ihn 
Zwei Toͤchter / ——— — BEN 
} 
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Und digdonfeiner Eh iſt kuͤrtzlich auffgeſchiiben 
Der Nachwelt zum Bericht? Esiftjader zu licben/ 
Der felber treülich liebt / ja der mit gangem Fleiß 
Auch feine Kinderlein wohlzu erzichenweih. 
Nun / un ſer er der hat fein Tuhn und Laſſen 
Gegründet bloß auff SDtt: Er hat ſich befter Maffen 
er Sünden — Offt ſprach Er: O mein 
t 


Bewahre Mich / daß Ich ja nicht der Spoͤtter Rott 
Aldiemich zu geſell. Ach richte du mein Leben 
Mach deinem Willen 2. 8 wirſt Mir HERR 
ergeben 
Aus Gnaden meine Sh und ſchwere Miſſethat / 
Die dich / O frommer GOtt / fo hart erzürnet hat. 
Gedenk' / Olieber HErr / nicht meiner Jugend Fehler 
Sei meiner Maͤngel nicht ein gahr zu See? er. 
Vergib Mir meine —— OGott verwirff mich 
n 
Und gebe ja mit Mir nicht in dein Straff⸗Gericht. 
Seſegne du mein Hauf —55 — meine Tahten / 
Zap meine Nahrung und Beruf Mirtwolgeradten/ 
Laß deine Mildigkeitmein Anterbaltımg fein 
Und ſchenke Mir zu letzt ein ſeeligs Stündeleit, 
OScuͤfftzer voller Lieb O Andacht ſtark von Glaub;? 
Welch' unferm an — auch ſchler das Hertz 
abrauben 
Ja groſſe Wunder Ding’ erhalten in der Noht 
Und machen Daß man gar befiegen fan den Tod. 
Db nun Hett Pipenburg gleich noch fowolgelebet/ 
As der nach Ehr’ und Zucht durch Redligkeit geftreber/ 
Ss koͤnt Er dennoch 5 dem bleichen Seid’ ent⸗ 
sehn / 
Er mufle Momus offt viel harter Puͤff auf ſtehn. 
iſt der Tugend Ahrt / daß einer/ der auf Erden 
Derſelben fich ergibe/ ſtets muß beneidet werden / 
e 


r 


— Eentfcher Parnafl.____ 637 
Wie das Herr Pipenburg/ als Ernam gute Nacht 
Von feinem erſten Sohn’ / halb llagend hat gedacht. 

Sohn / ſprach Er/ 3 wil nicht auff deren Falſchheit 

en 

Die Mir verpflichtet find / nur Gott dem wil ich trauen / 

Der wird / wens Ihm gefaͤlt / Mich wol I rechter Zeit 

Erretten auß dem Pful der Wiederwer gkeit / 

Nun / dieſer Treuͤe Gott der hat hm auch gewehret / 

Was ſein beſtaͤndigs —* manches mahl begehret / 

In dem Er Ihn ſo fanfft geriffen auß der Welt 
Und daß / was irrdiſch heiſt hat unter Ibn geſtelt. 
BOtt der wolte nicht / daß Er noch ſolte feben 
Bedle Pommerland durch Krieg zu Grunde gehen / 
Er ließ den wehrten Mann —— der Zeit 
Die Bluͤht / und Flammen blich/ der ſuͤſſen Ewigkeit. 
Den vierten Tagzuvor/ als Er von hier zu Schef- 


en (den 
Schon gerüftet war da bat Er noch mit Sreie 
Bon einen erften Sohn ein Briefflein / daß Fhn ud 
Auff deſſen 2 eit Feſt / erbrochen und den Muht 
Saft fehrdadur geflärf.& bald er nun veruommen / 
Wie daß fein liebſter Sohn würd in den Ehſtand komen 
Mit einem Jungfraͤuiein auß prieſterlichem Stam’/ 
Ach / (Erach Er) du mein Kind / itz ieber Braͤutigam / 
Wie bin Ich doch ſo froh / daß du dich wilt ergeben 
Nah GOttes klugem Raht in Lieb und Zucht zu leben 
Mit dieſer Magdalen; Ich werdejwarden Tag 
Nicht ſchauen daß ich dich verknuͤpffet grůͤſfen mag; 
5 dank Ich GOtt / der dir hat zu gefuͤget 
in frommes redſichs Weib / daß dich ſo wol vergnuͤget / 
a die ſer groſſer GOtt der wohn in Lieb und Leid 
it ſeiner Guͤtt' Euͤch bei / daß Ihr ſo gut Er 
Als meingetrehes Her Euͤch wuͤnſchet· Gottes Segen 
Wegleit Eich beiverfeitsauffallen Eüren Wegen 


Dd Hi Dee 





633ohan Kiſten 
Der groffe ———— » $reund ſchenk Eid zu je⸗ 


r friſt / 

Daß / was an Leib und Seel Eich nuͤtz und ſelig iſt. 
Wolan / Ich zieh' auch hin mein Hochzeit⸗ Feſt zu halten 
Mit meinem Jeſulein / den lag Ich alſes walten / 

Der iſt mein A und O / mein allerhoͤchſte Luſt / | 

Men Hoffnung / — bm’ ift Mir doc) nichts 

ewu 


So ſprach der liebe Mann. Nach dem Er nun ſeinLeben 
Bald enden wolt' / hat Er erſt gute Nacht gegeben 
Den Seinigen/ vorauß der Liebften/und bernach 
Den Kindern/welh’Er allauffolgend’ Artanfpradı: 
Mein sllerlichftes Welb / dich wil Ich Gott befeblen 
GOtt / der ſich meiner Seel auff heuͤte wird vermaͤhlen / 
Der ſei dein ſtarker — dein Vatter / dein Ges 
ma 
Der fuͤhre Dich zu Mir in ſeinen Sreüden - Saal, 
hr meine Kinder lein / ſeid fromm / treu und gefliften r 
u lernen / was Elch nutz an Leib’ und Sec zu wiſſen / 
Verechrt Euͤr Lebenlaug die Mutter in der Taht / 
Welch’ Eich gebohren und ſamt Mir erzogen bat. 
Gchorchet Ihrer Stimm’ und fürchtet GOttfuͤr allen/ 
So werdet Ihr nechſt Ihm den Menfchen auch gefa 
Viel tauſend guhter = en rieff man 
um | 


Anh aller Augenrannein firenger Traͤhuen⸗Bach. 
Was (ſagt' Herr Pipegburg ) was foldas bitter 
agen 
Ihr liebſte Kinderlein? Wiemöget br doch plagen 
Mit euͤrem Weinen Mich /der Ich in meinem Sik’ 

O Jeſulein / an Dich ſchon laͤngſt verbunden bin; 

Der Himmel iſt mein Theil / der Himmelift mein Leben / 

Gen Himmelwil Ich Mich auß dieſem Staub erheben / 
Ach klaget Mich doch nicht / beklaget nur die Zeit / 
eich’ alles ſetzen wird gar bald inn Traurigkeit. 


— 


— — — 
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un Welt Ich laſſe dıch / mein S lein iſt vor⸗ 
Mein’ Hoffnun * Sr, ch adenihen 

Ad tomm Ben Sen komm / was itzt der Leib 

nicht kan | 
Daß wuͤrket doch der Seit, Henn JEſu nim 
n. 

Schnell flog Fein edle Seel ins Reich der Him⸗ 
| mels - $renden / 

Da Sie noch Zeit/ noch et noch Roht / noch Tod 

en 


kan ſche 
Bon Gottes Lieb und Huld. O wol ein rechter Chriſt 
Der in der letzten Noht GOtt fo gelaffen iſt! 
Zerr pipenburg der bat fein Leben fo geführet / —— 
Daß nach dem Tod’ Ihm auchein ewigs Lob gebuͤhret; 
Sein Leben war —— Sterben trefflich gut / 
Itz rubet feine Seel’ in GOttes Hand und Hut. 
ie wird fein wehrter Nabm’in Marmor ingegraben/ 
ort fol fein edler Geiftdes Himmels Wort aben/ 





Am meiften wennder ZagdesHerren wird angebn] 
Dem werden Wir ſamt Ihm’ tim Haufe GO 


tees ſtehn / 
Und deſſen Herrligkeit mit hoͤchſter Luſt und Wonne 
Geuieſſen / ja da wird man glaͤutzen wie die Sonne/ 
Dem fol Herr ptpenburg befreit von aller Pein 
In Ewigkeit mit 8 2 T und Menschen frö- 
ich fein, 





Chrim 


Johan Kiſten 
Ermiches Ehren Bedachtnuß 


Goitſeligen /brenreichen und Tugend⸗ 


begabten Frauen / 


Sr, Anna Pppenburgs 
Sebohre 


Welch 
Nach dem Sie nur ein ht vier w 
und vier Tage mit Ihrem liebſten Ehe⸗Herren 
gluͤklich gelebt / und demſelben einen eintzigen 
Sohn Joachimum gebohren / durch einen ſanff⸗ 
ten und ſeligen Tod auß dieſer kurtzen Zeit in 
die unendliche —— iſt verferzet 
worden. 


In altes Sprichwort a Was liebet / das be⸗ 


En ** Hertz / daß Redligkeit verũbet 
icht anden Fremden nur / haͤlt ſonderlich in acht 
Das Blut / von welchen csift auff die Welt gebracht, 
Und lieber / ſolte man nicht * an die — 
uns hat gewolt der Allerboͤchſter ſchen 
Auß Gnaden diefen Leib? Der ift A ira 
Der feiner Eltern Staub au rübmen nicht begebrt. 
* mein Herr pipenbur g / den GOtt hat laſſen erben 
Eltern Tugend - Seren / bezeugt nad) Ihrem 


Wie daßSie beide noch Euͤch Ihrem frommen Kinbd' / 
Auch Inder Gruben wehrt und lieb von Hertzen find. 
Den Vatter hab’ Ich jüngfl erden auf — 






Itz ſol der Mutter Lob auch werden auffgeſchwung 
— als wo ſonſt Saturnus Faktel * 
Und der Planeten Gürft’ in ſeinem Prachte We 
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Sorrittdenn nun herfür Du Beib von Zucht und Ehren 
Sean Anna Badebu Prisı die Teuͤtſche lehren 

Von deiner Ankunfft / red Witz / Demuht / Red⸗ 


| ligkeit / 

Samt deines Lebense; und was zur ſelben Zeit 
Dir wicderſahren fei: Zwar Anfangs muß man kennen 
Dein Eltern / welch’ Ich jetzt dem Leſer wil benennen: 

Here Lucas —— zum Greiffenberg' im 


Der war dein Water! der dich erflergehget hat ; 
Seht aber einen Mañ von Teuͤtſchem Blut und Siñen 
Der durch die Tugend tönt’ in feiner Stadt gewinnen 

Die wehrte Bürgerfhafft: Sein Water war befant 

Und Jochim Gadebuſch ein lieber Mann genant. 
— diß Kind hat auff die Welt getragen / 
Die komt (O groſſer Ruhm) von jenem Bugenhagen 
Dem Helden feiner Zeit / dem groſſen Wunderman/ 

Der unfer Teuͤtſchland nie zur Gnuͤge rühmentan. 

br Water iſt ein Probſt und Brediger geweſen 

gruen her zwar von Gaben außerlefen/ 

Der fonft dem: yo nach Valentin Aräger 

e 

Und unfers GOttes Wort fo wol erfihallen lisß ; 
Das feiner wird gedacht / ſo lange man wird hören 
Die treten Himmels Freuͤnd in GOttes Tempel lehrẽ / 

O Auhm / der nad) dem Tod' in dieſer Zeit beklebt 

sch welchen * | nel auch unaufſhoͤr⸗ 
c J 


Der Mutter Mutter / die Catrina ſonſt aebeiffen 
Komtvonden Läbbefen/diefichannochbefteiffen 
= Der wahren Bottesfurct ; Herr Jakob Luͤb⸗ 
befen (dein 
Der Bürgermeifter war zum Breiffenberg'/ und 
Die vorgedachte rau Catrina Bugenhagen / 
Bon welches Bruder weiß faft ale Welt zu ſagen IR 


TchanKfen 
— Eitern/bie diß Kindin Ehren-Ficb’erzeügte 
Und nachmahls — die Zucht die Sinnen Som ge 


beügt. 

Nun das iſt Pommers Bint / nun! daß find deine * 
D Bugenhagen / der du beider Welt nicht minder 

Alsunfer Luther ſelbſt mit Recht erhaben bift; 
Drum marcher kluger — noch Ai u dieſer frift 
Dich boͤchlich preiſen muß. Du haſt im TeuͤtſchenLande 
In Pommern / — und anderſt wo die Bande 

Des Pabſtums abgethan / haſt vielen auß der Nacht 

Der Menſchen Triegereiden Tag herwieder bracht. 
ie manche Seel’ iſt wol durch deinen Mundergetzet: 
Du baſt den Koͤnigen die K — auffgeſetzet / 

Du wareſt und biſt noch ein rechter Pommer Schein / 

Ein helles Liecht der Welt / dein Lob fol ewig fein. 
Von ſolchen Leuͤten nun ſa Helden iſt eutſproſſen 
Frau Anna — ER ward darauf bes 


Diß liebe Rindelein ne an die Stel 
An welcher es ei dem Tode/ Suͤnden / Hell 

Und Satanallermeiftim Glauben ſolt' entfagen/ 

Nach diefem ward cs als ein Chriſten⸗Kind getragen 
Mit Sreüden indie Schoß der Mutter und mic Luft 
Erzogen inder Sure des HErren / wie bewuſt 

— frommen Seel. Es ließ in — ugend 
chon blikken einen Schein/ia&Stralen gro ugend 
on Demuht / Gotte che Zucht] ih und 

Freuͤndligkeit / 

Samt allem was uns ſonſt zu Gott auß dieſer Zeit / 
"Doch durch den Glauben — Diß Maͤgdlein lich 
por allen 

Die Liebegegen Gott von Hertzen ich gefallen / 

Sie lebt in er urcht dem el Abend fie Hold 
Und tbat was der Befehl der liebfien Eltern wolt‘. 
Im fall’ X r NebenChriſt mit Armuht ward geplaget / 
Erwirfe Sie dem bald/ daß / was Ihm ſehr Be j 

u 
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"Auchtwolgemiget hat. Es galtbei Shr Fein Kauf 
Bierhatdiemilden Hindin vieler Nobtdurfft auff/ 

Aeß Ihrer Gurtbat Duell’ auß rechter Einf it flieffen/ 

Das deiſt dem HErren Och anff feine fuͤſſe gieffen/ 
Das heiſt fein Chriſtenthum erweiſen in der Tabt = 
Wie Chriſtus JEſus ſelbſt die Welt gelehret hat: 

Als ————— Jahr und neuͤntzig vier daneben 

Ver floſſen waren / von der Zeieda ſich gan 
GOtt felber diefer Welt zum Kindleln / iſts geſchehn / 
Daß Jungfrau Gadebuſch ſelb ander ward geſehn 

Bor GOttes Angeſicht ſich der geſtalt verbinden/ 

Das mehr kein Scheidesmann alsnur der Tod zu finde, 
Man hat diß Junafränleingeführerzum Altar] / 
Als Ihres Lebens Zeit war zweiund zwautzig Jahr / 

Da wolte Sie zu letzt nah GOttes Rabt und Willen 

Durch den gefegnten Stand die Feifche Liebe ſtillen 
Bom Herren Pipenburg gepflantzetſin hr Hertz / 

Zu ſchmekken mit Ihm Luſt / zu leiden mie Ihm 


— 
Sie fuͤhrt (O kurtze Zeit) ein recht erwuͤnſchtesLeben/ 


Wozuder Himmel ſein Gedeien hat gegeben / 
aß Ihrem Herren Sie zum Troſt' im andern 
pP’ 


Ihr aller erſtes und Fhr letztes Kind gebahr; 
Al Ihr Here Porz feiddiefes Kind geweſen / 
agt Eurer Mutter Dank / als offt Ihr werdet lefen 
as Ich von Fhrer Rich’ und Mütterlichen Tre. 
Alldie verzeichnet hab’; Ich weiß die Gunſt wird neuͤ 
Die ſchier veraltet war. Gott bat Euͤch Ihr geſchenket 
Und Euͤch die Mutter an Mein groffer Freuͤnd / be⸗ 
euket 
Was wir den Eltern doch zu leiſten ſchuͤldig ſind / 
nee unfer pflicht I 280 findet man ein Cind 
Daß ſeiner Mutter kan das erſte Bad bezahlen? 
Doch / was bemuͤh Ich mich Poetiſch daß ju a 





644 Johan Kiflen - 
Mas 5 | Sarb t? es dr 
Das —2 t —* — a dicfe En gebabr: 


EHER laß' Euͤch manches Jahr mit Eurer Rieb und 


s⸗ 
ee — pipenburg / ſo geht es / wie es ſoll 





Bere 


j j 
3% Mütterliches Her mit Lieb und Furcht beladen / 
a 
Der Sie zum ſtaͤrkſten trifft / nicht dulden als cin 


ann / 
Der ſelbſt fich in der Noht bißweilen troͤſten kan, 
Es iſt Ihr treiter Sinn uͤm daß allein betrüber/ 
Was Sie nechſt Ihrem GOttam allermeiften liebet / 
Sie ſchreiet: Ach * — und du mein lichfter 
ohn 
Du ofnngmelner Belt iſt daß ber LiebeLohn? 
Ad Ehitand / Mus Ich fehon in diefen 
| abren 
Diß nie verhoffte Krruͤtz uud — Fall erfahren 
O du mein liebſter Mann; e bitter iſt mein Schmertz 
Und du mein liebſtes Kind / ihr brechet mir a > 
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fam Sie zu ſich felbft/gedacht ma eben 

In GOttes Willen fein get m " 

Sie beichtet Ihre Suͤnd / und badt durch ChriftiiB rue 

Vergebung aller Schuld/Sie nam das böchfte@nbs 

Im Naͤchtmaͤbl er > | und daß mit wahrem 
auben 


Damit der Satan Ihr nun nimmer kont' abrauben 
DenScag der Seligkeit / daß ſſet nicht allein 
Recht bäffen/fondern auch zum Sterben willig fein. 

Drauff hub dig Ehren. —* Ihr Augen / Hertz und 

e 


n | 
Gen Himmel/ daß Sie noch für Ihrem fanfften&nde 
Du HErren loben SE : ch / ſprach Sie / Lob 
und Dan 
Seidir von Mir geſagt SGoOtt / meinLebenlang / 
Ihpreiſe dich O HErr foherglich mit dem Munde / 
Dat 3 diß groffe Werkin diefer Morgen-Stunde 
Durch dich verrichtet hab / Ich binta nimmer wehrt 
Der Mir erzeigten —— Ach HErr / mein Hertz 
egehr 
u folgen deiner Stimm? Ich wil dein Schaͤfflein bleibẽ / 
a * mich auch Be elf ſchreibe/ 
Dir hab’ Ich heim tet mein Leben/ Mann und 


/ 
Samt allen die Mir ſonſi durchs Blut verbundẽ find. 
Err nim dich Ihrer an / verleih' auch deins Gnade / 
aß weder Krantheit / Krieg noch fonft ein ande: Schade 
Sie treff' Ihr Lebenlang: Bei dir allein’ ift Raht 
Bei Dir iſt Lieb = Sun bei dir HErr ift die 
Die/ fo mich bat erjeügt wird Euͤch ja nicht verlaſſen 
Mtein alieruebſter Mann) Siefan auch nimmer baffen 
Diß unfer beider Kind/ drum duldet Eüch nur fein, 
Auch meine Schwe g * Euͤch geru zu Dien⸗ 
6 tell, 
| — | Am. 
ee. 






640 Johan Ansen 
Am zehnden Formungss Tag’ in dem’ «eg pier gefchlage 
Zu friier Morgens⸗Zeit ließ Sie dem Lichften fagen/ 
Wie daß Fhrmattes Hertz verlangen trüg Ihn bald 
Zu feben; weil Sie nun fehier fübltedie Gewalt / 
eich’ alles Sterben — Er kam mit Furcht bela⸗ 
den (den 
Wol merkend / daß nun bald der ſchwache Lebens ⸗ Fa⸗ 
In — ſich brechen wuͤrd': Ach! ſagt Er was iſt dir 
"Mein allerliebſtes Hertz mein Leben fag es Mir? 
35 Antwort war hie kurtz mit Scuͤfftzen untermenget: 
ch! ſprachSie / lieber Mann / an weichem —— 
Mein Wollen / Sinn und Hertz / es iſt uͤm Mich 
| geſcheh / (febn/ 
Nur diefes ift mein Wunfch Euͤch einmahl noch zu 
Imfau’ Ich diefe Zeit/ in welcher wir gelebet 
Euch je beieidiget/ fo bitt' Ich Herr / vergebet 
Mir ſolchen Fehler doch / Ich eil' jetzmatt und bleich 
Der wahren Ruhe zu. Nun GDetder ſeimit Euͤch. 
Nach dieſem baht Sic febr Ihr Kindlein Ihr zu laugen / 
Daß Sie zu guter Letzt ſchr traurigbatempfangen 
Und klaͤglich angeſehn / Sie gab Ihm manchenKuß/ 
Sprach: Lich — n/was Elend and Ver⸗ 
ru® 


Was Kreůtz was Unfall wird in deinem gantzen Leben 
O du mein traut es Herg/fichüberdich erbeben! 

Du wirft dich ſtoſſen an noch manchen Ungluͤt⸗Stein / 
Jedoch der hoͤchſter GOtt wird dein Erretter ſein. 
Der HErr gefegneftetsdein Leben Tuhn und Laſſen / 
Der HErr behuͤte dich zu Haus und aufden Gaſſen / 

Des Herren Antlitz leuchte’ O Kindlen über Dich / 
Der HErr errette Dich vom übel gnaͤdiglich. 
DIE war des Segens — der mit des Kreüges 


- Bei 
Bon Ihr verfiegelt ward / Sic lichdas Kindlein reichen 
———— Sie fühlte die Gewalt 
: Des Würgers nahe fein. Wie nun — 
pr 


Pen on RE 
| prach Sie mit ſchwacher Stimm’: tt / in 


meinem EA en 
Fuͤhl Ich jeß Sterbens- Angft und bittre Todtes⸗ 


chmergen/ 
| Das Mag’ Ih Dir O HErr hilff mir in dieſer Noht 
Und rette Mich mein Hort/du haſt ja feibft den Tod 
Daunrch deinen Ted und Kreig fo fiegreich uͤberwunden / 
WBei dir HErrwird alleinder böchfte Troft gefunden’ 
Und weildein heiligs Wort dich meinen Pater beift/ 
Befehl in deine en GOtt Ich meinen 
e 
Dren du befreiet haſt / dirbab’ Sch Mich im Leben 
UUnd nun im Sterben auch von gantzer Seel' ergeben / 
Der Himmel iſt mein Theil/ mein Heiland du biſt 


mein / 
3c wil in Ergteic AIERR TIEfi beidle em 
Hiemit entſchlieff Sie fanfft/ der Seelen nach begleitet 
Ins Reich der Freuͤden / wo die Stel’ Ihr iſt bereite 
Durch Chriſti Todtes ⸗ Gang / als ſechs und zwan⸗ 


ig Ja 
Diß Ehren⸗Weib had der Welt gewefen war. 
Ahr Ehftand macht zwei Jahr / vier Wochen und vier 


age/ 
Ach gar zu kurtze Zeit! So daß man billig Klage 
Darüber fuͤhren mag! Was ſeuͤfftz' Ich aber viel? 
Hat doch ein jeder ſein Ihm angeſetztes Ziel 
Nicht lange / ſondern wol in dieſer Weltgelebet / 
Durch waͤhre Gottesfurcht der Tugend nachgeſtrebet / 
Den Himmel nur geſucht / daß heiſt in dieſer Zeit 
— Gefundennund erkriegt die Kron der Ewigkeit. 
Herr pipenburg / * Ihr (wie ſichs denn wil ge⸗ 
emen 


t· Euͤre Mutter N, mitböchfter Wahrheit rühmen/ 


Koͤ 
— Dat Sie die kurtze Zeit des Lebens fo verbracht) 
Daß Ihrer Tugenden fo lange wird gedacht / 


| 
; 


648 Zohan Riſten | 
& lang’ ein kluger Geiſt ein Lob⸗ Gedicht wird fehreibt) 
So lang’ ein —— - wird bei dem Teuͤtſchen 
bleiben / 
So lang Eür eigner Nahm' in ſolchen Büchern ſteht / 
———— doch niemahls untergeht. | 
Ihr ſelbſt lebt nach - ei ; In dem Ihr nun 7 


Euͤr Eltern / wird dut "Eich benfelben auch geſchen⸗ 
Ein Krantz der Ewigkeit /derzeliget unbegehrt 
Daß Ihr / Olicbſter —56 ſolcher SR wehrt. 


ae RE 
SchaͤfferLied / 
Mie welchem auf —⸗ 


Der vortsefficher| * und weitbe⸗ 
ruͤhmter Poet / 


Kar Johan Klaus / 


Der Edlen und ‚Eroßbrenreihen 


3 Maria Elifabeht Rfumelien: 
- Rn Nürenberg feinen frölichen 
— Tag hielte. 


—J als mem 
OR 
Hat Er u 8* * 
Daß cin Tagwer —* 
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Se er Plan 


a mit Luſt zu ſamlen cin 
Viren/Korn und Bein. 


2, 
Als nun Dafnts froͤlich ſpringet 
Durchdie Wieſen an dem 

Und zugleich ein Liedlein fingee 
ofen der edfen Balathe/ 
5* Er —* * en 
es Barnaffen traur 
Einen Schäffer wolbefang 
Der fonft Klajus iſt genaut. 
3 
Diefer Hirt hate ange zogen 
Sindanı 5 —— 
Ruͤhrt auch feinen Kiedelbogen/ 
Sang’ und Hagte fehrfein Reid) 
Spielte wol / und war daneben 
Von der Heerde gautz * 
Zrugaucheineoorber robn/ 
Sahe ſchier wieGebusSohn. 


Kan Jo den mein Her nicht zwingent 
ang das arme Schäfterlein/ 
Wilder Wunſch M nicht gelingen 
Nimmermehr verlicht zu fein? 
Sol mich eine Pimfebrennen 
Und doch laſſen nicht erfennen 
Was Sie Mir vor guhten Raht 
Bor die Pein ertheilet bat? 


$ ° 
Armer Klajus fole du fchlaffen 
Gleichwol diefe Winterfeie 
In den Heiden beiden Schaffen 
Wen es tapfſer — kt ? 









dit dugantz allelne geben? | 
Ach wen wird esdoch genheben 
Dagman mir ein ſt zum Gewinn” 
Auch gibt eine Schäfterimn? 
So fangxlainsaanhbetrübt_  —_ 
An dem Schilſſpewachßnem Ser 7 
Dofuis (prach: Er iſt vericht 
Glaub Ich in die Galathe / 
Ach daß kañ Ich gahr nicht leiden / 
GSalatheen muß Er meiden / — 
Galathee muß alltin 
Dafuis Hertzimd Leben ſeit. 


7» — 
Kaum hat Klajus ſo geſungen / 
Kaum dat Dafnis fogefagt: 
Schau da komt her —2 | 
ine wunderfehöne Magd- _ 
Außdermabffen wol gezieret/ 
Vom Apollo feibftgefübret} 
Welche / da Siermrgefehn 
Klajen / bald * fiilfe ſtehn. 


Nun Liſette / Preiß der Schoͤnen / 
Sprach Apollo auff dem Plau/ 
Die ſer ſol dich wieder kroͤhnen 
Als Ich vormahls Ihm gethan/ 
Alois fol Liſetten lieben 
Durchdie Tugend angetricbenf 
Ind Lifette folallein 
Klajus Allerliebfte fin. 


9. 
Er iſt indem Schäffer Orden / 
Der ſo tapffre Helden hegt / 
Dergeſtalt geprieſen worden / 
Daß Er ſeinen Ruhm hinlegt — 


| | Tehtfher — | 6st. 
ne — 
fund Sid/und Ntord und Weſt . 


Haͤlt des Klajen Lieder Feſt. 


10. 
Klajus der lieff von der Heerde / 
iel Apollen uͤm die Knie / 

Iſt den / was Ich lieben werde 
Sprach een bie? 

Sol den diefe MenſchGoͤttinne / 

Sol den dieſe Parnaſſinne / 
Soldendiefes Engelein 
Klajus Allerliebſte ſein? 

1 


1. 

a / ſprach Febus / Ihre Gaben 
Wehrter Dlchter / ſollen Die 
Dein betruͤbtes Hertz erlaben 

Und Dich troͤſten für und für/ — 
hre Schoͤnheit / Witz und Jugend / 
hre Keuͤſchheit / Zucht und Tugend 

Und was ſonſt Sie praͤchtig macht / 

Iſt dem Klajus zugedacht. 


12, 

Bald fing Klajus an zu kuͤſſen 
Die Ziferten A Ko 
Daß Sie felbft hat lachen muͤſſen 

Der ſo lieblichen Gewalt) 
Biß Sie Beide ſich befunden 
® a9 die Serpen ich em a 
af die ennichte ar 
Sondern nur ein Eintzigs war. 


12. 
Als die Schäffer diß pernommen/ 
Das Ihr Alsius nun verliebt / 
Sind Sie bald zu Hauffen kommen 
Und im Spielen ſich geuͤbt: 
Ee ij Str 


6: Johan Riften 
Strephon ſang / Montano pfiffe/ 
en — 5 Griffe / 
Floridan ſpielt auff der Lelr / 
Groß war diefe Schaͤffer Feir. 


batdie Luß befehloffen/ 
nn 
; Senfetochber Sachen nach / 
Laffet Klaten und Liſetten 
En 
N) 
Eilet hin zum LichesStreit. 


Kling⸗Reimen 
An wolgedachten Herren Klajen. 


O hat Euͤch mın N letſt den Lohn gegebẽ 
Herr — J a r längft für alles 
egehr 
Um welches willen Ihr ſo manchen Tag verzehrt 
Und ruͤhmlich bingebraͤcht Euͤr viel bemühtes Leben? 
DWiſfenſchafft! Du kanſt biß an die Sonn erheben 
Ein redlichs Hertz / —— vom Himmel wird 


ern 
Mit nichten aber durch die Laſter iſt beſchwehrt / 
Du ſchaffeſt daft man kan gahr beiden Sternenkleben. 
Dichter trefflich gro a iu 
an 


yegbat fich Eüch ein Bild in Liebe zu gewand / 

Dak Eüchergegen wirddas Herg und alle Sinne 

Des groffen Rhumels Kindenzünbdet ig ein Fer 
Der Feüfchen Lich’ in E Fauıf ſtimmet Eüre Leir 

Und preifet nun mic Luſt die uſtder Schafcrinnen 





ww 


Teätfcher . 
a Anders 


An eben denfelben, 
8“ fol Ich ein mein Sreinb/auf Euͤre Hoch⸗ 


it fchen 
in Sod murbicen. Bun: GOtt geh’ Eüch 
Den Glauben ——— ler — — 
An ibn / wie Moſes that in manchem eſt / 
Ich wůnſch· Euch Jſat⸗ Fee) der Zahl —— 
Ich wuͤnſch' Euͤch Davis Hertz und Salomons 
an 
Ich wünfc” Euͤch Sehe Luft] p9 wuͤnſch — * 
Ich wünf d und Boas Rn 








Shin: a oe uld / ein fröliches Gewiſſen 


Viel Freuͤnd in groſſer Noht / Gefund beit ae 


Ich wünfh” Elch auff die Miüh’ auch einen gubten 


Ich wünfch’ 5 wen Sera RI, 
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ochverdienter Nachruhm / 
en 





AN Gertrud Wichmans / 


elche im 1614, "Jahre / den 16. des 
Heůmonats von ihrem Herren Vater / 


Herren Eberhard — 


Deß Weiland WolæEdlen und Hoch⸗ 
w 


eiſen Herren / 


Barthold Bekmans / 


Bei wolermelter Stadt Hamburg hochbenahm 
ten Burgermeiſters hertzvielgeliebten Tochter 
iſt erzeuͤget und gebohren / 
In dem 1650. Jahre aber den 21. Auguſtus Des X 
bende um Ohren in wahrem Glauben und beftändiger An 
suffung bres Dimliſchen Braͤntigams gangfreädig durch einen 
ſauften Todes Sclaf in Das Reich der Herrlige 
keit ift gedrungen. 17 
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Der betrübten Stund! In der Ich taufend 
Traͤhnen / 


Die recht von Hertzen gehn und ſich auch hertzlich ſehnen 

Nach dir du Weiber Preiß / gleichdiefer Bimen muß 
Vergieſſen auffs Papir und dir den letſten Gruß) 

Daß jaͤmmerlich Ade / Frau Gerdrut Wichmans / 


eben / 
O Bild der Treffligteit ! D Sonne/derer eben 
In ſteter —— der Tugend /tweicher Preiß 
on keinem gröfferufohn als nur den immelweiß! 
War den die (chuöde Weltnicht würdig dee Gaben 
WER du x ung a Zucht / in Ihr zu baben? 
uſt' ein ſo — | chatz ein folcher nn: 
ein n 
In Dir / O Hammons Burg) fo bald vergraben 
Dir Menſcheu pflegen ja für Andre viel zu ſchaͤtzen 
| die das Gluͤt hat wollen höher ſetzen 
ls daß gemeine Volk; Wie fünt’ esden geſchehn / 
Daß wir / O wehrte Grau dich ſchon im Sarke ſehu - 
Ich forſch / ob dein Geſt lecht der treflichen TCweftreng® 
Und der Bekmannen die fich pflegen zu vermengen 
Pi Durch Ehgebluͤht' & ua nicht etwan Funden 
arm 


DesWingers gꝛoſſe Macht zu halten frifch Imgaum? 
Nein / nein / der bteiche Tod / der weder fehn/ noch hoͤren / 
Noch Grad’ erweiſen kan / der ſchonet deiner Ehren / 

Den hettEr das gethan / du ſchoͤnſte Weiber Zier / 
Du Trohn der Redligkeit / du giengeft noch allbier. 
Was Flag’ Ich aber viel? Esfind wo groͤſſer Sachen / 
Die gleichwol deinen Leib nicht unverweßlich machen / 
J Mas - die Sottesfurcht? Fuͤrwahr die Königin 
| Ron allen Tugenden; diedein Gemuͤht und Sinn 
FrauWichmans der geftalt berührt und ingenommen/ 
Daß du ʒu hohen Wis in Himmels Sachen kommen) 
Dis Äh die rechte Kunſt / welch’ ewiglich beſteht / 
Da ſonſt die kluge Welt mit aller Luſt vergeht. 
Ee ij Nur 


' 


6:6 Johan Riften 

Nur HHtttvar deine Luſt / nur Ihn mie ſuͤſſen Weiſe 

Aus meinen Liedern auch / hertzinniglich zu preiſen 
War dein’ Ergetzligkeit; Was Ich von Zion fang 
Die droben iſt / und die gahr keinen Untergang 

Zu fürchten hat / da wir in HimmelsLiebe brennen / 

Ja wo wir unſern Gott ohn’allen Irthum ac Ä 
Da praͤchtig wird gefeirtdag ewig’ Quiche / 





Ein Feſt daß weder Froſt nah Hitz uns leiden laͤſt / 
Da Wir den Engeln g ie für 8 Trohn uns 


ſchwingen 
Und jauchtzen ewiglich; Von ſolchen Himmels Dinger 
Zu —— ſehn / war deiner SeclenLuſt / 
Der en alles nun iſt in der That bewuſt. 
muß noch ferner Dich / O wehrte Frau beſchauen: 
Lee ubten Grund läft fihwasgubtesbauen / 
ein Grund war trefflich guht / ein Grund der nic 


vergebt 
Den was auſff Gottesfurcht gebauet / daß b 
Auff peu en Ohöne lb —* 
Die Keuͤſchheit / O du Krohn' und Spiegel alſer Ju⸗ 


end / 
Dein Hertz war — dein freuͤndlichs Angeſicht 
War reich von Ehrbarkeit. Dein Mund Dee Wis 


ſte nicht 
Von — —— Chriſten nicht geziemen. 
Ad) koͤnte doch mein Mund / dein edleTugend rühmi 
ach Ihrem Wehrt / und wie ee abte Srau 
Dis längft verdienet haft ! Doc) eh Ich nicht 
genau 
Dein hohe Gaben auß. Esdarff auch keiner dichten / 
Als ob Zchheüchlen wolt'. Ich laſſe kuͤhnlich richten 
Dich / O dugroffe Stade / ſa / ſprich nur oſſenbaͤhr / 
Ob alles nicht / was hier geſchrieben / mehr als wahr? 
O was für Freuͤndligkeit ließ dieſe Perle blikken / 
Im fall' es noͤhtig warden Nechften zu erquiften 





bereit 
er Tempel aller daß Hauß der Mildigkeit. 
2 Wunderift es — eher 


Es fol und fan und muß Dr Abeheid Eüch bewegen 
Den Ihr / O Beh Be Ihr w —— A 
ann 


Der ſo verſeeret wird /wolberglichtraurentan. 
Sie war es die mit Euͤch pflag unſern Gott zu preifen/ 
Sie war es / die da font Euͤch daß Gemübhtefpeifen 

Mit ſolcher Anmuht / daß in Truͤbſahl und Gefahr 

Ihr lieblichs Reden Euͤch ein rechtes Labſahl war. 


Gleich wie die Sonne / wen Sie faſt amböchf — ſtehet / 
tt 


\ 
F 


Zu vieler Menſchen Luſt in tauſend Freuden ge 
a / wie Sie von Natur der Welt Ergetzungiſt; 
o pflag Euͤr licbſter Schatz auch Euͤch jeden 
( Gedanken 


zer Wichman / Seel und Hertz / Geiſt / Sinnen und 
u beluſtigen / daß Ihr noch Neid / noch Zanken / 
och Unfall / noch Rand raurigfeit/ noch 

o 


Geachtet; Tritt nun auff / ſag an du frefler Tod / 
Wie war es můglich doch ein ſolches Weib zu fellen? 
Er konteſt du den dir nicht einſt fuͤr Augen ſtellen 
Den Satten Ihrer Eh / und daß ſo hebe paar 
Der Soͤhne welchen Sie die ſchoͤnſte Mutter war? 
dr zarte Kinder komt / Ach eilet zu beklagen | 
ür Hertzen Muͤtterlein / —— u getragen] 
Daß Euͤch in Gottesfurcht und aller Froͤmmigkelt 
So wol erzogen hat / 41 furge Zeit PR, 
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abet Ihr mic hr gelert Komther Ihr Anverwante/ 
Lt ber Ihr tapffre Zeut. Auff/ auff Ihr Wolbefante 


i orbnen Freuͤnd Ich geb’ es willig nach / 
Das ehr je die ſes — mit ——2 Sch’ und 


a durch ein Augen Flut eröffnet Ehre Schmertzen / 
ch Mair esgahr zuwol / Fhrliebet Sie von Hertzen 
Auch nachdem Tode noch. Zwo Sonnen kenn’ Ich 


on: 
Frau Burgermeiſterin Ihr feid der Tugend Trohn 
Unddie Feaucweſirenginn Euͤr hochgelicbte Schwo 


er/ 
Ihr edles Eitzenbluht Ihr / ſag Ich / habet feſter 

Bcliebetdiche Frau ja mehr Herginniglich/ 

As etwan der Magnet’ ein Eifen haͤlt an Sid. 
So folt und muſt es ſein. Nichts iſt ſo wo beſtellet / 
Als wen ſich gleich und ————— fein geſellet / 
Ihr Somenalle drei / Ihr waret in der That 

rei Seatlen / two von der Tod geraubet bat 
Zwar eine nur / jedoch babt Ihr fchon viel verlohren / 
Den ſchwehrlich wird fuͤr Sie dergleichen Weib erkohren 
Zur dritten Sratien es ſei den daß Ihr zwei 
Die Dritte ſelbſt und fo die zahl ergaͤntzet fit, 
Nunklaget Ihr: Ach * TI! Es ift dennoch ver⸗ 
| i 


eden 
Die ſchoͤnſte Weiberkrohn / ung laͤſſet Sie hie nieden / 
Die Wir recht Schweſterlich mit Ihr ſo kurtze Zeit 
Getebt / und nun zu letſt in hoͤchſter Traurigkeit 
br’ Augen zu — : Die wir mit Troſt und Bebten 
ig an Ihr letites End’ und Seüffger find getreten 
Dort — Ihr Lager / ja nach Ihrem Tod’ auch fehn/ 
Dasß Sie fein ordentlich müg' bin u Grabegehn. 
Semach du theßres ve. gemach mit Deinem 


| Klagen / Gagen / 
Semach Herr Wichman Ey / man muß ſo leicht nicht 
F un Gemach 


— 
—— 
9— 
# 
L 


" 
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We ER GE, © 


m We Ga —— wi. ma ern 


ie BE A — 


—— 4 


- Dapbale Ich a fürwahr: Werhat fir weinig: 








Teötfcher Parnaſſ 17} 
Gemac) For Kindertein, Apr SrennberuegrEEe” 
Gedentet die ſen Werk’ ein weinig beffer 23 


——— klagt die gantze Stadt: Wir haben die berlohrẽ / 
ie gleichſahm uns - er und Wunder war yes 


ren! 
Seht wie die Tugend feib legen muß zurXub’ 
Und loſer Leite Zeit A Sabre 2 ! ad 
Ach !weren doch für Sieviellafterhaffte Seelen 
Serwandert auß der Wele! Ach / daß Wir diefe Höhlen 
Erfüllet müffen ſehn miteiner ſoichen Zier/ ! 
Die gleichder u er im Leben broch herfür! 
So flaget jederman : So hoͤren wir fichränten | 
Den Herren — Fra Doch laſſet uns ber 
enfen 


Ob dergetreie GOtt nicht wolthu diefer Welt 
Wenn Er Ihr ſolches nimt / daß Ihm allein gi 
* 
Die Diſteln / Neſſeln und das — — 
Basen guhte Sara Felde laffen ftehnn ? 
Kein Menſch: sk —28 ein muſt' in die 
uͤre gehn. | 
Was Schoͤn / was Tugendreich was ereflich iſt für alfe/ 
DaranbatunferGDtt fein Heiliges@efallen/ 
Steicyalseingroffer Fuͤrſt zu kauffen nur begehrt 
Die ſchoͤnſte Bilder/dieman ſchaͤtzet their und wehrt. 


Frau Wichmans war ein Bild fehrberlich auf ezieret/ 


Was Wunder iſt es wenn Gottfelber Siegefübret 
n feinen Freuͤden Sahl? Der Suͤnder leichte Rott 
a nur Des Satans su gina fromm iſt / bleibt für 


Sobald Scan Wich nans Seel auß dieſer Welt 
groſſen Scan der Ausertoehften kommen / 
o 
um er Sieh mancheLuſt und Ehr und Pracht gefehn/ 
Du Sie faum Be font’) es wer’ Ihr das ge⸗ 
n ’ 


F Er bi Durch 


de  ____ Johankifien _[_O[___ 
Durchden vermeinten Tod: Sie wardagang gene ſeu / 
Sie fabelauter nichts als ein recht goͤttlichẽ Weſen 

Sie hoͤrte lauter nichts / als Preiß / Lob / Ehr un dan 

Sie ſchmekte lauter nichts ats ſuͤſſen Himmelstrauk / 
Sie u (auternichts als Grefide /Lieb’ und Wonue / 
"hr Leiden ward zur Luſt / den GOtt war IhreSonne / 

* war Ihr ſuͤſſer Braͤutigam / 

Der Sie ſuͤr groſſer Lich’ in fein Gezehlte uahm. 
Diet Engel fand Sie da / viel tauſend ußerwehlte / 
Siel Anverwandten / und als Sie dieſelben zehlte 

Da ſabe Sie bei GOtt Ihr liebſtes Toͤchterlein 
Sanmt Idrer Mutter / die mit einem Himmels Schein 
Sehr berlich ficherzeigt: O Luſt O Zieb OPrangen / 
IAls Mutter Tochter Kind einander faſt uͤmfangen / 

Da ſahe Sie die Frau Margreta Röverin 

hr’ ZergenSafe/dieft wie die Cherubin 
Jũgroffer Heerligkeitund lobte GOtt mit Sreüden: 
D was für Lich’ und Luft ward doch von dieſen Beiden 

Veruͤbet / als Sie ſich uͤmfingen taufendmahl 

ind rieffen : Schwefterlefn / nun haben Wir die 


uahl 
Des eitlen Lebens dort auff — uͤberwunden! 
Nun haben Wir die Ruh' in Gottes ——— 
Nun find Wir aller Noht /Pein / Krankheit] Ar 


musbtfrei/ 
Den unſer Herrligkeit die wird ohn Ende neũ. 
rau Wichmans / als Sie ſich fo praͤchtig fand erhoben 
fieng hr edler Geiſt von 28 an zu loben 
Den HErren / der Sie ir ur Koͤnigin gemacht 
Sir ſprach: Du ron ar (t viel taufend Y 
acht 


Viel tauſend gubter Nacht / Ihr Freuͤnd und Anver⸗ 
Hier Ieb’ Ich bei der Schaar der himlifchen Bekanten / 
— umpbir” Ichrecht. Ihr meine Kinderlein / 
ieltauſtud g a Fr re RR wirdmie 
üch fein 


Son 
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enimt fich@ürer au Mein@rft-und etfi@ebohrner 
Viel taufend gubter —— — Maun / mein Auß⸗ 


Mein aller liebſtes Pr (6 bi bin Bender Kub’/ 

Ermuntert ei es komt der lie 

An welchem wir auffs neuͤ eina 

Laſt ee —— — ſeiten ſtehen / 
Entſchlaget Euͤch der ein Gase 66 ur 
Der wird zu rechter Zeita 

Euͤch mein vertrautes —5* in km neben - 

Das Ewig heiſt Süch Dir und MihEn wigegeh 
Drauff ſag Ich ar De ini noch einmahl guhte 


Nun lobet GOTT) ZU der MI gan Hm bat 


* N —2 INT \e/ LOL 
> f AT Tat —— 4 > * 8 





Dem — Unverdroffenen 


H. Karl Guſtav von Hillen / 


Als Er ſeinen Teuͤtſchen Palmenbaum 
oder Lobſchrifft / von der hochloͤblichen Frucht⸗ 
bringenden * öffentlichlich 


orkommen. 


D muß Amerika dennoch den Teuͤtſchen goͤnnen 
Su * De * ra DE | 


Mit — — beſeligen die Welt 
Als alle Wunderbaͤum / als all Ihr Guht und Geld! 
Der Indianer Palm bringt zwar viel ſchoͤner Sachen / 
Man tan Wein / Eſſig Octund Honig auß Ihm mache / 
9 en, ——— irup / Feuͤt / 
er billig wird gehalten * undtheuͤr; 
Ec pi Scht 
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Se eh —— he fi) race | 
urch Ihrer Helden Fleiß / vor welcher Pracht ſichn 
Die wehrte —* ſelbſt: Seht dieſen 
aum 


/ 
DemfafldasganzKeichder edle en Kaum 
Und A nn ** bringet Ara nv 
Saft dreiſſig games Jabe day nunmehr das Ger 


Don feiner Treffligkeit durch alle Länder läufft/ 
Und manchen Gift * Kun und Tugend über 
u . 


SÄrft Anhalt Hatden Baum ——— in dr 

Gepflanget und der 33 yon Braunſchweig bat 

goffen | | 

Diß hohe —— Der Mitarbeiter Schaar / 
Bol Witz und Emſigkeit verfchaffecalle Jahr _ 

Viel wunderfchöne Früchte auff kluger Weisheit Neftel 

Da giebt der wehrte Palm fo manches Bud) ueber! 
Das unfer ———— — durch Zierligkeit und 

t 


racht / 5 

Der wehrten Mutter Sprach' hoch berrlich wird 
Ihr unverdroßner Freuͤnd / der Ihr den Adelfübret/ 
Dem Blut und Stamme nach wie FR fihegebübret) 

br zeiget warlich durch diß ſchoͤne Buͤchlein an / 
aß Euͤch die Weißheit noch viel edler machen kan / 
Ihr habt den Palmenbaum von ſeinem Ort erhoben 
Und nun fo hoch geſetzt / daß alle Welt muß loden 
Des Meiſters Kunſt und Fleiß: Drum bleibt d 
Tugend Rubm/ 

Euͤr wolverdienter Lohn und wahres Eigenthum. 
So lang der Teuͤtſche Pahnwird feine Fruͤchte geben / 
Und unſer Mutter Sprach' auß Schüldigkeit erheben] 

So lange wird man Eich auch nennen weit und breit 

Den unverdroßnen Held und Karel dieſer Zeit. 


nder’ 


E 
u 


* 


An 
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Arn einen ſeiner vertrauten Freuͤnde / 
welcher gantz unſchuͤldiger Weile ward 
| bverleumdet. 


| NA Chriſtlich leben wil / muß Chriſtus Kreuͤtz auch 


tr 
Wer froͤlich Aegewil/demmuß berKriegbebagen/ 
Ob gleich die — ein —— beruͤhet / 
So ſiegt die Warheit doch / den Unſchuld triumfirt. 
—— 
Pocrituche⸗ FruͤhlingsLied 
Auff den Ehren Tag Welchen gehalten 


Der WolEhrenveſter / Großachtbahrer 
und Hochgelahrter 


Herr Georg Sultzberger / 


Der Rechte Gewuͤrdigter und 
Wolbenamter Such: Walter / 


t 
Der Ehrenreichen und Vieltugendbegab⸗ 
ten Jungfrauen / 


n 
Jungfr. Sophia/ 
Des Volshrenveften/Broßachtbaren 
und Molweifen 
Heren Koßmus Stefens / 
Bei der loͤblichen Stadt Kiel wolbenam⸗ 
ten Rahtsverwanten hertzvielge⸗ 
oͤchſter — ar einentlich auff 
Inh freũadliches Begehren — Kom 
. . I, 


— 


— 
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I. 
Omm Flora / Du praͤchtigſte Nimft der Erden/ 
Si doc Kräuter uud Bluhmenherfür] 
Ein trefflicher Schäffermil rn 
Den muͤſſen wir kroͤhnen nach alter Gebübr”/ 
Ich ſehe die Hirten 
Beim froͤlichen Tan” 
Itzt brechen die Mirten 
Sulsbergern zum frang’. 


2. ’ 
Auf Flora mit deiner bundfärbiaten Deften/ 
Die nunmehr die —— 
Nit riechenden Dekken /die weiter ſich ſtrekken 
lswo die ſuͤßſchallende Machtigal ſingt / 
Wir wollen itz ſchmuͤkken 
Dortbei dem Altar 
Mit biienden Stüffen 
Ein redtiches Paar. 


3. 

Auf Storadenmas) fichder Winter verkrochen / 
fchaffe/das Himmel und Erde fich freuͤ / 
Das Kräuter md Bluhmen itz werden gebrochen / 

Und alles was lebet werd abermahl neu / 





4. 

ie ſolten wir Menfchen mit herrlichen Gaben 

en Den 

n uͤhlingm en nicht 
Die fluͤchtige Sinne durch Lieben — * 4 
Wer wolte nicht heilen 
Die fröliche Pein / 
er föltenicht eiten 

Vermuaͤhlet zu ſein | 
| 5. Dis 
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Ja:4 
s Die Bäume/dieNeben/dieBtuhmen/die Pflantzen 
‚Die ſtehen im Gahrten felb ander gepaart; ui 
Die Hirfche/die Boͤkke / die Kuͤniglein tantzen 
Mit Ihren Geliebten nach freuͤdiger Abrt / 
ie Sperling' und Finken 


rgetzen ſich ſehr / 
en und winken 
n 


E 
Sie 2 
auder ur mehr. 
Im Fruͤhling hat Lieben den Anfang genommen 
Sim Sribting bat Adam fein Fehmplichee clh 
Das Rippen Geſchoͤpfe vom HErren bekommen / 
Da wurden zwei Seelen ein eintziger Leib / 
Der Fruͤhling bat Leben / 
Der Winter ifttod/ 
Der Winter macht beben 
Der Fruͤhling macht roht. 


7 
Den Fruͤhling hat unſer Sultzberget erwehlet / 
De fol ſich nun enden fein Kumm̃er und Schmertzẽ 
Da ſol nun die Liebe/dic tangegequäblet 
Durch trauriges Schelden / fein redliches Hertz 
Ihn wiceder ergetzen / 
Sophia die kan 
Sort nimmer verlegen 
Den ruͤhmlichen Mann. 


| 8. 
Sophia die Krobueder Simbrifchen Nimfen 
Wird zwingen durch Picbe dei trefflichen Muht / 
Es laͤſſet ch wahrlich mit Lieben nicht ſchimpfen / 
Kecht Lieben macht walten das fehlaffende Bluht / 
Sophia wird lenken 
Den fluͤchtigen Sinn / 
Der ſol nicht gedeufen 
Nach Norden mehr hinn. 
9. So⸗ 


—— die Schone kan ft glich ich nennen 
id’ andere Pallas mit Weißheit geziert/ 
Den alle/diediefe Nerlobterecht kennen) _ 
Die preifen Sie / wie ſich daß billig gebuͤhrt / 
Baltiſche Sonne / 
Du liebliche Bruft/ 
Sulsbergrifche Wonne 
Was (chaffft du für Luſt! 


10. 
Sultzberger ber ſol mir Apollo fohrt heiſſen / 
Sultzber ger mein Bruder/ der treffliche Mann / 
Der alles was tugendlich / zu ſich kan reiffen! 
Ja lokken eher e Geifter deran / 
Diß dat Er zudauken 
Der bimlifchen Kunſt / 
Die laͤſſet nicht wanken 
Lob / Guͤhter und Gunſt. 


11. 
Seid luſtig Ihr Hirten / Apollo wil ma 
Mitp br —æ—— ] 
Er ſtimmet die Zaute/fchlägt trefflihe Sachen) . 
ie / Pallas die lauret und horchet auffs beſt/ 
Er reget die — 
pielt wunderlich ſůß / 
Bald ſchaffen die Lieder 
Der Liebe genieß 


12, 
er batden Apollo aeichen fich paaren 
Mit Pallss fo fuͤglich alß iso geſchehn? 
Und wen Ich gleich denke von Jahren zu Jahren .. 
Ja wolle gang fleiſſig mein Holſtein durch gehn / 
So wird ſich kaum finden 
(Man gläub’ es Mir ſeſt) 
Ein folchesverbinden/ 
Alsdiefesgeweft: 
13. Sultz⸗ 
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Bulsberger Apollo / (aß klingen die Saitenf 
Erweifedichtapffer/laf pübren den Mann / 
Dein’ edle Sophie /die Pallas wilftreiten 
Wer Lieben und Siege pon Beiden doch fan/ 
Du fpieleft ſchon glinder/ 
Was wird den darauf? 
D Kinder) D Kinder 
Die kommen ins Hauß. 


Der eben 
5 wolle dich ſchuͤtzen du liebliches 

Der — ht luͤtli —— dein Le 

| gr —— — 


Bi Schmergen/ 

——6 nnd Liſt / 

Das wünfchet von Hertzen 
—A if. 


nl 27 OR 2 172 NAT Yet 2 N 52 


Klagund Troſtſchri 
An Pie, ke af geranen 


d / 
Uber das Abſcheiden feines hertzliebſten Toͤch⸗ 


Auff vielfaͤlti ee; = vieleicht ſchlecht⸗ 
gemeintes Politiſches Begehren / In teuͤtſcher 
einfaͤltiger Redligkeit/ Zu Papir ges 

—— — 


47. Jahre. 
Oll denn ein * nicht fein liebſtes Kind bes 


Sol eine Mutternihtnac — fragen / 
Da doch der alte Schluß noch unbeiveglich Febr, 
Daß / was von Hertzen komt / zu Hertzen wieder son 





668 "Johan Riſlen n 
Ein unvernuͤnfftigs Thier betruuret feine ungen 
Im fall ein Un (dr Sie getödterundbe wüngen? | 
Nacur geht fuͤr dieLehr Ein Menſch tr nicht begehrt 
Zu klagen was Er liebt / iſt keiner Kinder wehrt. 
Was were Fleiſch und Bluht / wen kein Erbarmen were? 
Ein unbeweglichs Herb? iſt 1abig Feiner Ebre/ 
Die frommen Eltern wird mie Billigkeit erzeigt/ 
In welchen wahre Gunſt fich zuden Kindern neigt. 
Kein König iſt fo ſtark / Fein Held ſo hart von Sinnenf 
Dem nicht fein Fleiſch und Bluht Fan endlich abgewihen 
Die Tränen / wen der Tod daffelb’ außdiefer: 
Denn man nun die Grabfteet Ihm beſtelt. 
Was liebet / das betruͤbt: fein Kluger ſol verdenten 
Den / der ſich ſchmertzlich muß uͤm deſſen Abſcheid kraͤnkẽ / 
Was Er geliebet hat; Fuͤrwahr je edler u 
Je tapffrer Sinn und Muht / jegröffer ıft fein 


Schmem. | 
Mein Srehnd/ Ihr trauree auch/ Ihr miſchet Wohrt 
— er tiͤglch ſeb 
uͤrer Liebſten Hertz / daß mu ehnen 
Nach Euͤrem Toͤchterlein / daß in der FruͤhlingsZeit 
Nun alles lebt anffenen/ auß die ſer Eitelkeit 
Der Tod Euch hat entfuͤhrt? Was darfich aber fragen? 
Ihr habtja — Xecht itz bitterlich zu klagen / 
Esift Eur liebftes Kind / Euͤr ſchoͤnſtes Toͤchterlein / 
Euͤr Hertz Euͤr Leben / ja des gantzen Hauſes Schein 
Daß nunñ mehr tunkel ſteht: Raum hattet Ihr erworben 
Daß ſuͤſſe Licbes Pfaud / da war es ſchon geftorben/ 
Ach Jungfraͤulein zu früh! Ein after cher Leib 
Mit Maͤnglen angefuͤlt / ein unvertraͤglichs Weib 
Ja Tugendpeft die lebt / und Ihr / des Vatters Wonue / 
Der Mutter tbeuͤrer Schatzund fünfftig eine Sonue 
Der Vollenkommenheit Ihr eilet in das Grab 
Und schneider ſo der Welt viel guhter Hoffnung ab? 
Beklagt man doch cin Thier / daß allzu fruͤb verdirbet 
Ein Edelmuhtigs Pferd / daß in der Jugend — 
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fall Snehlih —— — * 
Imfall ⁊ e | * 
eh feifeh gepflangter ke ber noch nicht Fruchte 
J e 
er mit beſonderm Sieiß’ auffs alter wird et / 
"Satan er por re ——— — 
rtuer w orn t > 
Ep foltedender Menſch daß Edelſte —9 ph 


Wenn durch die flarteMa t des Todes Er muß fallen / 
Nicht de mir in vorauß wen fold) ein 


Ein ſolches Engelein/der Elt u Liebes Schild | 
Dem Sat gl ve? Diein Sans darff 
en 


Von Euͤch undEiremSchagdapeich noch keine Plagẽ 
Sp hart getroffen/alsda num vor furser ft 
Eürliebftes Tochterfein hintoea aeri en ift. 

Ihr ſchet gleichſahm noch / wie —* lich daß es lachet / 

Waskurgweildag es Euͤch mit feinemSpielen machet/ 
MBie licblich dag eslale/ wie, rtlich daß es geht / 
Wie hoͤfflich daß es neigt / wle ſorglich daß cs ſteht / 

Wie ʒierlich daß es weiß fein Haͤn dlein ſchon zu falten 

Und was es etwan mehr gelernet von den Alten / 

Daß kuge Kinder thuen daß ligt Euͤch ſtets im Sinn 
Da ſeufftzet Ihr > rc Wo iſt diß Sä 
ein hiun 

Dieß un ſer trautes Kind daß ung fo offt ergetzet? 

Wie dat der fromme Gtt fo plößlich ung gefeßet 

n dieſen Klageftand/ in diefen Sammerfabl/ 
ndiefe Träbmenbahn/indiefe ertzensquabl! 
dr’ auff du wehrtes Paar / hͤrau mit deinem Klagen / 
Chriſtum ug er muß nimmermehr verzagen/ 
Wen gleichder bleiche Tod Ihm feineSenfen * 
a wol den dire eib gahr indie Grube neigt, 
D könte Fleiſch und Blubedie Seligfeit erfennen/ 
Welch es auf Ungedult pflcgteine Straf zu u * 


“ 








“ Johan Riften 2 
an wurde wahrlich nicht in fol ——— 
Sich Rürgen * J — wehrten Kreu- 


tzes fem! — 
Diß Leben iſt fuͤrwahr ſo Alm nicht zu ſchaͤtzen 
Daß einer wünfchen müche ein ewiges ergetzen 
+ Diefer Martergrub? Ach / eines StedesSchmerg 
ft mehr den allzu flark/dein vormahls friſches Hertz 
In folche Traurigkeit / D lieber Menfch/ zu bringen / 
Dasdeine Seele muß offe mit Verlangen fingen: 
ch babe groffe Luſt zu fcheiden vonder Welt / 
en dir/D frommer Gott, wendir cs nur gefaͤlt. 
Und diefes nicht allein Es find viel andre Plagen 
Die mehr zu fürchten find : twiepfleget man zu fügen 
Wen Krieg’ Raub/Mord und Brand ein ga 
Land verzehrt] | 
D feat der Menfch dem GOtt fehon hat be 
m Grabe ſeine Ruh': Z Fan Ihn niemand kraͤuken. 
ie / wen die ſchnelle Peft bei Schoffen läft verſenken 
Die Menfchen in die Gruft? Wen graufahm’ Hun⸗ 


gers Noht 
Daß arme Vatterland mehr quaͤhlet als der Tod? 
DJ fpricht man/felig iſt / wer diefes nicht darff leiden / 
er inderpeftilen > Darffdie Freuͤnde meiden / 
Wer nicht vor nl ya aden Fein Wetter 
rett 
D felig/ den ein Sat mit Srieden bat bedekt? 
So reich und felig iſt mein Freuͤnd / auch nun zu preifen 
Eür liebftes Toͤchterlein / der Lieb and Dienft’ ertweifen 
Die reinen Beifter/fo vor Gottes Augen fichn 
Ind laffen ewigs Lob auf Ihrem Mundegebn. 
Wer wolt Fbrdiefes nicht von gantzem Hertzen goͤnnent 
Ihr Ehr' iſt viel zu groß / wir ſchreiben was wir konnen 
Nicht was Sie wuͤrdig iſt. Wie / wen ein KoͤnigsSohn 
Ein hochgebohrner Printz. Der Skepter / Schwehrt 
und Krohn 
Schon 
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Son führerim Eir Kind /mein Herr / Euͤch lieh be⸗ 


ruͤſſen 

Sein gantzes Leben mie derfelben zu verſuͤſſen 

In rechter Hertzens Lieb’ und ungefärbter Treũ / 

Er ließ Sie fordern in fein prächtiges Gebeuͤ / 
Schikt' einen Hauffen von den be en Edelleuͤten 
Dir vor feinmachtige Reich gew net find zu ſtreiten / 

Lich eine guͤldne Kutſch· Ihr führen an den Platz 

Zu bringen in fein Land den ochgeliebten ag 
or welches &r fein Biuht fehon teenlich hat vergoffen 
Und machte Sie mit Luft zu feines Reichs Genoſſen / 

Hielt' auch ein Hochjeit⸗Feſt mit unverglichnem 


Pra 

Ye Das beſtelt / was Gürften herrlich macht / 
Lich ſein Gellebtes Herb/ den ußzug aller Schönen 
Mit freidigem Triumfdurdhfeine engen kroͤhnen 

Und ſetzen Ihr zugleich vieltauſend peifen auff / 

Dabei der befte Wein bielt’einen ſteten Lauff / 
Begleng ein Zubelfeft/tich Snfrumenten klingen / 
Der Muffanten Schuarder rauf zu eek fingen 

Ja lebt' ohn alle Nobt / Angſt / Krankheit / 


[4 


rmuht / 


Pein 
In hoͤchſter Lich’ und eh mit Euͤrem Töchterfein ; 
8 wollet Ihr mein Herr in folchem Glüffe machen 
Und Ihr / O wehrte * Ich mein' / Ihr wirdee 
achen 
Ja freiten _ ber Ehr’ und groſſen Herrligkeie/ 
odiefer groſſer Bring auf Wo gewogenbeie 
Der Tochter und auch Ei ch ſo mildiglich erzeiget; 
Ja wahrlich/unfer GOtt ift eben fo genciget/ 
Demnach fein u. * [der hm (0 hertzlich 
ehr 


& er ren re I rn Braut wre 
ter grofter Herr bat Ihr ſein Heer gefchikter 
De Pine garen weich’ Ihr a 





Auß 





— 


672 | — 
Auf deſt Ei fe 
—— eledran aut/wickoirf Serebret 

IE re er 


Hey. —** — 










an viel tau bl 
as nn D —— 8 ſpeiſet / 
r ſein ge 
Der Dich * immels Grod und Da Bloch 


Ja die gewũnſchte Kerbn der Ehren auffgefeßt. 


Ihr Eltern / ſprecht mit Mir: Wir find gahr wol ver⸗ 






gu 
ir lagen fohrtnicht —2 GOtt es hat 
So fol und muß es ſein / ſo ſolund muß es 
Iſt unſerm Kiude doch von Hertzen wol geſchehn / 
Num̃ ———— ruhe ſanfft / Es wird der Herr dein Leben 
Am Tage des — dir froͤlich wieder geben / 
— ſei ge — — — 
ald —* —— in Gottes Freuͤden Sahl 


Grabſchrifft 
Des ſeligſt —— Jung⸗ 


H Jer ſchaͤfft ein = cn] en Bluͤhmlein fchön 
l 


— 85 im ein Arie erüffe 
Des Watters Augen Zro "der Du - ie 8a 
Ein Kind/dafjederman bald berblich 

m Leben wareg wehrt / vielwe na mer en) 
er Himmelmache es felbft fan rer 
O groffe Seligfeit! Geh Käfer] ſag 
Daß Diefes —— an Dre 

aue 


Ehre 


— 
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Ehren Gedicht 

Herren Martino Kilian / 
„ Der Chriſtlichen Gemeine zuOttenſen 


wolvorgeſeßtem Prediger / 


F n 
Der Ehremeichen und Vieltugendbe⸗ 
x gabten Jungfrauen / 


Jungfr. Ilſebe/ 


BR 
Des Wolsbrwürditgen / Großachtbah⸗ 
i 


Te 





ren und — — 
erren 
« Herren Alberti Kirchhofen / 
ð Königlichen Probſtes der Grafichaffe ins 
nendberg / und der Chriſtlichen Gemeine zu 
3 Rellingen wolverdienten Scelen Hirtens 


Hertzdielgelitbten Tochter. 
Auff Ihren Hochzeitlichen Ehren⸗ un 
ir — —— —— — 
Euͤt' iſt der zwoͤlſſte Tag / an dem en 
| Ds E Ne Ib ana ae 
, en Kummer diefer Zeit. Ich ſahe / wie der Fluß 
Die Wellen ſpielten ſanfft / Fein Windlein fie oͤrẽ 
* Man fahewebergu 7 Maiferfichempdren) re 
# Die Lufftwar wie Shriftal/der Himmeltwie Saffir 
J nurdem Schatten nach: Bald wolte ſich ver ſenkt 
Du Som ing tieffe Meerund Dr Koffetr ten, j 
9 l 


| 





Äbergeben. . 
Dem weiffen üfergab ſo — ſtillen Ruß) 
Es rageten die Baͤum' im Waſſer gleich berfür; 


r 


u BEER... Rn 
A e den Soieb berab —— 
eßgleichen ie uvor N u. 
Daß Sa war ur un im mit P und mi 
en 
Dom Oelbaum fo beficke, das ch mit Furcht um! 

Beſchaute diefen Pracht Grin war nie 

aum / 

Die Buͤchſen lauter Gold /der Maft ein Eedern 
Dir Searinweit er Taf DieStriff auf grüner&eidi 
Die Flagg/ ein Lorbeerkrantz / es fuhr in taufend Greud, 

Den ftillen Fluß herab: Recht in der Mitte war 

Ein wolgebanter Trohn mit Blumen gang und gaı 
Beſtreuͤet und geziert / drauff hatte ſich geſetzet 
Ein wunder ſchoͤnes Weib / daß billig wird g 

Recht Himliſch / gr > —X nach der Men: 

u Wahn ⸗ 

Sie faß mit weiſſer and Purpurangetban/ 

Ihr Habr flog frei zu Selb! Ihr Haubt dag war be 


raͤntzet 
Mit Mirten deſſen Laub vor alle Kräuter glaͤntzet / 
Ein fetter Deiigweig ftoltzirt'in Ihrer Hand / 
Sie trug auch uͤm den Leib ein Sterngewuͤrktes 


Band. 
Zu Ihren Süffenlag ein Hauffe Wehr’ und Waffen) 
Doch fo zerbrochen / daß Sende mebr fonten fehaffen/ 
u Ihrer Rechten far ein’überfehöne Schaar 
chneweiſſer Nimfẽe weich’ auch wol geſchmuͤkket war. 
ur Linken fab’ Ich ſehr vieljunge Schäffer ſitzen 
Fleide: weiß nud blau: Man merkte tauſend Blitzen 
Auß Ihren Augengehn. Bald hoͤrt Ich einen Klang 
er Inſtrumenten / weſch' ein lieblicher Geſan 
Begleitete: Das Chor der Schäffer ſch ug die Sciten/ 
Die Nimſen ſungen drein Sicwoiten g eſchſabm ſtreittẽ 
Mit Ihrer Kunſt / und Ich / der nah' am üfer ftund / 
Gedachte bei Mir ſelbſt / wit wird es Dir doch kund 
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Bas bier fo lieblich wird gefpleiet und gefungen? 

| gen? 
Bald hab’ JH Mich der $luhtwas näher angedrunge/ 


Und weil der Fluß p ra der Himmel auch gan 
abr 
So merkt Ich / was Ihr Lied und deſſen Inhalt war. 


Froͤliches LobLied / 

Dem / durch GOttes Guͤhte gluͤklich her⸗ 
wieder gebrachtem edlen Frieden / von dem loͤb⸗ 
uchen Elbe Schaͤffern und Schäfferimmen / 
auf die ſem ſchoͤnen Fluſſe zu Eh⸗ 

| ven gefungen. 





| 1. 
Riſch auff du ſuͤſſer LautenKlan 
riſch auff Ihr hochgeſtimte Geigen / 
Ir ſh auff/ laſt unfern Lobgeſang 
Kein eintzigs Stuͤndlein laͤnger ſchweigen / 
VOD Be duwilkomner Schatz / 
ir ſpielen Wir diß Luſt Gedicht / 
Demnach Wir auff dem Teuͤtſchen Platz 

— Itz wiedrum ſehn dein klahres Licht. 

2 


Du wunderſchoͤne Koͤnigin / 
| Du ſuͤſſe Mutter unſers Lebens / 
Wie — bat unſer matter Sinn 
Auff dich gewahrtet ſo vergebens? 
Wie haben Wir ſo manches Fahr 
Nach dir a / 
Biß wir entriſſen der Gefahr 
Itz wehrter Sried’ uͤmfangen dich! 


Nun Ferdinand du Haubt der Welt) 
Du theuͤrer Sriedens Wicderbringer) 
Nun Sriederichdu Cimbrer Heid/ 
Es bitten Euͤch die Teutfche Singer _ 
Si Durch 


_____ JobanRiften 

Durch Ihre Kunft auffsaller beff’) 
Fhrwollet beiden klahren Schein] 

Den ungder Fried’ itzt leuͤchten laͤſt / 
Samt allen Fuͤrſten froͤlich fein. 


4 
Ihr / die die Geder unddas Schwehrt 
Biß an die Wo.ken hat erboben/ 
Bedenket wasuns bar beſchehrt 
Der Himmel/den Wir billig loben / 
Evyjtimmet freüdigmitungan 
m Lied / daß dieſes hode Guht 
Den edlen Friede preiſen en ! 
Wie Lufft und Erd’/und Waſſer thut. 


5. 

Ihr HandelsLeuͤtelaſſet ſtehn 

Die Maͤrkte / Buden / Boͤrſ uũGaſſen / 
Ihr muͤſſet itz mit Jauchtzen gehn 

Den edlen Frieden anzufaffen/ 
Es kauffe nun / wer kauffen wil / 

Unsloffetder erwuͤnſchte Fried/ 
on Arbeit halt’ ein jeder ſtill / 

Uns fing’ als — froͤlichs Lied. 


Ihr Schifſer / Schaͤffer / Akkerleuͤt 
3 be Singer Springer Künfterfinben 
Nun haben wir die rechte Bene’, 
Enlober Gott Ihr Menſchen Kinder) 
Auf! laſſet Doch in Fried' und Ruh’ 
Ergetzen uns ohn' alle Klag' 
Und ſchlieſſen Janus er 
Heuͤt' it der Fricd⸗ und Freuͤden Tag. 


7. 
Run ſol die Liebegantz allein 
Ihr Teuͤtſchen ũber Euͤch regieren) 
Die diebe ſol itz Geld Herr fein 
Mit Lieben ol man Kriegeführen/ 
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Ja des Gellebten Ark Teind 

Sol nur mit Küffen ſchuͤhgen fich/ 

Je er Feind / je lieber Freuͤnd / 


Een kuͤſſeſt Mich. 


Ja Friede / das fchaffedeine Gunft/ 
Dip iſt die Würfungdeiner Tugend/ 
Du begejt keuͤſcher Licebe Brunft 
Im Hertzen wolerzogner Jugend / 
Man liebet recht auff dein Geheißh / 
O Sried’/ig iſt es wol beftelt / 
Nim von uns an Lob / Ehr' und Preißh / 
Du liebſtes Kleinoth in der Welt. 
Wer ziehet Mich zu ruͤkkꝰ? Ich wolt' ein Mehrers wiſſe 
Da komt ein cher Beief/ mein Diener iſt gefliſſen 
Zu ſuchen Mich. Wolan / ich kenne ja die Hand? 
Mein ni = Ber dem’ Ich mnein hoͤch⸗ 
es Pfan 
Die Seel hab anvertraut /der hat Mir its geſchrieben / 
Daß GOtt / der ſelber erft gepflanget batdas Lieben / 
Zwei Hertzen hat gerührt / ſo daß Sie ri bedacht 
Feſt zu verbinden fich durch keuͤſcher Liebe Macht. 
Es bat Herr Kilian fihnehlihgangergeben 
Der Jungfer Kirchhofs daß Sie mügen all Ihr Lebẽ 
Verſchlieſſen beiderſeits in treuͤer Liebe Pflicht / 
Ey/fagt Ich / iſt * die Frucht des Friedens 
nicht? 
Fuͤrwahr / diß komt * GOtt: Recht da man Zeitung 
ringet 
Der Friede ftch’ itz feft/da man mit Freuͤden finget 
Voͤn volligem Vertrag’ und Teüticher Einigkeit] 
Da bluͤet auch zugleich der Licbe Luft und Freuͤd. 
Orecht Herr Kllian? GOtt hat Euch anvertrauet 
Erſt neuͤlich einen u Hauß durch Ihn er 
aue 
Zum 


6-3 Jo han Riften 
zum riefter bat Er Euch in feiner Kirch’ } 
uff daß Ihr feinen Ruhm und Wunderwerk erzebl! 
Da ſollet Ihr fein Volt nun troͤſten warnen / lehren/ 
Ja durch fein kraͤfftigs Wort viel Seclen Ihm bekchri 
Und die ſes hohe Amt heiſt recht Euͤr erſte Braut / 
EirAnder wird von mir auf heuͤt euch anvertrau 
Dis iſt / ein Werk / daß Mich infonderswolvergmüget 
Euͤch / eines Prieſters Sohn wird ehlich zu gefuͤget 
Auch eines Prieſters Kind / das von belobter Ahrt 
In allen Tugenden ſehr wol erzogen ward. 
br Vatter hat das Lob / daß Er mit Lehr · und Leben 
er Kirchen Gottes weiß daß jenige zu geben 
Was nuͤtz⸗ was lieblich iſt. Er lehret der geſtalt 
Daß HDttes Ehr. — auch fein eigner Ruhn 
er 


alt. 

EGs liebt Ihn jederman / die Boͤſen außgenommen / 
Wie froͤlich Fan Ich offt dem Mann entgegen kommen 

Der Mich recht Bruͤderlich in feinem Hertzen haͤlt 

Der Mir auch lieber iſt als alles Gold der Belt! 
So teuͤtſch / ſo tugendlich / ſo Chriſtlich ſol man walten / 
So huuß die Liebe ſein / fo ſol man Freuͤndſchafft halten 

Was iſt die Tugend / wen ein Freünd Sie nic! 


erhebt / 

Und durch der Liebe Band an feinem Freuͤnde klebt 
Solt Ihr Herr Altar nicht hertzlich Euͤch erfreuͤen 
Des wehrten Watters/den Ich nenne den Getreuͤen / 

Der Euͤr gelichtes Hertz nach GOttes klugem Raht 
In feiner keuͤſchen Eb hleſelbſt erzeiget bat? 
ch wil der Mutter Lob den jenigen befchlen 
ie mehr begabet find die Tugend zu erjeblen 
Der wehrten Frauen / welch · iſt Ihres HErren Luſt 
Und derer Gottesfurcht uns allen iſt bewuſt. 
Sie welche felber klug / keuͤſch / haͤußlich wird gepriefen/ 
Hat Ihre Tochter auch fo fleiſſig unterwieſen / 
Daß Ich mit guhtem Fug und Wabrheit ſchreibẽ kan/ 
Sie wird ein Ehre ſein ins kuͤnfftig Jorem 5* 
me 


— un. 


Dme r 
Deralerböchfte Got ebenen —* geben 






kan indiefem Leben 


Alsein — Weib / daß feinen Gatten licht / 
Das froͤlich iſt mit Ihm / mit Ihm ſich au betruͤbt? 
So wird Var ni ng A en sich kraͤfftiglaben / 
Ihr koͤnnet aller Sor Ihren Kirchhof graben) 

liebet Cuͤch J 88 Sie / Ihr beide ſeid von Ehr 
Und wahrer er se fagt an / was wolt Ihr 


GOtt / der im Frieden sin ku fonancn$ bat 
Der geb Eich Sried- id Em — * ver⸗ 


Ein Mehrers — Sch dit Wo Fricd ift] da 


Daß bria iſt befant + Ich meine das Gebott 
sche] wachſet / mehret Cuͤch. Der Himmelwoll Eñd⸗ 


ſchenken 
Geſundheit / Ehre/ Guht / und wagwan mag erdenken / 
Geht hin und habe hr den das Eürige gethan / 
So komt zur Fruͤhlings Zeit ein junger Kllian. 


Er SZESLLEEFLEEREE 
Man lerne die Leute recht 
fennen. 


SH Mund und falſche Hertzen 
ya Schmergen / 


SER Sa! 
ſt allein der Mann 
ſe recht erkennen kan! 
0 PL V AT Ar EAN Ten 7067 © 
I An feinen herren 
Eberhard Möller / 


Als Ihn derſelhe mir vielen ſehr ſch oͤnen Gahr⸗ 
| — ſchenkte. u 


——ovban Riften | 
Du bift ein rechter Sreimd da ſag· Ich ohne Sicher 
x DH iſt Ja kund / dieweil du ni fo reichlich gibeft ’ 
Außdeinem Gatten daß / was du doch feiber liebeft/ 
Herr / wie vergelt⸗ u * Nim an mein gantzes 
ertz. 


— ——————— 


Hertzliche Gluͤtwuͤnſchung 
n 


An Herren 


Sobannem Tankmarum / 


e 


Graͤfflichen Oldenburgiſchen vor⸗ 
nrehmen Bedienten / ſeinen vertrau⸗ | 
ten Sreind/ 


Als derfelbe im Heuͤmonaht des eint au⸗ 
ſenden ſechs hundert und und viertzigſten 
Jahres abermahl vonam urg nacher Dan⸗ 

tzig und ferner in polen / Ungern und 
Siebenbuͤrgen verreiſeie. 


9 Unfpühr” Ich abermabl/ daß Wir in vielen Sud 
Uns ſelber unfre Luft ſehr offt jur Unluſt machen/ 
Indem (O Wanfelmubt! ) fait feinerin der Welt 
Deu vorgeſetzten Schluß faͤſt und beſtaͤndig haͤlt: 
— Tankmar / hett Ich doch ſthler ſicherlich geglaubet / 
aß deiner Gegenwahrt Ich nimmermehr beraubet 
In Holſtein wuͤrde fein? Ich hoffte wi⸗ eſchehn 
Vor dieſem / dich bel Mir noch manchen 3 ſehn / 
Ich ſchmeichelte Mir —— ch ſprach: 
ngen 


Bird Ihn mein Bieten noch bei Mirzu bleibi zwinge/ 
- Daß Ich beidiefer Zeit/da keine Lich’ und Trefi 
Kaum unter Brüdern iſt / nur feiner Mich erfreuͤ. 
30 batte ſchon bei Mir erwogen fölche Werke / 
ie ſehr ergegen Mich / und / als Ich Flährlich — — 
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Auch Dir gefaͤllig ſind: Ein Mebrers nahm Ich fir 
Und glaubte meiner Luſt zu lernen mehr als Dir; 
Mein Hoffnung aber ward auffdiefes mablvergebeng/ 
Dieweii Dwebrter Freuͤnd / O Freuͤnde meinesLebens 
Du zoheſt ſchnell von Mit / und lieſſeſt Mir die Pein 
Des Scheidens ſamt der Luſt nur bald bei Dir zu ſein. 
Dig brachtemein Gemuͤht'in — Sorgen / 
Daß / der mic) beit’ wi ec et batte/morgen 
Zu Segeifolte gehn: Da feheidet uns das Meer / 
Das Did ( * es GOtt) bring — = 
er/ richte 
Wenn Du dein groffes Merk erft gluͤklich haft ver- 
Dein Werk / daß zwahr der Neid und Unverſtand ver⸗ 


nichtet / 
— ohn' alle Krafft. Wollan du zieheſt ſohrt / 
Det fuhr' in Sicherheit dich bald an deinen Ohrt. 
Immit telſt ſol mich daß noch manchen Tag ergegen/ 
Was Wir das nechſte mabl/nicht jemand zu verletzen / 
Beſondren nur zum Schuß der Waͤhrheit in der 
t > 


Allhle geredet/daß ich kurtz erinnern will: 
Mir Brädhten unfre Zeit indiefen Sommer Tagen 
Fa nicht mie Spielen zu / noch ungefalgnen Fragen / 
Wir führten weder Glaß noch Becher in der ja 
Den naffen a gleich / ob fchon die Sonne 


rank. 
Und ein nicht ſchlechtes Feuͤr von oben uns erhitzte 
So / daß der Donner fpiele und unauffhoͤrlich blitzte 
Die gantze lange Nacht. Wir ſparten feinen Fleiß 
Daß / was zu GOttes Ehr' und ſeines Nahmens 


rei | 
Allein gereichen mücht in unferm Euren Leben 
Nach aller Mügligkeit erbaulich zu erheben/ 
Doch ruͤhm⸗ Sch — * noch Dich / Ich ind 
allein n. 
Herr Tankmar / was zu thun man folte 
Sf» Da 


6: Johan Riſten 
Daß wahre Chriſtenthum / day faum mehr wird 


gefunden 
In dieſer argen Zeit/ hat manches mahl die Stunden 
Uns trefflich Eure gemacht; Wir fahenwir ſo gahr 
Der kleiner Chriſten Hauff · in ſich getrennet war. 
© krankes Cuterthum I da ſchwehrlich fich mehr 


fenne 
Wie biſt du nur fo falt/da doch erbärmlich brennet 
Dein außgezehrtes Zand/ia fcheineft noch fo ſchoͤn 
Dem WBohrtennach auch gahr im Ungluͤkk · anzufehn: 
Mic feget doch andich in deinen hoͤchſten Noͤhten 
Das felbft gewachßne > der Mungerfchen Pro⸗ 
eten 
Wie trogen Sie / daß Gott nur Sie nach ſeinem Raht 
Als lauter Gideons zur Rach. erwehlet hat! 

Sie wiſſen GOttes Sinn/Sie fühlen feine Staͤrke / 
Sie lernen offt im Traum / was Er durch Sie vor Werke 
fuͤhren iſt bedacht: Sie haben Gottes Geißf / 

Jawol! Den Satan / der die Menſchen toͤdten heiſt. 
Ein ſolches Chriſtenthum / ſolch ein Prophetiſch Lehren 
Daß durch das Heüchlen nur dicLaſter pflegt zu mebren 

Herr Tankmar / daß war Dir und Mir dor langer 


Zeit 
Ja vielen Fahren fchon ein Bildder Grauſahmkeit. 
Nur fanfft und lieblich fein hat Chriſtus uns befohlen/ 
Nicht fluchen / richten / noch erwuͤrgen unverbolen 
Die Menſchen Kinder; Nein / der ift ein GOttes⸗ 


Knecht / 
Der Gottes Willen — — Keim heiſt Schlecht 
und Re 
Und Das behuͤte Mich. Dein Wohrt Herr fol begleitt 
Uns ſtets auff ebner Bahn / und duwirſt ſelber ſtreiten 
Vor dein erwehltes Wolf, denn du biſt Schirm und 


Was dein wahrhaffter Mund befohlen batjbasgll] 
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| Und nicht wasMenfhen Big und Eprgeig hatertichtet/ 


— —— WEL 


Das Erpdrei 


Drum wird ihr eitler Ruhm zu letſt auch, gahr vernichtet, 
Auff Ihr Profeten / auff erkennet Eüre Schuld / 
Und ſuchet bald bei Fr in Demuht Gnad’ und 


uld. 

Wo ſchweb Ich aber hinn? Eswil Mir jagebühren 

err Tankmar dieſes mahl Dir zu Gemuͤhte führen 
Daß / was vor kurtzer Zeit von ung geredet ward / 
Ale Wir mit ſonderm Ernſt die wunderſeltzam Ahrt 


Der Menſchen angeſehn und dieſem nach betrachtet/ 


Wie liederlich man offt Gott und ſein Werk verachtet 
Ja kaum ſich ſelber kennt / da dochdi geg Welt 
Des Hoͤchſten Allmacht · uns ſo klahr fuͤr Augen ſtelt. 
Was iſt der Himmeldoch mit fo viel tauſend Faklen / 
Die theils zwaͤhr ſtille ſtehn / theils unauffbörlich waklen? 
Was iſt der Erden Ball mit ſeinem groſſen Meer / 
Daß bald zu ruͤkke geht / bald wiedrum laͤufft daher? 
Was iſt das Amer Fer ran ——— 
** fo viel Fluͤſſe mit ſich Führet/ 
Gibt Voͤgel / Fiſche Vieh' und Fruͤcht'? Hie mer⸗ 
et an: 


Ein Spiegelift es da man GOtt in ſchauen Fan. 

Diß * und Du mein Bruder offt erwogen 

Mit Fleiſſe zwahr / daß Wir auch wuͤrden nicht betrogen 
Wie manchem iſt geſcheen / der Menſchen Witz und 


Raht 
Viel hoͤher als den Grund der Lehr' erhaben hat. 
Was koͤnnen Plinius und Ariſtotel wiſſen 
Wenn Sie der Wahrheit ſich im Lernen nicht befliffen® 
Kein Koͤnig iſt ſo groß kein get bat ſolche Macht / 
Den Waͤbhrheit nicht zu letſt hatt unterfich gebracht. 
Was acht' Ich maps u. / ber doch nur ſteht auff 
| rauben? 
Ich gläub’ es ja fuͤr Mich / wils gleich kein Inder Eu 
Das täglich diefer Klooß der Erden uͤmme geh' / 
Im Gegentdeildie Sonn’ am rer ſtille ſeb 
J n 
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Und dieſe Ketzerei (wie viel ohn Urſach ſchrelen / 
Iſt neulich nicht erdacht: Es werden mich befreien 
Nach dem Ppthagoras Kleautes Samius / 
Selecuͤkus Plato / Heraklides Pontitus / 

Kopernikus der hat uns Teuͤtſchen daß gewieſen / 

Daß nie verſtanden ward / nun aber wird gepricfen 
Soweit der Himmel geht. Ihm folgen in der Lehr’ 
Herr Stad' / Herr Rhetikus / Herr Brun’ und 

andre mebr / 
err Kepler / Evchftaͤtt Hillund Thomas Kampanella 
err Gaͤlileus ee und dem Stella / 
Origanus / Stevin Landsberg und Hafemann/ 
Reinhold Hortenſius / die treten al’beran/ 
Samt David froͤlich und dem Gottfried Wendelinen / 
Seht / dieſer kan Ich diß zu gläuben mich bedienen / 
Geht nun / Ihr * * geht / Ja laufft im vollen 
rab’ 
Und weiſet erſt wer bie fo grob gelogen bab'/ 
O Wusrheit Geinde ! = ? Wen man von andern 
ingen 
Als Flekken in der Sonn’ Euͤch etwas wuͤrde bringen / 
Von der Planeten ab⸗ und zunehmenden Licht / 
Von Sonnen: Wolken und was ſonſt ung zum Bes 


richt 
Der Himmel feiber gibe ? Wie / wenn Ihr würdet 
Den Marsalseinendergin feinem Gürtel ftchen? 
Was duͤnket Euͤchvom Moon/folt" auch abfonderlich 
EinunbefantesYand in Ihm' erweiſen fich? 
Ja ſolten Thaͤler / ey kn grün -bervachfne Selder/ 
Holtz / Riſſe / Fluͤſſe Sandy Land / Kräuter / 
und Waͤlder 
Zu finden fein in Ibm Ich weiß Ihr fpottet meins 
Ev lachet nicht Ihr Freuͤnd; Sch bittEuͤch /haltet ein / 
Die Waͤdrheit Fan und ſol Euͤch viel ein Anders lehren 
Was mehr? Here Hevelken / ein Mann von Kun 
und Ehren / 9 
r 
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Der wird in kurger Zeitdaßgeben anden Tag / 
Das Teütfchland nimmermehr Ihm gnug bedanken 


mag. 
Unddu mein Tankmar hate diß lange ſchon verſtanden / 
Nach bem- Ich Lehr und Kunſt auß grober Thorheit 


Banden 
Samt Mir befreiet hat / Ja diß iſt unſre Luſt / 
Daß / das / was — fremd / vieleicht bleibe ung 
ew 


| uſt. 
Viel beſſer iſt es gahr mit wunderbahren Dingen / 
Die doch natürlich ſind / die Tage zu verbringen/ 
Als etwan durch den Geitz uͤnd Sauffen feine Zeit 
Verſſchlitſſen als ein Feind der Zucht und Ehrbarkeit. 
Wer GOtt und die Natur bemuͤhet iſt zu kennen / 
Der kan fein Leben wol fuͤr andern ſelig nennen/ 
Und dieſcs iſt esauch/mein Tankmar / daß uns trieb 
Zu forſchen fremde Ding? Ach Herr es war uns lleb / 
al fall auch nur ein Kraut im Feld · uns ſtieß zu handen 
eneulich/als Wir beid am kleinen Hügel fanden 
Das edle Sonnen Kraut / daß / (wendie Welt erhitzt 
In lautrem Staube ſteht) wol tauſend Troͤpfleiu 


Nun / dieſes lehrt· uns balb den Sachen nach Fi denfen/ 

Warum ſichin der Dürr andiefes Kraͤutlein henken 
So groſſe Tropffen / da noch Regen oder Tau 

Zu finden / auch das Kraut nicht waͤchſet in der Au / 

Beſondern auff get Sturfe Sonnen-Kräfte! 

Esfallen auß der Lufft die wunderbahren Saͤffte / 

Die Sonne fchüttet auß / diß Kraͤutlein ziehet an 
Sein naſſes / daß man gleich den Perlen ſchauen Fat. 

— andre Kraͤuter mehr — erkennen / 

Daß viele / die man offt muß groſſe Meiſter nennen / 
Von Ihren Tugenden kaum etwas zu Papier 
Geſetzet / daß waswehrt. Fuͤrwabr Sch weiſſle ſchier / 

Ob Wir in die ſer Sach’ auch etwas Rechtes wiſſen / 

Dich Tankmar / uchm Ich — — die gef * 
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Und hoch bemüber ſind zu ſuchen Nacht und Tag/ 
as dochder Kräuter Krafft/ Salg/ Del und Beift 

’ vermag. | 

Sol! Ich erinnern Dich, was etwan von Metallen 

Und Steinen unter uns noch neulich vorgefalfen 
7 cın Bruder / diß Papir daß würde gahr zu klein / 

Und Ich auff diefes mabl zu vielbemübet fein. 

mictelft lachet Mir mein fihwaches Herß vor Freuͤden / 

en Ich betrachte nur/wie fünftlich dafıman cheiden/ 

Und ales ändern kan / was vormahls bie Natur 

In ſeiner rauhen Form gantz grob gebildet nur, 

awas für Herrligkeit kan unfre Sinnen binden / 

uns der Himmel laͤſt das Allerboͤchſte finden / 

Den Phoenir dieſer Welt / der Weißheit theliren 


chatz / Mlatz. 
Der bei den — nur durch GOTT hat ſeinen 
Da lauffen zwabr itz Viel' und ruͤbmen gantz Vermeſſe/ 
Sie daben dieſe Kunft mit Haut und 88 gefreſſen/ 
Ja wol! Was ae — Fer lubt/Zau/Kich 
und Gla 
Gold / Silber / —— 6 Ding / Ich weiß 
nicht was? 
Dababen Wir die Kunſt. Oleicht verfuͤhrte Tohren / 
Wit bald / wieliederlich iſt Geld undZeit verlobren! 
Dus beiſſet / glaͤube leicht / Eñͤr · Arbeit iftdabin: 
Men Tankmar; Du fuͤrwahr haſt einen andren 


inn 
Vorauß in dieſem Stüff: Ein Toller mag bie trauren / 
Du pflegſt der Dinge Grund erſt durch das Selir au 
Schauen Cundrecht/ 
Den fagen gilt bier nichts : Kunſt iſt zwahr fehlecht 
Doc wer Sie u = der ſei kin Meinungs 
necht. 

Wir danken billig GOtt / daß Sr fo roſſe Dinge 

Der Welt hat kund gethan: Zeit hi es / daß Ich u 
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ein kurtzes us: ied Du ae mel 


Dem vielein Sröffers ii inder Natur bewuſt / 
Drreiſeſt nun dahinn. GOtt wolle dich begieiten/ 
GOtt wolle ja fuͤr Dich zu Land' und Waſſer ſtreiten / 
GOtt zaͤhme — * Meer / daß ſie Dir ſchaden 


t / 
* fall ein raubir&turm bei finftrer Nacht anbricht. 
Himmellache ſtets / Er ſchuͤtze Dich / ſuͤr Schrekkẽ / 
Es ae ein fanffter Lufft Dih Tag und Nacht bedekkt / 
Die Sonne fol Ar nie durch Ihrer Strahlen Hit 
Beceſchweren / niemahls wird der ftarfen Donner Blitz 
Erſchrekten dein Gemuͤht: Es wird kein kalter Regen 
Dich netzen / noch kein Sturm Euͤr ſchnelles Schiff be⸗ 


———— lippen / Wirblen / Sand 
d tretten wolgemuht an das erwuͤnſchte Land. 
Nun Dantzig / Er iſt mein Tankmar / den Ich 


— 3 Mich en Lehr' und Tugend übe/ 
Ad nim Ihn freuͤndlich an/damit es Ihm gefall 
In Dir/denn haar iſt Treuͤ und eonderßaff) 
begin wehrte Schaar der rechten Kunſt Gelahrtẽ 
ird deiner / O mein — von gantzem Hertzen 
wahrten 
a. Zerr Hevelken der bocherſahrner Mann 
ıb groffer Kuͤnſtler wird dich freuͤdig nehmen an. 
Viel liebliche Geſpraͤch und wunder ſchoͤne Sachen 
Die werden euͤre Bu auch fchön und lieblich machen, 
Quwehe Mir / das Ich nicht auch zu gegen bin 
So viel den Leib gi !ı Mein Kunft@rgebner 
| (muß ſchlieſſen 
Gtebt wahrlich an — Mein Tankmar Ich 
Vor deine Wolfahrt wil Pa mein Gebeht aus gieſſen / 
Biß daß du wiedroͤm friſch bei mir zur Stelle bift/ 
Das wine der di iebe/ dein — — — X 5. 
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Als Erzurungeftühmen Herbftzeit 


Br uchete / 
Von Vergängligkeitaller Dinge. 


X Ich den an Diem Hhrr 

Auff des fchönen HügeleSpigen/ 
oder ungeſtuͤhme No 

Kaum Mi eden 
zu — eſtaͤndigs ſehu / 


es gehn 
—— N 


efer nen en? F 
Wird es nichtder Winde aut) 
Welchen es muß wei 
Mußsß nicht auch der Ga J— Zier 
Sterben ſchier 
Und von hinnen — 


Kan die yuht nicht ſtille fichn 
Muß Sie hin und wicder fehweben ? 
Ach was wird den wolgefchehn 
Unferm ſchwachen Leben! 
Seht die Fluͤgel ſchnelle Zeit 
Wil bereit 
Uns ein ae geben?! 


Diefer Herbſt der ledet Mich 
Daß auff Erden nichts zu finden/ 
Daß nicht durch den Todes Stich 
Muͤſſe bald verfchwinden/ 
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| Allee fl eu ůgt wie leichtes Heu 
Ja wie Spreü 

Fuͤr den ſtarken — 


Nun Parnaſſus aubte Nacht / 
Es ift auß mit meinem Spielen/ 

Hab Ih Verf’ auffdir gemacht 
Dieder Welt gefielen 
ohrt nicht mehr”) Sc wil in Ruh 
mmer zu 
Na dem Himmel zieblen. 

EEE — — 


Klag⸗ und Foſtſchrifft 


oha ham Goßmann / 


olbenahmten Kauff⸗Herren / 
— ſonders Vielgeehrten 
Schwager / 
Uber den toͤdlichen Hinkritt ſeiner hertzaller⸗ 
liebſten Hauß Ehre / 
Der Weiland Ehrenreichen und Dieltus 
gendbegabten Srauen/ 


Frauen Margareten / 


Gebohrnen Okers / 

Welche / im 40. Jahre Ihres Alters und 
Im ı1. Ihres Eheſtandes am 25. Tage des April 
lenzu Abends Am ı ı.Uhr/fanfftundfelig in GOtt 
verfchieden/md Daraufam anderen Tag des Mal⸗ 
en bei anfehnlicher und volfreidher Verfamlung 

Chriſt lichem Gebrauch nach in Ihr Schlaaf⸗ 

kaͤmmerlein iſt verſetzet worden. Klag⸗ 
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Klag⸗und Troſtſchrifft. 
Je kurtz / wie wankelbahr iſt doch die Luſt auff 
Erden! den 


Wie plöglichfan der Menſch alihier ver ſetzet wer» 
Auf Freuͤd in Traurigkeit! Wie ſchleuͤnig iſts ge⸗ 


ſchehn / 

Daß man ein ſchoͤnes Bild muß aufder Baare ſehn! 
O ſuͤſſe Fruͤhlings Zeit / die du die Welt ergegen | 
Und Hocherfreiten kanſt / wiedarffft du Men ſchen ſchaͤtzẽ 

Neu’ zahrten Bluhmen gleich / ja reiſſen Sie dabinn 

Und geben beiden die Verweſung zum Gewinn? 

tz feben wir die Welt — Gahrten 

er Floradienen und der Froͤligkeit abwahrten / 

Die Stadt lebt auſſer ſich / Sie ML En FREE 
Der Akteriſt vol Volks das Geld ſtehtohne Rud’/ 
Es gruͤhnen Buͤſch' und Baͤum'; Ihr aber / licbſter 


Schwager Lager 
Zerr Goßmamm / was macht Ihr? Was iſt aufckuͤrem 
uͤr neͤe FruͤhlingsLuſt? Ach) der betruͤbten Nobt / 
uͤr Bluͤhmlemin iſt dahin / Euͤr liebſtes Hertz ligt tod! 
A laffet alle Welt die Gahrten ig betretten; 
uͤch aber mug man in verduͤllten Zimmern betten. 
Es brichteinjederiß die ſchoͤnſten Bluͤhwlein ab; 
Dagegen pflanget Ihr Zipreffen anffein Grab. 
Manböret jederman ig ſpielen / fingen) lachen ; 
Euͤch muß ein klaͤglichs Lied die Traͤhnen flieffen macht / 
Wie mancher bringt ie Luft ein Scffleinauff & = 
u 
Und fährt den Strohm hinab; Ihr lebet mit Ver⸗ 
In dem’ Euͤr Schifflein durch den Strohm ift binges 
t 


ricben (ben / 

Dem dunklen Ufer zu: Diß ſchafft Euͤch viel betrů⸗ 
Diß bricht Eur treuͤes Hertz / diß mehret Cuͤre Pein / 

Diß laͤſt Euͤch leider nicht / wie vormahls / ruhig — 
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Herr Schwager / ich / * wahr von B 


Alß Mir fein Diener 2 mit ſonderbahrem Samer- 
Die harte Zeitung bracht: Ady/ unfre Grau ligttod! 
Mein Herr der läft durch mich eich klagen —2 

Er ſuchet Raht und Troſt. Zn / fragt Ich / iſts ge⸗ 


ſchebe 
Um dieſe liebe Frau? Hat Sie fehon muͤſſen geben 
Den Weg der ganten Welt? Ach / u; viel zu 
rung! 
Gethan ins (ehtvarte : Örab den fehnellen Todes» 
D wolte/ wolte GOtt / Ich koͤnte nur erquikken 
In etwas meinen nr mücht' es = es 
fpringt/ 
Zu ftärfen Ihm fein Herb / daß fer für An ft zer⸗ 
Wolan Here min Ber bört / was en * 


e fing 
Was iſt an Euͤrem San: in Diefer Welt geftor- 


ben? Cdorben/ 
Nur eine Hand voll Staub / der Geift bleibt under» 
Derrubetiß bei GOtt von allem Ungemach / 
Ihm folgen feine Werk und guhte Tahtennach: 
Den / daß Euͤr wehrtes Kind’G ——— 
Das ſich in Tugenden Ihr frommes Hertz geũbet / 
Das Ste geweſen iſt klug haͤußlich und geſchitt. 
aß vielmahls Ihre Red Euͤch trefflich hat erquikt / 
a umma:daß Ihr wol und friedlich habt gelebet/ 
aß wird man ruͤmen noch / ſo lang ein Wöglein ſchwebet 
au Luͤfften bin und ber/ fo lang’ ein gruͤhnes Geld 
ragt Kraͤuter / Laub * ſo lang’ * Him⸗ 


mels 
Daß Heer der Sterne laͤu lang’ u 
Sm: affer/jafe langd Beben Rund beſtehet 

Was iſt von Ihr —* Nichts als der ſchwache 


cib / 
Ihr Ram und Seele lebt / 2 hochbegabtes N 
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Wer bieſes nach dem Z od’ dar glüttlich nach gelaffen / 

Das feinem Rubm die Welt und feinenGeiftmußfaffen/ 
Der Himmelder Ihm erfidic Welt gegeben hat / 
Ein foicher heiſſet wol recht felig in der Kabı. 

Herr Gooß mann / m Ihr dig mit rechtem Ernfl 


en | 
Und nicht zurungebühr’ ob dieſtm Gall Eich kraͤnket / 
So zweiffl Ich gänzlich nicht/ Ihr werdet mit Se ult 
Ertragen/ das Eur Schatz erleget hat die Schuld 
Die jeder zahlen muß: Und / ob Jhrwoltetfagen: 
— cjader Tod zu fruͤh hinweg getragen / 
Soo ſpraͤch' Ich / da * hier weit irret Fleiſch und 
t 


Den / iſt nicht glles / was vom HErren komt / ſehr gubt? 
Seht nur ein Bluͤhmlein an: Faͤlt nicht in weinig 
Stunden 
Offt Eins derſelben ab? Ein Anders wird gefunden 
Daß ſtehet zimlich lang / doc kriegt es fen Beſcheld / 
Sie werden letſtlich all' entfuͤhret durch die Zeit; 
So gebts unsMenſchen auch: Der ſtirbet in der Wegt / 
Ein Ander / wird Er groß / mn“ auff der Baare liegen’ 
Ein Ander geht als den / wen Er ſchon greiß /zur Ruh/ 
Ep / ſcharret man Sieden nicht gleihwolalle zu? 
Was Tohrheit ſticht — / daß Wir den Tod ſo 
eben / 
Da doch deffelben Macht fich keiner fan entzichen 
Und fügt : Was bie . * ſo man Mich a 
| n 


abiı 

Man Fch der Kinder Spott und niemand nutz mehr 

Zertstwoger/gläubet mir Euͤr Lieb bat überftrebet 

Ihr Ungtüt alzumabt/auch lang genug gelebet/ 

gi mebe man Jahre hat / je mehrman Sünden begt / 

eſchwehrer Straff' auch den der Himmel auff uns 

legt. (kommen / 

Bu dem’ CD hoͤchſter Troſt!) der groſſe Tag wird 

Daran Zürliebftes Herb mit fo pieltaufend Semas 
u 


—— Se U —— 
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Aug Ihrem Kämmerlein wird frölich aufferftchn 
Und Eich mit ſuͤſſer Luft alsden entgegen gebn. 
Da werdet Ihr und Sie mit allen / die GOtt lieben / 
In jenner Herrligkeit Euͤch nimmermehr betruͤben / 
Komm' / O HErr JEſu komm / hilff daß an dieſen 


Ta 
Ein jeder wuͤrdiglich für dir erfcheinen mag! 
ne ê 10 EAN TER 17 en NL SE PAY 
Uber | 


Herren Johan Hemelinge/ 
Weitberuͤhmten Schreib⸗ und Rechen 
meiſters bei der loͤblichen Stadt Hanover / 
neuͤe / ſehr wolgefeget Arithmetiſche und 
Geometriſche Auff⸗ 
gaben / 


An die Kunſtliebende Jugend. 


Omm' edle Jugend / komm' und laß dich unter⸗ 
ſcht 


richten 
Hie finder ſich ein Geiſt / der Schreiben Nechnen/Dichten 
Auch kuͤnſtlich maͤſſen kan / der bringt itz auf die Bahn / 
Was keiner Ihm (ſo viel mir fund) zuvor gethan. 
Komm’ edle Jugend / komm' und lerne ſolche Sachen] 
Diedein Gemuͤhte und froͤlich koͤnnen machen/ 
Denn beides haſt du hier. Herr Hemeling der 





we (Fleiß. 
Durch uͤbung und Verſtand zu paaren Kuntt und 
D rechte Lehreusfahrt der erefflichften Poeten / 

Die durch der Weißbeit Glang die bleihe Mißgunft 

| tödten/ (Bein! 

Ja fhenfen ung fehr mild / bald Waſſer und batd 
Das heifferbeiderfeits: Nutz und behaͤglich fin. 

omm 
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Komm’ edle Jugend komm bie findeffumit Ha 

Die Schäffer auß der Stadt nach Ihren Auen lauffen / 
Da zeblen Sie die Schaaf’ in Ihrer gelben Klee 
Und fingen balddarauffein Lied von Galathe. 

Dis allesift gahr feinindiefes Buch verfeget/ 

Wodurch ein Junger Menfch wird fonderlich ergeßet/ 
Bald denke Er anden Kauft /bald dentt Eran die 

a 


Und finder durchdie Kunſt die Summen allzumabl. 
So wird diß edle —— durch Spielen / 
Wohin ein ſeder auch in feinem Thun folzielen / 

Damit die Wiffenfchafft/ Die bitter/bart und ſchwehr 

In vicler Augen ſcheint / geh' bübfch und leicht daher. 
Dis hat Herr Hemeling der Jugend Uaterrichter / 
Der Deuͤter mancher Zahl / der Feder Printz / der Dichter 

Der Pallas lieber Sohn erwieſen mit der Taht / 

In dem' Er dieſes Buch beraufgegeben hat. 
Hie durch wird GOttes Ehr' und folgends auch der 


Jugend 
Beliebter Nutz geſucht. —— Tugend 
Nicht Schaden / wie ſonſt offt / da mancher ein Gedicht 
Laͤſt fliegen in die Welt / daß Ebr’ und Zucht zerbricht. 
== lernet man nicht nur auff schlechte Weiſe ſehlen / 
an kan nach eigner Luft wielfchönc Griff’ erwehlen / 
Ja durch die RegulCoß wird alles leicht gemacht) 
Was fonft ſo mächtig ſchwer su * wird gebracht. 
Sannover die du biſt ein ſchoͤner Glantz in Sachſen / 
Dein Ruhm iſt trefflich groß / a wird noch tägiich wachfe) 
Schau deinen Fuͤrſten an dar theuͤre Helden Kind / 
In welchem Tapfferkeit und Witz verſchweſtert find, 
Er iſt den Salomon / dein Herkules / dein Webrter / 
Was Wunder / dan in dir ſo mancher Hochgelehrter / 
So mancher kluger Geiſt / ſo mancher tapffrer Mann 
Dem Printzen nur zu Dienſt' / auch ſonſt Sich hal⸗ 


ten kan? 
Bcloh⸗ 


nn 
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DBelopnung medredie Kunſt /Daßiverdet Ihr erfahren 
O wehrter Heme ling (was gilts? ) inweini ahren / 
| Ihr habt ja fchon den Aubm/ daß Ihr der Teuͤtſchen 


Ein ſolches edles Buch vom Rechnen dargeffelt / 
Daß /wer die Kuͤn elicbt / Euͤch ewiglich musdanfen/ 
Sorecht mein wehrter Freund quitirci nur — — 






——— 
TA Tat Ta ALTE TAN AN 


| _ An 
Den Wo l Ehrwuͤrdigen / Broßachtbaren 


und Hochgelahrten Herren / 


Herren Stephanum Klotz / 


Der heiligen Schriffthochberühmten 
Doctoꝛen / Königlichen Dennemarfifchen Haube, 

probft in den Gürftenthümeren Schleßwig / Holſtein / 

Predigern zu Slenfburg. Seinen fonders hoch ehrten Het» 

| ren / alten wehrten Freund und —*8 
| Tiſwgeſellen. 

Is weiß die tiebe Zeit / in der Ich bin geſeſſen 

Beti dir du theuͤrer Klotz du Pauins unſrerZeit / 

Bei dir deinLehr und Kuͤnſt erhoͤhet weit und breid 
Der — Tugend ſchnur ſein Leben weiß zu meſſen / 
Ich der Ich manchen Tag D Herr/mitvir Br eſſen / 
Erkenn es / daß durch dich ſehr vieler Sel —* 

Und ewigs Wolergehn wird dergeſtalt befreit / 
Das weder Noht / noch Tod / noch auch des Satans preſſt 
Denſelhen ſhaden kan. Was ſollen wir dir geben 

Du wolgekroͤhnter Held Wir wuͤnſch⸗ daß dein Lebẽ 
 _ SH mauches Jahr' er irekk / O du berübmterMan/ 
‚ Daßunfer Stmberland fich deiner könn’ erfreiien, 

Ich mil immitteift fuͤr mein hoͤchſte⸗ Gluͤkaußſchreien / 
Weäun Ich biß in den Tod dich Ruͤſtig preifen tan. = 


image 
not 
avallable 





t a Ba 
Welch Elch zu der imfen fuͤhret / 


Eüren inn/der nicht nur Geld / 
Nicht nur die Geſtalt und ugend / 
Sondern Hoͤffligkeit und? ugend 

Uber allen Reichthum bälr. 


3. 
Holſtein hat Euͤch gern empfan en / 
Holſtein nimt Euͤch — 52 
Holſtein ſtillet € r Berlangen/ 
ren machet Eich re Mann’ 
olſtein wird in Liebes Sachen | 
anche ſuͤſſe Luft Eich machen/ 
Aolftein wird nun früb und ſpahe / 
Mit ei ſchlaffen mit Eich tiſchen / 
Mit Eich ſpielen / mit Euch fifchen, 
Offt auch heimlich haltendtaht. 


4. 

Billig habt Ihr diß erworben 

Wehrter Freuͤnd durch Euͤre Kunft / 
Schwehrlich wird ein Mam verderben / 

Der ſich in der Muſen Gunſt 
Durch der Juſtrumente Klingen 
Und daß Gott geliebte Singen 

Selber recht zu fegen weiß, 
Eüre Kunftmuß oben fi weben / 
Edle Kunſt die nach dem Leben 

Noch ertheilet Ehr’ und Preiß 


5. 
en) klingen / lieblich ſpielen 
a — 





Schoͤn⸗ 
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Schönfte Luſt / der Jchfürviclen/ 
Zu genieſſen offt begehr 
Esirt ja von GOtt befohlen / 
Das ein jeder unverhohlen 
Ihn mit Liedern preiſen ſol / 
Dieſem Herren muß fuͤr allen 
Mancher Lobgeſang erſchallen / 
Daß gefaͤlt dem Himmelwol. 


6. 
Singen doch die fchlechte Hirten 
en Sie bei den Heerden gebiv/ 

Wen Sic fchöngezieremit Mirtem 

Sreudig inden Anen ftchn/ 
Können doch die Schäfferinnen 
Durch Ihr Singen unfre Sinnen 

So bewegen daß man fpricht : 
D Ihr tale Lieder/ 
Bringt Ihr uns vom Tode wieder/ 

Lebt man eder lebt maͤn nicht? 


7. 

oͤret nurdie Feldirompetten / 
on —— TrummeſKlang / 
Achtet man auch der Mußquetten 

Klagt man auch den Todes Gangẽ 
Nein das friſcheLermen blaſen 
Und das hellePaukken raſen 

Schaffet / daß mantapft geht 
An den Seind/dafeibft fein Leben 
Inder tun ebenf 

Biß man Balkan Biu te ſteht. 

Aber weg mit diefem Klingen) 

ae Krieg’ und Streit) 
Mir gefältein ſolches Singen 

Daß vom Traurenungbefreit/ 


nn. nn 
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Herr Michael / deine Sachen 
Koͤnnen uns recht froͤlich machen/ 
Lang’ hervor dein Juſtrument / 
Spicl’igdeiner Anvertrauten 
Schöne Stätlein auff der Lauten 
durredlicher Student! 


9. 
Zaß ans doch dein Pfeifflein bören/ 
Lange dein Pandor berfür/ 
Schlag' ein neuͤes Stuͤk zu Ehren 
Aller Schaͤfferinnen Zier/ 
Deiner/mein’ Ich / deiner Schönen] 
Laß die Singer auch mit Toͤhnen / 
Streiche du den Baß dazu / 
Dafnis wil dir Lieder fegen/ 
Deine Kunſt fol Ihn ergetzen / 
Kunſt iſt ſeine Luſt und Ruh’. 


10. 
Ewig muͤſſen die ſich ſchaͤmen / 
Der der edlen SingeRunft 
Ihr gebuͤhrlichs Lob sunchmen 
Sichbemüben/ Ach ümfonft! 
Muſica die wird wol bleiben/ 
Muſica fol noch vertreiben 
Alle Spötter/troß dem Neid ! 
Ja wer dieſe Kunſt verachter 
Und Ihr Volk zu ſchmaͤhen trachtet / 
Den verzehre Schmertz und Leid! 


il, 

Mein Michael / Preiß der Singer/ 

Hocherfahrner Muſikant / 
Mein und vieler Hertzen Zwinger / 

Halt’ es doch vor Narren Tand / 
zn die = = De wilplagen/ 

ndre werden beffer fagen | 

u Sg ij Was 
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&du fiir ein Meifter bift/ 
Sa —— —— 
egen dich ſamt Mir zu nennen 
— *2 — Liſt. 


12, 
Nun / der Himmel hat belohnet / 
Solche Kunſt und Redligkeit / 
Deine / die nun bei dir wohnet 
Ihres gantzen LebensZeit / 
Wird dir alles Leid verſuͤſſen 
Ja dir offt mit ſchnellen Fuͤſſen 
Laͤchlend gleich —* gehn/ 
Manchen Kuß wird Sie dir geben / 
O dufüffes Cantor leben 
Solte man nach Dir nicht fichn? 


13. 
Spike den mitdeiner Schönen 
iebfter Freuͤnd / und ſeibedacht 
as Michael mit drei Söhnen 
Künftig noch für Stuͤkke macht / 
Dee Euͤch Ihr ſuͤſſe nt 
chertzet lieblich ohne Schertzen / 
Und was beiden noͤhtig iſt / 
Gluͤk / Geſundheit / langes Leben 
Kinder / Ehr' und Guht daucben 
Wuaͤnſchet Euͤch Euͤr Diener Riff: 





— 
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EhrewLied / 
Auff den froͤlichen Hochzeit Tag / 
Des Ehremeſten / Vielachtbahren und 

BVunſterfahrnen 

Herren Frantz Steuͤerheld / 

Vornehm̃en und berühmten Kur 
pferſtechers / 


Gehalten mit der 
Ehrenreichen und Vieltugendbegabten 
Sungfranen / 


I. Wargareta/ 
Des WolæEhrwoͤrdigen Großachtbah⸗ 
ren und en — 


H. Arnold Scheplers/ 


& 

Der Chriftlichen Gemein zuOttenſen 
und Altenau wolverdienten Sehlen Hirten / 
hertzvielgeliebten Tochter / Meiner 
eiindlichen lieben 

Babfen/ 
Wolmeinenilich geſetzet und hbergebeb. 
EHIERZERZ 


G g lij Allem. 


image 
not 
avallable 
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Baflus. 


EmEertseeL 12 


— mm — — 





Dip | f recht — ————— 
Wen man erſt⸗ lich fraund ſpat / Gluͤt und Se⸗ 


BT ee 





der Ehe retten H 
gen hat er⸗ behienı S De MO Ems 


Et ErESEI Fe 
gnug rue —— up ret/ 


ni nn 


— — — — — — 
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AWITRIE ENATE VER 





I 


& Aß heiſt re each Gottes Raht 
e 


Inden Standver&be tretten / 


n man erſtlich früh und ſpaht 
Gluͤt und Segen bat er tn/ / 
Der ift elend gnug daran) 
Welcher bloß und ungepaaret 
Stinefri e Jugend fpabret - 
Und nicht licher weil@r fan. 


2, 
Weg mit folcher Heuͤchelet / 
Da man —— wiſſen / 
Was ein junges Maͤgdlein ſet / 


Was kan ſolch ein alter Gaul 
Der in fremden Winkfen lebet / 
Ja bald hie und dort uͤmſchwebet? 
Endlich wird Er krant undfaul, 


3. 
In der Jugend freiie Dich 
Deines SBeibestilchn Lieben 
äbte ah lächerlich 
tes Lieben (chafft Betruͤben / 
Eiwas ſol ein alter Knecht / 
Der den Fruͤhling hat verzehret 
Und im Herbſt der Luſt begehret: 
Endlich iſt Ihm vichts gerecht. 


4. 

Nein Herr Steuͤrheld / Euͤren Sinn 

Werd’ Ich weit vor jenem preifen/ 
Der Ihr vonder Meifterin 

Treuͤer Lich’ Euͤch iaſſet weiſen / 
Daß Ihr in der beſten Zeit 

Euͤres Lebens Euͤch dermaͤhlet 

Und Euͤch ſelbſt nicht länger quaͤhlet 
Mitder Jugend Eitelkeit. 


5. Wie 
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Wie der hellen Sie 
/ 





⸗ 


Wen Sie fruͤh iſt auffgegangen 
An den an fir affir | 
Schön und herlich pflege an prangen; 
So kan auch ein frommes Weib 
Durch der edlen Tugend Gaben 
Des Geliebten Hertz erlaben 
Und vergnũgen on und Leib. 


Und was hilfft es / groſſes Guht 
Inder Welt zuſammen bringen / 
Wen auch nicht ein friſcher Muht 
Darff nach feines Gleichen ringen? 
Der ift gleich dem Tantalus / 
Welcher mufl’ im Waſſer ſtehen 
Und por Durftdennoch vergehen 
Darben indem überfluß. 


7. 
Hat man aber ſolch ein Weib / 
Welches freuͤndlich von Geberden / 
Keuͤſch von Hertzen / ſchoͤn von Leib’; 

Ep ſo ſindet man auff Erden | 
Den erwünfchten Himmel fchon/ , 
D wie fügiftdeffen Jugend / | 

Welches Ehweib reich von Tugend 
Heift des Mannes nt und Krohus. 


Einer wird gahr ſelten warm 
(Spricht der Koͤnigaller Weiſen) 
Aber in der Liebſten Arm 
Gluͤet man wie feũrigs Eiſen / 
Nicht durch viehiſche Begier; 
Mein durch ein recht keuͤſches Lieben 
Werden Ehleͤt angetrieben 
Wolzuleben für undfür. A 
G . Und 


— he A 





Und verliebt ung 4 der Noht / 
ben ein Inglütf’ unggetröffen? 
3 bleibt big inden Tod / 
Wollen wir auff Sreiinde hoffen? 
Ach umſonſt! das Weib allein; 
Ih in Gubt- und “ en Tagen 
Sreüd’ und Leib hat he * Bun 
eh oh’ Ends Ran 


Mein Herr Stherheld nn 
Selber folt Ihr daß e nt 
— — Nimfſen 3 
Wird och Skin — fpabren 
Eich zu ſetzen Inden Stand/ 
Der auffallen feinen Wegen 
Schentetlauter Himme Segen 
Durchdentreiien ——— 


Margaris Eür AugenLuſt 

Wird Euͤch manches Leid verſůſſen / 
Ihr iſt gahr zu wol bewuſt / 

Daß Sie dieſen Tag muß ſchlieſſen 
Ihren ae in Ihr Her 

ie feinem Unmuht ſteuͤren / 
„de den Held wird redlich feiren/ 
Wahrlich es ift Shr — Schertz! 


Iſt Sie doch von Sugend nn 
In der Gottesfurcht erzo 
Ihr auch werdetdurchden En 
Inder Wahrheit nicht betrogen 
Die von Schepler und von Riſt 
Iſt erzeuͤget/ wird Ihr Leben 
So dem Tugendlauff ergeben/ 
— es Gott gefällig iſt. 
13. Dal 
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12. 
Daß Ich gleichwol Shren Ruhm 
Nach Gebuͤhr itz nicht beſinge / 
Sondern weil mein —— 

Sie muß heiſſen / billig zwinge 
Fauſt und Feder / iſt ja recht / 
Es muß doch hr Lob verbleiben / 
Niemandwird es hinter treiben / 

Iſt mein Lied gleich noch ſo ſchlecht. 


14. 
Ich immittelſt / wehrter Held/ 
Den die ſchoͤne Kunfterboben/ / 
Werd Eüch kuͤnfftig durch die Welt 
Krafft der ſchnelſen Feder loben / 
Fraukreich bat Eüch außgeziert 
Mit Erfahrung / Sprach und Sittenf 
So daß Ihr ohn einigs Ditten 
Vieler Gunſt von binnen führt. 


If. 

ab’ Ich doch von Euͤrer Hand 
2830 Stuͤkt' und Kunft geſehen / 
Die durch mauches Reich undLand 

Koͤnnen der geſtalt beſtehen / 
Dasmanauffder Kuͤnſtler Bahn / 

Wo die hohen Geiſter ſchweben / 

Dieſen Nachruhm Eüchwird geben: 
Stuͤerheld der u. Das gethan. 


10, R 
Der iſt glüflich/ wer das kan / 


Welche Leben in ſich haben / 
—— 


8 di 17. Friſch 
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18, 
Springer fohre Ihr junge Leuͤt / 


Alte ſollen ſich ergetzen / — 
Und ein Raͤuſchlein krinken heuͤt 
Ehe Sie ſich froͤlich letzen / 
— trinket indie Wett/ 
ber auch beim Trunk und Eſſen 
Wird man Gottes nicht vergeflen) 
Jungfrau Braut die wil zu Bett ·/ 


1 = 
Eilet nach Herr Bräutigam’ 


Dochgedentetan Eür Eifen/ 
Margaris das liche Lamm 

Wird Eid) af’ Ihr Tage preiſen / 
Gluͤkkund Segen wohn Euͤch bei / 

Aebt einander mit Bebagen / 

Daß der Fruͤhling koͤnne fagen/ 
Wo der Held gewefen ſei. 
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An | 

Herren Georg Kuhnraht 
Oſthofen / | 


Der Rechte Gewuͤrdigten / 
le Er fein nei gefchriebenes Buch von 
ver Herrligkeit und SürrreffligFeitdes weib⸗ 
lichen Befchlechtes heran zu geben 
bedacht war. 


Ur Steig erwirbt den Preiß / nur Arbeit wird be⸗ 
lohnet wohnet 


in Geiſt / in welchem Luft jur Kunft und Tugend 
ft aller Wolluſt feind /alsderzu Tag’ und Nacht 
uff Mübe/welc’ cin Lob erwirbet / ift bedacht / 
Den leichten Muͤſſiggang verfluchet Er im Hertzen / 
Er fiebet manchesmahl die Faulen an mit Schmertzen / 
Hält nichts von ſteter Ruh / Er wird dem Himmel 


lei 
Der nimmer Aitteftche /iR Kunft- und Bücher reich. 
Auff ſolches folgt der Lohn / dag feine Kunſt gepriefen/ 
Und Ihm viel Ehr’ und Dank wird vor den Fleiß erwiefe/ 

Das iſt das ſuͤſſe Lied /der angenehme Klang/ 

Der wolgemachte Krang /der Ihn ſein Lebenlang 
Auch wenn Er ſchon die Welt verlaffen bat bezieret, 
Herr Oſthoff deine Saußienun zum erſten fuͤhret 

Das guͤldne Feder⸗Dehwehrt / bezeüget in der That 

Daß Sie gahr keine Luft zum muͤſſig ligen bat. 

Du ſchreibeſt in ein Buch’die groſſe Kunft und Tugend 
Der Teůtſchen Weiber / was von Ihrer zahrten Jugend 
Sie Maͤnnern vorgethan / damit Ihr Lob auch ſteh 
Am blauen Sternen Dach und niemabls untergeh”. 
Er a ———— en KEN 
ert war daß von den Teuͤtſchen en 

| 9 bij ur 


Depgleichen nie. gefbehn T: Nun tree Sch von dem 


an 
Mitmeinem Frauen Cob, und la e dir di Bahn 
Als wiſſend / daß es Dir viel beſſer ja — 
Daßdeine Kunſt und Ficiß die hohe Gaben ruͤhmet 
Der Weiber) Iher Gunſt von Dir in füchen ift/ 
Ein andre — Naht bein längft beweib⸗ 
er Ri 
Des Himmels Lich’ und Gunſt kan mich allein erg 
Und Ne gewuͤnſchten Krang der Ewi — 
Du folgeft mit der Zeit / wen duder ugend Sold. 
Verdlenet / daß Dir auch find GOtt und Menſchen 


old. 
Dein’ Arbeit welche Dudein ——— verrichteſt 
Und den verfluchten Neid durch ſolche leicht vernichteft / 
Wird Dir zur Krohn’ unnd die beziert ein heller 
Schein Clein. 
Ja diefen Krantz den ſchmuͤkt fd manches Blühmer 
Gleich aber wie man offt für taufend andre ſchaͤtzet 
Die ſchoͤnſte Tulipen / und felbige verſetzet 
Recht au die OberStell: Aifo muß dieſe Schriffe/ 
Die vieler andern Fleiß und Arbeit uͤbertriff / 
Auch ſtehen oben an / da Sieden Kran bezieret 
Und manches ſchoͤnes Buch fein mäblich nach fich führet/ 
Fadicfes Weiber Lob gibt Dir den erften Glautz / 
Und bleibt die ie Em in deinem Ehren: 
ran. 


III III 
Auf eine Kunſtreich gemachte⸗ Buͤchſe / 
oder ur welchesvon einem groffen 


ürften einsmahis ward 
gezeiget. 


2 
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Den die Krankheit wil ertoͤdten / 
So kan Euͤre wehrte Kunſt 
Stillen der Gemuͤhter Brunft 
Wehrtes Mitglied der Poeten; 
— hilfft den Leibern mieiſt / 
ie ſes aber heilt den Geift. 


2, 

Billig fehreiber Ihr mit Luft 
Von den Wundern ſo bewuſt / 

Daß Sie neuͤlich ſind geſchehen 
Welcher Ihr ein guhtes Theil / 
Als die Menſchen worden heil / 

Habt mit Augen angeſehen. 
D wie wuͤrket Gottes Hand / 
Wehrter Hoht’/in Eürem Land"! 


3. 
Alles was durch Kunſt und Lehr’ 
Angewendet wird * Ehr’ 

Unfers Gottes / daß muß bleiben. 
Mein Herr Bohteglaubet Mir/ 
Manwirdrübmenfürundfür -  - 

Was Ihr Fünffig werdet fchreiben/ 
Eier Feder Liebligkeit 
Sagt / daß Ihr ein Dichter feib. 





Gantus 
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Cantus. 
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— weg Melantos lei / dal 
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u mehr plagen Noch mir — Hertz abgna⸗ gen Ber 
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nunfft die macht mich frei/ Was hilfts / dz ich mich graͤ⸗ 


— — — — a m. — — — — — 





me / Ja / daß ih vor der Zeit der Welt mich ſelbſt ent 
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niche mehr plagen, ei mir mein Hertz abgnagen / Ver⸗ 


its E — 


nunft die macht mich u Wae .. .._ graͤ⸗ 


—— 


me / Ja daß ich vor zeit „der Wele mich 
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ſelbſt ent: nehme durch ſtete Traurig⸗ keit, 
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Des Febus Strahlenprangen/ 
Vorbeiſſt Die Gefahr / 
Mein Ungluͤt laufft um Ende) 
Die Hoffnung ſagt Mir zu / 
Das Drfnis folbebende 
Empfinden wiedrum Ruh. 


Hat Mich bas blinde Gluͤt 
In dieſer Zeit verlaſſen / 
Fa muͤſſen Mid) ig faſſen 
Deſſelben ioſe TÜte? 
Ey wol es wird ſich enden 
Und diß mein ſchwehres Leib 
Vieleicht ſich Morgen wenden 
In lauter Froͤligkeit. 
6 


Was gilts / ob nicht mein Feind / 
—3 2 ——— 
a Mir mein Hertz verzehret 
Noch wird mein beſter rein? 
Ich weiß / wen nundie Zügen 
Recht kommen an den Tag 
Sb wird ſichs beſſer fuͤgen / | 
Als Ich Mirs wuͤnſchen mag. 


Laß doch mein Ander Ich 


Die Neider unsniche trennen / 
Die ſich zwahr Freuͤnde nennen 
Unddennochhaffen dich / 


Sie wolten gern dich ſcheiden 


on Mir / O liebſtes Kind / 
Die Mißgunſt kan nicht leiden 
Daß Wir verbruͤdert ſind. 


8. Ge⸗ 
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8. 
Gedenke doch der Zeit / 
Da wir verbunden waren 
In den verfloßnen Jahren 
Mitböcfter Einigkeit: 
Wis laͤſt du nun den raufchen/ 
Den Eifer fogefchr? 
Alan folnicht leicht vertauſchen 
Den Freuͤnd von Alters her. 


9. 
| —— Sch gtöeiflie nicht / 
Du wirſt diß wol bedenken 
Und mich nicht länger kraͤnken / 
Diß beift der Freuͤndſchafft Pflicht / 
Laß uns doch die bewahren 
Ohn' Arg' und Heuͤchelei / 
Den wirſt du bald erfahren 
Wie treuͤ dein Diener ſei. 


10. 
Mein Hoffnung / lebe wol / 
Leb' allzeit ſonder haſſen / 
Ich wil mich zwingen laſſen 
Als ein Vertrauterſol. 
Fuͤrwahr du baſt beſeſſen 
Mein Hertz / Muht /Seel und Sinn / 
Dein wil Ich nicht vergeſſen | 
So lang Ich Drfuis bin, 
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An den Edlen und Hochgelahrten 


Herren Michael Reiſern / 


Der Rechte fuͤrnehmen Doktorn und 
Sachwalteren / Seinen vielvertrauten 
Bruͤderlichen Freuͤnd / 

Als derſelbe in ſeiner Behauſungdurch die 
ſtudirende Jugend unterſchiedliche nutzbahre 
Freudenſpiele ließ vorſtellen / wobei Er zu⸗ 
gleich etliche ſeiner guhten Freuͤn⸗ 

de ſehr wol bewihrtete. 
O muůß man hunge Sehe im Spielen) Scherben / 
mgen 


Gleich unvermerkter Weiſ' ermuntern und Sie nur 
Auff ven gabr ſchoͤnen Pfad ber Kunft und Tugend 


ringen 
Gewohnbheit wird alsdc ein andere Natur. 
‚Herr Bruder / daß du dich der Jugend angenommen / 
Erkenn' Ich dankbahrlich / ich hab' auch Theil daran / 
Drum bin ich hertzlich ru beinem Gaſtmahl kom̃en / 
Verſchuld' au 34 unſt / ſo viel Ich immer kan. 
— ——— 
KlagLied / 
Unter dem Namen eines jungen 
Knaͤbleins / 
Uber das Abſterben feiner hertzallerliebſten 
| Frau Mutter, ’ 
Woͤnt Ich Bäche laſſen flieſſen 
K Baͤch auß meinem Angeficht/ 








KRoͤnt 
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Shriftus unfer Heiland weiden/ 


Der gibt Mir Euͤch ewiglich / 
Unterdeffen gubte Nacht) 
Trauren hat das Lied gemacht. 


III III I In 


Asereinsmahle beigar fchönem er; 


ter auff feinem Parnaſſ ſigend / von gangern 
Hertzen bekuͤmmert iR 


ar. 
Je bin Ich ist auf Dir fo traurig / meinparn am 
X Das Wetter if gelee Macher gleichfum 


Die Wieſen / welche ſtehn geziert mic ta — 
Dich ſelber —*— ein lichtgruͤhner Kofvon — 
Der After nah’ hiebei wird nicht für Hitze blaß/ 

Der Himmel ift fein — | Was (OL Ich glejchtyof 
machen‘ 


bieja mein HergfürAngftundTrauren k 
Sg —*2 kein — wänye) Sage 
a 


Fein : 
ie ? fchöner ElbeStrohm / dag Ich auch Dich muß 
ſchruͤen? (freien? 
Wie ? leichtes Feder Volk / kauſt du Mich nicht er. 
Ad nein! Noch Kaftaliß / noch das begruͤhnte Feld⸗ 
Noch die ſer ſchoͤne Fluß / den Dafnis offt gepriefen/ 
Noch du Parnaſſus felbft mitdeinen bunten eſen 
Gefallen Mir / warum? Ich haß itʒt gar die Welt 


AT NT DE 7 an * — 
— EN ILL IE OS LEER 


Daß allerböchfte Gubhk 
8 





eines Chriſten. 


Er rtuͤhmlich hat gelebt und ſelig it geftor 
ben / orben 

at an Leib und Seel das Hoͤchſte Bubt er 
0 Hoch 
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Hochzeitliches LobLied / 


Herren Matthias Boden / 


Dero Rechte wolerfahrnen und 
fuͤrnehmen Kauff herren / 


Ale ſich derfelße 
Die Groß Ehrenreiche und Vieltugend⸗ 
begabte Jungfrau / 


Jungfrau Anna / 
Des Weiland Ehrenveſten / Vielachtbah⸗ 


ren und Wolfuͤrnehmen 


Herren Gothard Kerfering) 


Vornehmen Kauff⸗ und Handelsman 

nes in der weitberuͤhmten Stadt Amſter dam / che⸗ 

leibliche nachgekaffene Tochter am ı9. Tage des Märgen 

daſelbſt oͤffentlich lich anvertrauen / und feinen froͤlichen 

Hochzeit Tag mit derſelben frirlich begieng / 
uͤberſendet. 


1. 
At endlich nun Batavia 
Herr Bod’Eür friſches Hertzbezwungen! 
awehrter Freuͤnd / iſt nun allda 
Das Lieben Euͤch fo wol gelungen / 
Das Ihr zu thun das feidbedacht/ 
Was Euͤch zum Mann’und Water macht? 


Wie amburg/föneesdenn nicht ſein / 
Dad deint Töchter Ihn behielten / 


Teůtſcher parnaſht. 74 
Das Sſe durch Ihrer Tugend ſchein / 
Mit feiner Tugend freuͤndlich ſpielten? 
Mar Ihm dein Elbe Fluß zu ſchlecht 
Und nur der Amſtelſtrohm gerecht? 


34 
Ja freilich bat Ihm Amſterdam 
Die ſchoͤne Statt zu fich gezogen] 
Damüft Er werden Braͤutigam / 
Nachdem’ Er erſtlich Rahts Eſegen 
Nicht mit der ſchnoͤden Venus Sohn / 
Ach nein! Er gieng zum Himmelsthron? 


4. 
Er wuſte von Kupido nicht / 
Er haſſete die leichte Sinnen / 
Es koͤnte nichts als keuͤſche Pflicht 
Sein Tugendvolles Hertz gewinnen / 
Er liebte hoch zur jeden Zeit 
Zucht / Keuͤſchheit / Ehr’ und Redligkeit. 


55. 
In ſeinen Augen war fein Ding / 
KeinGold / kein Kleinoht fo zu ſchaͤtzen / 
Als Jungfer Anna Kerkering / 
ie koͤnt' allein ſein Hertz ergetzen / 
Die war feinallerteürfter Shall - - 
Die fand in feiner Seelen Platz. | 
6. 

Herr Bode / daß Eüchdiefe Krohn 

Der ſchoͤnſten Nimfen wird gegeben / 
Das iſt der wehrten Arbeit Lohn / 

In welcher Ihr Euͤr junges Leben 
So manchen Tag / ſo manche Nacht / 
Mit unſern Muſen zugebracht. 


Kal | 7. Ihr 


image 
not 
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0 Eehtfih — — 
Was Ihr / als man Euͤchind 
ir 

nlen fürgebra 
Da hab’ Ich bei Mir Kb gelacht. 
12. 


Iſt diefer auch ein Handelemann 
Gedacht Ich / der fo wol ftudiret/ 
Ser auch die Themistro ıkan/ 
Der ſolche kluge Reden ret / 
Der ſo verſteht der rechte Ziel? 
Fuͤrwahr / das iſt für Ihm zu viel 
13. 
Noch war Erich dieſes nicht genug! 
Ihr woltet in die elt auchreifen/ 
Die Wanderſchafft macht manchen flug / 
Das Keifenift ſehr hoch zu reifen/ 
Drim glenget Ihr faft ohne Ruh 
Auff dapbertihmte Welſchland zu. 


14. 
Was Ihr ſamt Euͤrem Bruder da 
Dem erren Gerbart habtgeſchen 
Zu Rom / Floren FBononig / 
Reapies Meiland und Sienen/ 
Und was Elich etwan mehr bewuſt / 
Dasß bringt Eh manchen Tag nochLuſt. 


i5. 
Als dieſes nun war abgelegt / 
Da feld Ihr Beide weiter gaggen 
In a Yooberarsficre ie 
»Stärt’ und Kunft und Waffen prangen] 


Hb Bu Da 
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€ — hin du wehrtes Paar / 
immel wolle ſeinen Segen 
pe olfahrt Fabr — 
Auff dich und deine Kinder legen / 
Nach viertzig Wochen ſeibenenũt 
Einjunger — und Student. 


— 
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En MEE 


Hat end» nn Da ta⸗ via 
Ja wehrter ecke bat nun alde 


apgrftegsge 


BEE 





— — — — 





* Bod euͤr friſches Hertz be / ʒzvnn⸗ gen? } 
af Stechen Eüch ſo wol ge⸗ lun⸗ us 


:__ — * 
I 


—— — 
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Schuͤldiger und letſter 
Ehren Dienſt / 
chen und mis 
——— 


Tugenden wolbegabten 
Frauen / 


Fr. Regina von Holten / 
Da Weiland WolEhrenveſten / Groß⸗ 
| a Wolweiſen 


Herren Jakobi von Holten / 
Wolverdienten Rahtsverwanten der 
Stadt Hamburg — Wittben / 


Tage des Maͤrtzen Sontags 4 
ar a im ı65 2. Fahre) dieſe —ã 
te Welt ſelig hat ver⸗ 

laſſen. 


Eht abermahl / * doch Die Menſchen fich ver⸗ 
e 


eichen 

DenBluhmen / die der Sans zwahr biflig läffet fchleichen 
Aus Ihrer Mutter Bauch und wiedrum Sie vergehn 
So bald/ daß manche Blum' auch kaum den Tag 


— 
Der Menſch iſt nur = Fu fo man früh morgens 
ndet 
Daß aber in der Nacht durch flarfen Froſt verſchwin⸗ 
on Adamsgeiten her lebt keiner Ai A 
ZBeruberman fich ja wol hoch verwundern DB, 
j 


| Teuͤtſcher Parnaff. ra 
gi r Gott find tauſend Jahr’ auff einen Tag gezebler/” 
un bat es allen/ die gebohren ſind / gefehlet / 

Daß einer völlig haͤtt' bier tauſend Fahr’ erreicht] 
Welch’ uns des Herren Wohrt nur einem Tage 


gleicht. 

Mas Klagen Wir den viel: Es ſei zu früh geftorben? 

Hat doch ein jeder . auch eben das erworben. 
Was ſeht / Mathuſalem undandre Vaͤtter mehr / 
Und Ihrer keiner hat doch etwan ll Ehr’/ 

As hett Ertaufend Jahr' in dieſer Weit gelebet / 

D wol/ und ewigwoldem/der von Hertzen ſtrebet / 
Nicht / daß Er lange Zeit in an er und Ruh / 
Beſondern tugendlich ſein Leben bringe zu. 

Diß Leben iſt wie nichts / wen man nicht hertzlich liebet 

Den Alerhoͤchſten / der uns fo viel guhtes giebet. 

Diß Leben iſt der Tod / wen einer nicht die Welt 
Derlachet-und nur GOtt für feinen Reichthum haͤlt. 

Diß Leben iſt ein Rauch / der in der Lufft verſchwindet / 

Diß Leben iſt ein nm / den man am Uſer findet / 
Diß Leben iſt ein Staub / der durch den Wind vergeht] 
Diß Leben iſt ein Eih / daß ſchwehrlich lange ſteht. 

Gleich wie der an A Gleich wie die Waſſer 

aſen 


Zerberſten in der Eil / gieich wie der Winde Raſen 

Sehr unbeſtaͤndig 9 gleich als ein rn dag 
Vonm hohen Dache fält/ gleich wie daß frühe Naß 
Der kuͤhle Morgen Tau / gleich wie der Regenbogen 
Steht eine kurtze Zeit / gleich wie die Waſſerwogen 

Baͤld ſteigen in die Hoͤh und bald ſich legen hin; 

So a Des Lebens Raͤu⸗ 

in. 


erin. 
Die Kertze leuͤchtet hell / Ach aber wie viel Stunden! 
en wirdein Fruͤhling / der beftändig bleibe / gefunden 2 
Wer hat doch jemahls den Aprill (0 ſchoͤn geſehn / 
Das man fuͤr Hagel nicht muͤſt' uuterm Dache am 
„bh vi ch / 






I 3 + Johan Kiften * 
a 
en Bir bennüber fü: r 
Wen Wir gantz orig ſtehn zu joe unfer Haab / 
Als den fo komt der * und ſpricht: Ou mu n⸗ 
rab. 
Was zeiben Wir uns den / daß Wir in dieſem Stande 
"er ng 
rdod aljumablin diefer Ifiar 
ur fremde I find/big ungder Tod binraf. 






Dielbeffer datdie < au von Holten diß bet⸗ 

In a Die * De —— 
Als maucher/der ſo gahr anfeinem — — | 
Vielmehr fein sans Derg nach Ehr’und G 

{en 


Sietwufte zwahr fehr woi / daß Sie von ſolchen Leüten 
Gezeuͤget in die Welt / die man von nab’ und weiten 
6 r boch zu ruͤhmen pflegt: Es ift auch wol bekant / 
Daß Sie gelebet hat im gůhten Ehrenftand’y 
Zudem’ Ihr liebfler Herr ein folcher Manng 
Denman für vielen inden groffen Rabterlefen) 
n welchen Er fich auch batdergeftaltbejeige) 
as Ihm die gantze Stadt annoch iſt wol gen 
Diß allcẽ aber font Ihr frommes Her nicht zwingen / 
Dafes en ſolt ob folchen hoben ingen / 
Sie wuſte woi / daß Ehr’und Herrligkeit der Welt 
Seiſchwaͤcher alsein Glaß / daß bald u Stuͤkken fält. 
Sahr viel ein andres Zielhat dieſer Preiß der Frauen 
& 8388 für geſteit: Siewolr’ auf daß nicht ſchaut 
sjrdifchbeiftundift: Nur Sort blieb Ihre Luft 
So wol in Leidale red’: Es war ihr nichts bewuſt / 
Als ſolche Tugend) twelch’ung machtden Himmel l'eben/ 
m Nechſten Dienſthafft a Fornngteit ſich ube/ 
thatjederman/ 


Nam 


Teötfcher Parnaff. | 3 
—— Ki nach ſeinem en Willen 


Sk plöglich ingerafft/auff daß Ermüchr erfüllen 
as Er verfprochen hat: Erwoll’ in groffer Bein 
Bei feinen Gläubigen mirfchneller Hüiffe fein. 
Drümhatdiewehree Grau fo weinig Angft empfunden 
In ihrer Schwachheit /die den gleichfalg weinig Stunde 
Setaurethat: Gott halff ihr ſchleuͤnigſt auß der Ntoht/ 
Des Morgens war Sie ſriſch / des Abends ſelig ⸗tod. 
Daß heiſt ein guhtes End-/im wahren Glauben ſcheidẽ / 
Mit Gott verſohnet fein und kurhe Schmertzen leiden! 
Wer ſo die fchnöde Welt zu ruͤkke laͤſſet ſtehn / 
Der fan ohw’afle Klag' me Reich der —** gehn. 
rwehrte Kinder und Ihr ſaͤmtliche Verw ante / 
Ihr welbenamte Freuͤnd und ruͤhmliche Bekante / 
Bird Euͤre Mutter gleich getragen in ein Grab/ 
So legt den Unmuht bin und wiſcht die Traͤhnen ab. 
Erweget es nur recht: Es muͤſte fo geſcheben/ 
Wir andre werden auch dieſeibe Straffegeben 
Und ruben neben Ihr / bald fomedicietfle Zeit / 
So ſchmektet Sie ſamt ung dee HimmelsS uͤſſigkeit. 
Herr Wichman / groſſer — der Ihr mir guh⸗ 
tes goͤnnet 
Ya beiſſet Euͤrem Rift; womit Ihr immer koͤnnet / 
BetrůbtEuͤch nicht zu ſehr / Ibr ſeid ein kiuger NMann / 
Der ſich / ſein liebſtes Weib und jeden troͤſten kan. 
Die Schwiegermutter lebt / Sie wird auch ewig lebẽ / 
Mus Fhrdodiedermandas Lob der Tugend geben/ 
Drian ſelig der / wie Sie die Zeit hat zugebracht / 
Ein ſolcher gibt der Welt mit Freuͤden guhtetacht, 


—X 


De Hoch— 
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Hochzeitliches Srühlinge- 
Bu onbensafren € Ehren und beliebten 


em Edlen / Veſten / Großachtbahren / 
TE 


Herren pua Lütkens / 
Beider Rechte Licentiaten, und 
Rahtsverwandten / 


Ser auch | 
| a Vieltu⸗ 


Jungfr. Anna Eliſabeth 


Langermannes / 
— —— Hoch⸗ 


GERH A R Di  Sangermans/ 
Der Rechte DBornehmen Licentiati, 


Fuͤ Al Kr re a An wie auch 
r eßw olſteiniſchen WO 
Rahts hellen Tochter / Eu 


EEE ange ertzen / und 
Auß sehgungbe er 34 50 
e — ujber⸗ 


Bit 
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| 8 IAkommen friſcher Maͤrtz du Quelle iele Freite 


| 


> Duläfeft Ihren Bauch it 


Bel’ ung den Winter von der FruͤhlingsLuft 
wird ſcheiden / 
Wilkommen ſuͤſſe Zeit / in welcher Phebus lacht / 
So hertzlich / daß Er auch das Erdreich ſchwanger 


macht. 

Wilkommen liebe Luft / wornach viel tauſend Gahrsen/ 
¶ Die Flora ſonderlich) ſo gahr begierlich wahrten / 

ltommen elder - Pracht / wiltommen Wälder. 


eift / 
Der bald den Afferunddisdürren Zweig' auffreifl. 
O bochverlangte Zeit! Dir iñ die Lufft ogen / 
Ihr leichtes Federvolk komt ſchon Ins Keip ezogen / 
Es — ſich bereits die Lerche Wolken an/ 
Sie ſchwebet ob der Saat und ſchrelet was ſie kan. 
Man hoͤret / wie der Specht ſchon ruffet feinem Weibe / 
Seht doch den Gaͤnſer an / Er wil der Ganß zu Leibe / 
Der Aenten geiles Volẽ laufft alles Paar bei Paar / 
Anbd was — kan / wird a var. 
O bochbegabter Märß) dir muß das er dienen / 
Es darff der rauhe Nord ſich ſchwerilch me rerkuͤhnen 
Zu hemmen feinc Fluht / der Srofti ſchon dahin / 
Nunbringeder&iberftrohmung re lich den Gewiñ. 
Das groffe Schuppenheer erfüllet Neh und Hahmen / 
Die Schiffe/die zuvor nicht auß dem Haven kaͤhmen / 
Die lauffen nunmehr friſch hinunter in das Meer / 
Und andre kommen reich beladen wiedrum ber. 
D angeuchme Zeit! DirmußdasKumd der Erden 
Gür deine Midigkeit von Dergen dankbahr werden/ 
pen mit Gewalt 
. bringen anden Saar räuter mannigfalt, 
Dubilffeft unfer Geld ig grähn und berlich kieiden / 
Du zeigeft deine Gunſt den Wiefen, üfchen/Heiden/ 
en een Gahrten auch viel angenehmer Zier 
n 


luͤmlein ſchieſſet bie/das Andre dort herfür. 
' D 2er 


2736 ohan Riften 
O Rebenspolle Zeit! Esmebren fichdie Flammen 
Der Sonnen treflich fehr / die Lichter aczuſammen 
Am hohen Sirmament ind gleihfam gang verlicht 

In — FruͤhlingsLuſt / die ſo viel Freude giebt. 
Baĩd muß die Kaͤlte fohrt: Deß Phebus heiſſe Strahlẽ 
Die fahen nunmehr an den Winter abzuzahlen / 

Es wachet / lachet / lebt und fpieletwas nur fan) 

Iſts Wunder / daß auch nun Herr Luͤetkens wird 


- ein Mann? 
Herr Luͤetkens / dem’ Ich Gluͤk / Heil] Wolfahrt / 
br’ und Leben 


ebe: 

An ftattder Hochzeit Gab' in einem Wunſch muß geben] 
err PER fich ig zu — —— 
it Einer / die ſich laͤngſt durch Tugend wehrt ge⸗ 


macht. 

Was kan ein Weibes Blld in dieſer Welt mehr zieren 
Als wahre Tugend / die bemühet iſt zu führen 

Ein keuͤſches Jungfraͤulein auf den erwuͤnſchtẽ Trohn 

Der Ehren / welcher ft auch Herren Luͤetkens Lohn? 
O Fruͤhling der du ſonſt ein jedes wol kanſt paaren / 
Du biſt mit dieſem Paar auch trefflich wolgeführen/ 

Herr Luͤetkens iſt Mann / den Pallas hat gr 


ſeuͤgt 

Ja den Apollo ſelbſt von Jugend auff gebeũgt. 
Ich Ehrediefe Leuͤt· / und zwabr von ſeinent wegen) 
Der nunmehr Rabtsberr iſt / mit dem’ Ich bin gelegen 

Den gubten Künften ob inder Gambriver Schutt 

Nun figet Er / GottLob / in einem folchen Stubl 
Dem gantz Euͤropa kennt. Es kan nach weinig Jahre 
Noch mehr / Herr Braͤutigam / Euͤch guhtes wieder⸗ 


fahren 
Wie wol Ihr ohne — ſeid geehrt / 
Waruͤm? Ein jeder ſpricht: Der Mann iſt ruͤh⸗ 
e we 


men i 
ESEuch aber Jungfrau Braut eoͤch folt-ich Lieder fing? 
Koͤnt ˖ Ich die Sinnen nur ein weinigbeffer — * 
8 


wm 


Teuͤtſther Parnafl. 737 
Die Sinne/welcher Mir ein leichter Dieb verruͤkt / 
Der mitdem Meinigen fich simlich hat befpift. 
Id hatt’ ein fröliheZicd annoch für weinig Wochen 
Dem Herren — =! / * wehrten Mann ver⸗ 
prochen 
Alsder Mir fagte daß Sie nunmehr eine Braut) 
Ä nd Herren äetkens bald würd’ ehlich anvertraut. 
Was / ſprach Ich / 35 Freuͤnd / ſolt' Ich für allen 
ingen 


8 gen 
Der Jungfrau Langermans Fein Ehrengicdlein * 
So wer: Jchnimmer wehrt ein ſolcher Mann zu fein/ 
Den Phebus munter macht durch feinen güldnen 


n. 

ie halt ˖ Ihr aber Wort? Was ſchikt · Ich Euͤch für 
* | Sachen? u. (Lachen) 
Verzeihet Mir abe Freuͤnd: Schweiß nicht mehr zu 

Sch weiß von keiner Luft. reiner ohne Guht / 
Verſichert Kuͤch / —* eg viel Fleiner such ſein 
uht, 

Noch kan Ich nicht Guy /dich liebes Paar / zu fragen; 
Ob dir das Lieben nicht im Fruͤhling muß bebanen? 

Wo nicht) fo fhane doch Lufft / Erd’und Waſſer an / 

In welchen / was nur lebt / dich unterrichten Fan. 
Herr Braͤutigam / Er wird auch durch der Vogel 


pfeifen 
So ſchlecht ee immerift was Lieben heiſt begreiffen/ 
Ja Sie / vielwehrte rl le wird ein ſchoͤnes 


Feld / eilt: 
Was gilts ob nicht die Sonn’ Ibr bad Sich 2 
Ihr Ziebiterfer die Sonn’ und Sie der Mohn ge⸗ 
nenner/ | 
Wen nun die Sonne Rarf beilangen Tagen brennet / 
So wird der kuͤhle Mohn verdoplen ſeinen Schein 
Und nun Lucien Tag zum erſten Mutter fein. 


WR en 


Daß 


733 Johan Riften 

Daß geb md wolc GVt / es ran feinem Segen / 

D du velobtes Paar / doch allzumahlgelegen 
Wollan / ſo werdet Alt / Reich Ehr⸗ und Glükkes voll / 
Daß alles wuͤnſchet Riſt. Zuletſt / Gehabt Euͤchwol. 


te ee 
Klag und Troftfehrifft 


Herren Arnold Schepler / 


Wo lverdienten Seelen Hirten der 
| Chriſtlichen Gemeine äu 
| Auonah / 
Seinem hochgeliebten Herren Schwager! 
Sevaiter enund in Chriſto vicelvertrau⸗ 
ten Lruder / 


Als demſelben ſein hertzlieber Schwie⸗ 
er⸗ Sohn / 
Der Weiland ebrenvefker Vielachtbah⸗ 


rer und Aunfterfabmer 
Kerr Frans Stuͤrheld / 
Fuͤrtreflicher und weitberuͤhm⸗ 
| ser Kupferftecher/ 
Am ı7. Tage des Maien zu aͤuſſer ſter Be⸗ 
sräbniffe feines hertzliebſten Ehe⸗Schatzes und 
unerzogenen Kleinen Rinder durch einen zwahr 
froͤbzeñigen / jedoch ſeligen Todt ward hinweg 
eriſſen uͤnd an 21. beſagten Morats bei einer an⸗ 
ehnlichen und volkreichen Ver amlung in der 
Evangeliſchen Kirche Des Staͤttlein Attonah 
in ſein Ruhekaͤmmerlein 
verſetzet. O bie⸗ 


‚ Teätfcher Harnaff. 739 
Bittrer Schmergen Tag! Der kaum Mic) läf 
fet fprechen/ 

Der Dir mein mattes Hergim Leibe machet brechen / 
Der eins Zrähnenfluch Mir auf den Augendringt/ 
Ja felber fehier ven Tod durch dieſen Tod mir bringe! 

Ach J es můglich / daß der wehrte Held geſtorben? 

ar! Iſt es müglich / daß fein’edle Fauſt verdorben/ 

ie wol geübte Fauſt /der big auffdiefen Tag 
Kaum einig’ andre fich in Teuͤtſchland gleichen mag? 
Es iſt / Herr Schwager / Mir das Herßbiedurch ge⸗ 


ruͤhret 
So hefftig daß mein Mund viel tauſend Klagen fuͤhret / 
Die Hände zittern Et Hertz das ſchwimt im 
uU 


Der Lelb im Falten Schweiß/das Autlitz Inder Fluht. 
© Steuͤrheld meine Luft / mein Ander Jch/meinLebe/ 
D kön’ Ich dir den Geiſt auff diß mabl wiedergeben! - 

Wie willig wolt' Ich thun nur alles wagen Mau 

Der treit pon Hertzen iſt / verrichten folund kan ? 
Wie hab’ Ich deine Kunft fo manches mahl geprieſen / 
Wie bab’ Ich aller Welt in Büchern ſchon erwieſen / 

Das ſolch ein Held wie * durch Sterben gahr nicht 

rbt 


Ja das fein Wiſſen auch hie nimmermehr verdirbt. 
Ad) aber/ Ich erſchrekk' / im 2. Sch muß bedenken / 
Man werd’ als Morgen Dich in eine Grufft verfenfen 

Und ſchreiben auffdein 2. Sier liegt cin’ ed⸗ 

n | 


Welch’ ihres feichen faum auf hundert Meilen fand. 
Zu fruͤh / mein Freuͤnd / zu früh! Die Stärke deiner 


Jugend / 

Dein wol —— deln Wiſſen / deine Tugend, 
Die betten billig ia noch einelange Zeit / 

Dich fehügen follen für des Würgers Grauſamkeit / 

| Doch 


— 


— 
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Teitfhepamfl:_ a1 
Das feine Hand gemacht. Was wird mein edles Paar 
Der Sterne welches Ihm fo wol gewogen war) 
Wen esdis Zeitung kriege von feinem Tod / itz ſagen? 
S%proeifie "nich nicht / Sie werdens fehr beflagen / 
te hielten jederzeit fein edle Kunſt in vd 
Als Leite welche ſelbſt Die Kunſt gahr hoch gebracht. 


Was ſol mã end lich thun / HerrSchwager / Freuͤnd 
und Bruder? 
Wen ————— ſchon ſich auf viel tauſend Fuder 
Belieffen / koͤnten wir doch unſern frommen Held 
er bringen wieder ber in diefe (chnöde Welt. 
Gott 2 ung an dasLicht / Gott her ums auch fterbe) 
Kein Häarlein tan von ung/ch’ Er wil / nicht verderben) 
Esiftin feinem Raht befchloffen recht und wol / 
Wie bald ein jeder Menfchdie Welt verlaſſen fol. 
NMicht grau ſchwach / de a) fein / heift lang und gluͤk⸗ 
ich lebe 


eben 
Ach nein/ nur kurtze Zeitden Saftern widerſtreben 
Und lieben ſeinen Gott das allerhoͤchſte Guht / 
Das machet Chriſtlich alt / wol dem der ſolches thut! 
te Er dem Hoͤchſten nicht von Hertzen wolgefallen / 
o bett’ Er nicht fo bald von hinnen doͤrſſen wallen / 
Nun ift Ihm wolgeſchehn / den Er hat vollen bracht/ 
Was uns noch ſteht bevor / die letſfte TodesSchlacht. 
&50 feid den nun getroſt und hoͤret auff zu klagen 
ner: Schwager / der Ihr — 5 ſcid zu tr 
Die ſchwehrẽ Kreůͤtzes Laſt bedenkt — Friſt / 
Daß Gott der — chutz / der Weiſen Va⸗ 
er 
Der wird Euͤr liebes Kind ſamt Ihren Kindern naͤhren / 
Hört Er doch unſre Bitt und ze was Wir begobren. 
Nun / unfer Stuͤrheld lebt / fein Ruhm fol nicht 


Pergehn / 
So lang ein tünftiche Sid auff Erden ift zu ſehn. 
Sn 
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SeinSerlichen ift ſchon ins Freuͤdenrelch — 

Da wollen wir mit Luft zuſammmen wiedruͤm kommen / 
Ein weinig iſt Er nurgegangen für ung hin / 


Bald kome die Zeit daß Sch gleich Ihm vercwigt bin. 
- Grabfehrifft 
Des fürtreflichen Kuͤnſtlers 
Heren Frans Stuͤrhelden. 
5 Stärheld uk bier/der vielenhat das 
n 
Auch den Verftorbenen durch feine Kunſt ge» 
even 

Bald hat der Tod — ihn ſelbſt ins Grab 
ebracht 

Er aber ſteht fuͤr d OTT/ frei von des Todes 

Macht. 





Teätfcher Parnaff. 747 
Als Er zu Anfange des Herbſtes mit 


feinem hochgeliebten Freuͤnde und 
Bruder / 


Herr M. Johan Neuͤkrantzen / 
Seinen Parnaſſ beſuchte. 
Kling⸗Keimen. 
Ei froͤlich mein Parnaſſ; Iſt gleich der Herbſt 
fuͤrhanden / 


Apollo laͤſt dich doch nicht ſtill und einſahm ſeil / 
Er guͤnnei heuͤte noch dir feinen klahren Schein 
Und machet / daf — Ari wird nimmermebr zu 
n 


chanden. 
Ein neuer Dichter wird in den Gambriver Landen 
en deine Zuft in einen Marmorftein. 
Mein Berg /verſichre ur a ni fanallcin/ 

Dich reiſſen kraͤfftiglich auß des Vergeſſens Banden/ 
O fegenreicher Tag! Herr Neuͤkrantz iſt der Mann / 
Der dich mein lieber Berg auch dort erheben kan / 

Heuͤt' iſts daß erſte mabl / daß Er Dich hat geſehen / 
Die Muſen freuͤen ſich dein Dafnis lebt vergnuͤgt / 
Daß alles die ſen Tag ſich hat ſo wol gefuͤgt / 

Nun ſol Neuͤkrantzen Lob such bei dem Deinen ſtehen. 


950 3 I@ IR «IR OHIO I 


Alszreinsmahlenvonfeinem’Darnaff 
hinunter auff die Elbe fahe / und vermerkte 
eine groſſe MengeSchiſſe micder Fluht 
hinunter nach dem Meer 

lauffen. 


ai 


744 chanRiien 
An den Fluß. 
PK (höner Susi kan Ich dich vergleichen 
< | 


chier einem Dürren 2Bald’/ 
ch’ auff Dir —— Baͤume ſchleichen / 
Die doch ver ſchwinden bald / 
Es laͤſt die Fluht Sie fein gemaͤhlich gehen 
Feen indas Meer/ 
Nach kurtzer Zeit/ fo werd’ Ich wiedruͤm ſehen 
Viel andre ſeglen her / 
Die lauffen und jenue kommen wieder; 
Sogeht es in der Welt. 
Der ſteigt n. er A * danicder / 
eſtelt. 
Der geht zu nt T ein eher ud 2 gebohren / 
an nehm’ es wol in acht/ 
Das Leben den Schiffen as verlohren / 
Fun Elbe / guhte Nacht. 








Tentfcher Parnaff. 745 


An 
NY a 
u 
nen Herren / 


Herren Johan Hemeling / 
Bei der loͤblichen Stadt Hannover 


Wolverordenten beruͤhmten Schreib⸗ 
und Rechenmeriſter / 


Als Ihm derſelbe das Bild des gekreuͤtzig⸗ 
ten JEſu / mit ſchoͤnen geiftlichen Kiedern Fun 
xerlich geſchrieben / nebenſt einem wolge⸗ 
fetzetem Lobgedichte uͤber⸗ 
ſendete / 


Ehren⸗vLied / 


"In welchẽ zugleich die fuͤrtrefliche Run 
a" dr chen ———— e de 
| en Srishmetifäb-ond Beomentioen IE 

—————— 
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Tehtfeher Harnafl. 
- Baflus, 


Ü feuchte Herbft war fehon dahin / die Zeit/der 
Die Felder lagen matt und glatt’ ale Phebus 


— A— 


Tage Raͤu⸗ berin / hat alle — 
in den Steinbot rarıda fa, he man 


te 


— — — une u 


ſchon weggenommen / 
den Winter — ER 


EEE 


tahl und greif / die Feider uͤberzog mit Eiß. 


Jinij Ehren⸗ 














Die Zeit/ver Tage Näuberin 
Hart’ alle Luft fchon weggenommen/ 
Die Felder lagen mattundglate/ 
Als Phebus inden Steinbof trat / 
Da fabemanden Winter kommen - 
Den Winter / welcher kahl und greiß 
Die Felder uͤberzog mit Eiß. 


= 2. 
- Um die ſe Zeit nun iſts geſchehn 
Herr Hemeling / daß Ich gefehn 
Ein Briefelen bon Tuͤch geſchricben / 
Das kuͤrem Riſten zu geſchikt 
Ihm kraͤfftig hat den Muht erquikt 
Ja zu der Stund’ Ihn angetrieben 
u feßen auff ein LobGedicht. 
ls teutſcher Liebe gegenpflicht. 


Verſichert Euͤch / als Ich die Hand 
Des weitberuͤhmten Schreibers fand/ 
Daß Ich von een Mich erfreüiet/ 
Den/derift Mirderliebfte Tag/ 
An welchem Ich ertennenmag | 
DieKunftdesMeifters/der nichts fchelist 
Den bleichen Neid/das Schlangen Thier/ 
Das ſtets ſich zeiget Eich und Mir. 


4. 

Doch laſſen wir diß 

—ã Ba — Feũr 
In feinem Eifer außzufprügen/ 
Es fol —— unſt / 


— Sir Herbſi war ſchon dabin/ 


Das edle Wiſſen und die Kunft 
Der Weißheit Kinder fo beſchuͤtzenn / 4 









Tehtfherpamafl. 
Daß auchder Reider befter Lohn 
Sol endlich heiſſen Spottund Hohn. 


* 
Ich habe ſchon vor dieſer Zeit 

Geſpuͤret Eürs Treffligkeit / 

ls Mir zu meinen Haͤnden kommen / 
Was Ihr in Koß' und Algebra 
Nach Dichter Ahrt geſetzt allda / 

o nimmer es wird weggenommen / 
Ev/fagt Ich / find' Ich hie den Mann) 
Der meinen Wunſty erfüllen kan? 


Diß Büchlein hat Mich dergeſtalt * 
Vergnuͤget / daß Ich alſobald 
Die Feder ſelber angeſttzet 
Und in der Meß⸗ und Rechenbahn | 
Euͤch / wehr ter Sreiind/ daß nach getban/ } 
Was Mi ned dDiefe Stund ergetzet / 
n 
tel 


Dip or aufeneh is eignen and 


7. 
ab babe den Heiland diefer Welt 
ir ſolcher Maͤhſſen vorgefteit 
Und mitder Feder abgeriffen/ 


Dasß einer / der die Kunſt verſteht / 


een Bernd kan ⏑ — ——epOer— 

en rechten Grund kan ſchwehr 
Ob dieſes auß der Drukkerei en 
Des Kupferftechers zn ſti. 


30 ſehe da daß Gottes Lamm 
a meiner Seelen Bräutigam 
So rein mit Liedern auffgeſchrieben / 
Daß auch dadurch mein kalter Muht 
Erhitzet wird / ſein hoͤchſtes Guht u 
Von ganger Seel auffs neuͤ zu lieben/ 
Si ii Hr 


image 
not 
avallable 


____ Tehtföher Parnaff: zii 
Die Wicfen / und g ns gieng wieder a 
id a 


a / 
Kaum daß der Sarten Herr ein friſches Bluͤhmlein 
Man batte fehon das Obſt zufammen laſſen leſen / 
Der Nord blich etwas kalt / die Hige war gewefen/ 
Kurtz war der licbe Tag/bingegen lang die Nacht / 
Auff Ochfen fhlachten war ein jeder nur bedacht] . 
AlsDsfnis im Geſicht' an einem fehönen Tage 
Des reichen Herbftesbört’ ein unverboffte Klage 
Von einem Schaͤſſer / der nah an der Warnau ſaß 
Und da fuͤr Traurigkeit ſchier ſeiner ſelbſt vergaß / 
arberte war fein Nahm / ein Hirt’ am Elbeſtrande 
bohren nabe bei des Dafnis Baterlande / 
Und Hammons green N Er tlagte fehr be 


-  Sragt nr Mich warumẽ Harberte war verlicht/ 
Der fromme Schäffer hat am Ufer offt gefeben 
Der Nimfen Wunderwerk / die Charitanen gehen / 
Ein uberſchoͤnes Bild / der Schaͤfferinnen Fler] 
Nach dieſer ſtund allein a undBegier. 
Ach / ſagt Er / Charitan' / Ach daß Ich Dich muß meiden / 
Seither Ich Dich geſchn / verdoppelt ſich mein Leiden 
Auch ale Stunden faſt / Ach ſchoͤnſte Charitan / 
Wie quaͤhleſt Du — Hert / Was hab' Ich Dir 
ethan 


Als dig Sidelio/ derbinter einer Eichen 
Verborgen lag / gebört/ / kahm Er gahr leiſe ſchleichen / 
Was / ſprach Er / klagſt Du viel / Harberte meine 
u 


/ 

Iſt den Fein Mittel fiirdas Lieben Dir bewuſt? 
DurchKlagen kan man nicht der Liebſten Gunſt erlangt] 
Man muß diß groſſe Werk auffander Abrt anfangen) 

chachte nicht ein Habr die Bubler fo verza 
In Liebes Händel ſind / wollan es fei gewagt 
Wir wollen unſre Schaf’ auff jenne Heiden treiben / ® 
Wo Charitana laͤſſt auch Ihre en ® 
iij a 
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18 Ihr zu widern ſein / den fein * er Sinn 
Der liebte gahr zu ſehr die ſchoͤnſte Schaͤfſerin. 
DieCharitang ſaß mit Furcht und Schaam ümfangen / 
Es faͤrbten ſich bald roht / bald bleich die ra 
ie ab’ Harberten an als Ihrer L — 
Aarbertender Ihr ſchon im Herten wolgefiel/ 
Mein/ ſprach — Ihr ſo bald ein Redner — 


Was für ein Schäffer hat in Wohrten und Geber. 
Luͤch fo gelchret / daß Ihr auchden ftärfften Muht 
Bezwingen koͤnnet / * — Freuͤnd den Meinen 


Ich fehwehr’ Euͤch bei EN Sch ſchwerꝰ Eich bei 


Das Ich gewillet war Di ee zu vertrauen / 
Mit einigem / und wer’ Er auch der Reichſte Mann/ 
Nun ſpuͤhr Ich aber / daß Ich ſchwehrlich halten kan 

Was Ich verſprochen * 9 muß Mic) wol er⸗ 

eben Ä 

Demnach es GOtt /feibander nun zu leben / 
Drauff nehmet meine Treuͤ oarberte gahr allein / 
Fidelio der ſol des Handels Beige fein/ | 

So warder Kauff gemacht. was ach Diefen 

Dingen 

Noch fernerfich er —— : Sie Ai genanzu fingen 
Von keuͤſcher Liebe Pflicht und bimlifcher Gewalt 
Ein Lied / daß endlich gahr bis an die Stadt erſchallt'. 

In dem nun diefe Dreigang wol vergnuͤget ſaſſen / 

Und der erlittnen — beim Singen gahr vergaſſen / 
Erhub ſich ein de / es kahm ein ſchrektſchs 


uUnd wahr mager auf einem Loch herfuͤr / 
Es — altes? / febr grauſahm anzufeben/ 
Bo mager ſchien es/ daß es ſchwebrlich koͤnte geben / 
* a hre waren nichts als Schlangen ohne Zahl 
e ſchoſſen ſich ab die ag allzumahl. 
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= —— — 


Eid iu eworffen bat / nun wil Ich Eüch verbinden 
Ihr Lieben auffdas Ne/ und laſſen Euͤch empfinden 


Harberte gieng auch bin famt ſeines Hertzen Wonn’ 
Und dem Fidelio m̃it Danken/ Jauchtzen / Lachen 
Sie wolten alſo fort in Roſtok Hochzeit machen, 
Siericffen: Lob ſei GOtt/ deren lich inder That 
Sein päterliches Hertz an ung ertviefen bat. 
Wollan / was Dafnis hier gleich im Geſicht erfabren/ 
Daffelbewolt er nicht zu (Hiveigen er — ſpahren / 


em machte kund / 


Mit Jungfer Kathatin von Hekken / welcher Ruhm 
In Roſtok als auch hier Sich gleichet einer Bluhm 
Welch’ uͤbertrefflich räucht/diß kunte leicht bewegen 


Y b 
—*5 teten —E— — 
— — CE EC REDE 
fnis Ehren⸗Lied / 
Anden Herrn Braͤutigamb / 
und die Ifr. Braut. 


Si vj Cantus, 
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— 


— —— =: Ba 
Bi wu 


—* 5 die Zeit iR 2 wel⸗ cher 


Hs — 


— — 





man mie kia⸗ gen biß⸗ weilen pflag zu pla⸗ J 
RR ORAD | 


— — — — — ER 
I AFF 

URN. RENNER 

—— — 
IF ——— 


den vu. erubten Sinn/ * ſolches J 


— rl. PEE 


folge nur ẽ wen einer batd wit Hochzeit machen, 











Riſch auff/die Zitit hin / 
In welcher man mit Klagen 
— — Biagjuplagen 
en hochbetruͤbten Sin / 
Ji vij Auff 
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Drim win’ Sch/dapes@üch mag geben 


w 
Wismeiner Seelen folgefchehen. 


7. 
Gluͤk / Segen / Leben / Heil 
Werd' Euch von Gott beſcheret / 
Und was Ihr mehr begehret 
Als Eür beſcheidnes Theil / 
Nachdiefem und zwahr langen Leben 
Wol Euͤch der Ser im Himmelgeben, 


Nun geber bin zu Bert’) 
err Berge mit Eürer Hekken / 
le ſelbe zu zudekken 
Geht / ſchlaffet in die Wett'/ 
Und meſſet ab nur ſolche Sachen 
Die Fünfftig’ Erndte koͤnnen lachen, 
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Teufiherpamaff. 761 
"Muß Schgemartert kin mit Sorgen für und für? 
Wice / Herr / verbirgſt du dein Antliß fo für Mir / 
Und hiiffſt mir Armen nicht? Ach muß Ich itzt verfinfen? 
Ach / mus Ich den ſo gahr im Ungluͤks Pfuhl ertrinken? 
O Krruͤtz / O bittres 5 was fühl Ich Angſt 


| | und Bein; n 
Wie ſchwehr ift deine Lafi Wen wirds ein&nbe fein? 
Still liebſtes Seelichen / fill! Seidoch nur zu frieden/ 4 
Es ift dein Bräutigam janicht vondir — 
Hie ſtehet Er und rufft: Komm / meiñe Seele / komm / 
Ich mache dich gerecht/frifch/frölich/reich und fromm / 
at ſchon des Kreuͤtzes Hitz ein weinig dich verbrennet / 
Verſſichre dich) mein Kind / daß Ich dich doch gekennet 
Auch mitten in der Noht / ich ſchaffe dir ja Raht / 
Wen gleich die gantze Welt dich außgeſtoſſen bat. 
Komm’ Her zudiefer Schul’ hie wirſt du Mittel finden/ 
Die Dich von aller Angk durch ſuͤſſen Troſt entbinden / 
Nim hin diß edle Buch / daß iehret tre lich wol / 
Wie ſich ein — — und Truͤbſahl ſchik⸗ 
en ſo 


n 
So ſpricht der Bräutigam. Ja freilich find hier Sachẽ / 
Welch ein betruͤbtes Hertz fo friſch und munter machen/ 
Daß man Welt / Teuͤffel / Fleiſch und Todt auch 
trotzen kan / 

Man fang' es nur mit Gott im wahren Glauben an / 
Diß iſt die bohe Schul / ein Buch / daß uns gegeben 
Der teure Wudrian / als Er noch war im Leben/ 

Der wehrte Gottes Knecht der berglich wird verehrt 

Don mir im Grabe noch/als der Ich Ihn gehoͤrt 
So manche liebe Stund’im Haufe GOttes fehreien/ 
Gllich als ein Wächter pflegt / der feine Stadt befreien 

il fuͤr der Sende Lift. Diß iſt der Wudrian / 

Der fo viel gutes auffder Kantzel hat getban / 

Ein Mann der ſeinen Ruhm nicht etwan ſo gefuͤhret / 
Wie mancher heuͤt zu Tag? Er hatte ja ſtudiret Rece 
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Teutſch N m 
So domert Er daber/des Aderböchften Grimm 

erkündigt Eralsder Pofaunen ſtarke Stimm/ 
Er warffdesHErren Zorn wie Blitz in mancheSeele / 
Das Er Sierettenmöcht’ außder verdamten Höhle. 

Er praffeltedaber mit einer folchen Abrt/ 

Daß ſchier die gange * ein Bach voll Traͤhnen 

wa 


en nun der groſſe Mann / des Eifers heiſſe Flammen 
Durch GOttes Geiſt geruͤhrt / geſchuͤttet auß zu ſamen 
Und der Verſtokten Det in etwas weich ia 
So ward ein füffer Troft von Ihm her wieder bracht. 
Sein Donnern batt’ ein End’/es folgt ein kuͤhler Regen / 
Man börtelanter nichts als Friede / Gnad und Segen/ 
Der vormablsals ein Leuͤ von allen ward gefehn/ 
Den fand mä bald hernach recht alfein@ämlein ſtehn. 
Ich ſchreibe / was Ich weiß/ felbft hab’ Ich Ihn gehoͤret 
Selbſt hab' Ich Ihn geſehn / ſelbſt hat er Mich gelehret 
Zu Haus’ und in der Kirch' / Er war ein ſolcher Man 
Denmeine Feder nie zur gnuͤge preiſen kan. 
Es lebt’ und webt' in Ihm' ein ſolcher Geiſt vom Him̃el 
Der zu verſpotten pflag diß eitle Welt Gerümmel/ 
Er freuͤte ſich in GOtt / dem Er fein Lebeulang 
Als auch ſein gantzes Hauß bracht' einen Lobgeſang. 
Dem Heůchlen war Er feind / Er koͤnte die nicht leiden / 
Die gleich ſam jederman fcheinbeilig wolten meiden/ 
Und / wie theils —— m! fich fondren von der 
t 


e 
Da doch Ihr Leben mehr als weltlich iſt beſtelt. 
Nein / unſer Wudrian / gleich wie Er wol gelehret / 
So hat er auch — Diß bat ſein Lob vermehret / 
Daß er von Sinnen flug / von Leibeſtark umd ſein / 
Friſch von Geberden / und im Reden pflag zu fein. 
Ein neuͤer Cicero. Er koͤnt' auch kluͤglich rahten / 
War freuͤndlich im Geſpraͤch / an prieſterlichen Thaten 
Gieng keiner uͤber Ihn / Er gab mit milder Hand 
Den Armen / was Er von des Hoͤchſten Guͤhte ru! 
r 


1 
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Dieatiofuneuhfen und EM⸗⸗ 


Herren in 
a — 





Die Herren Sterne! H. Elzevir / 


——— 

t im onat des 1651. 

, Ist — in der Herren u. 4 
hauſung bei einander waren. 


Sonnett. 


Lauͤk zu du tapfre Schaar / du Mutter der Gelehrtẽ / 
Ihr Teinenfpas ash eich hie — 
bracht / 

Wo zweier Sterne San — * hell die finſtre 
Wilkommen etc im Luͤneburg der Wehrten. 
Beneidet ſtehen die / welch Euͤren Ruhm verſehrten / 

Der Euͤch / Ihr groſſen Leuͤt' hat groͤſſer noch gemacht 
Als alles Gold der Welt / als aller Stoltz uñ Pracht / 
Sefegnet bleiben die / welch Euͤren Preiß vermehrten. 
hr habt dic Barbarei verdrungen ritterlich / 
br ſchaffet / daß die Kunſt hoch ſteiget ber fich / 

Ihr um unsdie Schriffe Fhr außerwehlte Seifterr 
Ihr Stern’/ Ihr Elzevir und Ihr Herr Merian 
Habt wunder groſſe Ding in dieſer Zeit gethau: 

Gantz Teuͤtſchland nennet Euͤch fein’ allerbefte Meifter. 


6 





Uberſchrifft 
Auff eben — fürtrefi liche 


PEN... 2 uñ unſer altes Sachſt 
Dis laſſen groſſe Zeit’ in einem u 





image 
not 
avallable 


Teuͤtſcher Parnaſſ. 767 


Die Herzligkeit einer Chriſt⸗ 
glaͤubigen rien ‚nach diefem 
eben 


Etlicher Mahſſen fuͤrgebildet / In einem 
Troftgicde/ Fin in tödlichen 
intrit 


Des Weiland Wolshrwuͤrdigen / Edlen / 
Veſten er a ae 
erre 


Herren Lukas von Eitzen / 
Des hohen Stifftes zu hamburg wol⸗ 


verdienten Senioren und fuͤrnehmen 
Doomherren / 


Welcher im 1603 Jahre / am 20. Tage des 

monats / des Morgens/zwifchen 7 und g Uh⸗ 
ren in dieſe Welt gebohren / in dieſem 1652 Jahre 
aber / am Tagedes Herbnͤmonais /desnachmit- 
tages zwiſchen ı und z Uhre Durch einen ſanfften 
und ſeligen Tod von hinnen gefarieden/ und wie 
Er der Seelennach ins Reich der Ehren und Her⸗ 
ligkeit verſetzet / alfo — hinterbliebener Leich⸗ 
nam am9 Tage Des Herbſimonats / mit einer alle 
ſehnlichen und volkreichen B egleitung in der &, 

Aatharinen Kirchen zu feiner Ruheftat 
iſt gebracht worden ; - 


Io 
Bermahl ein neuͤer Schmertz / 
Der uns wahrlich trifft dag riz / 
ſlwir einen Man verloren 
Der gantz redlich von Gemuͤht. 


Aug 
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—— — 269 . 


‚Und dagegen diefen P 


er nur irdi v t 
Weil ——— dabei * en 
Dortim en og nicht hier. 


Mender — bollenbracht / 
Und die Pa Todesnacht 
Unſern Geiſt vom Leibe trennet / 

Den fo fährt im vollem 2 * 
Eint fromme Seel hinauf / 

Bo fi — — * 
Der nach ſeinen ei 
Sie ſo re" t. 


Wen cin Römer chmalsfriege 
Und dem Feind hatt angefigt/ 

Hat Er koͤſtlich — 
—— ens Pracht und S 

War nur Gold und edle Stein’) 

Herlich war Sein Kleid geyleret] 
Singen fprin —— und Spie 
Waren ohne af, und Ziel. 


Aberdasift — 

Wen wir jennes Vatterland 
UAnd — Luſt erwegen / 
immels Fuͤ den Sich / 
ei Seen x 2 — 

Gleichſahm in Ihr Arme en 

= fr de an . 

Sie jauchgen —— 


Das find Wa en/das find an 
ne > Geiſter / die das Sch 


es Zio n! 
—— — 





 Hüftig 
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Tchifeyer arnaſſ 773 
Und den Freuͤnden ins gemein 


Hocher ſreuͤlich angenommen: 
So nimt auch der Engel hauff | 
Unſre Seelen Feölih anf. 


. Sienun dabin; gebracht! 
nge Himmellach 
een das dlierkhönfte Ben) 

So fängt Sie zuloben an 
Daſſ was niemand meiftern 
’ Ja Sie fpri Ber bin — 

Welch' — * außerleßnes Land 

Hat erſchaffen re Hand! 


MWeldyein freüdentiche Weit! 
Welch ein angenehmes Feld 
Welche Haͤſer und Palläfte ! 
t Welche Garten! Bei der Sein! I 
Welche klahre Brünn 
fanden hier die em Säfte 
’ O Das du zur jeden fri | 
Sroger Bocty P freunduh big! A 


Eymwas fol RE — 
Der wird hier verfinſtert 
ier muß Sort —— ſcheinen / 

Dast bt Ein folches licht / 

Das durch alles —* bricht 

Heller als wir immer meinen / 

Diſer Glantz der laͤft unß 8 
Gottes FERIEN hu. 


ü t 
au Geſich angeht: 
Und die hochverdienten Lehrer / 


d 
| Schaustder Jungft oda 
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Ber Mar Et 3 wÄhaeE 


Teůͤtſcher — 
elig / bem e ſchon bewu a 
- Eyiwen De — h grauen 
en 9 mw 
ottes Hausift bistzu —* 


Wol/ fo bleibt din, — geni 
Auch das edle a 


Zaft/ Scan muner Euren Sohn 
Tragen itz die guͤldue krohn / 
eich Ihm — aufaefeget/ 


Bruͤder / Schweſter / laſt doch fein 


Diſe rn die mit Pein 
Euch die Wangen offt genetzet / 
Hreimelevs ſelber fpricht : 
eine lieben wel — 


dt en Muꝛter / e Nacht / 
® 
Guhte Nacht leben / 
Wen die Welt nun mu — 
— Sa A — 
Den ſol bei den En 


Unſer Mund voll m RO u 


Ben wir ——* 


* gr ij Grab⸗ 


ISchankfen 
Grabſchriff // 
Des in Gott ſelig verſtorbenen 
Herren / 


H. Lukas von Eitzen. 


Er redlich /friedlich / from ade 
Und feind waraller He 
Dot feine —— au 
den Armen —— Rabe) 
u ich lebte für und fuͤr 
Und ſelig ſtarb / der ſchlaͤft allhier. 


er en 
— — 


Der Be 





Teůtſcher Parnaſſ. 775 
An 
Den Durchleuchtigen Hochgebohrnen 


Fuͤrſtenund Zerren/ 

H. Ehriftian / 
Hertzogen zu Meflenburg Fuͤrſten zu 
Schwerm / Wenden und Razzeburg / auch Grafen 

zu Schwerin / der Lande Roſtock und Stargard 
Herien/ — — Fuͤrſten 
und Herren 
als Ihre Hochfuͤrſtliche Gnade Ihnnit 
allein an Seinen Ohrte zu unterſchiedlichen mah⸗ 
len gnaͤdigſt beſuchte vnd von allerhand fürtrefflichen wiſſen⸗ 
Schaften und Aunften höchftvernunftig mit Ihme Sich 
unterredete / ſondern Ihn auch Sürftlich und 
mildiglich befchentte. 


| Sonnett. 
U Held von m — g / wen Ich Dich fole® 
rheben 


erhebe 
Vach deiner Wuͤrdigkeit / ſo muͤſt Ich De der Mann / 
Der alle Redener und Dichter troden kan / 
Ja der da fähig iſt bei Phebus ſelbſt zu ſchweben. 
Es hat der Himmel dir ein Gürftlihs Hertz gegeben / 
Demnach die Pallas Dich fo trefiich ib g wan. 
Das Sie Dich willig nabm für Ihren Bruder an/ 
Und drauf geſchwohren hat / dein Lod folewig leben. 
Du groſſer Wenden Fuͤrſt / Ich finde nichts an dir 
Das ſterblich iſt / als bloß deß friſchen Leibes Zier / 
Was Geiſt und Tugend heiſt / das werd wol ewig bleiben/ 
Europa merkes wol / was Hertzog Chriftian 
Der teutſchen groſſer Preiß bat tugendiich getkan/ 
Daswil Ich in ein Buch von Stahl und Felſen ſchreibẽ. 


IR 
RE iifj An 
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men 27 


nid n und 
rs ehrten Herren % 


e- Nikolauſ von Höpfen! 


Beider Rechte fürnehmen Doctom/ 
dero Königlichen Majeftär zu Schweden — 
Falten Raht / und Præſidenttn der Crebiftoid-&heri 
in dero Hertzogthuͤmern Bremen und Bern)" 
Seinen vun — 
ner 
Alß berfeibe Ihme Einegan runde Zaffel oder 
Tiſch zum Geſchenke uͤberſendete. 


Err Höpken/äroffe et 


Die Taffel / welch 33 —— 
Stebieber mm und / daſſelbe lehret Mich / 
Das Eurer Tugenden ift weder Zielnoch — 


8 





PN AA} W N —* + —* SEE Tu, 
EEEEEEIEEE EHER 





Seinen — 
Meiſter Hemeling. 


Siu Meiſter Zemeling/du biſt ern Braver Mann / 
Den ſonder Lachẽ Ich gahr ſchwehrlich neũen kan / 
Von Hahren biſt dur rauf viel kraͤuſer 2 vonSiñen / 
Was Wunder /daß du ſo viel krauſes muſt beginnen? 


A 


gt Auff 
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—— Parnaſſ. 279 
nfirumenten/ auten / Geigen 
Ein Paar friſcher Bruͤder auch / 
Die nicht laͤnger koͤnnen en 
ls man — Bee cin Rauch / 
Und noch andre guhte S 
Wieder Herꝛes A verſteht 
> Können es in Warheit machen / 
Das Er ungebunden ge be) 
Doch / A Ku 4 chts —— 
d bedacht 
Nun Er — —— er 
Ihm zu Dienfte en — 





Kr vjſ Zoqh⸗ 
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Db Er Mann oder Weibgewefen/den Er bat 
Getrieben groffe Ding’ ein Kind von Radt und That 

Doc frech und toll dabei. Dem ift der Preiß gegeben/ 

Dat Er viel älter fei/ats alles fo das Leben 
Auf difer Erden bat: Man nent Ihn Venuß Sohn / 
Den Benußfodertlieb/als Ihrer Arbeit Lohn. 

Man batdem irn ind auch Fluͤgel angedichtet/ 

Demnach die Zicbe bald das jenige vernichtet 
aß fie zuvor gelobt. Man mer inder Belt 
Kein Ding/das weiniger Beftand als Lieben Hält. 

Man bat Ihn uͤber das den Bogen angebenger 

Auf welchen Er die Pfeil in fuͤff und faurgemenget/ 
Ja gahr von Freud und Leid geſchuiget kuͤhnlh legt} 
Und manches tapfres Hertz durch Sie zu bode fchlägt, 

Man bat Ihn blind gemacht/dieweil Er folche Sachen ] 





Zu mancher Zeit begeht / die feiner nach Fan machen 


Als der ohn Augen iſt / Man febedochnuran 
Bas ein verlibter Menfchfür Thorheit ſtifften kan / 
ienärrifhdas Er Sic) ein Ehgemahl erwehlet / 
ic vielmahls das Er die zum ſchoͤnſten Hauffen zehlet 
Die grauſahm heßlich ift. Das heiſt Rupido biimd 
Rupido / naͤrriſch / frech / bloß / und ein zahrtes Kind / 
Das doch voll Schalkbeit ſtekt. Sowird Er nun be 


ſchrieben 

Von denen welche nichtas als nur Die Wolluſt lieben. 
Viel anders kennet Ihn ein Gottergebner Geiſt / 
Der keuſche Liebe nicht nach dieſem Narrꝛen heift/ 

Diß gehet Mich nicht an/Ein jeder mag hr nennen 

Nach feiner eignen Luſt / Wer aber recht il kennen 
Aus welchem rund’ und Kraft diewahre Liebe geht? 
Dem ſag Jch/dasfie heiſt Ein himliſcherMagnet. 

Von dieſem teine weiß faſt alle Welt zu ſagen / 

Und gleihtwol muͤſſen noch die aller kluͤgſte fragen : 
ober bochdiefer Steindie Wunderkraftgeivan/ 
Das Er ein hartes Stahl g var zieben fan? 

) 


\ a 


* 


N 
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Drüm/wen Er wur I 
N 


j Teuñtſcher Parnaſſ 3 
Dap/mein’ Ich/ifteinyechtjder re: kan ſaſſen / 


Und das ein Engelein das feine Statt kan laſſen / | 
Doc glaub Ich nicht /das ein dergleichen füffer Hecht 
m ganzen Zande fei/ der gleichwol fo gerecht 
Sich halt’ in feinem See. Sonft pfleget man zu klagen: 


Das ander Hechte fehr das Schuppen Volck verjagen 


Und machen täglich beuͤt' / hier gebt es anders zu/ 
Hier ciletunfer Hecht zur angenchmen Ruh'/ 
Als Einer/ der gabr gern in feinem See wil hauſen 
Mit feinem Engelein; Er läffet andre maufen 
m finftern/welchen Zucht und Froͤmmigkeit gebricht / 
ein / unſer keuſcher Hecht lobt ſolche Thorheit nicht / 
Er libt ein Engelein aus ſolchem Stand’ entſproſſen / 
Der wegen feinerKunft und Tugend offt genoffen 
Beſondrer Ehr'uñ Ruhms O wehrtes Voͤlkerbluht / 
Dich preiſet jederman / als hoͤflich / from und guht! 
zu bochbegabte Braut / Ihr feid von Gott befcheret 
em Lehrer feiner Kirch’ in dem Er bat begehret 
Ein tugedreiches Weib / welch' Ihm fein Hertz erquikt / 
Wen groſſe — Sorg Ihn gleichſam halb er» 
— und vermahnet 


Sein anvertrautes wen Er den Weg — 
in 





u kuͤſſen / 
dia pe 


müffen / 
Geht / ſamletitzt den Lohn / dẽ Kunſt und Wire 
Fuͤr Euch erworben hat / und ſchmekt der Fr — 
ch Aber / der Ich Euch von Hertzen guhtes goͤnne / 
a Meinen groſſen Freund und treruͤen Bruder nenne / 
Send. Euch und Cuͤrem Schatz ein Licd von meiner 


| d | | 
Daft Jarlaft dc fen der@ich und Freundſchafr 
Zum Bi 
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en | Tehtfcher Parnaſſ. 285 


[ “ 
) (" ſo laſſ Ich andre fingen 
Von dem citln Thun der Welt 
Unnd die Stimmen froͤlich ſchwingen 
Bitz ans blaue Sternen⸗Feid / 
Ich nur wil mit ſuͤſſen weiſen 
Unſern Hecht und Voͤlkers preiſen. 


2, 
Doch was ſol Ich die viel rühmen 
Welcher Ruhm der Weit bekant? 
Niemand darf Ihr Lob verbluͤhmen / 
Druͤm wil Ich in die ſem Stand’ 
Anders nichts / als Giͤt und Segen 
Heut' auff Ihren Brauf-tifchlegen. 


3 
Gottes Beift der woll Eich ſtaͤrken 
Mein Her Hecht / wen Ihr ſein Wort 
Samt den groffen underwercken 
Predigt am bekanten Ohrti 
Eben diſer woll Euch geben 
Ein geſund⸗ und langes Leben. 


4 
Gott der ſaſſ Euch wol genieſſen 
Eur hertzliebes Engelein/ 
Solt es gleich den Neid verdrieffen / 
| elcher ſtets muß murriſch ſein / 
Bott verleih EuhRub’und Srieden/ 
Bis Ihr felig feid verſchleden 


f>» 
Gott der geb Eich Brod und Heller) 
Kleider / Gahrten / Hoff und Hauß / 
he Küch und Keller/ | 
ſſen mangel treib Er auß / 
Gott der woll an allen Enden 
Daß / waß ſchaͤdlich von Cuch wenden. On 
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n folte Dich / OHerbſt/ war über allespreifen 

Der du her ie ſo ——— kanſt erweiſen 
Der du ſo mauche Frucht / vorauß das edle Naſſ 
Das uns die Rebe gibt / womit fo manches Faſſ 

on uns gefuͤllet wird / ſamt tauſend andren Gaben 

So reichlich bringſt herfuͤr: Ja / daſ wir Weitzen haben; 
Auch Zahm und wilder Vieh / dein ſuͤſſes ÄXbſt dazu 
O hochbelobter Herbſt das alles ſchaffeſt du. 

Mas fol man aber vieldein’ Eigenfchafften ruͤhmen! 

Man kan ja deinen Grim ſo —286 nicht verbluͤhmẽ? 
Du ſchuͤttelſt wie das Obſt / die ſchwache Menſchẽ ab) 
Und treibeſt ſie geſchwind aus diſer Welt ins Grab. 

Wie man der Trauben und der liblichen Melonen / 

Der Depffel/ Nuͤſſe / Birn ig gahr nicht pflegt zu ſchonẽ / 
Man fehneider/fchüttelt/bringedifelben h ugin; 
Sothut die — auch des Lebens Raͤuberin. 

So bald die Morgenroͤht im Oſten ſich laͤſt ſchen / 

So hat man Zeitung ſchon: Es tft uͤm Ihn geſchehen / 
Auch der und der iſt Tod. Tritt den die Nacht beran/ 
So komt Ein — und ſpricht: Auch diſer 

ann 

= abgedantet/ia/ wir hören alle Tage 

on netten Leichen / welch’ in difer neuen Plage 
Hinweg geriſſen find/doch trifft es nicht allein 
Den fhlechten Böbel: Nein/ Es mürffen drunter fein 

Auch bochbegabte Leut / * wird gantz nichts geachtet 

Geſchikligkeſt noch — : Hie wird kein Manı bes 

trachtet/ 

Den Tugend und Nerftand viel böber bat geſtelt / 
Als wo derSterne Heer Sein Drdiungrichtig hält. 

Was hab' — noch für Zeitung muͤſſen bören? 

Herr Meuͤrer ift dahin den Hamburg boch zu ehren 
Und ſtets zurühmenpflag / Herr Meuͤrer / der fo 


ar 
So klug'/ ſo höflich war / der ligt auch ſchon im Sark'. 
O Nicht: 
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Reiner lebtdoch inder Welt, 


Den der Tod nicht endlich fäit 


4 

Wie wen kaum wie ingefchlaffen/ 
Schwere Traͤum unf Schreffen ſchaffen / 

Das man voller Angſt ertwacht; 
So muß auchder Nenſch bergehen / 
Eh’ Er recht ſich ümgefehen 

Und gemerket was man macht / 
Keiner lebt doch in der Weit 
Dender Todnichtendlich fält. 


Wie man oft im Traum ftolßieret/ 
Groffen Pracht und Hochmuͤht führet/ 
Welches doch nur lauter Zand; 
Sowird auch nach weinig Stunden 
Dei den Menſchen nichtmehr funden 
Reichthum / Schoͤnbeit uñ Verſtand / 
Keiner lebt doch in der Wei/ 
Den der Tod nicht endlich falt. 


Wie der. rbſt die Bluhmen raubet / 
Wen der Wind darüber ſhuaubet 

Und ein Falter Reiff fie drufe; 
So muß anchder Menfch ber winden / 
Wen der Wuͤrger Sichläftfinden/ 

Der ihn ſchnell von innen rukt / 
Keiner lebt doch in der Weit / 
Den der Tod nicht endlich fäle, 


7: 
Ach / das machtder Grim des Erren / 
Der ung läftdie Thuͤr Pe ln 
Die zum Grab’ ung alle führt / 
Gott läft dife Plagen Eommen/ 
Die ſchon manchen hingenommen 


/ 
i t beruͤhrt 
Welcher Gift Sie hat beruͤhrt / Keiner 
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Man frage Leipzig/Fen’ und Roftot Meine Zier / 
Auch Straßburg/ : Be und Tübing gebt 
| erfür 
Schweiß! Ihr werdet uns beftändig können fagen/ 
Das Er den Tue fürlängft davon getragen) 
Sein’ edle Wiffenfchafft gebahr Ihm ſolchen Glautz / 
Das Jen Ihm willigſt gab de ſchoͤne Doktor Krantzz / 
Da kunte mañ erſt recht im leſen Diſputiren 
Und ſchreiben Seine Kunſt und hohe Weißheit ſpuͤhren / 
Biß das Er Teuͤtſchland lieſſ / hernach zu ruͤkke ſtehn 
Und weiter gieng/die Welt auch anderswoh zu ſehn. 
Er zog ins Niederland / die Stätte zu befchauen / 
N Wofür dem ftärckften Held’ und Krieger müchte graue] 
Als die mit Bergen gleich ümringet/ alle Welt 
Zu trotzen faͤhig ſind. Bald bat@r ein Gezelt 
Inñ Engelland ver ſetzt Einland das es u nennen 
! Ein Irdiſch Parabdiß / nun aber faum kan kennen 
" Sein vorigswolergehn.Er gieng noch weiter fohrt / 
Beſahe Frankreich und den weltberuͤhmten Ohrt / 
Der Pariß Namen führe ſamt tauſend andern Plaͤtze / 
Die man bei diſer Zeit ſchier halb verwuͤhſtet ſchaͤtzen 
Und hochbetrauren — Frankreich wandt Er 


Nach Welſchland / wo man lebt ſo frech und liderlich 
Als wehre gahr kein Gott / doch bat Er viel geſehen / 
Woraus Ihm groſſer Nutz ins kuͤnftig koͤnt' entſtehen / 
Deẽñ / wer zur Ehr’ und Lehr Sich nicht bedienen kan 
De Reiſens und der Muͤh / iſt wol ein ſchlechter Mañ. 
Nach dem Herr Maͤhrer nun ſehr weit uͤmher gezogen 
Auch guthe Kundſchafft mit den jenigen gepflo An) 
| Die Tugend / Wis und Kunft bat erefflich och ges 


racht / 
Da war Er auch zuletſt auf Einem Stand bedacht 
Der ſuͤſſ und Goͤttlich heiſt. Here Maͤurer ward ver⸗ 


maͤhlet / 
Bald Hat der fromme Gott fein Kreutz Ihm geachtet, 
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n 


—— — Dſt hat man geıraefh - 
Auf groſſen Tagen feft undunbeweglich ftchn. 


# 


| 
' 


| 
| 
| 


Du welſt es Regenßburg / du Dünfter muft bekennen 
Samt Dinabrufk/es ſei Herr Maͤurer recht zu neñen 
Ein hochgeſchikter Mann der deſſen wahrlich wehrt/ 
Das Ihn der Kaiſer bat zu Seinem Rabht begehrt. 

zZ theürer Ferdinand /dichmußdie Nachwelt loben/ 
Du haft jadifen Mann für andre ſchr erbeben/ 
Du haſt mie Adel / Schild und Freiheit Ihn bedacht / 
Zum Srafen deiner pfaltz uñ HSofes Ihn gemacht / 
Noch hat Ihn weder Gluͤt noch Ehr alſo verfuͤhret / 
Daß Er nicht das gethan / was Song thun gebuͤhret / 
Den ——— ottesfurcht voraus 
Die haben Ihm gebaut Ein recht beſtaͤndigs Haus. 
Wie nun der wehrte Mann ſehr Chriſtlich hat gelebet / 
Andem’Er Falſchheit / Trug’ undLuͤgen wieder ſtrebet; 
So hat Er auch die Weltherlaſſen dergeftalt/ 
Das ig Sein Lobgeſang fir Gottes Tiron erfchalt. 


| 3 Erste anftift Er verfchieden/ _ 


fuhr mit Simeondem Alten bin in Srieden/ 
Er lies die ſchnoͤde Weltundfand Eiu folches Reich / 
Fir welchem Lieb’ und Luft verfnüpffet find zugleich. 
Was trauret Ihr den viel / Ihr wonne feines Zebeng? 
Was fchrciet Ihr Ihm Bat Die Seuffser find verge⸗ 
ens. 
br Herren Brüder klagt / doch ſchier zur Ungebuͤhr / 
edenket Seinen Kubrr und efiafet dafıır. 
er Shriftlich hat gelebt/werfob und Preiß erworben / 
Ber boch geftigen und drauf felig ift geftorben/ 
a geudlich/fonderlich Kerr Maͤurer tauſendfach / 
Ihm folgen Seine Werd’ und guhte Thaten nach, 


—— 


21 Grab⸗ 
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Sein Herh dafmuſſ an dir / du Menſch Böttinne klebe. 
Inmittelſt halt' Ich Ihn und deine Tugend wehrt / 
Eß hat die Pallaß ſelbſt viel guhtes Euͤch beſchert / 
Doch Holſtein traure du / Charitnis wil itz reiſen / 
Charitnis welcher Ruhm durch dringet alle Welt / 
Spivanderder Sie wie Dianen Selber hält 
Und Dafniß wollen Siebigan Ihr Ende preifen. 


EEE TE TE En Eee 


An 
Den Hoch Ægelgebohrnen / @eftrintgen/ 
Veſten und hochmanhafften Herrn / 


I, Patrik Moor/ 


Dero Könglihen Maieftättund Rei⸗ 
ehe Schweden wolbeftelten und hochver⸗ 
| dienten Obriſten / 


Als Ihm derſelbe Seine ſonderbahre Zuneigung 
jegen alle gubte Kuͤnſte und Wiſſen ſchafften / durch hoͤf⸗ 
liche Unterredung / guhte Bewihrtung und milde Beſchen⸗ 
tung klaͤhrlich lies ſehen und ſpuͤhren 

Sonnett. N 
Um glaub’ Ich / cs fei wahr/ was chmals iſt gefchrie: 
ben Schild 
Bon Hallas / daß Sie zwahr mit Waffen / Heim und 
Gerüftet fei/ Jedoch Sich freuͤndlich / ſuͤſſ und mild 
Er weiſe Jederman/dasman Sie herszlich liben 
Ind Hoͤchlich preiſen muſſ⸗ Auch Ich werd angetrieben 
Eich hochberihmter Held / der Ihr ein ſchͤnes Bild 
Der klugen pallas Me nicht frech noch wild / 
Befondern tapfer/fühn und höflich ftets verbliben/ 
Zu fpreiben in Ein Buch/das weder Neid noch Zeig 
Vertllgen wird/das Sich vermaͤhlt der Ewigkeit. 
Ihr libet Fluge Leut' / Ihr ſadren fi Die Waffen) 4 
ij r 


en Riften . 


* Ihr edier Pallas Sohn] die Feber und das Schwer! 
te machen Eich bei. Gott und groſſenLeuten wehrt 
Ja koͤnnen Moor im He auch Ruhm und Greif ver. 


— 
Den wolegrwder .nn Woldlen und 


9. Pakolauf Dehmel 
Stifte Herren zu Luͤbek und zum Bor: 


el Erbgeſeſſen / Seinen fohders hochwehr⸗ 
ſ ten Herren ———— N 


der hat dich Erſt beigü cbrach 
Dar Gate pie he Die ferner arope 
dich / diſ Lob kan niemand di 
du / — ** eng te 
ERIERIERIEPIERZERIERIJERIESIEHIER! 
An Einen Leichtfertigen Plaudermatz / 
Der des RüftigenSterbensgedichteil 


ber alle — Andere ——— Erfindungen 
ücher und Sch — lag zu 


e magſt du Be viel ruͤhmen mein 
8 — Sachen / 


f den Zodten nach⸗ muß ma 
es‘ — ſtirb du Selbfi —5 bir 
* wird man ſehen / was Ich fuͤr Ein Kuͤnſtler biı 


—A 









Eu 


Tcuͤtſcher parnaſſ 
Dar Ehrvergefiene Verlau Inder pu 


nus fuͤrchtet ſich gaͤntzlich nicht / weder fuͤr der 
Peſt / noch einigen anderen giftigen 
Seuchen. 
oͤrt was pipinus ſagt: Et fürchte keine Seuͤchen / 
Drum woll Er für der =. nicht aus dem Lande 


weichen 
| 
Dip gläub Ich leicheti /den/bietveil Er feibft die Pe 
Des hu Ai mer bleibt Er wol im —* r 


BETEN: — 
Eine über alle e Mlahfie befliches 


Er Sich in die) —— bat nicht ſchwehr zu 
Du kanſt des Fleiſches Luſt im Augenblikke daͤmpfen. 
233333333333:8: 22333338333$ 
Ehrentempel/ 
Dem mon Wol&dlen / Veſten und 


benamten Herren / 
H. Albrecht Balthaſar Berens / 


Auff Wandeſbek / Lundt und Buſtrup 


Erbgeſeſſen der zu Dennemarf — * 
Königlichen Mejeftätt! 


Der zu Schleſwig / Kiſtein Regierenden 
—— Důrchlaͤuchtigkeit / in der hoch⸗ 
loͤblichen Statt Hamburg Reſidiren⸗ 
den Commilſarien. 


Lliij. Wel⸗ 
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' Wen Keichthum / Ebr’und Guht ungkönte nach dem 
| Sterben — 
Ein unvergaͤnglichs Lob in aller Welt erwerben / 
Sedoo wuͤrd Ein jeder ſchier / der gantz vol Laſter iſt - 
Doch muͤſſen feingenant Ein außerleßner Chriſft / 
Nein / Viel Ein ander Schaͤtz / viel' andre ſchoͤne Gaben 
Sind die / weich' unfern Ruhm nicht laſſen ſo vergraben 
Als den erkrankten Leib / Seht Herren Behrens an/ 
Sein Wandel der bezeugt / was wahre Tugend kan / 
Die Gottesfurcht / das Haubt und Mutteralber Sachen / 
Welch' ung den Him̃el lieb und theuͤr aufErden machen / 
— Ihre rur⸗ in Sein frommes Hertz geſetzt 
Aird Ihn ſein lebenlang für alles Gold ergetzt. 
Laͤngſt hat er aus der Schraft erlernet daß Gott liben / 
Die doͤchſte Klagheit fen/didm pflag Er auch zu üben 
Slich und Sehrganges Haus in ſoicher füffen duft / 
Die nur der ferfchen Braut von Zion ft bewuſt 
Wen Einer in der Welt gedenkt ein Haus zu bauen / 
Das jederman mit Luſt und wunder ſoĩbeſchauen / 
So leget Er zuvor den Grund ſo — und fe 
Das Eine ſchwehre Laft darauf Stich ſetzen laͤſt / 
Den werden ſchoͤne Saͤhl und außgeſchmuͤkte Zimmer 
rw zei laͤſt man Erfllich das Geſchimmer 
Von Gold und Farben in den bunten Kammern ſehn: 
So muß die Wolfahrt bloß auf Gottesfurcht befiehn. 
er eh * rn ri Ki = — | 
Hat nicht die Gottesfur nmoft auf ſchwehren Keifen 
Geſuͤhret wunderlich? Hat Sie nicht oßenbahr ſ 
Beſchuͤtzet Seinen Leib in Ungluͤt und Gefahr? 
* Gottesfurcht die hat Ihn dergeſtalt erbaben/ 
aß Er bei Koͤnigen auch wegen ſondrer Gaben 
Sehr wol ward angeſehn. Hat Chriſtian der Held 
Der unerſchrokuer Loͤu / das Liecht der Norden welt / 
Nicht ſchon fuͤr langer Zeit zum Diener Zen erwehlet / 
Ein Königider nicht leicht im weblen hat gefeblet/ 


ZI il Ein 
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ı Eplaft Shr edler Geiſt Sich nicht mit eftlen Dingen 
Vergnuͤgen / Ihr Gemübt iftfärcig ftetszu ringen 
Wach dem / was Himliſch heiſt. Sie liſet ſo die Schrift / 
Daß ſie den rechten Kern der beſten Sachen trift. 
Irtr herlicher Verſtand weiß in den ſchwehrſten Sachen 
So guhten unterſcheſd und feſten Schluß zu machen / 

5 Daß wer ſie Selbſt — als ergüffet ſpricht / 

— Pr) hier Abigaildes Davids liebfte nicht ® 

e ereulichdas Sie ſtets hat Ihren Mann gelibet / 

| 3a wieSie nebenft Jhm’im Krehgauch ift geuͤbet 

JUnd doch ſehr ſtandhaft Sich darin erwieſen hat / 

HOrechter Helden Muhtdaſſelbe zeuͤgt die That. 
Ein Solches Weib wird nur dem jenigengegeben/ 
# Der Gott für Augen hat/jader Sein gantes Leben 
Invilen Tugenden und Arbeit fonder Ruh 
Als ein getreuͤer Knecht des Herren bringet zu. 
Schaut Idre Kinder an/wie wolfind diegerabten: 
Was kan der Reichthum doch den Eltern endlich bahten / 
Ben auch die Kinder nicht aufs beſt erzogen find? 
Oft fliehet Geld und Guht viel fchnelleralsder Wind. 
Herr Behrens war von Gott zwahr mildiglich beſchen⸗ 
Mit Guͤbtern dieferWelt/dochbat&rftetsgelenket Cket 
Sein Hertz nach Tugenden unddasgefucht allein/ 
Das Seine Kinder wol erzogen müchten ſeyn / 

Und ſolches fehlt Ihm nicht. O Himme / laß gelingen 

Noch ferner diſe Zucht! die Zeit wird Roſen bringen 
Und ſtellen an das Liecht / was itzt die Hoffnung hegt / 

Weil Ein fo guhter Baum auch guhte Fruͤchte traͤgt. 

Wie redlich / from und mild Herr Behrens fonft gelcbet/ 

| Wie Cbriftlich dag Er hat den Laſtern wiederſtrebet / 
Wie vielen tauſenden Er guhtes bat gethan / 

Das wirdzu Seiner Zeit auch kommen auf die Bahn. 

Itzwil die Thraͤnenfluht Mir gleich den Paſſ verſchlieſ⸗ 

Ich ſehe ei be edle Weib vergieffen Cfen/ 
Der Augen heiſſes Naſſ / Ich boͤre / wie Sie ſchlukt / 
Ich ſehe wie ſie gleich das De mit Hauden — 

p e 
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Troſtlied 
Der nunmehr verewigten Seelen / 
Deſ in Gottſelig verſtorbenen 
Herrn / | 


H · Albrecht Balthaſar Behrens; 


An Seine Hinterlaſſene / Au ßerwehl⸗ 
ten Hauß Schatz / Hertzvielgelibte Kin- 
der und ſaͤmtliche Anverwante. 





LA vj Cantus, 
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te 


— 


— — — — — 


Endlich bin Ich / ic. 


| — 


—— 


— 





— 





Se ch ou wirſt Mich ſehen / 
der groſſe Tag bricht an / 
* hr ſchoͤn erncuͤren fan 
Suͤr dem Trohn des Hoͤchſten ſtehen. 


2 vij Wehrte 
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Stündlidy fühle & Meine Plugen/ 
Nunmedr ſchafft die Gartenluſt / 
Welche Miv bei Gott bewufßt / 

Ewigs Jauchtzen u. bebagen. 


Libſte Kinder/Greiind und Bürger/ 
Denket diſem Chriſtlich nach) 

Fluchet nicht — Bea euren] 
Der aupg em Ungemach' 

In die Seid ich verſetzet / 
Wo kein — 2 Sieh noch Liß 
Nimmermehr zu finden ift/ 

O wiewolwerd 36 ergetzet! 


Nun Ich pra 7 ng’ — weiſſen Frei 
Bin gefröhnt und lobe Gott / 
Trotz dem Tehfelund a Neidern / 
Biß der ſtarke Zebaoth 
Wird den Zeibzur Seele bringenf 
Deon / Ihr liben/wolen wir 
Mit rechtfreuͤdiger Begier 
Ewig unſerm Gott lobſiugen. 


x 
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> Befchreibung Einer unverglerhlichen Show 


| beit/aup dein hoch berühmten Frantzoͤſi⸗ 
' {hen Pocten 


' Ronſard / 


Welche zu findenin Seinem andern Bu⸗ 
chye der Liebe und zwahr in deſſelben anderen 
Sonnet / welches mut folgenden Wor⸗ 

ß ten anfänger: 
9 Marievousavez lajohe auſſi vermeille 
Qu’ unc rofe do may. & cat. 


Auffonderesbegehren Eineß Meiner groffen 
Sreunde vsrteütfcheteg 


% Sonnet. 
Aa / dein Geficht' iſt liblicher zu nennen 
| oO) 7 Eine Ei eat Dein fchönes 
ahr 
Saft zwiſchen Färftenfarb und Brann’da fichſ ſo gar 
PER uͤm dein Ohr fein fäuberlich fan trennen/ 
Ach wehreſt du doch alß Ein Birnelein zu fennen! 
Anfdeinen Lippen —— Ein Neclar ia fuͤrwahr / 
| In deiner Augen Sehr wohnt Amor offenbabr 
Und Pithon wird dir gern den Preiß derStimegönnen. 
Waß! deine Bruͤſte ſind auß lauter Milch gemacht 
| Sprund/ alswender Lentz / den uns die Zeit gebracht 
3wo Roſenknoͤpflein träge mit Einer Kaft/ümgeben/ 


Du haſt der Junon Arm/der Gratin Buſim weich / 
Dein' Haͤnd' und Stirne ſind der Morgenroͤhte 


gleich. | 
Nur dein Zohinnen Hertz macht Mir daß ein’ 
erbeben,. 


1 
s 
| 
i 
3 


Ehren, 
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SA etwas nelies/ven der frärkite Bichſa beift/ 
Wen Sich die Scelevon des Menfchen Körper reift 
Und ſuchet beffre Lufft. Solt Einer Mich nun fragen: 
Was hat man neuͤes doch? So wil Ich dig nur fagen: 
Hetr Schlaef / — Mann] batnellich Sich 
er Welt 


Entriffen und der Schaar der Engel zugeſelt. 
Er gabdie Secle Gott / den ſchwachen Leib der Erden) 
Den Zugendrubm der Welt? daß uͤbrige muß werden 
Den Erben; weiche ſehr beflage Semem Tod / (Not / 
Da doch der liebe Schlaef / Welt / Teuͤfel / Suͤnde / 
Ja waß Ihm cſhaden koͤnt' / dat flegreich übertvunden 
Und nun den ſichern Port der Stligkeit gefunden / 
Woſelbſt Er Scincm GOtt ſingt Ehre / Dank > 


rei (weiß. 
Sonſt hab’ ch neuͤes nichts / auf dismahl / daf Ich 
Drauf mach Em jeder nun Ihm richtig die Gedanken 
Ja glaͤub es faͤſtiglich / das Er aus diſen Schranken 
ahr bald auch er muß nach einem andern 


Plan’ 

Bi ‚fer Gottesfreuͤnd fürfurßer Zeit gethan. 
Here Schlaefderwäftewol/daß Er fen ſchweres Leidẽ 
Bald aWerwinden wire’ und auß der Truͤbſal ſcheiden / 

Zu ſchmeklen folche Luft / die niemahs hat geſehn 

Eln Men — — die kein Weltkind kan ders 

ſtehn. 
Diß Lebenift nur kurtz diß Leben wird beſchloſſen 
Von vielen Tanſenden / die deſſen kaum genoſſen / 

Und lebet man gleſch lang’ in Truͤbſahl und Gefahr / 

So find es ſiebenzig / zum laͤngſten achzig Jahr' / 

Auff hundert —* man kaum Sein Ziel und Abſchn 

baben/ (ben/ 

Gahr feltenwird Ein Mann non ſolcher Zabl vergra⸗ 

- Da doch Ein Hirſch / Ein Aecht, Ein Rab’/auch 
wol Ein Baum 

Auf etlich hundert komt. Wir leben als im — 

‘ 
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Es iſt der Saitenklang zwahr lioli) an;uhoren/ 

Der Wurger aber läft Sich nicht Dadurch betbören/ 
Ein Chriſtlichs Grabelid mit Ernft berfür gebracht 
Vertreibtwiel kräftiger Die finfire Todesnacht. 

Mas bilftdihdod Ein Tantz / waß nüßet dat ſpatziren / 

Dapreiten/ Jagen und dafirennen nachden Thieren? 
ap achtet du das &old und aller Perlen Glantz? 
Bald heiſt es doc: u. an / komm' anden Todten⸗ 

antz. 

zei nur Eine Luft / welch' ung die Weltkangeben: 
enemlich/wen wir ſehn viel tauſend Bluͤmlein leben) 

Die lehren uns / daß wir gleich Ihnen fallen ab/ 
Wen unſer Winter komt und eilen ſohrt ins Grab. 

Ach laſſet unß mit Fleis an diſe Luft gedenken 

Und das was jrdiſch heiſt / ins tiefſe Meer verſenken / 

Die liebe Zeit geht hin / das Sterben komt beran/ 
O ſelig / der Sich recht hiezu berelten kan! 


Das hat Herr Schlaf gethan: die Welt ift Ihm geweſe 


Ein eitler Traum und Tand / Er hat Ihm' außerleſen 
Den allerbeften Schatz / das theuͤre Gottes Wohrt; 
¶Doch pahr' Ich — Ruhm vieleicht an ſolchen 


| rt / 
Da beſſre Zeit Mir iſt) Ein himliſch Lied zu ſingen / 
Sort koͤnt Ihm Muh’ allein in Seinem Herten bring? / 
So thut Ein edler Geiſt / So thut Ein rechter Chriſt / 
Er achtet das fuͤr koht / was gahr nicht Himliſch iſt. 
Serr Schlaf der wuſte wol dag wer für Gott wil — 
Durch Truͤbſahl / Angft und Noht zum Himmel muͤſſe 
en 


g 
Und Seinem Heilaud auch bier jn vergleichen Sich / 
Drům hat Er ſteis Sein Kreuͤtz getragen williglich. 

Nun hat Er 5 nun hat Er uͤberwunden / 

Nun hat er wahre Ruh' und Sicherbeit gefunden / 
Nun dat Er das erlangt wornach Ein jeder firebt 
Der gläubig und getroſt an Seinem Schöpfer u 
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: Den/Erehfein [hie Ich hoch. Ein ander mag erwer⸗ 
n 


e (Preiß. 

Den eitlen Kobt der Welt / dir bleibt der Tugend 

Herr Buͤnſſou glaͤube Mir’ ik fehreib’ Ich / waß Ich 
w 


| ei 
. Dutapfrer Pommer du / dein Lob fol nimmer fterben. 
Re oe ferner 
Anden | 
och Edelgebohrnen / Geſtrengen und 
S — *— erren Herren —2— 
Wachtmeiſter | 


Chriſtian von Breitelage/ 
Wolverordenten Kommendanten der 
Feſtung Burtehnde / 


ls Ihn derſelbe aller Oehrter hoͤflich ber, 
uͤm fuͤhrete und die neůe Befeftigung difer alten 
wolgelegenen Stat bekes Fleiſſes 
lies beſehen. 


Uch mitten in der Fluht / auch mitten in den Pfͤtzen⸗ 
(Die gleichwol a u. Breittag/iei 
| nig nuͤtzen 

Zu machen ſolche wan anen ahr zu viel! 
Wo komt das Erdreich her? Dafiftein eitzam Spiel / 
Aus Waſſer ſolche Werk’ und ſtarke Schautzen bauen? 

Ja billich muß man dir die Feſtung anpertrauen 

Du oe Kavalllr. Wer ſo / wie du / begebrt 

Zu ſchuͤtzen die ſin Ohrt / iſt Ehr’und růhmens wehrt. 
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| In tapffrer Rittersmann Ein föniglicher Rabt/ 
Ein Dichter / der Sich —— ergeben hat 
Deñu Beiden / diſe drei die wollen Sich beſpraͤchen 

Won mancherlei / vileicht auch Ein halb ſtuͤndlein Zcehen, 
Wollan / der Ruhm iſt Mein / daß Solch Ein edles Paar 
—** nimt in ſeine Gunſt. Dich wil Ich immerdar 

u ſchoͤnſte Lindenbluͤht biß an die Wolken heben / 

Und Herr von Hoͤpken fol durch Mich auch ewig leben. 


αεο οσο αο III 
Ehrengedaͤchtniſſe 


Dem Weiland Edlen / Veſten / Großacht⸗ 
bahren — vn ehrten 
err 


H. Theodoro Deterfen/ 


Welcher im 1609 Jahre von Chriſtlichen 
Eltern gebohren / Im 1646 Jahre Sich in den hei⸗ 
ligen Eheſtand begeben / Im 165 2. am 4. Tage des Au⸗ 
guftmonatsin Chriſto Jeſu feliglich ver ſchieden / und am 
12. deſſelben / Chriſtͤchem Gebrauch nad) beiEiner 
fuͤrnehmen Leichverſamlung iſt beer⸗ 
diget worden. 


ME wie vergaͤnglich find doch alle Menfchen Kinder 
An diefer Eitelkeit ! Sie fliehen viel geſchwinder 
on binnen / ale Rauch / weich vielmahls Him⸗ 
1 


mel ar 
Zwahr ſteiget / aber doch nicht feſt beſtehen kan! 
| St alles waß wir ſehn / ift jweifelbaft zu nennen/ 

8 beiffet: Ja vieleicht ! vieleicht Fan mancher rennen 
NahEhr’ und Heriligkeitjia werden grof und — 
Vieleicht wird dieſes Kind noch Seinẽ Vatter 

Vieleicht wir dieſer Knab' ein wunderwerk der Erben! 
Vileicht kan — kluger Rahtsherr vn 
m 
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T echt & hriftlich und mit Ernſt / der wird diß Leben harfen 
nd die verkehrte Welt mit Freuͤdigkeit verlaſſen > 

a der wird nebenſt Mir ein ſolches Liedelein 

ft fingen und demnach zumSterben willig fein, 


SEE EEE TER 2 D 20202 Ze 
ChriftlihesSterbelidlein/ 


Velches kan geſungen werden auf die Me⸗ 
lodei Meines Deſanges / deſſen An⸗ 


fang heiſſet: 
Jammer hat ich gang uͤmgeben. 


Io 
CEh / was tft doch unfer 2eben ? 
Nur Ein zartes Blübmeleinf 

Das von Hitz und Kält’ uͤmgeben 

Taͤglich muß gequaͤhlet ſein / 
Das die Wind und Walter pochen 
Dat/fo bald es abgebrochen / 

Muß verlichrn Schmufund Schein. 


2. 

Unſer leben gleicht dem Schatten / 
Der uns wahr zu folgen pflegt / 

Wen man aufden gruͤhnen Matten 
Sich beieiffer Sonne regt / 

Iſt doch heßlich anzufeben 

- Kan auch nimmer fäft beſtehen / 

Wird gahr plößlich abgelegt. 


3. 
Unſer leben gleicht den Duͤnſten 
Und dem Rauche der ung beift/ 
Kan man doch mit allen Kuͤnſten 
— ur diſen Geift / 
Der uns ſo viel Unruh machet / 
Das das Hertz im Leibe krachtt / 
Biß es wol geflorbenheift, 2 


j 
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7 Daß wirumsbei zeiten lenten 


Hin Hader ſo geſchwind 
Uns der Wuͤrger hat berennet 
Wen Er Leib und Seele trennet 
Schneller als der ſchnelle Wind, 


Vun / diſes hat gethan Herr Peterſen im Leben / 


Er bat Sich Seinem Gore’ in Lieb und Leid ergeben, 


Beizeiten bat Eran die letſte Noht gedacht) 

Und Sid) zum. fierben als Ein Ehrift bereit gemacht. 
Wer nun Ein Urtheil wil von den verſtorbnen fellen/ 
Muß den gemeinen Tand erftan die Seite ftellen 

Und fehen wieder Menſch Sein Leben batgeführt/ 

Wen fihonder —— Ihm Hertzund Blut ge⸗ 


rübrt. 
Nun zweifelt Mir gahr nicht / Einjeder muß bekennen) 
Bert Reterfen ber war & folcher Mannzu nennen, 
Der Sichder —- ergeben gang und gahr 
Ja vieler Tugenden Ein rechter Tempeltvar) 
Doch / weil Er Gott gefiel/fo koͤnt es auch niche fehlen / 
Es müfte ef Se Sich gleichſam Ihm ver 


mäblen 
Dendifer Schluſſ der bleibt:wer Gottes Dienerbeift 
Denfelben nagt und plagt die Truͤbſahl allermeiſt. 

Gleich wiedas feinfte Gold im Ofen wird bewebret; 

Er düldergroffe Hit’ und wird doch nicht verzehret; 
So wird einecchter Chriſt anch treflich hart prebine/ 
Biß Ihm der e Gott anfallen Noͤhten fuͤhrt. 

Nunbat Here ra die Proben außgeftanden/ 

Wer Seinem Schöpfer traut / wird u au 


ſchanden / (fe 
Naher der wehrte Mann hat Sichder Sterbiig- 
ntriffen/lebe nun ftets aus Noht und Tod befreit, 
Sein Körper rubet —5— Seele kan genieſſen 
Def ſuͤſſen Himme Frei / bei welchem Ströbmlein 
| effen 


Mm iii Bon 
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Sfirgermeiftern ebelich iſt vermäblet / mit welchem Sie 
tkrafft goͤttlichen Segens —* oͤhne und zehen Toͤch⸗ 
x hat erzeuͤget / von denen Sie 28.Kindesfinder/von ſel⸗ 
igen ferner 17. Kindes Kindeskinder / und in der Sum» 
‚a/derer/fo von Ihrem Leibe entfproffen / 60. liber Kin: 
er hat eſchen umd erlebet / nachgehendes aber / als Ihr 
eegelibter Eheherr im 1622 Jahre durch den zeitlich en 
"od Ihr von der Seitegeriffen/hat Sieganger zi. Jah⸗ 
ein Ihrem wittwenſtande / ſehr loͤblich Chriſtlich und 
Tugendlich a ie / nad) deme Sie Eine 
uhte Zeit bero mit Schtwachbeit dee Leibes von dem 
. won Bott angegriffen / am letften Tage des Au⸗ 
auftmonats/des Nachts / gegen 12. Uhre im 83. Fahre 
Ihres Alters/ in wahrem beftändigen Glauben / hertzli⸗ 
ber Anruffungund ſehnlichen Verlangen nach Ihrem 
jebften Seelen Bräutigam Chriſto Jeſu / dieſes eitle 
ind muͤheſelige Leben gang fen und felig hat befchlof> 
en / und nachdeme br Seelichenins Reich der Herz 
igkeit aufgenommen / br verblichener Leichnam / am 7. 
Zage des — bei groſſer anſehnlicher und 
»olfreicher Berſamlung in der Kirchen des heiligen Ne 
kolal / Ehriftisbtichen Gebrauche nach in Sein 
Sqlaſtanwaren iſt verſetzet 
worden. 


Tuff Gott / wo bleiben wir? Es iſt im Eũch gethan 
ochwehrte Moͤllerin / die neuͤlich aus der Bahn 

er ſchnoͤden Eitelkeit fo herlich iſt geführet 

In dasgelobte Reich / woſelbſt fein Unfall rühret - @ 

Elir edle Seel’) und wir begleiten ing gemein 

Den aufgezebrten Leib in fein Schlafftänmerlein. 

Eid) ver olEdle Frau / hat Gott febrwolberabten | 

Unfaber muß das Kreuͤtz in diſer Welt noch brabten/ 

Eich ift ſhon auffgethan die groffe Srehdenthür/ 

Die Thür zum Sole hilff GOtt / wo bleiben 


Mm iiij Ey 






image 
not 
avallable 


Teuͤtſcher Parnaſſ. 825 
hr hattet Eür Semuͤhrt allein zu Gott gewardet / 
tachdem Ihr Euͤren Lauf ſo ruͤhmlich hie vollendet) 
ẽß ward in Euͤrer Seel Ein edle liebes Flamm  - 
Futiindet wunderlich durch Eren Braͤutigam / 

Der Shriftus Feſus heiſt / der koͤnte nimmer leiden / 
Daß Ihr an ſoſcher Luſt Euͤr Augen ſoltet weiden 
Die nur vergaͤuglich iſt; Nein / waſden Geiſt erwekt 
Zur Liebe gegen Gott / was nachdem Himmel ſchmekt / 
Was * ſchaft / daſtoͤntẽ ch munter machẽ. 
Wie / wen man Ein Gerůſt aus Holtz und duͤrrẽ Sachen 
Hat zugerichtet/daschlüftig brennen ſol / 
So wird von Koblen nur Ein kleines Scherblein vol 
Demfelben beigebracht/daß faͤhet an zu zunden 
Den bauffen/bis die Flamm entrüflet von den Binden 
Steige immer höher aufumd ſchwingt Sich wolken an / 
Dafman bei finftrer Nacht gahr weit es fehen kan / 
Sehr inſtig ift es den im tunklen anzuſchauen⸗ 
So gieng es auch mit Eid / O Fuͤrſtin aller Frauen 
Die Bott verfnüpfst find. Er Hert war das Sebeit 
Vvol Sottesfurcht / vol Zucht / pol Nedligkeit und Treüf 
Demfelberrhat der Gein vomobenzugefübret 
Das rechte Himmels Feůr / das — ** Ihm herruͤhret / 
Ein Feuͤr / das Gott allein zu liben uns bewegt / 
Ein Fer das Sterbensluſt in unſer Seel’ erregt/ 
Ein Schr / von welchem nur die Cherubinen brennen / 
Sin Feur das Goͤttlich / fuͤff und traftzite nennen/ 
Daflelb’/ DO wehrte Frau nam täglich in Euͤch zu / 
Nachdem’ Ehre edier Geiſt Sich nach derwahren Ruß’ 
ind Wolluft ſehnete. Die ſtarke Flammen fliegen 
Sach Gottes Trohn hinauf den Himmel zu beſigen / 
Wae irdiſch war / das bilb auf diſer Erden Grund 
Das Himliſch aber ſticsSich aus durch Her uũMund / 
Da ſahe man mit Luſt aus goͤttlichem Get 
Squelldriugen durch die Luft die ——— 
Die Flammen / weiche man aus Euͤrer Lippen Thür” 
Herhzinnig behtend ah’ im Sterbengehn herfoaͤr. 
Nmv Gleich 
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ott bat Eich wol bedacht / In dem’ Er Euͤch gegeben 
abr feine Kinder / welch' in Fhrem Thun und Leben 
üch oft Erquitkung /Troft und füffe Grehd erregt] 

ı dem auch ElrerMüh’Ein Theilauf Sich gelegt. 
tie Nahrung, Gluͤk und —X bat Euͤch der Herr be⸗ 


chenke 
doch habet Ihr Euͤr Hertz nach ſolchem nicht gelenket / 
a ir ha Ahry Ar und a — 
nmittelſt als die Zeit und Schwachheit Eich ſo matt 
zemachet / hat noch a Kind / noch Sur, noch 


aben | 
roch Einigs Ding der Welt Euch fräftig koͤnnen laben / 
der Himmel war EürSchag) Gott felber Eüre Luſt 
Ind Chriſtus Jeſus kahm zu laben Euͤre Bruſt 
Mit Seinem Fleiſch und Bluht! O Staͤrkung Eurer 


eelen / 
Reich’ Ihren ſuͤſſen Moſt getrunken ausden Hoͤhlen / 
Die beides Gott uñ Menſch nach Seinem Tod empfieng / 
Alß Einer mit dem Speer zu Seiner Seiten gieng. 
zIhr riefſet: Jeſu komm / ach komm Mein Außerwehlter / 
Mich duͤrſtet ſehr nach dir / Mein Libſter / Mein Vermaͤl⸗ 
m fall Ich dich nur hab' / O du mein ſuͤſſes Licht (ter / 
o frag' Ich nach der Erd und nach dem Himmel nicht. 
Alß Ihr nun diſen Schatz / hochwehrte Frau / genoſſen / 
Da waret Ihr albie zu bleiben gantz verdroſſen / 
Man ſpuͤhrt' Eich bloß aufdas / was ewig beiſt / bedacht / 
Drümgabet Ihr der und allem gubte Nacht / 
Ihr hattet ſchon das Ziel zur Seligkeit getroſſen / 
TuͤrLauf war vollenbracht / der Him̃el ftund Euͤch offen / 
Drauf hoͤrte man von Eich den Simeons Geſa 
Der ſuͤſſer alsdis Laut' und alles Spiel erklang. 
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Baflus, 
ee CHE 


— eilig HE 


hte nacht Dwelt/ aus dir wil ih jetzt 
Mn Dt hat mir be ſtelle/ fein wohnhaus voller 


ir 


— Ir 


Ba — ja tauſend ſchweh· 


Willi, ie 


ve Piagen / erbärmtich mäffen tragen he. men 
RER: SR 












— — 
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ſuͤſſer Tod, i1 
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5. 
Nun bin Ich Engeln gleich / 
Nun glaͤutz' ch wie die Sonne 

Ja ſchmekt in Gottes Reich 

en Außug ſuͤſſer Wonne 

RKomt all indis Gezelt / 

a / komt doch meine liben 

hr ſeyd ſchon ingeſchrieben / 

Drauf guhte Nacht / O Melt! 


So fuhr Ihr edle Seel hinauf aus diſem Kaͤrker 
Sen Him̃mel / wo fie nun viel tauſendmahliſt ſtaͤrker / 

a ſchoͤner era alles wasdie Welt 

n Ihrer Herligkeit für hoch und prächtig hält. 
Es iftdie Gottesfurcht Ihr feibft entgegen kommen 
Und bat die Ehrenweib mit Freuͤden angenommen/ 

uch Ihrem Braͤut gang freilich zugefuͤhrt / 

er Sie mit groffer Edr' und Schönheit hat geziert. 

ie fand Ein’ edle Schaar berp rächtigften Matronen/ 
Die glängten wie die Sonn und trugen guͤldneKronen / 
Das allererſte Weib / das Eva wurd genant, 
Kahm Ihr mit vielen fuͤr / weich aus der Schrift bekant / 
As Sarah / Lea/ Ruth Rebekka / Kahel / Hanna / 
Mit Jael / Debora Abiantl/Sufanna/ 
Samt Eſther / Juduh und Marig / die da war 
——— blib/dieweil Sie GottesSohngebahr! 
DIE aufertefte Volt / als auch Ihr eigne Kinder 
Und Kindes kinder / die viel friſcher und geſchwinder 
Alf ſonſt der ſchnelle Blitz die Welt durchſtreichen fa 
dee Ihr mit Luſt / voraus Ihr libfter Mann 
Und Ehher haben Sie mit ſolcher Freũd empfangen/ 
Das baid geſtillet ward Ihr ſehnliches verlangen) 
Und diſe —* Seel’bochielig/prächtig/reich 
In groſſer Herrligkeit da find den Engeln gleich. 


Wol 
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Aamburgifches Fried⸗ und Freuden feur 
Vondem Edlen und Mannfeſten 


Herrn Titus Hektor / 


Wolheſtalten Lieuͤtenant bei der Statt 
Hamburg und beruͤhmten Feuͤrwertern kuͤnſtlich 
verſaͤrtiget / und nach gluͤklich beſchloſſenen 
allgemeinen —— in Ttuͤtſch⸗ 

and 
Auf ſonderbahren Befehl 


Eines Woledlen und s ochweiſen Rahts / 
auch mit Frolokken dem Friedenwunſch der al⸗ 
gemeinen wolbenahmten Buͤrger⸗ 
ſchaft in der hochloͤbli⸗ 


chen 
Statt Hamburg / 
Am fünften Tage def Herbſtmonats des 


1650, Jahres auge zůndet und vollendet / 


Auffreundliches Anſuchen aber kuͤrtzlich 
beſchrieben / Mit Einem Frieden⸗ und Freuden⸗ 


hied gezieret und der YIachwelt zu guhtem 
Andenfen herausgegeben von 
Dem Kuͤſtigen. 


| E w | | 
_ _ TITIHECTORIS 
Holfats 


VIRI STERNuI, 
Lo- 
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SCEDITE : Prometheu |fleropes!Brontesg.Pyracmen, 


[ vos ionem ; Eulgur Cimbricus HECTOR habet, 
Kin Anders. 

a e Troja dich zwadr deinen Hektor preiſen 
| is einen theüren Held und tapfren Ritter ſmaũ / 
Doch pflag dein Hektor dag in keiner Schlacht a weife/ 
Waß un ſers Zertors Kunſt ingried’undXriege kan / 
Hat jenner viel erwuͤrgt durch ein geſchaͤrſtes Eiſen / 

Seht unfern/der Sein Fruͤr laͤſt fligen wolfen an. 
Auß Liebe zur Kunſt ſchrieb 





dieſes ſeinem vielwehrten 
Freuͤnde. 
Der Ruͤſtige 
O kein’ o fuͤſſer Tag / OTag von tauſend Freuͤden 
Und tauſend —— fich alles Leiden 






| Daßpreiffigganger abr’ ung Teitfche ſo geplagt 
Geſtillet hat zu w uff! der du gang verzagt 
| Bher geglaubet haft / es könce nicht befteben 
Diß groſſe eich / bald muͤſt' es gantz zu truͤmmern gehen 
‚ Um ei re } hat der Sridensbott‘ 
Ein andre Mäbr gebracht / daß endlich unfer Gott 
SeinKachfchtwerdt ingeſtekt / Ja daß Iſraels uͤhter 
Auß lauter&naden hat verbunden bie Gemuͤhter / 
Daß nun iſt abgethan die groſſe Kriegesmacht 
ũmd der erwuͤnſchte Fried aufs neuͤ herwieder bracht. 
O Tag dem keiner gleicht in den vergangnen Zeiten/ 
Da man gantz heftig / ja ſo grauſabm pflag zit ſtreiten / 
Daß man nit anders ſah als Wuͤrgen / Raub uñ Glut 
ie Teutſchland Sich begoß mit feinem eignẽ Blut / 
Und ſelbſt ſein Moͤrder ward. Nie hat der Nord geblaſen 
So grimmig/alsderKrieg bemübet war zu raſen 
So manches liebes Fahr. Nie tCharibdis Schlund 
So jämmerlich viel Volks geriſſen aufden Grund 
Als bieſer Krieg gethan. O wie viel reiche Laͤnder (der. 
Sind gaͤntziich außge zehrt durch Raͤuber und Ber fötuen 
6 


—— 
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Ba —— fo betruͤbt / das Rauben faft ohn Ende 
aß Morden eine Luſt / man ſolte Sich behende 
Zufammen thun / und den bemühen Tag und Nacht / 
Das Ein gewiſſer Fried unß wuͤrd herwicher bracht, 
Der rare ug. nn Ruhm in Ewigkeit mus bleiben] 


Zieß dicfes hohe Werk mit ſolchem Eifer treiben/ 
as Guͤhl' undNRechtan Ihm verfpühret * ie 
rc 


gie \ 
So thar und thutauch noch daß Hauß von Defter: 


Sie Kronen/dieden Krieg mit folchem Ernſt gef uͤhret / 


Das Teuͤtſchland Ihre Macht mehr dẽ zu pielgefpühret? 
Begerten Fried undRuh’/ Ihr wünfchen war allein / 
Das diefesgroffe Reich mücht einmahl ſicher fein. 

Die Fuͤrſten / welch· Ihr Land fo gabr verwuͤhſtet faben 

Bid merkten / dag noch ftets der Händel mehr geſchahen / 
Die ſuchten alle nur / das doch Ein jeder Stand 
"m Friede müchte 4 fein angebörigs Land. 
Die Stätte / welcher Schäß und Nahrung fchier ver⸗ 
| ſchwunden / (uchten 
Die groſſen Schaden nun ſo manches Jahr empfunden / 
Die bahten / bas der Krieg würd einmahl abgethan / 
Der Fried im gegentheil geführet auf die Bahn. 
al Summa keiner war / der nicht gewuͤnſchet bette/ 
asder ergrimte Marftvärd bingeführt zu Bette 
md fehliefin Etwigfeie. Esbahten Jung und Alt’: 
O Fried ermuntredich/ wach auf und tr unſbald / 
O Himmel Ai doch ausdeiner wohnftatt kommen / 
Er fol mitböchftem Dand’ hie werden auffgenommmen/ 
Den umfertehtfches Reich hat ja des Friedens Licht 
Run dreiffig gantzer Fahr ( AchGottl )erblikket nicht. 
Woll an der Helden Schaar vol pie Liebesflammen 
Tratauf dem — einmuͤhtiglich zuſammen 
Und forderte dij Werk mit ſolchem Eruſt und Macht / 
Daß uUnß der guͤldue Fried iſt endlich wieder bracht. 
O Tag⸗o thehrer Tag / zů Münpter erſt eutſproſſen / 
In O mabrit gerheitt/ zu Nuͤrenberg geſchloffen / ei 
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Seidu des Kabtes Kabt/feidu der Buͤrger Segen/ 
nd leit’ ung allzumahl aufdeinen gubtentegen/ 
undckuͤrtzlich.)gib ung Fried OHerr zu dieſer Zeit) 
So bleiben wir durch dich fuͤr mancher Nobt befreit. 
Mein Hamburg aber horch / Ich fol und mufdich 
agen: 


"Kan auch in die ſer cie ae beffergdirbebagen/ 
Alß das der höchfte Gott den theiren Fridenſchatz 
In Teuͤtſchland widrum freiläft ſchauen auf de Play? 
Sch weiß/du ſageſt ja/ Wir haben id zudanten 
Denm / der auch Unfre Statt infichre Friedensſchranken 
So gnaͤdig hat gebracht /drum bringen wir mit Fleiß 
Sott / dir allzumahl Lob / Ehre / Ruhm und Preiß. 
Jaamburg / daß war recht / man hat vor weinig Wo⸗ 
Als ſich der tolle Krieg ein weinig nur verkrochen / (chen / 
Dem Hoͤchſten Lob gefagt: ch weiß cs gahr zu wol 
Das deine Tempel ſind gewefen Lobes voh / 
Da man diß groſſe Werk mit Danken und Lobſingen 
Erkennet hat: Nun muß dein freuͤdigs Hertz ſich Kehtotır 


gen 
Zum andern mablbinauff/wo dein Erlöfer wohnt] 
Der dich / O wehrte Statt / ſo gnadig bat verſchont. 
Wollan / ſo dank' Ihm dan / und wen erſt daß geſchehen / 
So laß Ein Srehdenfehr auf deinen Waͤllen ſehen / 
Es iſt nicht wider Gott / dafern man Ihm getreu 
Verbleibet / daß man auch ein Stuͤndlein froͤlich ſei. 
Mein Hektor tritt nur auff / wir doͤtfen ſonder grauen 
Des Titus Freuͤdenfeuͤr noch dieſen Abend ſchauen / 
Der lange Kriegiſt auß / der Friede dringt beran / 
Mer iſt den / der es Mir und Dir verdenken kanu / 
Daß du bemuͤhet biſt mit Freuͤden zu vertreiben 
Die finſtre Nacht / und Ich / die ſelbe zu beſchreiben? 
Bring alles auf den Platz / Ich ſetz es zu Papir / 
Ein jeder Hör’ und ſchau unſ Weide mit Wegier: 


80 
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| Teůͤtſcher Parnaſſ. 541 
Daſß was verlohren war/verftche Gottes Wohrt 
Daß unſer Auther bat erfährt an feinem Ohrt / 

Ind ei Europen&in fo ſchoͤnes Liecht bereitet! 

Das Unf aus diefer Welt in Gottes Meich begleitet/ 
Und difes will das Buch die Feder und der Schwahn. 

Run ſolche Ding’ hat Gott durch dieſen Held gethau. 

Noch ferner wird das Bud / als auch Die Saͤul uͤm⸗ 


geben 
Mit Rädern voller Kraut / welch alles machen beben 
Mit Morgenſternen m mit Kolben mancher 


r 

ie gleihfabm Gottes Wort fo fehr betränget ward. 
Ich meineXaub und Brand Ich meine Bluhtvergieſſe / 
FIq meiune nur aus Luſt den Bruder nicder fchieflen/, 
7 Sch meine/wo das Recht verfolget wird fo ſehr 
Samt Gottes Wohrl / als wan kein Gott zu finden 


wer / 
And Teuͤtſchland(kurtz —5 war gantz und gar ver⸗ 


Nun dieſes alles iſt ſo en abgebildet 
In dieſem ſchoͤne Wert’ D wehrter Freund / von Dir) 


ers Eins den man DOOR SlammenKänftler 


er 

' Mit Wahrbeit nennen mag. Schlaf” bier untertwegen 
Zuſchreiben an /mit wie viel taufend ftarfen Schlägen) 
Mut Woffer-DrifEenp ed Aufituglngroß 


| und klein / 
Rakketen Raͤdern / zn und waß den Wunder⸗ 
| n 


Vergroͤſſert in der Nacht / diß Werkfeizugerichtet 

Daß gleichwol ploͤtzlich nen uft vernichtet / 
Daß ſol uñ muß auch fein. Waß bat man / das beftcht? 

Wie / wen der Himmel ſelbſt zu feiner Zeit vergeht / 
Soo' laſſ auch dieſes gehn mein Hektor wird doch bleibẽ 
Dein wolerworbner Ruhm! Du lebeſt durch Mein 

| Schreiben / 
Nau Bir 
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ehtfcher Parnaſſ. 847 


T 
— Mangel läft Sich nirgend finden — 


Ehr' und Reichthum Fomt berbei/ 
Sriede fan unstasbereiten/ 
riedemus Unß Geld und Guht / 
luͤk und einen frein Muht 
Zeuͤgen naͤhren und begleiten; 
D du hochgepriefner 838 
RKomm' itz freuͤdig auf den Platz 


* 
Wie das Waſſer fruchtbar machet 
Das beſaamte Weisen Feld / 


Daß es inder Erndte lachet 


Und erfreuͤt die mate Welt / 

Sp muß alles fruchtbahr werden 
Durchdes Sriedens Fettigkeit / 
Schauet wſe manmweit und breit 

Fuͤhret ſo viel taufend Heerden / 

Schaff' und Rinder auf den Platz / 
Heiſt daß ar ein Friedenſchat* 


Wie die Mich im Sommernäbret 
Manchen reichen Akkerſmann / 
Der eiunbeffers nicht begebret/ 
Beſſer auch nichts finden kan; 
So wird ige der Srisde fpeifen 
Näaͤhren / fuͤllen / machen fatt 
Alles waß für Hunger matt / 


Auch die kranke / Wittwen / Waiſen / 


O du Segenreicher Schatz / 
Komm' ig ſchleuͤnig auf den Platz. 


7. 
Wie der Wein Unß froͤlich machet 
Wen das Hertz iſt traurens voll / 
Daß man ſinget / jauchret/ lachet / 
Daß man ruhet ſanft und wol; 
Nu iiij 
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eitfher pParnaf 4⸗ 
Schöne Tempel ol bauen/ 
. Komm’ D liebfter Grieden Schatz / 
Tritt mit Greüden aufden Plag! 


IT, 

Deine Kirchen foltdu haben 

An dem allerfchönften Ohrt / 
Wo gang kräftig pflegt zu laben 

Uns das ke immelwohrt 
Da / da wollenwir Dihrübmn 

Mit der Inſtrumenten Fang’) 

Und dem fchönften Zobgefang/ 
Ey / es wil fichja ua | 

Das Wir Dich / Owehrter Schatz 
Sreiidig fuͤhren auff den Platz! 


O wie fein war das erbichtet] 


” 


Trügeft ee aufder Hand/ 
ind alſo genant/ 


12. 
Und wozu mag dieſt dienen / 
gItret * —— man ſpricht / 
4 ter Droferpinen 
Wolt' an Marf vertrauen nicht? 
Nein / der Krieg pflegt aufzufreffen 
Als waß der Akkersman 
— der ze kan / 
erwegen unvergeſſen 
Siedenen gewinfgeen Be 
urübmen aufden Platz. 
. Nnd 14.1nd 
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Teuͤtſcher Parnaſſt. &r 


* 
Auf Ihr Särtner/fentetReben/ 


mpfet Baͤume mancher Ahrt / 
— Kraut und Obſt daneben / 
aß ſich fein zuſammen paart. 
Laſſet an cinander wohnen | 
Roſen / Liljen / Naͤgelein / 
Hiacinthen groſſund klein / 
u. * ag — 
aß Ihr ja den Friedenſcha 
Schoͤn bekraͤntzet auf dem Piatz. 


18. 
Auff Ihr edlen auf dem Lande / 
Bauet Haͤuſer bie und dort / 
Schmükte Sie nach Euͤrem Stande / 
Wohnet ohne Krieg hinfohrt / 
Stifftet nee Mejereien / | 
! Langt den Beuͤtel nurberbor/ 
Setzet Graben / Waͤll' und Thor’ 


Eure Guͤhter zu befreien / 


Den der edle Friebenſchatz 
Gibt zu 35 —* und Platz. 


19. 
Auf Ihr Fuͤrften / bauet Staͤtte / 
el Flekken — 


Laſſet nun durch Euͤre Raͤhte 


Fodern die Gerechtigkeit / 


Schauet / daß die Wiſſen ſchaͤfſten / 


O Ibhr Herren mehr und mehr 
Itzt in Euren Laͤndern hafften / 
—— ——— — 
u u 
u vj 20. Auff 


53 Kuͤnſt und Lehr’ 
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| Teätfcher » arnaſſ 8,3 


Auf Ihr Lehrer ind der Schulen 
aſſet nun /wasjung und Flug 
Mitden —* in bublen/ 
er habt Jbrjagenug; 
——* iſt es Zeit zu feben 
2 der edlen Tugendkrohn 
Undden fehönften hrenthron / 
m Himmel i läft ſtehen 
Den erwünfchten Frieden Schatz 
Friſch und * auf dem Platz. 


aͤdig es gefüget 
* om © —* benS tz 
u mit ey auf den Plaͤtz 


U Ihr Kämp 34 hr Helden / 
uf Ruͤftet Eich dig: — 
Allen Voͤlkern zuvermelden/ 
Streitert nicht nme Gefahr) 
Stellet an cin Luk Turnieren 
—— —5— 


Vollen Sue diß von — 
Weilder ieden Scha 
Tritt mit F * 7 den not, 
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ch paweſ. S5 


Teuͤtſchland Did, ewig loben/ 
aß du deine Gnaden Hand 
- Wieder . — toben 
Endlich Haft aguſuns gewand⸗ 
Ja daß Bir in Gluͤkkes Schranfen 
, zeben/undmiegubter Anh” - 
Unfre Tagebringen zu / 
Haben Wir nur Dir zu danken 
Gott der du deñ Friedenſcha 
Wiedrum F auff ben Plag.. 


eg hr träbe Sorgen / 
HD Traurigkeit! 
Aller — ſei verborgen 
Zu der Sried’ und eůdendei/ 
Super? kei tdu Menfchenplager/ 
Guhte Nacht du — 
Guhte Nacht du Krieges Freuͤnd / 
Guhte Nacht du blutigs Lager / 
aſteht Unſer Srieden Schatz 
— und |. auff demPlatz. 


Guhte Rad! hr Geld Trompetten / 
Gubte RUN) du Kraut und Loht / 
Guht Nacht Jh — — 
Gubte Nacht du Hoffetod/ 
Guhte — Mord Karthaunen 
Guhte Nacht Ihr kleinen Stuͤk 
. Und Ihr heiſſe Lunten Strikk / 
—— und Poſaunen 
Mit dem edlen Frieden Schatztz 
Herlich Jauchtzen aufdem Pig 
32. Himmel 


image 
not 
avallable 


Des Teuͤtſchen Parnaſſus 


Nicebenberaelein / 
- Auffiwelchembefindlich für; 
nehmer Herrꝛen und wolvertrau⸗ 


ter Freuͤnde uͤbergeſchikte 
Ehrengedichte 


An 
Den Ruͤſtigen /⸗/ 
Belche / demnach Sieniemah⸗ 


len zuvor in offnem Drukke geſehenwor⸗ 
den / und doch mehreren Theils / Ihrer ſonderba⸗ 
ren Anmutigkeit halber ſehr wol zu leſen / aus 
treuͤme nendem Hertzen diſem Werke ſind ange⸗ 
fuͤget und dam die Greutzen dieſes patr⸗ 
naſſus beſchloſſen. 
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_Hebenbargelein. 863 
. An 


Heren Johann Riſten / 
Vortreff lichen Theologum und 
Poerarm ;, 
Seinem vielvertrauten Briderlichen 
Freund. 


ER mit dem faulen Knecht ſein theures Pfund 
bergraben/ 


Und ſtets wil muͤſſig ſtehn / mag feine Früchte haben. 


Vein Ihr Mein edler Rıft/feid dem mit nichte gleich) 
Idr jeiget Eüiren Schag/ und ſeid an 2 reich. 
Mit der Gefelifchafft Zunfft die befte Frucht zu brin⸗ 


gen (gen 
Ubt fich ewr hober Beift: Ahr koͤnt die Welt durchdrin⸗ 


Mit Cuͤr er Lieder klang/ Ihr —— zu ſtehn 
Mit That und mit Geſta dem/der Ach nie gefahn: 
Der edle Lodrbeerkrantz will eich mit recht gebühren/ 
Er laſſ' Euͤr bobes Lied zum vollem end Cuͤch führen/ 
Sp baber Ihr kein End’) Ihr reicht zur Ewigkeit / 
Es lebt Eür groffer Namjeß und nach diefer Zeit, 


2 ze David Plocius, J.U.D. 


| er 
EIESSSTEESLEHHESTLLEEFEETE 


Auff das Fridfeufißende 
HT —— 


| ZT” Eätphlann (ft zur naige kommen / 


Wordeñ eine arbarei/ 

Und verfluchte Würtenei/ 
Ihm iſt Kraffeund Safft benommen/ 
CTeůtſch⸗ 
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Teuͤtſcher Parwafl. 
ptt! nken auſte Sürften ! 
- Bey miriftesauf uß gemacht/ 
Die, dem en nacgeta fr 

Ind — oe Kriegen duͤ 
Umb ein handvo ‚ehr und Sube 

Dis und daß / drauff! drauff!befohlen, 

AU die/fag’ ich unverholen 
Ligen in der Höllen Gluth. 

Nun / du baft ſehr wohl 59. 
Edler Riſt / dein He ee 
Haben ihren Mann und Ort / 

Da fi ee: Plan / 

Sind ſchon Haſſer auff dem Plan 

Die zum aͤrgſten alles deuͤten / 

Dent du zu den letzten Zeiten | 
Wird böß-thun fein wolgethan. 

Ach / es wuͤrd / ich weiff/ nicht fehlen / 
Leuͤt die ohn Gewiſſen ſind 














Seinem hochgeehrten Aerren 
Geſellſchaffter 


Hanß Michel Moſcheroſch.· 


Der Traͤumende. 


v)(0) — | 


20 


Auf 
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sifehe Seelenluf, — 
it Leuͤte zu finden/ 
Die wollen mitSschreiben undZanten ergrũudẽ / 
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Viel schreiben der Tugend ae: au. 
Urtbeilgebühret den Weiſen zufällen/ 
— — ah beimftellen/ „ 
Doc wird maun den Werken⸗der —— den Pr 
reiß. 


Und (ce in Euͤren fehweben und leben/ 
Mit‘ 

Was tapfre Poetenhochr ) 

Mas &ottfeilder Ewigin Ewigkeit Iebet) 

Das einige Wefen/dafüm uiß herſchwebet / 
Demfelbigen gebet Ihr billige Pracht 
Wormit hr Eich habet belobet gemacht, 
br habet dein HErren die Ehre gegeben) 
ie Ihme die Engel gewehren auch eben/ 

il diſes die berzlichfte Herrligkeit F 3 
Da freüdig ein Ehrifte den Himmel cgruͤſt. 
hr werdet fd gleich den helleuͤchtenden Schaaren / 

Die herliche Seligkeit 2 En 


— — 


Ihr 
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Nebenber gelein. 
aa Er EB RI 
Aceipe Schvvanmanni, Rifti celeberrime, facra 
Carmina, quæ cecinit fub crucisigne, lenex, 
Perlege, miraleges ; Miracula, leta, dolores, _ 
Et caſus varios.quos tulit æger OLOR. 
Ponderafentit adhuc, qu&tritöcorderecludit, 
Sint utinam preflispharmaca — pijs! 
Tecrucisexpertum, Vates doctiſſime, novi,) 
Hæc ergö ſpero grata futuratibi. 
Germanis polles Odis, clariſſime Rısrı, 
Talibusexhilara, vir reverende,Cygnum, 
Vive valeg; diu, cito fed refcribe,tuumg; 
Judicium trinis, fi placet,adde metris, 





FE: etintumuli quantumvis limine verfeß;' 
Ante tamen Rısrı fpire videre manum.⸗⸗ 


Excellæ Vræ 
Addiffi⸗ 
Chriftoph Schwanman 


alt. Syndic. Buxteh. Anno 


1671, 8, April, atat,ßs, 


23233903856880643454389318 


Auf. 
Die Sabbabtifche Seelen Luft 
Des Edlen Herrn Riſiens. 


Say. 


A Helden im Sauffen/ 

Staͤrdet die Glaͤſer / laſt Kannen uͤwlauffen / 

Schlinget und ſinget / und ſpringet mit Luſt / 
Sorgen für Morgen beſchweret die Bruſt. 


Oo lij | Es 
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Die at bier und dorte] 
Dafdie Seel’ erfreiiet fich 
Zeitlich hier / dort ewig! 1! 

Wachſe du indiefen Lüfte 
Ewig Dant ſei unſerm ıften. 


Sang ang herglicher Begierde ae 
gen die Sabbahtiſche Seelenluſi 
—————— 21. Des Herbfimer 
| Hatsıkm bis 1. Jahr. 
M.Tobiss Determan, 
daſelbſt SchulRector. 
ERTERIETECTETSHIITTETCHTIEH] 
In Infignia Rıstıana, 
Oudasıyor 
T RES funt, qua decerant Infignia Veſtra, Corona: 
Una ei}, qua Capiti Yirginis impofita; 
Altera, quam Dexträ Juflollit ad atheraVirge; 
Tertia, quam nibeum Guttur Oloris habet. 
Trinanotantiflhac Jnfignia DonaPoeta, 
Qua Trina hæc Cerebrum, Dextera, Guttur, amant: 
Nam Cerebrum fingit, [ed fictum Dexterapingits 


Eloquitur Guttur Voce — PA, 


Teütfeb. 
8* Kraͤntze fi A zu fchn in Eürem Wapen . er 
(Bılde 

er Eine kroͤnt — bem zarten Jungfraun⸗ 

Den Andern Pa tg der Jungfraun — 

and. 

De dritte — — 8* —— iſt ſein Halſege⸗ 
Die deuͤten alle Drei auf drei beſondre Gaben / 

Die der Posten Hirn / und Aend und Halſ muß baben / 

| Do ii Daß 
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| | Nebenbergelein. 873 


In | 
ODASCALESTES 


- JOH: RISTL 


POETzZ SVAVISSIMIET CELEBER- 


RIMI. PASTORIS SPARTAM apud We- 
delenfes ornantis hanc Trigam Epi- 
grammatum, | 


J. 
Qu dulcifones, tam ſuaves concinit odas, 


Cœleſtis Vatis nobile nomen habet ; 
Orpheanunc dicant, fauces quod meverit Orci, 
BicplusTnreııcıoRısTıvs ASTRAmoYet: 
Jto novem chordis Mvsarvm TurbaNovena, 
Hic Decimischordis Mvsa DA vıDıs ovat, 


2. 
Cernere vis Regem chorda modulante Davidem? 
Hunc monflrantR RisTI Cælica metra tibi. 
Vis audire ſimul Modulamina dulcia Aſaphĩ? 
Mvsıca TE Scu orı hæc ingenioſa docet. 


3. | 
ınROLANDUM WEDELENSEM. 


CAROLVS erexitftatuamtibimagneRolande, 
WEDELINfam2ceumonumentatus; 
Bısrı vs zternum magis hinc deportat honorem, 

Nam fuuszternotempore durarHonos! 


JohannesElftringius P.L. 


Cæſ. & Paftor Steinmar- 
nenfis in terrisosrio Rizebätte- 
lenſi.i 


O⸗ v An 
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Yicbenberdelein. 875 


Ad calosg, fiam monflrant; folatia in ardlis 


Prabent: nec latis luxuriarefinunt, 
Quaratione DEus laudandus : quaq iußandus 
proximus hic noſter fir ratione, monent, 
Artem([ummatim)Vita Mortisg, Beate 
Suabiter humanis cordibus infinuant: 
QuisTibi fat dignas tantopro muneregrates- 
Perſolſßat, Riſti, peloriamatemeo ? 
Quislaudes dıcatmeritas? Pauci, Hercule,Pauch 
Sane itafıt : grata [unt tamen iſta DEo. 
Angelicis [unt grata choris,quisgaudia & ipfis 
Taliter æternum concelebrare Iosam, 
Gaudia et inde hominum pro-porro-mobere [alutems 
* Quo-pote-cumg, modo, qua-pote-cumd, bia. 
Forfan C exıflent, quisfint grata illa, Bonorum a 
nonnulli d cætu ( [pes itafırma)birum, 
Micertetuaeruntgratillima,jamgSidendi 
Vix defideriumperfere,Sabbathica; 
Sabbatha qui poſſint, qui ſanctificarierimo 
Fas, quæ dulce canunt, carmina Sabbatbiea! 


jta ſancte & tantum non jurate 
ad ſeverat pollicitorum egregiorum 
igniculis totꝰ inflammatus 


Joh $ Georgius Styrtzel Auguſta- 
Vind. apud Rotenburgo-Tube- 
ranos Conſularis. 


AdNobilimmum Rıstıum 
R' stıvsadferto Pindi faturatus honore, 
MuneraFelici Cæſare digna tulit, 
Et merito meritis dederunt hoc Numana Nomen, 
Etredit AvG vsTomunera dante Maro, 
Dr vi Ra» 
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Yrebenbergelein. 877 
Tugend / die grübnet/die bindet fortan) / 
Trutzet die ul abinan; 
Ehre begnügt Sie mit Kraͤntzen und Krone. 
Seinem hochwehrten Herrn Rift 
ſchrieb es aus treuͤer Schuldig⸗ 
keit in pirna 


M. Tobias Peterman. 


Klinggedichte 


Auf des Ruͤſtigen Nahmenstag. 
Euͤt faͤſt — ein der Nahme Be und 


auffe/ 
Den du / O Menſte eeen Wah der 
Ad)! wie begeh Ich — — 
Doc zweien Tieren — dont ewolt 
Zur Mutter Schlefien/dvem Weibevon Gedult. 
Minerva fagtMirab/ Sch fraiwamHbrrund rauffe 
Die Haar / ob —s—— u hauffe — 
So ſpricht Ste: Nicht alſo! die Zeit hat dißmal Schuld. 
Geadelter Poet auß Kaiſerlichen — 
Herr Riſt / haͤlt dieſen Tag ohn allen Schrek und 


den / 

Heũt / uͤbers Jahr und auch nach die ſem Übers Jahr / 
Und immer übers Jahr / und übers Jahr ohn Ende / 
Gott beuͤt Dir feinen Geiſt / der Kaifer feine Hände) 

In altem Deinem Thun / O Huldreich gantz und gar! 


Auf der Reiſe nach Schleſien 
geſetzet pe na 


n Nitolauf Peuͤtker. 
Do vij Schaut 
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Nebenbergelein. 879 


euͤtſch. 
Meintehrer Ruͤſtiger / Johatmes Tag bricht an 
Da man / nach altem Brauch / mit Liebe binden kan 

Den / der des Nahmens iſt: Weii den der Nahm Eich 

ieret/ 

Sobild Jh Mir Pu ein / daß Mir es wol geboͤhret / 
Das Ich Euͤch auch verſtrikk / jedoch ohn einig Band / 
An welches ſtatt Ich Euͤch verfpräch ein ander pfand / 

Daß mebr und feſter haͤlt / verſteht der Liebe Strikke: 

Gott gebe / daß es Mir nach wunſch damit auchgluͤkke. 


— 


—QAADDD— — — 
73 luaıs Neosedays —R 
neo Davaais. | 
N 9 rina nos junguntjungune Cognomina, Ri- 
* JaniNomen enim, Sertag; uterg,tenet, (fi: 
Signum nos jungit: noftrum,Gentile paravit 
Nomen quod quatuorSertaNovellacapit: (nat, 
Veſtrum, Cæſareum Nunien,quod Virgo Coro- 
Cum Serto & Cygno .andıdiore micans, 
Laureanos jungit;SophizmeLaurea cinxit; 
Teg, PoetarumLaureaceljabeat: | 
Officium nos jungit idem ; jubet iStudutrosg, 
In Christ Fratresefe Minifterio. 
Mufica nosjungit ;jungit divina P oefis 
Men tis & ignicnlosforsbenejunget Amor, 
Non ergoim pediant ſola intervalla lcorum 
haud longa, ut jungi Corpora noſtra queant. 


Teueſch· 
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gen / 
Daß mac Ohr’ gr auf feinem Schnabel Flin> 


Vlebenbergelein. 881 
FBiemahls Hab’ ein u. auf Erden m 
ingen \ 


ft niemabls dargethan noch klar und wahr gemacht / 
b deſſen zwahr genug in Büchern wird gedacht; 
Je mehr mandavon liſt / e minder fan mans glauben/ 
E$ wird forthin auchtwol einbloß Gedichte bleiben / 
Apollo laſſ ihm nur famt feiner Töchter Schaar 
Den Vogel ſein gefchenkt mit Federn haut und haar / 
Weil Er alß Ein Prophet am Ende feiner Tage 
Sein Sterbe⸗Liedlein ſing' / und froͤlich fonder Klage 
Aus diefem Leben fahr' / aſß den Apollo Lehr 
Eß ſei fein Sterbe-Tag fein hoͤchſte Freuͤd und Ehr. 
So war Apollo Gott ſdie Töchter Nein Goͤttinnen / 
Die vom Parnaſſ berab unſgeben kluge Sinnen / 
So wahr mag es auch fein / daß ſemahls hab Ein 
Schwahn 
Den Schnabel oder Halß zum Singen aufgethan. 
His hoͤr' Ich cinen —— und —*— Stimm ter⸗ 


allen/ 
De unferm Adler felbft hatdergeftalt gefallen/ 
Das Ermiteiner Krohn' Ihm fernen Halfgeziert) 
Und uͤmb fein kluges Haupt den Lohrbeerkrantz 


geführt. 
Diß iſt nicht Fabelwerk / diß ift Fein lofesZichten/ 
E$ wird des —— Helm undSchild dich des be⸗ 
richten 
Auch fib’/und Tiefe ſelbſt / wie die ſe Schwanen Geiſt 
Mit feiner Federflucht hindurch die Luffte reiſſt / 
Und ſchwingt Sich Himmel an. Nun öffne deine Ohrẽ / 
Und hoͤre wie der Schwahn zum Singen ſeigebohren / 
Ich mein' / Er ſinget ſo / daß es ins Hertze klingt / 
Und daß der Mk Evant urch die Wolken 
ringt. 
Nicht Wunder iſt es den / Apollo / teuͤtſcher Lande / (de / 
Du teuͤtſcher Goͤtter Hanbt im hoͤchſten Kai — > 
D teuͤ⸗ 
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NMebenbergelein. 883 
Te,Rıltı, Socium fociat fibi Claffcapoflguam 
 Infonuere tui FrugiteriCalami; 
Et fite decoratpreflanti Nomine Aers® 
Martius öffudenim commeruit Genius, 
' RiltusAessos ovas änoftris fortiter oris 
Barbariem pellens, quæ Patriæ incubutt ; 
Sermonem nitıdumpreflans & barbaratornans 
Carmina, Teütonicosreflituendo modos, 
Opitii Autorisprimi veitigiacalcans, 
uchner qua parili dexteritate doset, 
Hinc merisö fosiandus ades,nuvagisos —R 
CertusFrugiferi,Frugifero Ingenio. 
7 Y € N 
Afertorg; manesPrzltans, & agssos OEAsUSe 
Er Pusns Lingua quam celebras Patria, . 
Astvapssevew,Rifti Germanefludeto, 


Vers fic PUSNS» crediro, @@A50s erise 
€ Der 
Ruͤſtige Riſt / 
Teutſch. | 
S teitfehe Helder volk mit Schwert und Fe⸗ 
der Ruͤſti 


g — 
at die Geſelſchafft ehrt /die Fruchtbar / Sinnreich / 
Zum Tichten wolgefchite im Schreiben wolgeuͤbt 
ünd felbft — * ein Fruchtbahr Gliedmaſ 


gie 
2 dich mein edler Rift nicht bloß allein erkohren / 
aß du fein Mit Slied feift nachdem die klugen Obren 
Dein Feld Geſchrei geboͤrt / da deine tapfer" Hand 
Und Feder dich gemacht der gantzen Welt er 
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JuDıciuM 
-  feu potius 
 - PRAJUDICIUM 
‚ZMalevolorum & Maledicorum quorundans; 
Zu limatum & limitatum 
weös Tor 
ÄPIETON, 
HoAumpAyuoye- 
Tov ayador % agıemasyoy 
Audenassgor. 

Sun, qui Te, dicunt,worumgayuova jure 
vwcari, (animæ. 
Dum Medicus, ſmules Corporis atque 

Prætercunt Inum, quod Te wı\vweayuara 

reddit, (mæ.* 
EsMedicusMentis Corporis arg. Ani- 

ErgoTetripliciworvaeaypova jure VOCaM9, 
Plurimadwm praflas & facis ipfeBene, 

Sint ai mAvreguaeiyns Vitiantis alumni, 
Plurima qua preflant efficiuntg ‚Male. 

TeroAvmeayuooumdecorat Laudabilis, ut 

nd 
Te Vatem ꝓræſtas Theiologum & Me- 
dicum, 
Ze 
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Hebenbergelein, 38, 
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Y Eieben ergelein 887 
Die Neuͤentderten 2 imlifeben Lieder 
Herren Johann Riſtens 


Des groſſen Himmel-Mannes, 
Awohl / Mein = Riſt! wiewolt Ich gerne ſin⸗ 
gen 
ß deinem Ruhm gemeß und denen groſſen Dingen / 
Die nichts denn Himmelfind ! Die Zung iſt Mir zu 
Zu bloͤde das Gemuͤht: Es bleibet alles nach. (ſchwach / 
Daß Auge dieſer Welt / die hochbeflammte Sonne / 
Die kan ſa anders nicht / Sie giebet Freuͤd und Wonne. 
Der Nilus / vun. - t auf feinem Band und 
tan 
MahtEr an Srüchten reich dag gank Egiptenland. 
Mir iſt Mein groffer Rirtder Nilus und die Sonne/ 
Die Sonne / wan Sie bringt dem Tage feine Wonne / 
So ſſt es Lichte zwahr / und gleichwohldiefes Liecht / 
Daß macht denS — ftumpf Ihr glintzernd Ange⸗ 
icht 


Wa n unß der Ruͤſtige mit ſeinem Glantz anblikket 
Und die gelehrte Welt mit kluger Hand erquikket / 
Danu muß verſtekken Sich daß kleine Muſen⸗Heer / 
Zu dulden ſeinen Schein iſt Ihnen allzuſchwer. 
Ergeuͤſt Sich Niluſ⸗Fluß / ſo traͤgt dasLand viel Fruͤchte / 
Nicht ohne Frucht "= ſeyn des Cimber / Schwang Ge» 
te 


tichte. 
Laͤſt der ein Liedlein gehn auf feinem güldnen Mund/ 
O wie wird voller2chr’ein Chriſtlich Hertz zur Stund! 
Schau an diß neuͤe Werk du / der du dich in Sünden 
An keinem Tage laͤſt / in keiner Nacht ergruͤnden / 
Klag an die fuhne That / und trage druͤber Leid: 
Gott wird uͤmfahen dich mit ſeiner Lindigkeit. 
aſt du des Guten viel genoſſen in dem Leben / 
ie ung den, Gutes nun der gute Gott kan u 
W . 
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Nebenbergelein. 889 5 


Tndeinen Werten Sich zu Fühlen) 


Auf Zeile Wurtzel 
| 5* und mehr ſich außzubreiten 


Maß die erzuͤrnte Sonne druͤkt 
Wird lind und lieblich angeblikt 
Mit Roſen uͤm dein Haar zu ſpielen. 
Die ſchnelle Hitze rennet fort / 
on bier an einen andern Ort 
Der ſchweren Angft Sich zu erg vor 4 
Mein Herb empfindet Geiſt und Kr 
Penn eswird auffer Sic) gerafft 
Zu fingen vonden beften Würden. 
Der feine Gauft bemuͤhet bat 
Und dein fo wol geziertes Blat 
F ſeinem Safe feinen laſſen / 
er propfe forthin fuͤr und 
n deinen Zweigen deine Zier 
ie Ewigkeiten anzulfaflen. 
Er feivor allen Su uͤmbſchantzt 
chgepflantzt 


ollan / Ich ſeh es / ſene Pracht 
Wird Kuͤſtig in era Macht 
Stets trutzeñ allen Raub ber Zeiten, 


Zu gefaͤlligen Ehren verfertigte 
be v8 Shm/tiyein Kerr * 
vonertʒen ſchuidiger 


David Schirmer. 


Anfdrefden.. 


* * 
Den Edlen / WolEhrwuͤrdigen und hoch⸗ 
gelehrten 


Herrn Johann Riſten / 


Alß Er feine Himmels⸗Lieder herauf 


geben wolte. 
Pp Son⸗ 
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Klebenbergelein. - 891 

Late efficacis: ſæpius incidit 
Ciere Pindum, ſæpius alloqui 

Te, magne RISTI. ſed volentem 

Muſa ſibi metuens reſugit. 
Beata,dıxi,VVedeli loca, 
Ripas, & agros, qui prope cantibus 

RISTI fruunsur ! fi liceret 

Ora vmi, placidosg, vulths 
Coram tueri, fi manıbus manus 
Unquam daretur jungere,fi bonas 

Audire vores,non benignus 

Nos cupidos makore voto 





. Donaret ether. 6 bona Numina! 


Voto potimur | Pigrafılentia 
Damnaantes.ö dilede Phabe, 

- Sume tibi proprium hunc clientem. 
Nosturba,RISTI,nos humilic ſumus, 
Humumq propter repimus, ardui 

Nilmolientes.Tu per altum 

Echera nil trepidante pennã 
Volas, & aſtris inſinuas caput, 
Heroas inter federe nobili 

Quos PALMA fruäutota dives, 
Confocsat,memorsfuma ' 
Æternitatis pignora, Patriæ 
Spes ſuscitandæ, Quàm tibi triplici 


op fi -Prons 
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Flebenbergelein. 893 
reis 


Scn&hsnfpfel jberftehnige ehrt fen Fluges (ch 
: | 


Demnach wir Fried en wie jederman foll treiben) 
Sein Arbeit auff dem Land/und halten fein zu Hauf 
Ein Adeliches thuen / ja nach dem Länderftranf 

Mit Laſtern führenKrieg.HerrRift/ifi wehrt z loben / 

Sott laſſe ſchwebre Faͤll auf Ihn ja nimmer toben/ 

Eſleuͤchte mehr und mehr fein ſchoͤner Tugendglantz / 
Der Himmel fei ſein Dank! Die Welt flecht Ihm den 
ran 

Der grauen Ewigkeit: ſonſt hat ſie nichts zugeben 

af feiner würdig waͤr. Eß muͤſſe frölich Eu 

Der hochbelobte Schwan. Die wuͤnſchet feinem Br 

Bon Hreben) ber y Sreiimd von Hertzen bi 

undift. 


oachimus Pipenbur 
—S 28.De- u 
cemb, 1649, 


KERN NSICK EHE 


Ehren Geſang 
er 14 
2UufdieSobbahtifibe SarenZuptund 


Herrn Sodann Xi en) 


ls derfelbe Mir Endsbenand: 
ten gedachtes Buches Titul und 
Bildnis zugeſchikket. 


Eine Bildniß Edler Rifte! 
Zeiget augenfeheinlich an / 
.. Herr weine 24 kan / 
| etrachte dran mit Luſte 
| — Pp lij | Ei- 
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— — Nebenbergelein. 
Sichr er iſt ein ſtilles Schweigen; 
AB zu weinig ng für — 
Vonñ verdienter Lob Gebuͤhr / 
Euͤres Nahmens Erb und Eigen/ 
Auch bat nunmehr Euͤre Kunft 
Noͤtig keiner Feder Gunſt / 
Weil Ihr laͤngſt verſetzet worden 
In der untoͤdlichen Orden. 
Nehmt den Willen fuͤr die Thaten / af 
Weilen daß Vermuͤgen klein, 
Laſt Euͤch nicht zu widren fein/ 
Das Mein Dichten fehleche gerabten/ 
Wird es nur ſo viel verchret/ 
Daß Ihrs findet leſens wehrt; 
Wil / ſo lang Ich noch kau ſchreiben/ 
Euͤrer Knecht Ich ſtets verbleiben. 
Geſungen zu Moͤllen den z. Tag des 
Weinmonats im 1651. Jahre 
von 


Peter Baſſen / 


verordneten Hauptman daſelbſt. 








An den / 
Am Elbenſtrohme gelegenen Flekken 
Wedel/ 


Alß Ich bei Meiner Heimreiſe dahin 
zog / uͤm den WolEdlen / weitberuͤhmten und tief⸗ 
ſinnigen Herrn Johann Riſten / Meinen 
groſſen und hochwehrten Freuͤnd 
zube ſuchen. 


Pp ill Sei 
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Prebenbergelefn. .. 897 


& 

n Schau cdles Wedel ſcham wie Ihm der Elben —5 
2 Derimdie Weſtſee laͤuft tag en einen Geuͤ 

© on feinem Gott Neptimalmaͤhlich Bringt zu rũkkt / 
Sodänt — reiflich nach / was dieſes vor ein Gluͤkke 
— 
2 
2 
. 
r 
J 





Und ſchoͤnes Weſen ſein / das du den beidir haſt 
Den Gott und Menſch beliebt: Ich als ein fremder 
Erbitte dieß von dir / daß du Ihm an wolſt / zeigen (Gaft 
Daß Ich 3bn —— > dag Er wolle neigen 
Sein Freũndes⸗Hertz zu Mir/du weiſt ja wer efift 
Sad dir itzt be F b? Es iſt dein edler Riſt. 


suezchgung hersligftes Wufaͤrtig⸗ 
keit und mögligfter Dienſte fegte 
dieſe geringe Verſchen 


eorgNeiitnarf IL. C. 





Dem Edelen 
Dafnis aus Zimbrien 
Zu ſeiner gluͤtlichen Ankunfft 
In die aa ann 


86. 


Altet EHRE Ka SP Wälder Söeetineny 
Die Ihr das lu burg en innen / 
Dafnis aus zinbrien In: be heũte 


Walde) 

, u Eid balde / 
Windet Ihn —— zur froͤlichen Beuͤte. 
2. —— — Ruͤ nein — Lieder; 


Zu 
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— ee benbergelem. 
Us Mundum immundum tuanon amet inchytaClejo ? 
Urt veueres fundat non nifi vena ſacras, 
‚Ejuretg,omnesfuri o[ecarnis amores, 
Tantõ quos fIndiönunc Epicurus alit ? 
Diſpeream, niſi cor trepidis [aliat mihifibris, 
RISTIADE quoties carmına cerno mei, 
‚RISTIAD £ne meit fie inguio, Tene negabis, 
Quui tua non nobis feriptanegarepotes? 
Ergo nec intadum potui Tibı linquere Nomen, 
Certior höc index nullus Amoris erat, 
Sı quid erit, Tibiquöplaceam, Vir magne, beabor, 
Si minus, at [at erit, mevoluiße, Vale! 
Scribeb. PIRNA. | 
Reberenda Nobilitatis Tua 
Studiofhf: 
M. Tobias Peterman / 


Scholz ibid.p.te.Rector. 


Herrn Johann Riſt 


Entbeut ſeinen unbekanten Gruß und 
Dienſtunterſchriebener. 
I. U Ruͤſtzeuͤg viel 
——— — 
So manches Lied gefungen/ 
Daß über Land und Meer 


Dich fo viel Voͤlker kennen) 
AB ic) nicht weiß zu neunen. 


Pr vi zn 
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UNebenber gelein. ger 
a re ha aben / | 
"& an ſehr we 


Dein Pegafüs mag draben/ 
und feinen Schaum und Grim 
Aufbeiden Maͤulern führen) 
3 wil die Beine ſchmieren. 
Kan ich nicht gleiche lauffen 
8 bleib ich hinden nach / 
Bei deinem Diener hauffen / 
Und folge fein re x 
Nur wann — moͤchte kommen / 
Daß ich würd aufgenommen. 
rg Ein —— — Bu ſchaden / 
Kemm’ichbeim Zelik 
Durch dich / O Riſt / u Gnaden/ 
zuge ih dir zum Lohn. 
Eye /alß mein lebenlang / 
Dant / dank / dank / dank / dank dank 


Nicolaus Peucher / 


Camerz Elector "ge Coloniz | 

ad fpream efl:prefidisab Arnimb. 

Nobiliffimz-proßpiz p.t. à ſtu- 
dijs& morib9. 


ERRERTERE RER IK 
Def Edlen und weitberößinten 


5. Zoßann Nens 


Garten: Zu 


ſRegen / Wind und Sturm / auf ungeſtuͤmes Wee⸗ 
M — — * Ge 
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+ 


ebenbergelern. 3 
Mein Boht⸗ ri umfonft/ich kriege Feen \Brieff. 

zer. mich folches ? Nein. Es ift ein ander gri 
Den ich gebrauchen wil und lern’ an einem ABeibe 

Die tein ee Set Bohne) biß fie u * 

Von Davids Gottund n* du ſch 


Mein Weſen — daß ſchrei und 


 Miatch, amıc. e. v. ꝛꝛ / 18. 


Colln ander Spree den 
14. Martij. 1650, 


E—— — 


II * tere: er Rift) 
ein nunmehr gar vergift! 
Bin ic beidifem Mann 
Dan gaͤnũlich außgethan? 
uͤrwahr es ſcheint al wan der Neid 
ir ein chte dieſes Leid. 
2. Spielt mein Verbaͤngniß we 
Mit meiner Sreündfhaft fo? 
Bin ich hierzu beftime 
Waf mir bas Glüffenime/ 
Ev wohl ſo muß ich friedlich fü 
„Jar daß die ſchuld nur —* mein⸗ 
3 te > en * 
ar juͤn chen 
a waß hg Ingft und Pein @ 
cr Schlaffgott mich lich fein/ 
Er drukt, ein Bild im Schatten ab / 
Daß nichts aiß har m * Unmuth gab, 
4. Ich ſah' es weitlich an/ 
Schrie endlich: die ſe Man 
O weho weh der iſt 
Mein licbſter Freuͤnd der Riſt / 
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Ylebenber eleim, 0 


Il. 
Teuůůtſche Ode 


dem 
eit und breitbekandten Schaͤffer Daf⸗ 
w nis zu Ehren geſungen und ed r 


Chriſtoff Bilderbet / 
Dem Schweriner: 


Afnis welt / bahmter Singer 
En a 
ta | . 
" Edler Herr / ich bin bereit 
Das ich dir zu fondern Ehren 
Laß ein ſchlechtes Liedlein hoͤren. 


2. 
Woyon aber ſol ich fingen? 
Wovon deiner Tu 
Soll ich von den wunder Dingen 
Diedeinbober Geiſt bedacht 
Dir zu ſonderlichen Ehren 
Laſſen ein ſchlecht Lieditin hören? 


3. 
Oder foll ich befler maſſen 
Wir —— — 
Did mit Gnaden hat uͤmfaſſen 
Machen durch mein * bekandt? 


ESoll u ſondern Ehren 
Dich ein ſolches laſſen hoͤren? 
4. 
Nein mit Nichten / groſſer ſTichter / 


Kenn' ich Dich ſonſt eben wol/ 
VBiſtu doch einwelt-verrichter 





Druͤm ich diſes laſſen ſoll / Ich 


image 
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öchfter 


| ee 907 
Ä err Riſt / der 
Von a J = “ fl 





—* —* ande —— 
Den alle * zurühmen haben / | 
Das fruchtbare Poetenland/ 
Wo der berühmt’ Apelles —* 
Iſt neben Ihm von Euͤch 
3.Der Hertzene —5— En —— 
2 ne —* der por — — 
err Tſcherning deß Apollons 
In dem ein wm Opitz ſtekt / 
t&üd) nichte —— are 
Und mid in ar 
4. Herr Schott eier Dale Hertze / 
Der Allerhoͤchſt zu ruͤhmen i 
Fuͤr unſrer Sprache Zier und Kertze 
So lang man Deuͤtſche Verſe liſt / 
Befohl’ alß ich bei ihm geweſen / 
Herrn Riflens Verſe wol zu lefen. 
Herr Moͤchinger dah der Weixel 
Der Mann /der fo viel Spraden kan / 
Zudem ich meines Wagens Deixel 
Itzt wieder richte/ fing offtan/ 
Gefatter; Rıft * —* Sachen! 
Die Ihm gan — 
6. Epbat mir auch in Tage 
Ein Tichter der ein gap ft/ 
Seht an wie unfre Spra 
Durch den — 834 Rıflt 
Wolan ihr a Mittenberger Schwanen/ 
Vertreibt dis inge ſchlichne b Hahnen 





7. Den 
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Liebenbergeletn. - 909 


REIN 
es Ernst SEES 
3 =7480 771 3477771, 











An 
Den Aschberühmten 
Herrn Riſten / 
Uberfendetes Ehren Lied / 


Johan Zmeing/ 


uf Hannover, 








H,P, 


image 
not 
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tes Lob Euch gibt / iſt wahr: und wird wol 





Hr 


image 
not 
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ef —— 013 


Ach mücht ich fo gtüieig Bey 
Das Ihr mir auch eins fchikfet et ein 
Emwas von Euͤren klugen Sachen / 
Das Meinen Nahmen in ſich hielt / 
Das iſt es dahin dieſes zielt / 
Daß ſolte mich m Frölichmahen. 


Herr Rift Ihr —— Ben 
Sehne von mir hochgeneig 
Was Elch hierbey 36 ber 
Beſchet es / und bin ichs wehrt 
Daß Euͤre Kunſt mic wieder 
So nehm Ichs — vor ſondres Glůkke. 


Ach moͤcht Ich alſo ſein geũbt / 

Daß opel fehr mein Hertz Cůch liebt / 
Vermoͤglich möcht und eine aufdrüfte/ 
So SH wird Ich Eir Gültigkeit 

en/da Se — 

nöst ine. Se toiibeniätten. 


Demnach Herr xıf fo troͤſt Ih Mic) 
Des Herren groſſer Gunft /und Ich 
Bil Eiter trelier Diener bleiben} 
J— * die Parcen ſchneiden ab 
kurtzes Leben und ing Grab 
Fi bin zu meinen Vätern treiben. 
SHIEHJECIEHIEHZEBIEBTERZEBIERIENZ 
Kling. R Reimen 


Herrn So odant Riſten / 
Alſ derbbese Fee 


herauf 
en 





a 
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Krebenbergeiciht. _ 2 
4, Scinwahfamer Sin und Hand ſtets Rubig in / 
————— fey verfebu den fo iſt — — 


— 
Johann Hemeling/S chreib- 


und Rechenmeiſter der Statt Hans 
nover. 


"MEERE RER ES En 
‚  Dreyfacyer Buchſtabwexel. 


wWolEhrwirdigen r/Hochbegab⸗ 


ten und weltberuͤhmten 


Herrn Johann Riſten. 
guebet durch V — Buchſtaben 
et dur t eitttaper 
Eriſt! | 


Johannes Rfe 
Jah: Erik Some, 


Herr Johan Riſte gu * Edelgetroͤhneter 
Eriſt / Orr Edelhoch erllaͤh⸗ 
et / ja gekroͤhnet. 
— 2 inber Zelft: 
enielien/Iic, 
Da 5 ii Gott / 


| 
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Nebe aubergelen. 9l7 





Waß ift beffer bier 4 (eben 
Da unß plaget Noch und Tod) 
“ Hoͤchſten Lob erbeben/ 
pn anruffen in der Noth? 
Uber alles iſt zu ſchetzen 
Sich an —* eigen 


Gottes Volk/ Herr / Vird Ihn lieben 
Norden unðverlohrnen Fleiß / 

cLehrbat Er geſchrieben 

ß groſſen Gottes Preiß / 

Man 88 Ihn vor ſolche Lehren 

Alß der Kirchen Lehrer ehren. 


Er iſt! wird auch wol verbleiben 
So lang' als in aller Welt 
Noch Ein kluger — ſchreiben 
Und man was auff Weißheit helt/ 
pen Herr / Er wird geehre 
o lang alfder Himmelwehret. 





K 





SGroſſer Riſt / Ja ei u 


Er iftunfrer Dichter Luft / 
Er iſt der eg Wonnef 
ne Ihm nihebewuft ? 
Waß als Künfte wir erfennen/ 
Driafan man Rage nennen. 


un dort oben andem Himmel 


d t 
Mn u 
erden a utreffen nur / 


lernen 
erichten. 
Da 17. Sol⸗ 
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Yicbenbergeleit, 20 
Bdu unfer Amphion⸗ | 
Mitdemiangfiverdienten Lohn 
Wird dir billich abgetohnet. 
Sr weiß es / und habs geſehen / 
lß — te geben. 
Mit dir hinter deinen Heerden: 
du durch die ſchoͤnen Lieder 
An der Elbe auf und nieder 
Pfiegeſt hochberuͤhmt zu werden: 
Wie bie groſſen Mecoͤnaten 
Deine Sinne halten wehrt ; 
ie du auf dem flügel Pferd 
zu die Lüffte biftgerabten. 
ieſdie gruͤnen Waſſer Nimfen 
Steigen auß den tieffen Suͤmpfen / 
Wan du deine Floͤte ſtimmeſt / 
Wan man Dafnis hoͤret ſingen 
Hört man auch die Waͤlder fpringen/ 
enendu ihr Zeid benimmeft. 
fer und die Schäferinuen/ 
erffen alles trauren bin ; 
So lang du nicht haͤlteſt inn/ 
Wird mankeines Leides innen. 
And waß foLich viel erwaͤhnen? 
Hat man doch dein Schäfer thoͤnen 
Aller Orten ſchon geboͤret. 
Er der Khein hat dich vernommen 
nd die Elbe dich befommen. 
Sie / die Donau dich verchret 
Schitt dir.einen Krantz von blaͤttern / 
er dich mit der Zeiten nacht 
In die Wette leben macht / 
Der dichgaͤntzlich Fan vergoͤttern. 


Da iilj 
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| Yiebenbergeleitt. 20 

Fri ſchon von dir entſeſſen / 

Du wolift meiner nicht vergeffen, 
Ach ergetze mich mit Schreiben] 

Wo bie Zeit es fan verguͤnnen / 
Aber Ich / ſo lang Ich kan / 
Reit ich beiffe Floridan / 

Bilihoch halten deine Sinnen. 


Sigismund Beretius K. 
Geiroͤhnter Part. 





Say Rich · 
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| Berg. H.Eberbard vom Berg/am 


nn 


— —— Fr & .08 SEEHEE 

—— D— 

+ = RR xx; CHE IC: 53 — 
Richtiger Blabtweifer. 


a. Blat. 
a VUthon Bähnter / Graf zu Didenburg und Del- 
> menbo 


‚am 
n — So nnet an feiner bertrauten Freuͤnde el 


— wi Shriftian von Anken / Koͤnigl. Mandy u 
Dennemarf Kammerdiener/am 


Auguſtus / Hertzog zu Brunſchwig und Luncburg an 


— Uberſchriften Eines Armen oder * 
teska 


am 
Armenhauſ.Uber die Thuͤre Eines Aemenhaufslan 


Baſſe. N. En Baffe / verorbenter Haubtman Au 
Möllen/a 97/484 und 895_ 
Behrens. Ki Albrecht Balthafer Behrandg/ Herr auf 


Wandesbek u. ſ. w. Königl. Dennemärkifcher Co- 
miffarius, am 797 


94 

Silderbek. H.Chriftoff Bilderbef/am 904 und 905 

5008. 9. Hanf Bode/fürnehmer Hauffberr/am 99 

Bernd. H.Sigmund Bernd/ Haubtman/am 878 

Bode. H. Mattbias Bode / ber Rechte rrabene und 
fürnehmer Kanftberr/am 

Bohte. 2 ‚BartbolomenssBohte Prediger zu Seren 
und gekroͤhuter Poet / am 

Breitelage. H. Chriſtian von Breitelage Drifter 
Wachtmeifter und Kommendant der Veſtung u 


tehude / am 
Rn Da pi Brch 


| 


| 
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Blaweiſer. Blat. 
— Siglsmund Berulins) Gefröhnter Do- 
et/am 189 und * 
Fluſ. An Seinen Elbefſuß / am 
Freund. Ein rechtgeſchaffener Sreundbleibetinbelßer: 
I Gluͤk beſtaͤndig / am 623 
Freund. An Seinen Freuͤnd der unſchuldig ward * 
leuͤmdet / am 663 
Freund an Seinen faͤlſchlich alſo genenneten Freund / 
Klag und Troſtſchrifft / am 667 
Freundſchafft. Falſche Sremmpphafeicherniätun. 
geftraffet/am 
Friderich der dritte / Koͤnig zu Dennemart Korte 


gen/am 
gaben, Megierender Herbog zu Schiefinig / Not 
ein / am 
Fuhrman. H. Steffan Fuhrman Prediger in eipftat 
und gekrönter Poet / am 132 


©. 
Badebufch. H. Valentin Gadebuſch / wolverdienter 
Prediger zu Greiffenberg in Pommern / am 
Zadebuſch. F. Anna Gadebuſch/ N. Bacariae d 
penburgen edliche Hauffrau/am 640 
Bebeth. Krafft Eines gläubigen Gebehtes/am HP 2 


Hedächtmifpfenntge aufdie Krönung H. Srierich 
des Dritten/Königes zu Dennemark/am 9 

Bläfer. 2 Enoch — laͤſer / gekroͤnter Poet / am Ri 

sloffe. Auf Eine neuͤe G okke / am 

⸗oſman. H. Zohan Goſman / fuͤrnehmer Kaufen 
am 

rabſchrifft Eines beillofen Menfchen/am 5 2 

—— ger. H. Georg Grefflinger aus Regenßburg / 


908 
Di. Dasallahöch eGuht Eines Chriſten / am 721 
Da vij — * 
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Blatweiſer. Biat. 
* An Einen ſehr ſtoltzen aufgeblafenen Air 
in 
PN NH. Nikolauſvon Hoͤpken / der Rechte — 
Köni id Schwediſcher Raht und Preſident des Conſt⸗ 
Gerichtes im Hertzogtbum — und Ver⸗ 
den/am z7und8ı6 
rorft * unse Horſt / beſtelter Kazooifiher per: 


* 

— 5 Baltbafar Horſt / am 
Audeman.M. Johannes Hudeman / Koͤnigl. Grao 
und Prediger zur Krempe / am 242. und 862 


Jakobi. H. Michael Satobı| Statt Lünes 
burg/am s und 696 

34 H. Nikolauſ Jarre / er Re Oktor = 
—— der Statt Hamburg / am 

Jebſen. M. Johaunes Jebſen / Koͤnigl. Broptanb 
* zu a 


Kinder. Andie jenige / welche Ihre Kinder zu frü auf 
bobe Schulen ſchikken / am 624 
Knaͤbelein. Klaggedicht unter den Namen N, 
gen Knaͤbeleins / am 
Zlsien. H. Zohan Klaien / Prediger zu Bienen 
— Poet / am und 648 
tz. H. Steffan Klotz / der H.Schrifft —* und 
Fönigticher@enera! Superintendent in Holftehr/ 695 
Kirchhoff. H. Albrecht Kirchhofder Argneci berubins 
ter Doftor/am 393 
Zirftenins. H.Mich. Kirſtenius Med. D.am 892 


Aohl; 
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Blatweiſer. Blat. 

Matlthie. F. Elſabeth Matthie Mg. acs 
Matthiæe / Predigers in der Kotzlake ehfiche Hauß⸗ 
frau am 444 
Maurer. H. Johan Ehriftof Mäurer/der Rechte Dot⸗ 
tor Comes Palatinus und aͤltiſter Syndicus zu Dun 


rberr and Kupferftecher in Frankfurt / am 6 
Junſt. Er troßet die —355 
nigl. Schwediſcher 





— — — 258und 8aa 
Juͤrgen Moͤller / Rahtsverwanter der Statt 


gam 298 
Noor. H.Patrit Moor / Koͤnigl. Schwediſcher wol⸗ 
verdienter Obriſter / am 795 
Noriander. Der argwoͤhniſche Morlander/am zı 
Noſcheroſch. H. Zohan Michael Moſcheroſch / der 
Zräumendeam 148/ 865 / 866 und 876, 
Nuͤller. H. Arnold Můuͤller / berühmter Schreib „und 
Kechenmeifter zu Lübef/am +88 und 211. 
ruͤnnichhauſen. H. Hanß Statz von Muͤnnichhau⸗ 
ſen / Koͤnigl. Vogt zu üterfen/am 337 


lame. Ein redlicher Name bleibt auch nach dem To⸗ 
de / am 626 
ecuͤkrantz. M. Jodannes Neükrantz / Prediger im 
Kirchwaͤrder / am 270/5 ZUTASITORF NEE» 
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latweiſer.Blat. 
— —* n Leichtfertigen tiga Plukrrmet! 


locime. H. David Plocius / der Rechte Dottor * 
fuͤrnehmer Sachwalter / am 51/863 


Kantzou. H. Chriſtian Srafvon Rantzon / zu 

oͤnigl. er 
ter 

— F. „Doroiden Kanon) Gchehenen on le 


Fe) 

reben. 9. Johan Conrad Reben / prediger zum —* 
ſtel im aͤlten Lande / am 

deiche. H. Georg Reiche / Koͤnigl. Landſchrelber im 
Dithmarſchen / am 190 

zeineking. J. Sophia Eleonora Reinekings / am 411 

teifer. H. Michael Reiſer / der Rechte Doktor und 


fürnebmer Sachwalter/am 719 
Litter. a  Dohannes Koh 
tohtlöben. M. Johannes Rohtloͤben —E— Se 


— kiſcher Propſt und Hoſſprediger / a 
*8 ter oͤver / been de Sat Han 
en a 
ubbert. N. — * Knbbert/berühmter > 
ganift zu Strahlſn 146 
nmel, H. 60 ei Runkel / Obrifter Ziele 
nant / am 233 


schaffshaufen. N. Qufas Conrad Schaffshaufen/ 
chi ee 9 Slnmuab Schilling / Med.D. Sizfl 
5 un 
Dri. Seien — — am 
schirmer/NH- David Schirmer / 380 
— .Matthias Schneüber/ Prof, pab. aus 
Straßburg / am 889 
Schep⸗ 
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Blatweiſer. Blat. 

terbefunft. Die bochfelige Sterbefunft/am 822, 
"tern. Die Herren Sterne/ Gebruͤdere / weltberuͤhm⸗ 
te Drufferderren in Züineburg/am _, 765 
tern. H. HinrichStern/der Juͤnger Fuͤrſtl Brunſch⸗ 
wigifcher Sekretarius / am 371. 
teen. 9. Joban Stern/der Jünger/am 435 
weirheld. H. Frank Steuͤrheld / weitberũbmter 
Küpferiecher/am 701 und 737 
Fyrtzel. H. Job. Georg Styrtzel / Aug. Vind. apud 
otenburg. Tuberanos Confularis, am HN | 
Shlsberger. H. Georg Sülgberger / der Rechte Ge⸗ 
wuͤrdigler / und fuͤrnehmer Sachwalter / am663 


T. 

amke. H. Berend Tamkte / kunſtreicher Schrelb⸗ und 
Rechenmeiſter / am 47% 
Lanfmarus. H. Johannes Tankmarus / am 2 
aſſo. H. Torquato Taſſo / am 624 
iatian, H. Andreas Tatian / der H. Schrifft befliſſe⸗ 
ner / und der (öbtichen Sterniſchen Buchdrukkerei 
p.t.Corredtor, am 402. 
Lerkelfen. H. Severin Terkelfen / Königl. Boßoer- 


water in Gluͤkſtatt / um 268 und 341, 
erkelſen. H. Peter Terkelfen/am 164 
raurigkeit. Toͤdtet viele Leuͤte / am 294 
ugendlibende Elteren. am 29 J 
arenge. H. Barthold Tweftrenge/der Rechte 2 

centiat und Rabteberr u Hamburg / am $. 


eflrenge. F. Magdalena Tweftren ıweltand I. 
Eberhard Tiveftrengen/der Rechte Licentiaten und 
Kabtaverwanten der Statt Hamburg / nachgelaſſe⸗ 
ne Witwe / am 158 


», 
derheiſſen und nicht nz 447 
ch 
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